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DIE STADT ENNS 



IM MITTELALTER. 



TOM JAHRR «00 BIS 1403. 



EIN BEITRAG ZUR GESCHICHTE DER DEUTSCHEN STÄDTE. 



KARL OBERLEITNER. 
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Vorwort. 

JJie Krone des Baumes, die Alle bewundern, entwickelt sich durch die 
Leben spendenden Wurzeln, die oft kummerlich unter dem Drucke der 
Felsen wachsen und aus dem tiefen Schoosse der Erde dem Stamme 
Nahrung und Kraft zufuhren. Das edelste Pfropfreis stirbt ab , sind die 
Wurzeln krank, und der riesigste Stamm kann nur dann der zerstören- 
den Gewalt des Sturmes und der Fluten Widerstand leisten, je inniger 
die Wurzeln die allnährende Erde umschlingen. So auch* im Staate; — 
wie die Wurzeln den Baum , so erhalten die Städte den Gesammtorga- 
nismus des Staates. Von den Städten, wo das Burgerthum seinen Fleiss, 
seine Intelligenz mit des Pflugers Kraft vereint, um die Schätze des 
Landes zu heben, geht jene nährende Kraft aus, welcher der Staat 
seinen Bestand, seine Machtentfaltung verdankt. Durch sie gedeiht das 
Propfreis der Kunst, Wissenschaft und Industrie. 

Im Mittelalter waren es yornehmlich die Städte, die in den Zeiten 
der Barbarei und der Verwüstungen die Staaten vor dem gänzlichen 
Verfalle retteten; wenn alle Bande der Ordnung sich lösten, Sitten- 
Terderbniss und Zugellosigkeit ihre Herrschaft ausübten, dann hüte- 
ten die Städte die zarten Sprösslinge der Cultur, Recht und Sitte, 
um in friedlichen Tagen sie wieder in das aufgewühlte Land zu 
pflanzen. 
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Durch die vorliegende Geschichte der Stadt E n n s möge der Leser 
klare Aufschlüsse über das innere Leben einer Stadt im Mittelalter 
erhalten und ein brauchbarer Beitrag zur Geschichte des deutschen 
Städte Wesens geboten sein. 

Wien 1860. 

Karl •berleitiaer. 
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Chronik der Stadt Eons. 

Si jus suum populi (eneant, negant quicqiiam esse 
praestantius , liberias, beatius, quippe qui domini sint 
legum, iudiciorom, belli, pacis, foederum, capitis 
uniuseuiusqiie^ peeuoiae. 

Cic, de rep, /. 

Als die Magyaren von ihrem Raabzuge in der lombardisclien Ebene 
ziirQckkehrten, bestieg Ludwig das Kind den fränkischen Thron ; uber- 
muthig durch die beutereichen Siege in Italien, yerlockt durch die 
schwache Regierung des unmündigen Ludwig und durch den unsicheren 
and losen Zustand der deutschen Länder, yerliessen die Magyaren schnell 
wieder ihre Heimat, um in die bairische Ostmark einzufallen. 

Es war um das Jahr 900 , dass sie mit Mord und Brand Ober die 
Enns Tordrangen; die Baiern rockten zwar zur tapferen Gegenwehr 
heran , konnten jedoch nur einen kleinen Schwärm yon ihnen erreichen 
and zurückschlagen. Als der bairische Markgraf Luitpold erkannte, wie 
schwer der Widerstand dieses mächtigen Feindes zu brechen und 
welchen Verheerungen das schutzlose Land preisgegeben sei, Hess er 
im Verein mit dem Bischöfe Richarius von Passau am Ennsflusse die 
Feste Ennsburg erbauen 9» die nach den alten Urkunden den Namen 
Anesiburgum, Anasiburg, Anesburg, Anesipurch führte. 

Auf die Fürbitte des Bischof Richarius schenkte Ludwig IV. im 
Jahre 901 die Ennsburg dem Stifte St. Florian, auf dessen Boden ein 
Theil der Feste stand ; Grundherr der anderen Hälfte war der Grenzgraf 
Aribo , der auf den Wunsch des Königs dem Stifte seinen Besitzantheil 
uberliess *). 



') „Et citissime in id ipsum tempus pro tuitione illorum, regni Talidissimam urbem in 
littore Anesi fluminis muro obposuerunt, quo peracto anusquisque redierunt in sua.** 
Suppl. Fuld. apud Pertz, Monumenta Germ. bist. I, 337. 

2) „Civitatem iilam, quam fideles nostri noviter in ripa Anesi fluminis partim in pro- 
prio jam dicti martiris (sancti Floriani) , partimque in terra praefecture terminaiiü 
construxerunt , eandemque civitatem cum omni apparatu municionis seu utilitatis 
cum coniuencia terminalis comitis martiri floriano perbenni jure contulimus.^ 
Monumenta boica XXXI* , 16%. 
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Im Jahre 907 nickten die Magyaren mit stärkerer Heeresmacht 
heran; Markgraf Luitpold sammelte seine Truppen in der Ebene um 
Enns. Der Kampf war blutige und endigte mit einer vollständigen Nie- 
derlage der Baiern (28. Juni). Luitpold selbst blieb auf dem Sehlacht- 
felde; der Erzbischof Theotmar von Salzburg, die Bischöfe Udo von 
Freising und Zacharias von Sähen fielen im Treffen , mit ihnen fast alle 
bairischen Adeligen. 

Die Einfalle der Magyaren wurden von nun an häufiger und kuhner, 
und die Landesvertheidigung war zuweilen von so unglücklichem Erfolge, 
dass im Jahre 909 Ludwig IV. sein Heil in der Flucht suchen und dem 
siegreichen Feinde Tribut zahlen musste. Obgleich im Jahre 913 die 
Herzoge Arnulf und Erchanger den Magyaren am Inn, unweit* Passau, 
schwere Verluste beigebracht hatten, so konnte doch erst Kaiser Otto L 
der Grosse durch die Hauptschlacht am Lechfelde (10. August 955) 
Deutschland auf immer von diesen wilden Raubhorden befreien. Die 
Magyaren wagten keine AngriflFe mehr auf das Abendland , mussten die 
Standorte an der Enns aufgeben und in ihre alten Wohnsitze zurück- 
weichen; die bairische Ostmark erlangte dadurch im Lande ob und unter 
der Enns festen Bestand, aus der dann in späterer Zeit Österreich 
mächtig und blühend erwachsen ist. 

Die Ennsburg bewährte sich in den kriegerischen Zeiten als 
sicheres Bollwerk; sie trotzte den Verwüstungen der Magyaren und 
blieb unbezwungen. Nicht durch Waffengewalt, sondern durch Tausch- 
und Schenkungsverträge ward ihr das wandelbare Loos, in mehrere 
Hände überzugehen ; das Stift St. Florian überliess sie gegen das schon 
vom Bischöfe Hartwik eingetauschte Pfarrrecht und den Zehent zu 
St. Florian dem Bischöfe Adalbert von Passau i), der sie im Jahre 950 
dem Herzoge Heinrich von Baiern übergab. Otto H. *) verlieh Enns- 
burg mit zehn königlichen Hüben im benachbarten Lorch^) seinem 



i) Stolz, Geschichte des Klosters St. Florian. 

2) „Otto II. donat Piligrimo episcopo Pataviensi praedium Anesipurch , quod quondam 
Adalbertus episcopus Henrico seniori (I.) duci Bavariae tradidit, situm in pago 
Trungoiae in comitatu Liupaldi illustris marchionis^. Monum. boica XXXI, I, 232. 

3) «Quoddam praedium juris sui Anespurk nominatum, quod quondam venerandae 
recordationis Adalbertus Pataviensis Autistes ex massa patrimonii S. Laureacensis 
ecciesiae, Henrico Duci (Bataviae) tradidit in concambium in pago Troungeu , in 
ripa Anasi fluminis, decemque regales huobas ab occidentali parte praedicti fluminis 
Anasi, in quadam nostri juris villa, nomine Lorach". Hundius, Metr. Salisb, 
T. I, 301^ und Monum. boic. XXVIII, I, 223. 
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Lieblinge, dem Bischöfe Piligrim von Passau, von dem sie beijäufig im 
Jahre 1030 auf den steirisehen Ottokar IV. ^) kam, der sie als ein 
Lehen von Passau empfing*. Unter der Herrschaft der Ottokare von 
Steyer nahm Enns bereits als Handelsplatz unter den deutschen Städten 
eine hervorragende Stellung ein ; sie hatte Stapelrecht und einen grossen 
Jahrmarkt, auf dem sich viele Kaufleute aus Regensburg, Ulm, Köln, 
Aachen und Mastricht einfanden *). Auf der Donau ging der Waarenzug 
von Regensburg theils nach Enns, theils nach Kiew in Russland und 
selbst bis Konstantinopel, bis letzteres im Jahre 1202 von den Vene- 
tianern erobert wurde , die dann den Handel an sich zogen. Im 
XII. Jahrhunderte hielten in Enns die Herzoge von Steiermark und 
die österreichischen Fürsten mehrere Zusammenkünfte, wobei friedliche 
Vergleiche geschlossen und manche wichtige Urkunden') ausgestellt 
wurden. 

Heinrich der Lowe von Baiern begab sich nach dem Abfalle von 
Kaiser Friedrich l, im März 1176 nach Enns, wo auch Herzog Hein- 
rich IL von Österreich und Ottokar VI. von Steiermark eintrafen. 

Die Ennsburg, welche von den Österreichern im Kriege mit 
dem Markgrafen von Mähren, Sobieslav von Böhmen und Ottokar von 
Steiermark mit Feuer und Schwert hart mitgenommen worden war ^), 
zeigte damals nur mehr wenig Spuren von der erlittenen Zerstörung. 
Ausser den Friedensverhandlungen zwischen den Fürsten wurde auch 
der Streit zwischen dem Stifte Reicbersberg am Inn und Heinrich von 
Stein wegen des Gutes Munster geschlichtet ^). Ingleichem war es auch 
zo Enns, dass Leopold VI. von Österreich und Herzog Ottokar VI. von 



') Pritz, Geschichte des Landes ob der Eons, I, 2S2. 

*) Nach der Urkunde vom Jahre 1190, auf die wir später zurückkommen werden. 

^) So enthebt anno 1150 Heinrich 11. von Österreich zu Enns seinen Verwandten AdaU 
bert der Vogtei über St. Polten (MeiUer, Babenberger Regesten » p. 35), bestätigt 
Herzog Leopold V. mit Anhängung seines Siegels eine Urkunde Herzog Otaker*s von 
Steiermark, womit dieser dem Domcapitel von Salzburg seine Rechte auf das (lut 
Werchendorf an der Drau wiederholt zuspricht (im Jahre 1190) (Meilier, Babenb. 
Reg. , p. 67) , und bezeugt Herzog Ottokar VI. von Steiermark bei seiner Anwesen- 
heit in Enns, dass die Abtei Traunkirchen kraft eines Freiheitsbriefes keinem 
andern Vogte als dem Fürsten selbst unterstehen solle, und entsetzt den Vogt 
Arnold von Wartenburg (im Jahre 1191). 

*) „Henricus dux styriensium multis lacessitus injuriis, unde indignnti ministeriales 
ducis Austriae civitatem Visha et illi contigua redegerunt in solitudinem; etiam 
Anasim civitatem marchionis Styriae et circumjacentia incendiis vastarunt^. Thomas 
Ebendorfer's Chronik bei Pez, Script H, 711. 

^) MeiUer , Babenb. Reg. , pag. 53. 
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Steiermark den Plan zu einer Reise nach dem gelobten Lande entwar* 
fen 1) ; Ottokar jedoch , der erkrankte , musste zurückbleiben und 
Leopold der Tugendhafte zog allein nach Palästina. 

Der 17. August 1186 ist gleichwohl im Verlaufe des XIL Jahr- 
hunderts der denkwürdigste Tag, den die Stadt Enns in ihren Annalen 
yerzeichuet; an demselben zog Ottokar VL Yon Steiermark mit seinen 
Edlen und Ministerialen in die Burg auf dem Georgenberge bei Enns 2) 
und unterzeichnete in Gegenwart Herzog Leopold*s des Glorreichen von 
Österreich und seines zwölQährigen Sohnes Friedrich die berühmte 
Urkunde 3), durch welche nach Ottokar's Tode Herzog Leopold zum 
Erben des steirischen Herzogslandes erklärt wurde. 

Vom Georgenberge sah Leopold die Schneegipfel der steirischen 
Alpen, hinter denen sein Erbgut lag, und hörte er den alten Grenzhiiter 
zwischen Ungarn und Baiern, die hellgrüne Enns aufrauschen, die nun 
bald die Grenze der Markgrafschaft der Babenberger und Baiern 
bewachen sollte*). 

Nicht blos für den jugendlichen Herrscher, sondern auch für die 
Stadt Enns war dieser Moment ein feierlicher und von der höchsten 
Bedeutung ; der Stadt , die durch den Handel mit dem grössten Theile 
des Abendlandes in Verbindung stand, wurde durch den Erbvertrag 
Ottokar*s ein Fürst verheissen, der sein Leben dem Glauben, der Liebe 
und der Ehre weihte. Und durch die väterliche Fürsorge Leopold's des 
Glorreichen gelangte Enns bald zu jener Selbstständigkeit , die sie zu 
Macht und Ansehen erhob und in die Reihe der ersten Städte Deutsch- 
lands stellte. Durch das Stadtrecht ^), mit dem sie Leopold VH. im 



*) In einem Schenkuiigsbriefe Ottokar's VI. für Salzburg vom Jahre ii84 heisst es: 
«Sane, dum procinctu Jerosolimitani itineris essemus constituti — unacum dilecto 
consanguineo nostro Liupoldi duce austriae, quem rerum nostrarum constitueramus 
haeredem, si sine sobole decederemus — in rillam oostram celebrem Ense venien- 
tes« etc. 

^) Der ßeorgenberg ist der jetzt so genannte Dirnberg ausserhalb des Schlosses Enseck. 

8) Meiller, Babenb. Reg., pag. 63. Preuenhuber 399, 400. 

«) OHokar VI. starb den 8. Mai 1192. 

*) Urkundenband Nr. 1. Gegeben zu Enns am 22. April 1212. Bei seiner Anwesenheit 
in Enns am 23. October 1202 stellte Leopold VII. dem Kloster St. Florian zwei 
Urkunden aus; in der einen erlässt er dem Stifte die Abgabe Markfntter, welche es 
an den Herzog von den Gütern in der Riedmarch zu entrichten hatte ; in der andern 
erlaubt er seinen Ministerialen , dem Kloster St. Florian ihre Lehengäter zu schen- 
ken. Am 8. August 1212 verweilte er wieder in Enns und befreite er das Stift 
St. Florian von aller weltlichen Gerichtsbarkeit. (Stulz, Gesch. St. FIoriau*s.) 
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Jahre 1212 vor seinem Auszuge gegen die Araber in Spanien begna- 
dete, ward der Grundstein zur segensreichen Entwickelung ihres Gemein- 
wesens gelegt, wodurch sie wohlhabend, im Innern gekräftigt, nach 
Aussen stark , stets in die Geschicke des Landes ob der Enns entschei- 
dend eingreifen konnte. 

Friedrich der Streitbare vermehrte das Stadtreeht*) mit einem 
Mauth- und Markt-Privilegium , als sich die Ennser in den Stürmen 
zwischen ihm und dem Kaiser Friedrich IL treu gegen ihn bewiesen. 
Die Stadt Enns selbst fiel im Jahre 1236, als Kaiser Friedrich II. den 
Reichsbann über den Herzog Friedrich den Streitbaren verhängte, in 
die Hände Herzog Otto's von Baiern und Rudiger's Bischofs von Passau, 
wurde aber wieder im Jahre 1238 vom Herzoge Friedrich zurück- 
erobert 2). 

Auf seiner Reise nach Regensburg hielt Kaiser Friedrich II. in 
Enns an und bestätigte (im April des Jahres 1237) dem steirischen 
Herzogthume die alten Freiheiten der Ottokare und Leopold*s, indem es 
sein Wille war, dass von nun an Österreich und Steiermark auf immer 
getrennt bleiben sollten '). 

Als Friedrich der Streitbare im Jahre 1246 in der Schlacht an der 
Leitha gegen König Bela IV. sein Leben verlor, entspann sich um die 
Erbschaft des letzten Babenbergers ein unheilvoller Streit. Kaiser 
Friedrich II. erklärte die österreichischen Provinzen als Lehen, die dem 
deutschen Reiche verfallen wären, und setzte zuletzt zu Verwaltern über 
Steiermark den Grafen Meinhard von Görz, über Österreich den Herzog 
Otto von Baiern. Der bairische Herzog, erschreckt durch den Bannfluch 
des Papstes Innocenz IV., entsagte jedoch bald der Regierung, worauf 
der älteste Sohn der Schwester seiner Gemahlin sich zum Regenten von 
Österreich aufwarf. Hermann von Baden*) war aber unvermögend, sich 



^) Urkundenband Nr. II. Gegeben zu Starkenberg am 3. Juli 1244. 

^) Herzog Friedrich bezeugt am 31. Mai 1237, dass er die Klage der Imma, Äbtissin 
des Klosters Erla, untersucht und ihr hierauf das ausschliessliche Recht zur Benützung 
der Insel zugesprochen habe; am 3. MSrz 1239 steUt er zu Enns eine Urkunde über 
die Befreiung des Spitals am Pyrn von aller fremden Gerichtsbarkeit, Mauth- und 
Zoll-Abgabe in allen seinen Landern aus. Am 3. Mai 1239 übernimmt er zu Enns die 
Vogtei des Hospitals Garsten. Im Jahre 1244 bestätigt er am 25. August zu Enns dem 
Kloster Admont die Urkunde Kaiser Otto's IV. über die Vogtei des Gutes Eisindorf 
und im Jahre 1246 am 8. JSnner dem Kloster Rain den Besitz eines Bergrechtes in 
Algersdorf. Meiller, Babenb. Reg., pag. 157. 179. 182. 

') Böhmer, Regesten, pag. 174. 

4) Er war der Gemahl der Witwe Gertrud, einer Tochter Heinrich's des Grausamen. 
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bei den Edlen des österreichischen Herzogthums Macht und Ansehen zu 
Yerschaffen ; die Fehden und Raubzuge des Adels vermehrten die Unord- 
nung im Lande und stürzten dasselbe in Elend und Verderben. Ent- 
setzlich waren die Verheerungen der Cumanen in den österreichischen 
Gauen; das blühende Land, damals dem Untergange nahe, wurde nur 
durch den König Wenzel von Böhmen gerettet, auf dessen Vorstellun- 
gen König Bela IV. seine Horden wieder aus dem verwüsteten Österreich 
hinwegführte. 

Hermann starb am 4. October 1250, bald nach ihm am 13. Decem- 
ber Kaiser Friedrich IL Österreich und Steiermark befanden sich 
dadurch in einem herrenlosen Zustande. Im Lande ob der Enns hielt 
Herzog Otto von Baiern einige Orte besetzt; er ertheilte dem Ulrich 
von Lobenstein nicht nur eine Bestätigung über die bei Enns gelegenen 
Güter, wie sie derselbe vom Kaiser Friedrich II. pfandweise inne hatte *), 
sondern ep überliess ihm solche auch noch auf fernere Zeit mit einem 
weiteren Pfandzuschlage von 200 Pfund Pfennigen zur Belohnung der 
Dienste, die er ihm und seinem Sohne Ludwig bei dem vorjährigen 
Einfalle im Lande ob der Enns erwiesen. 

Bei dem gesetzlosen Zustande , in dem sich die Herzogthümer 
befanden, und bei den täglich wachsenden Gefahren, die von Seite der 
beutegierigen Feinde die schutzlosen Länder bedrohten, beschloss man 
endlich auf dem Landtage zu Trübensee ^) , Abgeordnete nach Meissen 
zu senden, die den Markgrafen Heinrich s) ersuchen sollten, einen seiner 
Söhne zum Fürsten von Österreich zu erwählen. Die Abgesandten wur- 
den jedoch auf ihrer Durchreise in Prag vom Könige Wenzel überredet, 
seinen Sohn Ottokar zum Herrn von Österreich anzunehmen. Ottokar 
zog auch bald mit einem Kriegsheere über Netolitz nach Enns, wo er 
als neuer Landesfürst eine Klage des Abtes Bernhard von Lambach 
wider Gundacker von Starhemberg anhörte, sein Urtheil aber bis zum 
allgemeinen Landtage verschob. Seine Herrschaft in Österreich währte 
jedoch nicht allzu lange. Der stolze Fürst wollte Rudolph von Habsburg 
als seinen Lehensherrn nicht anerkennen und seine Plane zielten sogar 
auf die Verdrängung des neuen Königs vom deutschen Throne. Der 



<) Adrian Rauch, Ö»terr. Geschichte, III. Die Bestätigung von Kaiser Friedrich II. 

geschah im Jahre 1248. 
») Im Jahre 1251. 
3) Gemahl der Constantia , einer Schwester Friedrich's des Streitbaren, 



Digitized by 



Google 



11 

offene Kampf war unYermeidlich. Am 26. September 1276 traf Rudolph 
von Habsbiirg mit seinem Heere in Passau ein und erschien bald vor 
Enns, welche Stadt ihm nach schwachem Widerstände" die Thore 
öffnete. Zur Belohnung für die schnelle Unterwerfung ertheilte Rudolph 
am 1 5. October in seinem Lager den Ennser BOrgem zwei Urkunden 9> 
mit denen ihnen die Mauthfreiheit in den österreichischen Landen zuge- 
sichert und die Privilegien Leopold*s des Glorreichen und Friedrich's 
des Streitbaren bestätigt wurden. Zugleich erhielt Ulrich ton Capellen 
die Vollmacht^), mit den Edlen des Landes, mit den Burgern und 
Gemeinden Unterhandlungen zu pflegen , um sie zu Anhängern des Kai* 
sers zu machen. Das Land zwischen der Traun und Enns mnsste durch 
die Truppen Rudolph*s arg YerwGstet worden sein, da, wie die Chroni- 
ken berichten, Yiele den Hungertod starben »). 

Von Enns führte Rudolph die Reichsarmee nach Wien, wo ihn 
Graf Meinhard Yon Tirol mit Hilfstruppen aus Kärnten, Krain und Steier- 
mark erwartete. Ottokar, den yiele seiner Anhänger Yerlassen hatten, 
Ycrlor den Muth zur Gegenwehr und liess' durch den Bischof Bruno Yon 
Olmutz dem Kaiser Rudolph Anträge zur Aussöhnung und zum friedlichen 
Vergleiche machen. 

Trotz des am 21. November 1276 abgeschlossenen Friedens*) 
und der Yerzichtleistung Ottokar*8 auf Österreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain, auf die windische Mark, Portenau und Eger, wofür ihm Rudolph 
Böhmen und Mähren uberliess, war Österreich nur auf kurze Zeit von 
den Drangsalen befreit, durch die sein Wohlstand verloren ging. Schon 
im Winter des Jahres 1277 verkündeten die Plünderungen und Ver- 
wüstungen, die von einigen Anhängern Ottokar*s in Österreich ausgingen, 
den Wiederausbruch des Krieges. Am 27. Juni 1278 brach König 
Ottokar von Prag zu seinem Heere auf, das sich bei Brunn versammelt 
hatte. Die blutige Schlacht (am 2^. August) bei Stillfried entschied 
endlich über König Ottokar's Geschick und gab den österreichischen 
Ländern den Frieden, dessen sie zu ihrer Erholung und Kräftigung 
bedurften. 



>) Urkundenband Nr. III, IV. Gegeben im Lager zu ßnns am 15. October 1276. 

*) Franz Kurz, „Österreich unter Ottokar und Albrecht I.*<, pag. 68, Anmerkung. Die 

Urkunde ist datirt im Lager zu Rnns am 15. October 1276. 
') Chron. Salisburg. apud Hieron. Pez, I, 375, und Chron. Claustroneoburg. apud 

Rauch, M 11. 
*) Die ausführlichen Berichte bei Kurz, „Österreich unter Ottoknr und Albrecht L", 

und bei Lichnowsky, «Geschichte des Hauses Habsburg**. 



Digitized by 



Google 



12 . 

Kaiser Rudolph belehnte am 27. December 1282 seine Söhne 
Albrecht ""^ Rudolph mit Österreich, Steiermark, Krain und mit der 
windischen Mark, änderte jedoch auf die Vorstellungen mehrerer öster- 
reichischen Adeligen am 1. Juni 1283 die Lehensertheilung ab und 
übertrug die Regentschaft in den genannten Provinzen ganz allein seinem 
erstgebornen Sohne Albrecht. Die Friede nshoifnungen , die man bei 
Herzog Albrecht's Regierungsantritte hegte, ei'fTillten sich nicht; die 
Kriegslust und Herrschsucht dieses düsteren und strengen Mannes waren 
auch nicht dazu geschaffen, das Wohl der Völker zu fördern. Die Kriege 
gegen den Herzog von Baiern, gegen den Erzbischof Rudolph von Salz- 
burg und König Andreas von Ungarn , die Empörung der Stadt Wien, 
der Aufruhr der Steiermärker und des österreichischen Adels weisen auf 
die Drangsale hin, in denen die österreichischen Länder schwebten, bis 
Albrecht's Krönung zum deutschen Könige (24. August 1298) erfolgte 
und Herzog Rudolph, sein erstgeborner Sohn, die AUeinregierung über- 
nahm (1299). Zweimal verweilte König Albrecht in Enns; im Jahre 
130^, als er, um über Nürnberg nach Frankfurt zu ziehen, zu Enns den 
Erzbischof von Salzburg um freien Durchzug ersuchte^), und am 
27. October 1307, nach einer Urkunde, die er dem Ritter Berthold von 
Mülinen betreffs „des Haferzolls zu Brugg* ausstellte 8). 

Nach der Einsetzung Herzog Rudolph*s als Königs von Böhmen 
erhielt Herzog Friedrich der Schöne die Verwaltung der Herzogthümer 
Österreich und Steiermark. Rührend war die Trennung Rudolph's von 
seinen Österreichern und Steirern ; er ritt mit ihnen bis zur nächsten 
Nachtrast, dann schieden sie. Sie waren ihm für das Leben zugethan, 
hatte er ihnen doch stets Gutes auf die freundlichste Art erwiesen *). 

Unter dem unglücklichen Könige Friedrich dem Schönen , der im 
Kriege gegen seinen Nebenbuhler Ludwig von ßaiern durch die Nieder- 
lage bei Ampfing ^) in Gefangenschaft gerieth und zu Trausnitz mehrere 
Jahre in Gewahrsam gehalten wurde, war es Österreich und Steiermark 
nicht gegönnt, die Segnungen eines lange dauernden Friedens zu 
geniessen. Nicht bloss die kostspieligen Feldzüge gegen König Ludwig, 



*) Albrecht war bereits im Mai 1281 zum Statthalter der österreichischen Provinzen 

ernannt. 
*) Lichnowsky, „Geschichte des Hauses Habsburg", ü, 255. 
8) Urkunden der eidgenössischen Bunde von Kopp, Nr. 39. 
*) Lichnowsky II, 270. 
^) Zwischen Mühldorf und Dornberg, am 28. September 1322, 



Digitized by 



Google 



13 

sondern Yor allem der Kauf der Wahlstimmen , mit denen Friedrieh der 
Schöne sich die deutsehe Königswurde zu sichern suchte, fiherbGrdete 
die österreichischen Länder mit Abgaben. Die drückendste Steuer , die 
allein den Clerus , den Bürger- und Bauernstand traf, bestand in der 
Entrichtung des zehnten Theiles Yom Vermögen in Geld 9« I^^zu kam 
noch ein Missjahr, in dem die unentbehrlichsten Lebensmittel den acht- 
zehn- bis zwanzigfachen Preis gegen die gewöhnlichen Jahre erreichten. 
Unbeschreiblich war das Elend, in welches das Volk rerfiel. Tausende 
starben dahin (131 2) 2). Ausserdem yersuchteu noch einige unter dem 
Adel mit Raub, Brand und Wegelagerung das Land zu beschädigen und 
blieben fürwahr in der Zugellosigkeit nicht hinter den ungarischen 
Hilfstruppen zurfick, die im Jahre 1322, als Verbündete König Fried- 
rieh's, auf eine ganz unmenschliche Weise in Österreich hausten '). Ein 
einziges Document spricht Yon der Fürsorge Friedrich*s für die Stadt 
Enns; er befahl nämlich im Jahre 1319 bei seiner Anwesenheit in 
Steyer, dass den Ennser Borgern zur Erhaltung der Ennsbrucke wöchent- 
lich zwei Küflfel Salz verabfolgt werden sollen*). Sein Tod erfolgte 
schon im Jahre 1330. 

Die kriegerischen Zustände Deutschlands, die durch 1^ Jahre 
währten, erreichten endlich im Jahre 1330 durch die Vereinigung des 
Hauses Österreich mit Ludwig von Baiern ihr Ende. Die Herzoge Otto 
und Albrecht der Lahme von Österreich benutzten die Friedensjahre zur 
Ordnung der inneren Landesverhältnisse ; sie fällten Urtheile, trafen 
Verfugungen als Lehensherren, beschenkten Klöster, schlössen Kauf- 
und TauschTcrträge ab. Auch die Stadt Enns blieb nicht unberücksich- 
tigt; Albrecht H. befahl (133^), dass das Salz, welches von Gmunden 
auf der Traun herabgefuhrt wird, nach Reinthal bei Enns^ gebracht 
werde, und dass man von den neuen Fässern, welche die Ennser 
Burger zur Weinlese hinabffihren, keinen Zoll in Ips abfordern 
solle«). 

Die Rüstungen und Bundnisse König Johann*s von Böhmen mit den 
Königen Casimir Ton Polen und Karl yon Ungarn, die gegen den Kaiser 



*) Kurz, „Österreich unter König Friedrieb dem Schonen*^, pag. 143, Anmerkung-. 

^i Lichnowsky, „(jeschichte des Hauses Habsburg**. III, 54. 

S) Kurz 219. 

*) Urkundenband Nr. V. Gegeben zu Steyer am 24. Februar 1319. 

*) n n VII. 

*) n n VIII. 
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Ludwig und gegen Österreich gerichtet waren, zwangen bald die Her- 
zoge Otto und Albrecht, ihre Aufmerksamkeit der Landesvertheidigung 
zuzuwenden. Schon im Februar 1336 fiel Konig Johann in Österreich 
ein, das bis zum October den grausamsten Verwüstungen unterlag. 
Glucklicher Weise kam es bald zum Frieden. Die Unterhandlungen, die 
anfangs in Linz und Freistadt ohne Erfolg gefuhrt und beinahe aufgege- 
ben worden waren, wurden zuletzt wieder in der Stadt Enns aufge- 
nommen. Der Herzogin Johanna, der Gemahlin Herzog Albrecht's, 
gelang es, den ungestümen König Johann mit dem bedächtigen Herzog 
Albrecht zu versöhnen, so dass das Friedenswerk am 9. October 1336 

zu Enns vollbracht wurde 9- 

Albrecht iL führte mit Recht den Beinamen der Weise, denn trotz 
seines gelähmten Körpers war er vom rastlosen Eifer beseelt, der ihn 
trieb, alles zu untersuchen und zu schlichten, und seiner milden Vor- 
sorge mag allein das rasche Emporblühen der lange zerrütteten Fürsten- 
thfimer zugerechnet werden. 

In dem Zeiträume von 1340 bis 1358 traf Herzog Albrecht der 
Weise für die Stadt Enns viele und wichtige Anordnungen. Er hob im 
Jahre 1340 wieder den Zwang auf, das Salz von Gmunden nach Enns 
zu führen, und entschädigte dafür die Stadt Enns mit einer Mauthfrei- 
heit»), und befahl im Jahre 1341, dass kein Bürger von Enns dem 
Richter eine Strafe bezahlen soll, wenn er nicht im öffentlichen Gerichte 
dazu verurtheilt wird»). Gerechtigkeitsliebend überwachte er strenge 
die Handlungen seiner Landeshauptleute^) und schützte er die Bürger 
in ihren Vorrechten. So erliess er im Jahre 1346 das Gebot, die 
Urtheilssprüche des Ennser Rathes genau zu befolgen ^), und gab er den 
Befehl, die Ennser Bürger bei den Mauthen zu Checzlingen, zu Ips und 
zu Trieben nicht zu beeinträchtigen <^). Um den Handel der Stadt Enns zu 
begünstigen, stellte er im Jahre 1 358 die Niederlage zu Sündelburg und 
Ebelsberg ein ') und bestätigte er derselben die früheren Kaufrechte s). 



1) Nacli Lichnow8ky*s Regestea, III. Band, wurden zu Enns am 9. October 1336 

acht Documente ausgestellt. Reg. 1080 — 1087. 
'^) Urkundenband Nr. IX. 
») » » X. 

*) n n XIII, XV, XXIV. 

6) „ „ XIV, XIX. 

») „ „XVI, XVII, XVIII. 

T) „ „ XXIII. 

9) „ „ XX, XXI, XXV. 
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In den schweren Kriegszeiten, die Albreeht II. zu grossen Aus- 
gaben nöthigten, rerpfandete er auch das Gericht, die Mauth, das Urbar 
und Landgericht Yon Enns um 1000 Pfund Wiener Pfennige auf rier 
Jahre den Ennser Bürgern und dem Eberhart Ton Chapellen die herzog- 
liche Behausung zu Enns ^). 

Der 19jährige Budolph IV., der im Jahre 13^8 zur Regierung 
kam, war ein würdiger Nachfolger seines Vaters Albrecht II. Durch die 
sorgfaltige Erziehung, die ihm sein Vater angedeihen Hess, gelangte er 
in den Besitz rieler Kenntnisse, die ihn zum Ordner seiner Länder und 
auch zum Schöpfer herrlicher Bauten, zum Förderer der KGnste und 
Wissenschaften machten ^). 

Von seinen yielen Einrichtungen und Verbesserungen fielen auch 
mehrere auf die Stadt Enns; ausser den Bestätigungen der ron seinem 
Vater getroffenen Anordnungen») ertheilte er den Ennsern ein neues 
MauthpriTilegium ^) und befreite er dieselben von den Abgaben, welche 
einige ron ihnen unter dem Namen „Cberzins und Burgrecht^ an Aus- 
wärtige bezahlen mussten^). Als oberster Grundherr hob er auch im 
Jahre 1360 alle Grunddienste auf, welche die Borger der Stadt Enns 
bisher an rerschiedene Grundherren entrichteten *) und gab er ihnen 
einige Begünstigungen zur leichteren Herstellung der Ringmauern und 
Thürme und der Stadt selbst 0. 



1) UrkundenbaDd Nr. XII, und nach Lichaowsky's Regesten ill.Bd., Nr. 18»5. „Graz, 
9. August 1356. Die herzogliehe Behausung in Enns wurde mit 200 Pfund Wiener 
Pfennigen jährlich yerprandef* (150 Pfund jährlich auf Mauth und Gericht daselbst 
und 50 Pfund vom Urbar und Landgericht). 

*) Er legte am 7. April 1359 den Grundstein zur Stephanskirche und stiftete am 
12 März 1365 die UniTcrsität in Wien. 

») ürkundenband Nr. VII, IX, X, XII, XVII, XVIII, XX. 

*) . . XXVI. 

*) » n XXVII. 

•) n n XXVIII. 

^) t9 » XXXU. Von den wichtigeren Urkunden, die unter Rudolph IV. in 

Enns ausgestellt wurden, erwähnen wir : 10. August 1360. Befehl Herzog Rudolph's 
an seinen Burggrafen in Steyer, Ottokar den Rorer, sie sollen dafür sorgen, dass 
man das Eisen keine andere Strasse , dann gegen Steyer an die herzogliche Mauth 
führe. Preuenhuber 56. ^ 10. August 1360. Rudolph bewilligt der Stadt Steyer, 
aus den zur gleichnamigen Herrschaft gehörigen Forsten jährlich „Ensporn und 
Strey** zu den Brücken daselbst zu nehmen. — 10. August 1360. Rudolph ertheilt 
dem Hause, welches das Kloster St. Florian in der Stadt Enns kaufen würde, grosse 
Freiheilen. Kurz, „Rudolph IV.«, 397. — 11. August 1360. Rudolph*s Befehl an 
seinen Burgjg:rafen zu Steyer» dafür zu sorgen, dass die aus dem dortigen Burg- 
frieden versetzten Zinse, Dienste oder Güter den Burgern daselbst wieder zu kaufen 
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Die Forlsetzung dieser Friedenswerke wurde jedoch durch andere 
wichtige Vorfalle unterbrochen. Die feindselige Stellung des Patriarchen 
yon Aquileja wirkte schon längere Zeit schwächend und lähmend auf 
das Ansehen der österreichischen Herrschaft in Pordenone und in 
Friaul. Herzog Rudolph IV. erkannte, dass hier rasch gehandelt werden 
müsse; die Waffen sollten den Gegner unterwerfen, da sich durch Ver- 
gleiche in ihm nur ein zweifelhafter Freund gewinnen Hess. , 

Dem Absagebriefe an die Lehenleute und Landherren der Kirche 
yon Aquileja folgte schon am 13. August 1361 eine wohlgerfistete 
Heeresabtheilung nach, die unter Friedrich von Aufenstein's Befehl im 
Friaulischen Gebiete mit Raub und Brand frühere Verwüstungen vergalt. 
Am 29. August besetzte Rudolph IV. selbst mit 4000 Reitern Görz und 
schlug sein Lager Yor Udine auf. Die grosse Truppenmacht des Gegners 
bestimmte bald den Patriarchen von Aquileja, die Hand zum Frieden zu 
bieten. Der Vergleich kam schon am 1^. September 1361 zu Stande, 
wurde aber erst am 2. Mai 1362 bestätigt. 

Rudolph IV. kehrte hierauf über Görz nach Wien zurück, und 
erfüllte das Gelübde, welches er im August in der^tadt Enns dem 
heil. Georg gemacht hatte. Er stiftete zu der Georgencapelle in Enns 
eine tägliche Messe für die glückliche Beendigung des Krieges gegen 
den Patriarchen von Aquileja und wies für dieselbe jährlich 16 Pfund 
Wiener Pfennige aus den Einkünften der Mauth in Enus an^). 

Es war dies jedoch nicht der letzte Kriegszug Rudolph*s IV. 
Gegen den Erwerb Tirols, dessen Besitz ihm der Kaiser ToUkommen 
gesichert hatte, traten die Herzoge yon Baiern als die nächsten Anver- 
wandten Meinhard's auf und erklärten, ihre Erbansprüche mit den Waffen 
zu vertheidigen. Der plötzliche Einfall der Baiern verwandelte das Land 
ob der Enns neuerdings in den Schauplatz der schrecklichsten Verhee- 
rungen. Nach langem Zögern erst brach Herzog Rudolph IV. mit seinen 
Truppen nach Enns auf, um seinem treuen Bundesgenossen, dem Erz- 
bischofe Ortolph von Salzburg, zu Hilfe zu kommen. Die schlechte 



oder zu lösen g^egeben werden. Wer sich dessen weigerte, dessen Güter soll der 
Burggraf von des Landesherrn wegen einziehen. Preuenhuber 56. — 2. August 
1364. Rudolph gebietet, nicht zu gestatten, dass man gegen Böhmen die Strasse 
über Leonfelden, wie er es während des Krieges erlaubt hat, sondern die über 
Freistadt benütze. Original im Freistädter Archive. 
^) Urkundenband Nr. XXIX. Der Patriarch von Aquileja musste seihst als Zeuge diese 
Stiftungsurkuode mit unterzeichnen. 
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Ausrüstung der Soldaten und die langsamen ZuzQge der angeworbenen 
Söldner hinderten Rudolph an dem raschen VorrGcken, wodurch die 
Noth im salzbargischen Gebiete Immer grosser wurde. Der unheilrolle 
Krieg erreichte erst am iZ. September 1364 durch den Abschluss des 
Waffenstillstandes zu Passau sein Ende. 

Die Stadt Enns, das Kloster St. Florian and die Umgebungen 
erlitten durch die rohe Mannschaft des Herzogs Rudolph so bedeutenden 
Schaden, dass derselbe nicht geringer als jener der vom Feinde heimge- 
suchten Landestheile angeschlagen werden konnte. Für die Verluste an 
Hab und Gut befreite Rudolph IV. nach dem Feldzuge die Ennser Burger 
auf ein Jahr von der Burgsteuer <)• Auch erhielt das Kloster St. Florian 
zwei herzogliche Gnadenbriefe, durch welche dasselbe auf zwei Jahre 
von der Pflicht der Gastfreiheit enthoben s) und gegen den Erlag der 
Pfandsumme von 600 Pfund Wiener Pfennigen mit der Veste Spielberg 
beschenkt wurde <). 

Wie gross die Kriegskosten in beiden Feldzfigen waren und das 
Land drucken mussten, erheilt daraus, dass Graf Ulrich von Schaumberg 
für seine Dienste im Kriege gegen AquUeja allein 4400 Pfund Wiener 
Pfennige forderte *) und die gesammte Geistlichkeit der Herzogthumer 
die Steuersumme von 70.000 Pfund Wiener Pfennigen erlegte *). 

Nach dem Tode Herzog Rudolph*s IV. im Jabre 1365 befanden 
sich noch zwei Bruder am Leben : der 1 6 jährige Albrecht und Leopold, 
der erst 1 4 Jahre zählte. Die Regierung der österreichischen Provinzen 
führte Albrecht; dessenungeachtet unterzeichneten beide gemeinschaft- 
lich Staatsverträge und Urkunden und erhielten auch die Gesammtbeleh- 
nung von Kaiser Karl IV. Zwistigkeiten trennten aber bald die herzog- 
lichen Brfider. Albrecht III. blieb im Besitze von Österreich, Steiermark, 
Kärnten und Krain, Leopold übernahm die Vorlande in der Schweiz, im 
Elsass und in Schwaben. Die Verträge über die Regentschaft in den 
Herzogthumern unterlagen oftmaligen Veränderungen, bis zum Tode 
Herzog Leopold's in der Schlacht bei Sempach*), worauf Herzog 



1) Urkundenbaad Nr. XXXIII. 

2) Kurz, „Rudolph IV.«, Beüagre XXIV. 

8) „ „ „ „ XXV. Zu gleicher Zeit wurden dem Kloster alle 

Urkunden über seine Eigenthumsanspruehe auf die Stadt Enns ausgefolgt. 
*) Kurz, „Rudolph IV.-, pag. 146. 

^) Licbnowsky, „Geschichte des Hauses Habsburg, IV, pag. 62. 
«) Am 9. Juli 1386. 
Archiv. XXVII. i. 2 
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Albrecht III. zur Herrschaft in allen österreichischen Ländern 
gelangte. 

Während seiner 30jährigen Regierung wirkte Herzog Albrecht HI. 
vorzuglich für die Handelsinteressen der österreichischen Länder, wobei 
auch manchmal die Städte zur Berathnng gezogen wurden. So Hess er 
im Jahre 1368 die Stadt Enns auffordern, zu berichten, welcher 
Strassen sich bisher die Pettauer bedient haben *)• Unter den zahl- 
reichen Erlässen zur Regelung des Waaren Verkehrs , der Zölle und 
Mauthen befinden sich auch Gnadenbriefe för die Stadt Enns, die 
damals grossen Handel triebe). Herzog Albrecht HL erlaubte den 
Ennsern, italienische Weine einzuführen'), und gebot, dass Niemand, 
zum Schaden der Stadt Enns, aus Venedig mit Waaren über die 
Strasse am Pyrn fahre ^); auch österreichische Handwerker durften 
sich in Enns niederlassen^) und nur auswärtige Kaufleute mit den 
Burgern von Enns Handel treiben <^). Zu dem alten Wochenmarkte, den 
die Stadt Enns jeden Samstag hielt, fugte Herzog Albrecht HI. im Jahre 
13^1 noch den zweiten am Dinstag hinzu'); er verbot zugleich den 
Handel ausser der Stadt ^) und bestätigte im Jahre 139^ den Ennsern 
das alte Vorrecht, Salz in*s Machland zu verfuhren und dort zu ver- 
kaufen •). 

Neben der Erneuerung alter Kauf- und Mauthrechte ordnete er 
selbst die Rechtsgeschäfte der Ennser, als sie wegen einer Au im Eng- 
hagen bei Enns mit dem Probste von St. Florian in Besitzstreit gerie- 
then i<^), und befahl er dem Rathe der Stadt Enns, zur besseren Über- 
wachung der Rechtspflege ein Buch zu fuhren, das alle Straf- und 
Rechtsfälle enthalten soll«*). Wie früher Rudolph IV. für die Befesti- 
gung der Stadt Enns Sorge trug, so erliess auch Albrecht 111.^ auf die 
Beschwerde der Ennser Bürger, an Eberhart von Chapellen den Auftrag, 
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die Thurme und Fenster der Ringmauern der Studt E n n s in Stand zu 
halten, wie es Yon alten Zeiten her der Gebrauch war <). 

Die Obergriffe des Grafen Heinrich von Schaumberg, eines rer- 
wegenen, ehrsüchtigen Mannes, der seinem Hause den alten Glanz der 
Reichsfreiheit wieder zu verschaffen suchte, zwangen Albrecht Hl., zur 
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit im Lande ob der Enns, die Waffen 
zu ergreifen. Zur FQhrung des Krieges bedurfte Albrecht grosser 
Summen, die ihm Heidenreich von Meissau und Johann von Tierna vor- 
streckten und zu deren Abzahlung auch die Stadt Enns die jährliche 
Burgersteuer <) abtreten musste. Die Kämpfe ffilirten bald zu friedlichen 
Vergleichen. Wohl dauerten die Verträge nur wenige Jahre, denn Graf 
Heinrich wagte im Jahre 1 386 von Neuem den Versuch, die freie Schiff- 
fahrt auf der Donau zu hindern. Zu dem Aufgebote , das der Laudes- 
hauptmann Reinprecht von Walsee ergehen Hess, eilten auch die Burger 
von Enns herbei, die durch den Grafen im Handel so oft beeinträchtigt 
worden waren. 

Nach dem Tode Albrechfs HL (139^) erhob sich der alte Streit 
um das Erbfolgerecht in der Regierung der Herzogthumer. Herzog 
Wilhelm wollte Albrecht IV., den einzigen Sohn Albrechfs HL, der 
nach den Hausg^setzen der rechtmässige Erbherr des Landes war, 
verdrängen^ und es war zu befürchten, dass die Entzweiung der beiden 
Herzoge von Neuem die Flammen eines allgemeinen Aufstandes anfache. 
Österreich») hielt zu Herzog Albrecht; die innerösterreichischen Länder 
erklärten sich für Herzog Wilhelm. Glücklicher Weise gelang es den 
herzoglichen Räthen, zwischen Albrecht und Wilhelm eine Verständi- 
gung herbeizufuhren, und der Vertrag, der am 22. November 1395 zu 
Hollenbnrg abgeschlossen wurde und die Mitregierung Willielm's in 
sich begriff, verhinderte die Gräuel eines nahe bevorstehenden Burger- 
krieges. 



1) Wien, am 13. Aiiguot 1373. (im Codex von ü^iiis.) 

') Urkuudeiibaud Nr. XLIX. Ausseideu wurden in Euns folgende Urkunden aus- 
gestellt: 28. Octoher 1369. Albrecht dankt der Stadt Innsbruck für die treue Hilfe, 
die sie bei dem Einfalle der Herzoge von Baieru geleistet. — 'i4. Janner 138U. 
Albrecht's Befehl an alle Prälaten und Herren, von denen die Bürger zu Steyer Lehen 
haben, von ihnen keine Steuern %u fordein. — 26. August 1382. Albrecht befiehlt 
seinem Burggrafen Walter von Seuseneck, den Volkenstorfern und anderen keine 
Arche in der Enns schlagen zu lassen. (Originale von Steyer.) 

^) Besonders treu erwies sich die Stadt Steyer. 

2* 
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Albrecht IV. und Wilhelm *) bestätigten der Stadt Enns im Jahre 
1397 alle Privilegien, die sie von den früheren Regenten aufzuweisen 
hatte. Von Albrecht IV. erhielten die Ennser Burger im Jahre 1402 
einen besonderen Gnadenbrief 2), der ihnen allein das Recht der 
Gmundner Salzfuhr über die Donau zusicherte s). 

Albrecht IV. starb schon am 14. September 1404 in seinem 
27. Jahre, nach einer keineswegs glücklichen Regierung, da trotz des 
Vergleiches Herzog Wilhelm ihm feindlich gegenüber stand und ausser- 
dem das Land von böhmischen, mährischen und österreichischen Räu- 
bern in stetem Kriegszustande erhalten wurde. 

Herzog Wilhelm ^) führte nach ihm nur kurze Zeit die Alleinherr- 
schaft in den österreichischen Ländern , denn er beschloss bereits am 
15. Juli 1406 sein Leben. 

Als nach dem Ableben Herzog Wilhelm's zwischen den Brüdern 
Leopold und Ernst wegen der Verwaltung der herrenlosen Länder keine 
Einigung erzielt werden konnte, versammelten sich die Prälaten, Land- 
herren, Ritter und Abgeordneten der Städte Österreichs und des Landes 
ob der Enns am 6. August 1406 in Wien und entschieden über die 
Einsetzung Herzog Leopold's zum Vormund des neunjährigen Herzogs 
Albrecht V. Während der Zwischenregierung befand sich Österreich 
in einer traurigen Lage; die Bruderkriege der Herzoge, die wieder- 
holten Rüstungen und Aufgebote derselben und die hiedurch hervor- 
gerufene Überbürdung mit Steuern, das Überhandnehmen des Raub- 
ritterthums, die schlechte Gerechtigkeitspflege Leopold*s und der im 
Jahre 1410 erfolgte Ausbruch der Pest brachten das Land in Noth und 
Elend. 

Während Leopold bei der wachsenden Unzufriedenheit des Volkes 
später alles versuchte, den Frieden in Österreich wieder herzustellen, kam 
Herzog Ernst mit dem Herzoge Heinrich von Baiern in Enns zusammen 
und schloss mit demselben am 27. September 1408 ein Bündniss, das 
nicht weniger als eine Kriegserklärung gegen Leopold bezweckte. Es 
drohte der Beginn eines Vernichtungskrieges, und nur dem Bischöfe 



*) Urkundeiiband Nr. LX. 

2) „ . LXII. 

S) Wilhelm erliess, wie Albrecht IV. (1402), im Jahre 1405 den Befehl, dass die 

Lehenherreu auf die Güter der Bniiser keiue Steuern legen sollen. Urk. XXIY. 
4) Wilhelm war der Sohn Leopold's fll. 
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Georg Yon Trient gebührt das Verdienst , Österreich ror deu schreck- 
lichen Gefahren der Anarchie gerettet zu haben. Auf seine Vorstellun* 
gen unterzeichnete Herzog Ernst am 7. October 1408 zu Enns die 
Friedens Yorschläge 9 die einen Ausgleich anbahnten und die Beilegung 
des Bruderzwistes durch die Yerniittelung Kaiser Sigisniund*s ermög- 
lichten. 

Im Jahre 1407 erneuerte Herzog Leopold der Stadt Enns das Privi- 
legium, italienische Weine über die Zeyring nach Österreich zu führen ^), 
und ertheilte er derselben die Erlaubniss zur Abhaltung eines Jahrmarktes 
(acht Tage vor St. Michael) <). Er schlichtete auch den Streit zwischen 
der Stadt Euns und dem Capitel zu St Stephan in Wien wegen der 
Zollabgabe zu Mauthausen '), und erliess das Verbot ^), durch die Nie- 
derlage zwischen Sfindelburg und Ebelsperg die Stadt Enns zu beein- 
trächtigen. 

Welche Treue und Liebe die Ennser Burger den österreichischen 
Fürsten bewahrten, erhellt aus ihrem Schreiben vom 1^. October 1409 
an Herzog Leopold , als sie Yon demselben aufgefordert wurden , dem 
Herzoge Heinrich Yon Baiem, in Folge der Heiratbsabrede zwischen ihm 
und der österreiehischen Herzogin Margaretha, den Gehorsam zu schwö- 
ren^). Die Ennser antworteten: „Als Her Czog Ernst ewr Bruder, der 
Yon Passaw, her Leupolt Yon Ekhartzaw Yud Her hanns der Schenkh 
yetzt mit yus geredt habent — ersuchen er möchte doch dahin streben, 
damit sie bei dem Haus Österreich blieben. Möchte diess nicht seyn, so 
möge er Yud sein Bruder Ernst, den sie auch darum gebethen, ver- 
schrieben wissen lassen, wie sie dem von Baiern huldigen vnd schwören 
sollen, so ungern sie es thäten^ *). 



1) UrkundeabaDd Nr. LXIil. 

«) n n LXV. 

3) , , LXVI. 

*> n r> LXVIII. 

^) Das Schreibeo Herzog Leopold"« ist gegeben zu Wien am 29. September 1409. 
Lichnowsky Vlll. Bd., Reg. Nr. 1111 K 

«) ^ VIFI. n j> n ms«». Hierauf folgte am 9. October (ddo. Wien) 

1409 von Herzog Ernst ein Schreiben an die Stadt Enns, in dem er sagt, „wie er 
und sein Bruder Leupold jetzt gen Enns zu dem von Passau (Bischof Georg), seinem 
Kanzler, und desselben seines Bruders und seinen Käthen ehrbare Botschaft sende, 
die ihnen ihre Meinung zu erkennen geben wurden**, „vnd bitten ew daz Ir darnach 
an vnserm egem Bruder vnserm Vettern vnd vns das beste tut . . . yedoch hoffen 
wir daz das Heyratgut mit beraitem gelt werd ausgerichtet**. Lichnowsky, Reg. 
Nr. 1113«. — Zu Enns wurden unter Herzog Leopold noch folgende wichtige 
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Nicht ohne Hindernisse von Seite der Herzog^e Ernst und Friedrich, 
die nach dem am 3. Juni 141i erfolg-ten Tode Leopold*s die Vormiind- 
schaft verlängern und die Zug-el der Regierung ergreifen wollten, 
gelangte Albrecht V. zur Herrschaft. Er gewann sich bald die Herzen 
seiner Unterthanen durch die eifrige Sorgfalt, die Wunden des arg ver- 
wüsteten Landes zu heilen und den Räubereien ein Ende zu machen. 
Auch die Geld Verhältnisse waren schnell geordnet, so dass Herzog 
Albrecht V. noch im Jahre 1412 dem Herzoge Heinrich von Baiern den 
Rest des Heirathsgntes der Herzogin Margaretha (12.000 Ducaten) 
bezahlen, und den Pfleger, den Rath und die Gemeinde der Stadt E n n s 
und Engelhart Gruber in Kammer der Burgschaft entheben konnte <). 

Unter den Städten, denen er Gnadenbezeugungen ertheilte, befand 
sich auch Enns; sie erhielt im Jahre 1413 eine Bestätigungsurkunde 
über ihre Freiheiten -') und im Jahre 1 428 die Bewilligung zur Abhal- 
tung eines Jahrmarktes am Martinstage s). Ausserdem verordnete 
Albrecht V., dass nur die Hausbesitzer, die kein Handwerk treiben, in 
Enns mit Wein handeln und ihn ausschenken dürfen^), und die Stadt 
mit einer geringeren Steuer belegt werden solle *). 

Albrecht V. entwickelte eine solche Thatkraft, dass schon nach 
mehreren Jahren seine Regierung befestigt und Ruhe und Sicherheit im 
Lande hergestellt waren. Zuweilen trat Herzog Ernst ihm entgegen, der 



Urkunden aii^^estdlt: 27. September 1408. Herzog Heinrich von Baiern geloht, die 
zu Eferdin^ heschebene Taidung wegen Hilfeleistung zu Gunsten der Herzoge Ernst 
und Albrecht genau halten zu wollen. — 27. September 1408. Herzog Ernst 
bekennt, dass sein Kanzler Georg von P»ssau , Reinprecht von Walsee und Kaspar 
und Gundacker von Starhemberg mit Ulrich Ekker, Haoptmanne in Nieder-Baiern, 
Wilhelm Frauenhofer, Hofmeister, und Wilhelm Ahaimer, Rath Herzog Heinrich's 
von Baiern, in seinem und seines Vetters Aibrecht Namen zu Eferding taidingten, 
dass er dem Herzoge Heinrich 4000 fl. bezahlen solle, was auch geschehen, von 
wegen der 300 Spiesse, die er ihm , dem genannten Bischöfe, und den genannten 
Landherren zu Hilfe gegen seinen Bruder Leopold , den Bischof von Freising und 
die Landherren von Österreich schicken soll, welches Geld ihm abgehen soll an 
seinem Heirathsgute , das er mit der Herzogin Margaretha bekommt. Lichnowsky V, 
Reg. Nr. 1044, 1045. — 29. April 1410. Herzog Ernst verlegt den Jahrmarkt der 
Stadt Steyer vom fünften auf den vierten Sonntag nach Ostern. Preuenhuber 78. 

1) Lichnowsky V, Reg. Nr. 13«!, 13.12, 1425. 

^) Original im Stadtarchire zu Enns. Gegeben zu Wien am Suntag vor dem heil. Auf- 
farttag 1413. 

3) Original im Stadtarchive zu Enns. Gegeben zu Lyntz am Suntag nach St. Michelsfag 
1428. 

4) Urkundenband Nr. LXIX. 

5) „ „ LXX. 
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nie ermüdete, Händel anzuspinnen. So weigerte sieh Herzog Ernst im 
Jahre 1416, die Stadt und Herrschaft Steyer gegen die Ablösungssumme 
einzuantworten, und es konnten dadurch leicht ernste Ereignisse herbei- 
geführt werden , hätte nicht Albrecht's weise Mässigung die schwierige 
Angelegenheit zum friedlichen Ausgleiche gebracht. Albrecht V. ver- 
weilte damals in E n n s und sendete von dort aus Bevollmächtigte nach 
Steyer, die im Namen des Herzogs die Huldigung der Steyrer verlangten. 
Nach kurzer Zeit traf auch der Herzog in Steyer ein und bestätigte der 
Stadt die alten Freiheiten. 

Die Plünderungen und Verheerungen der Taboriten unter ^iska 
riefen Herzog Albrecht V. nicht nur von der Ordnung der inneren Ange- 
legenheiten des Landes ab, sondern nothigten ihn auch, den Herzogthu- 
mem grosse Opfer aufzuerlegen. Nach der Rechnung des Hubmeisters 
Berchtold von Mangen betrug die jährliche Gesammteinnahme Herzog 
Albrecht*s 72.246 Pfund, wovon auf das Ungeld, auf die Gerichte, 
Mauthen, Urbarsteuern 40.649 Pfund und auf den Anschlag zur Rettung 
des Landes gegen die Hussiten allein 18.871 Pfund entfielen <). Für 
die Verluste, welche die Städte dadurch erlitten, entschädigte Albrecht 
die Burger mit Gnadenbriefen, wie dies die Urkunde vom Jahre 1428 
bezeugt, durch welche der Stadt Enns das Recht zugesprochen wurde, 
alle Grundbesitzer ausserhalb des Burgfriedens mit Ausnahme der 
Geistlichkeit zu besteuern 2). 

Albrecht V. war es nach dem Tode Kaiser Sigismund's nur kurze 
Zeit gegönnt, sich des Besitzes dreier Reiche zu erfreuen; die Kronen 
von Ungarn und Böhmen schmückten sein Haupt, doch bevor er sich als 
erwählter römischer König die deutsche Krone aufsetzen lassen konnte, 
schied er aus dieser Welt (am 27. October 1439). Sein Testament 
bestimmte, dass, wenn seine Gemahlin Elisabeth, die er gesegneten 
Leibes zuruckliess, eine Tochter gebäre, Herzog Friedrich V. Österreich 
erben solle; wäre es ein Sohn, so habe Herzog Friedrich im Verein mit 
der Königin Elisabeth und mit neun Mitregenten die Vormundschaft zu 
fuhren. 

Ladislaus der Nachgebome kam am 22. Februar 1440 zur Welt. 
Die österreichischen Länder befanden sich während der Verwaltung 



1) Von Weihnachten 1433 bis Weihnachten 1434. Lichnowsky \% Heg. Nr. 3389. — 
Die Einnahmen von 1412 bis 1417 betrugen 197.297 Pfund, die Ausg-abeft 
187.557 Pfund. Lichnowsky V, Reg. Nr. 1693. 

2) Urkundenband Nr. LXXVfI. 
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Friedrich's, der am 2. Febroar 1440 zum römischen König^e ernannt 
wurde, in keiner g^luckliehen Lage. Die Räubereien hoben jede Sicher- 
heit auf und hemmten den Handel. Friedrich blieb dabei gleichgiltig, 
entweder aus Geiz oder aus Geldmangel, und Hess geschehen , dass die 
Adeligen den Landesfrieden so arg rerletzten. 

Die Stadt Enns hat aus dieser Zeit nur wenige Begünstigungen 
von Konig Friedrich aufzuweisen. Er befahl den Bürgern von Maut- 
hausen , die Ennser daselbst ihr Salz gegen den üblichen Hofzins ein- 
legen zu lassen 9 9 und verbot den Handelsleuten die Benutzung jener 
Strassen, durch welche der Mauth zu Enns der Zoll entgehe «). 

Ein seltenes Document ist uns aber in dem Schreiben Friedrich*s 
an Leonhart Bischof vou Passau erhalten, in welchem er strenge die 
Aufhebung des Interdicts verlangte , mit dem der Dechant Burkhart aus 
Anlass eines Zehentstreites die Ennser Burger belegt hatte '). 

König Friedrich's Vormundschaft über Ladislaus ging, begleitet 
von kriegerischen Ereignissen, auf eine für ihn sehr demuthigende 
Weise im Jahre 1452 zu Ende. Während Friedrich in Rom zum Kaiser 
gekrönt wurde und seine Vermählung feierte, hatte sich Ulrich Eytzin- 
ger in Österreich zum Regenten aufgeworfen. 

Eytzinger machte grosse Rüstungen und nahm bedeutende Geld- 
summen auf, denn nicht» ohne das Ausserste zu wagen, wollte er dem 
Kaiser die aufgewiegelten Lande überlassen. Als oberster Hauptmann 
und Verweser des Landes Österreich überliess er auch gegen ein Anle- 
hen von 900 Pfund Wiener Pfennigen den Ennser Burgern das Amt, 
die Mauth, den Zoll, das Ungeld und Gericht auf zwei Jahre*). Am 
6. März 1452 übergab er der Stadt Enns eine Bestätigung über 
400 Pfund Wiener Pfennige , die er von ihr erhalten und die sie binnen 
zwei Jahren von den Renten der Ämter abziehen sollte ^). 

Als Kaiser Friedrich gegen Ende Juni 1452 zurückkehrte, erschien 
am 27. August Eytzinger mit einem zahlreichen Heere vor Neustadt, 
unter welchem sich auch Truppen des Landes ob der Enns befanden. 
Der Sturm auf die Stadt wurde durch die ausserordentliche Tapferkeit 
des steirischen Ritters Andreas Paumkircher abgeschlagen. Es kam zum 



«) ürkundenband Nr. LXXXI und Nr. CIV. 

*) » y, LXXXtf. 

») „ „ LXXXIII. 

*) Wien am 18. Jänner 1452. Lichnowsky V», Reg. Nr. 1618. 

*) Wien am 0. März U';^. Lichnowsky VI, Reg. Nr. 1632. 
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Abschlösse eines Vertrages, in dem die Entlassung König Ladislaus' 
aus der Vormundschaft festgesetzt wurde. Am 4. September ward 
Konig Ladislaus bei dem steinernen Kreuze vor dem Wiener Thore Neu- 
stadts von vier kaiserlichen Räthen dem Grafen Ulrich Ton Cilii über- 
geben <), der daselbst mit einer Reiterschaar angekommen war. Der 
zwölfjährige Ladislaus zog hierauf am 13. September unter grossem 
Jubel in Wien ein. 

König Ladislaus, der nur sechs Jahre herrsehte und schon am 
23. NoTcmber 1457 mit Tode abging, bestätigte im Jahre 1453 der 
Stadt Enns sämmtliche Freiheitsbriefe <). Er gab auch in demselben 
Jahre den Mauthnem zu Linz, Ips und Stein den Refehi, die in Enns 
und Wels ansässig seien und keine Häuser, aber BQrgerbriefe aufzu- 
weisen haben, gleich den Burgern zu behandeln *). 

Wie früher schon Herzog Albrecht III. in den Jahren 1376 und 
1379 eine Ordnung hinsichtlich der Errichtung der Bräuhäuser gab^), 
so beschränkte auch König Ladislaus durch das Generalmandat vom 
Jahre 1454 die Einfuhr des böhmischen und mährischen Bieres und die 
Verleihung neuer Brauereilicenzen >). Im Jahre 1454 erliess er das 
Verbot, das Hödlinger Salz von Hall, von Gmunden und Schellen- 
perg über die Donau in die Riedmarch und in das Machland zu fShren, 
damit die Mauth zu Enns keine Einbusse an der Zollabgabe erleide*). 

Nach König Ladislaus* raschem Tode wurde der Streit um die 
Erbschaft Österreichs von Neuem von Kaiser Friedrich und Herzog 
Albrecht VI. angefacht; die Gewalt schien anfangs Ober das Recht die 
Oberhand zu behalten, bis der Vertrag vom 21. August 1458 die beiden 
Bruder versöhnte. Das Land ob der Enns wurde unter Albrecht VI. 
durch unerhörte Abgaben erschöpft. Die frühere schlechte Verwaltung 
des Landes und Albrechfs VI. Verschwendung hatten das Volk in 
solches Elend gestürzt, dass die Leute in Oberösterreich sagten : „Sähen 



*) 13. October 1452. König Ladislaus weist dem Grafen Ulrich von Cilli jährlich 
6000 fl. auf die Ämter und Mauthen zu Enns, Linz und Gmunden als Belohnung an. 
Chrael, „Materialien zur österreichischen Geschichte, II, 30, Nr. XXX. 

2) Gegeben zu Wienn am Sambsiag nach St. Peter vnd Paul 1453. Original im Stadt- 
archive zu Enns. 

3) Lichnowsky VHI, DXXIV, Reg. 1829. 

4) Urkundenband Nr. XLV, XLVI! und im Codex von Enos. 

*) Gegeben am Mitichen nach dem Suntag Judica in der Tasten 1434. (Codex von 

Enns.) 
6) ürkuudenband Nr. LXXXV. 
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sie nicht an ihr Weib und Kinder, so wollten sie ihr Erbe lassen liegen 
und bloss davongehen, denn sie vermöchten solches Geben nicht mehr** ^). 
Die Missernte und die Munzverschlecliterungen führten eine Vertheue- 
rnng der Lebensmittel herbei, wodurch die ärmere Volksciasse zu den 
grössten Entbehrungen gezwungen wurde Albrecht VI. Hess in Enns, 
wo sich schon unter den steirischen Ottokaren«) eine Münzstätte (im 
Jahre il9i) befand, jene berüchtigten Pfennige <) prägen, die unter 
den Namen „Hebrenko^ und „Schunderlinge*' im Umlaufe waren und 
das Meiste zur Entwerthung der Münzen beitrugen ^). 

Von Albrecht VI. erhielt die Stadt Enns im Jahre 14^9 einen 
Bestätigungsbrief über ihre Freiheiten ^) und über die Salzfuhr in das 
Machland *). Ingleichem erhöhte er das Stiftungscapital für eime ewige 
Messe in der Georgeneapelle zu Enns auf 22 Pfund Wiener Pfennige ^), 
da die von Herzog Rudolph IV. auf die Mauth von Enns angewiesene 
Summe von 16 Pfund Wiener Pfennigen zur Erhaltung eines Caplans 
nicht mehr hinreichte. 

Durch den Tod Albrecht" s VI. 8) war Kaiser Friedrich von seinem 
verderblichsten Feinde befreit, doch keineswegs Österreich von den 
Gräueln des Krieges. In Nieder-Österreich hausten die böhmisqhen und 
mährischen Söldner als Räuber, im Lande ob der Enns erhob der wilde 
Feh dengeist neuerdings die Fackel des Krieges. Wilhelm von Pucheim 
und Georg von Stain beherrschten mit ihren Brandstiftern und Plunde- 
rern beinahe den grössten Theil des Landes. Die Städte, welche nicht 
von ihnen heimgesucht wurden, litten unter den harten Forderungen des 
kaiserlichen Heerführers Ulrich von Grafeneck, der Geld, Lebensmittel 



^) Preuenhuber pag. 112. 

*) In einer Urkunde vom Jahre 1191 heisst es: „Acta . . . apud Anisuin in interiori 

domo Rivvidi, qut tunc temporis monetwn teoebat**. Kiirx, „Ottokar und Albrecht I.**, 

11, 63. 

3) Ein Denar vom Jahre 1463 befindet sich in der Mfinzensammlung^ des Herrn Igna/. 
Gruber jnn. in Enns; er trSgt auf der einen Seite die Umschrift Albertus Archidux 
Austriae und vier Wappenschilder in*8 Kreuz gestellt (von Österreich, Steiermark, 
Küruten und der Stadt Enns), auf der anderen Seite das Wappen der windischen 
Mark und den Reisatz Moueta Nova Enns. (Erklärt von Dr. Gaisberger in St. Florian.) 

4) Urkundenbund Nr. XCI. 

6) Original im Stadtarchive von Enns. (legeben zu Lynntz am Montag nach dem Sontag 
Letare in der Vasten 1459. 

«) Original im Stadtarchive von Enns. Gegeben z« Lynntz am Pfinztag vor dem Palm- 
tag 1459. 

7) Urkundt^nband Nr. XC. 

^} Er starli d(?n 'l. liecember 1463. 
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und Frohndienste zur Herstellung der Festungswerke <) auf die 
drückendste Weise erzwang. Besonders schwer traf dies Loos die Städte 
Enns und Steyer und die Umgegend von St. Florian. 

Grössere Drangsale sollten jedoch dem österreichischen Lande aus 
dem Bundnisse Kaiser Friedrich*s mit dem Könige Wladislaus wider den 
König Mathias von Ungarn erwachsen (1476). König Mathias brach im 
Jahre 1477 mit seinem Heere in Österreich ein und ruckte, mit Feuer 
und Schwert die Einwohner unterjochend, ror Wien, 

Verlassen Ton den Königen Polens und Böhmens, verrathen von 
einem Theile des österreichischen Adels, der sich in das Lager des 
Königs Mathias begab , konnte Kaiser Friedrich nicht länger mit seinen 
geringen Streitkräften den Krieg fortsetzen und einem Feinde Wider- 
stand leisten, der seine Länder auf die grausamste Weise verwüstete 
und entvölkerte. Er nahm , wenngleich unter harten Bedingungen , am 
1. December 1477 den Frieden an. 

In diesem J^hre wurde die Stadt Enns sammt den Einkünften 
derselben vom Kaiser Friedrich dem Erzbischofe Johann von Gran ver- 
pfändet 2), der dem Könige Mathias den Gehorsam aufgeköndigt und 
sieh mit seinen Schätzen zu Friedrich geflüchtet hatte ^). Der Erzbischof 
uberliess noch im Jahre 1477 der Stadt Enns die Mauth, das Gericht 
um den Pachtschilling Yon 1000 Pfund Wiener Pfennigen auf zwei 
Jahre ^), und im Jahre 1481 mit dem Ungelde auf ein Jahr um die 
Summe von 1000 Pfund Pfennigen s). 

Noch war die Ruhe in dem verarmten Lande nicht hergestellt. Ein 
neuer Einfall, veranlasst durch einige Adelige Böhmens (1478), setzte 
die Einwohner in Schrecken, und die ganze Strecke von Mauthausen bis 
Kloster Zwettl unterlag den Verheerungen der Böhmen, die, trotz der 
Unterhandlungen in Enns, noch in den Jahren 1479 und 1480 ihre 
Streifzuge im Muhlviertel fortsetzten. 

Durch den am 3. Mai 1481 erfolgten Tod Sultan Muhamed*s H. 
des Eroberers, dem bisher die ganze Streitmuclit der Ungarn an der 



*) Ulklindenhand Nr. XCVI. 

'') n »eil, cm. 

3) Cr lieh dem Kaiser 100.000 Goldgulden zur V'erinäliluDg seines Sohnes Maximilian 

mit Maria von Burgund. 
*) Gegeben Wien am Montag St. Johannis Abend znm Sunnwenden 1477. (Original im 

Stadtarchive von Enns ) 
*) Gegeben Wien am Montag vor St. Arobrosientttg 1481. (Abschrift hei Latour.) 
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sudlichen Grenze des Reiches gegenüber stand und den hartnäckigsten 
Widerstand leistete , war König Mathias die lange ersehnte Gelegenheit 
geboten, an dem gehassten Nachhar, dem Kaiser Friedrich, Rache zu 
nehmen. Die Brandschatzungen Zeleny's, der mit seinen Rennerschaaren 
oftmals in Nieder-Österreich einbrach und wieder zurückkehrte, sollten 
nur Vorspiele eines Krieges sein, der den österreichischen Provinzen 
grosses Unheil bereitete. 

Als König Mathias mit dem Sultan Bajezid den funQährigen Waffen- 
stillstand abgeschlossen hatte, zog er mit seiner ganzen Heeresmacht 
nach Österreich und ohne Schwertstreich vor Wien. Der Kaiser ohne 
Heer, ohne Geld, das Land erschöpft, der Adel uneinig und ohne Kraft, 
dies alles wirkte zusammen, dass Mathias mit geringer Muhe am 1 . Juni 
1485 die kaiserliche Residenzstadt einnehmen und sich Nieder-Öster- 
reich unterwerfen konnte. Nur das Land ob der Enns vertheidigte sich 
muthvoll gegen die Angriffe der Ungarn unter Wilhelm Tettauer, der 
bloss die Enns bei Kronstorf gewann und zwei Taber daselbst erbaute. 
Mittlerweile gelang es dem Kaiser und dem römischen Könige Maximi- 
lian, bei den in Nürnberg versammelten Fürsten eine Reichshilfe zu 
erlangen. Der Herzog Albrecht von Sachsen , dem Friedrich das Com- 
mando über die Reichstruppen übertragen hatte, ruckte dem Feinde 
entgegen, während der Landeshauptmann Gotthart von Starhemberg auf 
den Befehl des Kaisers i) das Aufgebot nach Linz berief. 

In weichem trostlosen Zustande sich die Städte des Landes ob der 
Enns befanden, ersieht man aus dem Schreiben der Ennser Borger an 
den Erzbischof von Gran, dem sie das gänzliche Daniederliegen des 
Salzhandels klagten «), und aus den Berichten an den Kaiser und Herzog 
Albrecht von Sachsen 3) , worin sie sich wegen der mangelhaften Befe- 
stigung der Stadt entschuldigen und die Unmöglichkeit darstellen, den 
Anschlag zu leisten. 3000 Pfund hatten die Burger von Enns zur Her- 
stellung der Ringmauern im Jahre 1487 verausgabt; dabei stockten 
alle Geschäfte, waren die Arbeiten der Handwerker eingestellt, da 
ausser den Söldnern noch 60 Burger Tag und Nacht hindurch die 
Wachen auf den Thurmen und bei den Thoren versehen mussten. Unter 



^) Der Befehl ist gegeben zu Nürnberg am 19. Juli 1487. 

2) ürkundenband Nr. CX. 

3) n n CXI, CXII. Der Anschlag aller Städte des Landes ob der Enns 
betrug 16.000 fl. (CXII). Man vergleiche auch den früheren Anschlag vom Jahre 
U80, ürkundenband Nr. CVI. 
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solchen Verhältnissen konnte die Stadt E n n s ihren Ansehlag nicht ent- 
richten 9» zumal noch die Landherren den Burgern und Holden unrecht- 
mässig Steuern auferlegten^). In dieser ßedrängniss erwirkten die 
Ennser Burger bei dem Kaiser den Befehl >) , dass die Priester und 
Adeligen, die zu Enns Häuser besassen, auf die Kriegsdauer zur 
Bewachung der Stadt und zur Leistung der Robot *) rerhaiten 
wurden. 

Der Fall Ton Neustadt, welche Stadt durch 26 Monate die Angriffe 
der Ungarn abschlug, bestimmte Herzog Aibrccht von Sachsen, einen 
WaiTenstillstand zu yerlangen. König Mathias gewährte ihn ; die WaiTen- 
ruhe wurde bis t. November 1488 festgesetzt und später bis zum 
Sommer 1489 verlängert. 

Die Stadt Enns, wohl befestigt und von Bürgern bewacht, die 
dem Kaiser treu ergeben waren, schwebte zu Anfang des Jahres 1488 
in Gefahr, durch Verrath in die Hände des Königs Mathias zu fallen ^). 
Durch die rechtzeitige Warnung des Erzbischofs Johann von Salzburg 
an den Bath der Stadt Enns entging die alte Veste dem bösen Anschlage 
des Valentin Fuchs»), der mit zehn Gesellen von Mai*xOder um 200 Pfund 
bestochen worden war, Nachts die Thore zu öffnen und die Ungarn aus 
dem Täber an der Enns einzulassen. 

In demselben Jahre erneuerte der Kaiser den Befehl, dass der 
Adel gleich den Burgern der Stadt Enns die Lasten zu tragen habe"'); 
zugleich wurden die Bewohner der Umgebungen von Enns auf zwei 
Meilen angewiesen, zur Befestigung der Stadt Frohndienste zu leisten s). 
Die Klöster Gleink mussten 10 Mann, Seitenstetten 20, Waldhausen und 
Baumgartenberg 10 Soldaten nach Enns schicken und dort erhalten®). 
Wolfgang Grafenwerder wurde zum Hauptmanne der Stadt Enns 
bestellt^®) und ihm die Befestigung derselben besonders anempfohlen i<)* 



*) ürbundenband Nr. CXVI. 


2) 




„ CXVII. 


3) Ddo. Hall, 


15. 


Jänner 1487. 


*} Zum Festungsl: 


»au. 


») Urkundenband Nr. CXX. 


•) 




„ CXVI». 







„ CXIX. 


«) 




„ CXXII. 


») 




„ CXXü, Anmerkung. 


") 




„ CXXI, CXXIX. 


*') 




„ CXXIV. 
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Ausserdem erhielt Gotthart von Starhemberg den Auftrag, 40 Reiter 
und 60 Mann zu Fnss in die Stadt zu legen 9» und trug man fGr die 
Bewehrung und Vertheidigung der Stadt dem Pfleger Vincenz Oberhei- 
mer die grösste Sorgfalt auf 9. 

Die Stadt musste damals grosse Verluste erlitten haben; der Kaiser 
gab ihr ein Bruekenmauth-Privilegium , um you dem Zollerträgnisse die 
Stadtmauern, das Sehloss und die Brücke zu befestigen und zu erhal-- 
ten^; auch musste der Erzbischof you Salzburg auf die Zahlung der 
Pachtsumme für die fiberlassenen Ämter Ycrzichten. 

Trotz der sturmYolien Periode, in die Kaiser Kriedrich's Regie- 
rungszeit fiel, hatte die Stadt Enns viele kaiserliche Gnadenbriefe 
erhalten , die besonders auf die Hebung des Handels und auf die Ver- 
besserung der Gerichtspflege gerichtet waren. 

Im Jahre 1464 bestätigte Friedrich der Stadt alle alten Privile- 
gien *) und schlichtete er den Streit zwischen der Stadt Enns und dem 
Markte Mauthausen wegen des Salzhandels im Machlande 9. Nebst 
anderen Schiedssprüchen«) erlaubte er 'dem Rathe zu Enns die Aus- 
fertigung aller Briefe, die Käufe oder Verkäufe von Gutern betreflen, 
die im Burgfrieden der Stadt Enns liegen '') ; ingleichem stellte er die 
unrechtmässigen Zoliabforderungen *) für die Salz- und Waarentrans- 
porte ab. 

Aus Anlass der Kriege erlaubte er der Stadt Enns, alle ihre 
Beschwerden unmittelbar vor ihn zu bringen <>), da nur er allein darüber 
entscheiden wollte. Eine besondere Begnadung für die Ennser Bürger 
war auch das Privilegium über den Klingenprunn <»), und wie früher 
schon Herzog Albrecht VI. einigen Bürgern die Benützung dieser 
Wasserleitung gestattete, so durfte nach dem kaiserlichen Briefe die 



i) Urkundenband Nr. CXXXII. 

2) „ „ CXXXI, CXXXIII, CXXXVI. 

3) „ „IC, CVII, CVII und CXIX, CXXII, CXXIII, CXXIV, CXXIX, 

cxxxv, cv. 

*) Gegeben .zu Neustadt am Moutag nach Symon und Judas 1464. Original im Ennser 

Stadtarchive. 
») Urkundenband Nr. XCiV. 
6) „ „ XCVII und CVIII. 

^) Gegeben zu Neustadt, 2. Mai 1476. 

8) Urkundenband Nr. C, CXXVI, CXLI. 

9) „ „ CXXVIII. 
»») . n Cl. 
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stadtgemeinde auf ewige Zeiten die Klingenprunner Quelle von dem 
kaiserliehen Meierhofe in die Stadt leiten und benutzen. 

Am 6. April 1490 starb König Mathias, ohne Versöhnung mit 
seinem Gegner. Friedrich III. war nun von dem gefurehtetsten Gegner 
befreit und bald wieder in dem Besitze seiner Länder. Das wieder 
eroberte Wien sollte jedoch seinen rechtmässigen Herrscher nicht mehr 
in seinen Mauern beherbergen, denn schon am 19. August 1493 
beschloss Kaiser Friedrich zu Linz sein Leben. 
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GemeindeweseD der U fions. 



Die Sage schreitet mit dem neugierigen Wanderer durch Yerfallene 
Gänge, die Treppen hinauf zu den Erkern und Thürmen, und erzählt ihm 
ihre wundersamen Mythen von begrabenen Geschlechtern und ihren Thaten, 
von Liebe, Schmerz und Lustbarkeit. Wie sie, doch ernster, prüfend, 
eine strenge Richterin, weist die Geschichte dem Forscher den Weg zu 
den stillen Stätten der Vergangenheit; kein vergilbtes Pergament, kein 
Schwert, kein Helm ist ihr zu gering, sie sprechen ihr von Menschen, 
die gedacht, gehandelt, von Krieg und Mord, von Recht und Sitte, von 
der Könige Herrschaft, von des Adels Macht, von des Burgers Fleiss 
und frommem Sinne. „Nicht in den Burgen, in den Königshäusern allein'', 
spricht sie zu dir, „zeichnete mein Griffel Ereignisse auf: in jeder 
Stadt hatte ich meinen Wohnsitz ; denn Thaten , werth der Erinnerung, 
sah ich auch den Burger vollbringen , und Burger fand ich auch , die 
über Tod und Leben sprachen , die Herrscher in der Gemeinde , in der 
Familie, Schutzer und Vertheidiger des Glaubens waren. Wie die Könige 
den unterjochten Völkern ihre Gnadenbriefe verliehen, die Krieger auf 
den Schlachtfeldern des Morgen- und Abendlandes ihre Siegeszeichen 
aufpflanzten, so Hessen die Bürger zu Land und zu Meer ihre Handels- 
schätze zu den Völkern tragen : unbegreuzt war ihre Herrschaft — in 
jedem Lande ihr Stapelplatz". 



Die Stadt Enns^)? zum Theile noch umschlossen von dunklen 
alten Ringmauern, liegt auf zwei Bergen, die den Namen Schmiedberg 
und Ennsberg fuhren. Von diesen Anhöhen blickt sie hinab auf den 



<) Sie ist 4 Stunden von der Stadt Linz entfernt. 
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Ennsfluss , der , am Fusse des Radstädter Tauern entspringfend und 
durch das anmathige Ennsthal hinströmend , sieh bei der Stadt Steyer 
mit der reissenden Steyer vereinigt und gegenüber von Mauthausen in 
die Donau stürzt. Die cyklopischen Ringmauern , die an einigen Orten 
schroff abfallen und mit ThQrmen versehen sind, zeigen noch Überreste 
des untergegangenen altrömischen Lorch (Lauriacum). QuaderstQcke, 
Capitale, Säuientrommeln , die aus dem Steinringe hervorragen, haben 
sich als Gedenkzeichen des ciassischen Lorch in den Mauern der Enns- 
burg erhalten. 

Unter Rudolph IV. , Albrecht III. und Albrecht IV. *) trugen die 
Plätze, Strassen und Eingänge der Stadt Enns folgende Benennungen: 
„Vnsere frawn strass, Haberfeltgasse , Hoppfenstras , pey der Lackn, 
pecknstras, am Ennsperg, Schmidstras, am Ring,' vor der Stat an der 
altn pruck, vor dem Hoppfenturlein , vor dem Smidtor, Spitalgasse, 
Judenstras, Munzerstras, am Anger, an der Rauchripp, zwischen vnser 
frawn vnd die pfarr, voser frawn tor, auff sand Georgnperg, Altstat, 
Nider Reintal**. 

Ein Theil der Stadtmauer wurde abgerissen, Thore, Gebäude 
und Capellen sind verschwunden, von denen nur mehr Kaufbriefe und 
Stiftnngsurkunden melden. 

Kein Stein bezeichnet den Platz, wo die Burg der steirischen 
Ottokare stand; an die Georgencapelle erinnern blos die berühmte 
Übergabsurkunde Ottokar*s VI. vom Jahre 1186, die Stiftbriefe der 
Herzoge Rudolph^s IV. und Albrechts VI.«). Am iH. Juli 1230 hielten 
in dieser Capelle der Dechant von Enns und der Abt von Baumgarten- 
berg eine Zusammenkunft und fällten den Spruch im Streite der Gräfin 
von Peilstein und des Albero von Arnstein mit dem Probste von Wald- 
hausen über die Zehente von Simonfelden. Gänzlich zerstört ist die 
Capelle „Maria am Anger", die ausserhalb Enns in der Nähe der Kirche 
des heil. Laurenz stand und schon im Jahre 1111 von den Chronisten 



*) Im Salzburger Kreise. 

*) Nach einem Uriiar von 1360 bis 1400, das sich in der Sammlung des Herrn Karl von 
Latour in Wien befindet. 

S) Urkundenband Nr. XXiX , XC. Nach einer Quittung erhielt der Caplan vom Rathe 
zu Enns anno 1471 zu Weihnachten 5 t. (Pfund) 4 ß (Schilling). Bei Latour. — 
Heinrich Leitner, Stadtrichter zu Enns, weist in einem Stiftbriefe vom Jahre 1492 
zum Bau der Georgencapelle 5 t. an. — Die Capelle bestand noch 1568, wie 
aus der Urkunde Kaiser Maximilian's II. (Wien, 5. Februar lo68) hervorgeht, 
mit der ein Beneficium der Georgencapelle dem Briiderhause in Enns verliehen wurde. 

Archiv. XXVII. 1. 3 
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erwähnt wird 9- Auf dem grossen Platze, wo sich jetzt der hohe Stadt- 
^thurm erhebt 2), befand sich „die Scheiblingkirche" (rundscheibige 
Capelle benannt), die im Jahre 1412 der Dechant und Pfarrer zu Enns, 
Ulrich Yon Potenstein, erbauen Hess*). Ein neuer Bau yerdrängte auch 
die alte Kirche des heil. Laurenz^), die schon im Jahre 9.01 erwähnt 
wird ^) und ausserhalb Enns nahe bei Lorch stand. Ein glGcklicheres 
Los ward dem Minoritenkloster <^) , der St. Johanniscapelle '') und der 
Frauenkirche b) beschieden , die gegenwärtig nebst der Barbara- oder 
Spitalskirche zu den einzigen Baudenkmälern des Mittelalters zählen. 



^) Monumenta boica XXVIII, XXIX. Im Jahre 1414 stifteten Thoman Barger, Stadt- 
richter zu Steier, Barbara, seine Hausfrau, Andreas Kellner, Herzoge Albrecht's 
Rüchenmeister, und Afra, seine Hausfrau, 16 i. für eine ewige Messe daselbst zum 
Seelenheile der Mutter. Preuenhuber 69. BestStigungsurkunde hierüber Yon Georg 
Bischof zu Passau (Wien, 7. Mni 1415) im Stadtarchive zu Enns. 

*) Maximilian 11. erlaubte im Jahre 1565 die Erbauung desThurmes, wozu das Mate- 
riale der baufälligen Capelle verwendet wurde. 

^) Die Original-Sliftungsurkunde befindet sich im Stadtarchive von Enns. — Urknn- 
denbaud Nr. LXXII. — Chmel, Regesten zu Ruiser Friedrich III., Nr. 8085. Nürn- 
berg, 5. Juli 1487. Befehl an Starhemberg, den Rath der Stadt Enus zu verhalten 
„dem bischoue zu Constat Andreeli daz haws zu dem altar in der Scheyblingen 
kjrcben zu Euus gelegen gebörennd, so mit Colman Jessl capplan daselbs tod vnd 
ahganng yetz ledig worden ist einzeautworten^. 

^) Sie wurde im X. Jahrhunderte zur Metropolitankirche erhoben. Die jetzige Kirche 
von Enns wurde von Maximilian I. erbaut. 

6) Monum. hole. XXVUI, I, pag. 32. 

0) Wurde im Jahre 1367 von Friedrich Grafen von Walsee gestiftet. Pillwein, ^Traun- 
kreis«, pag. 245 und 246. 

'') Eine Stiftung der Grafen von Walsee. Chmel, Regesten zu Raiser Friedrich, 
Nr. 8565. Linz, 4. Juni 1490. Friedrich bestätigt einen inserirten Brief (ddo. am 
Tage nach St. Veitstag 1475), wodurch weil. Reinprecht von Walsee zu ewigem 
Bestand der von seinen Vorvordem, ohne darüber einen Stiflbrief zu geben, gestif- 
teten ewigen Messe in der von ihnen gebauten Capelle der minderen Brüder 
St. Franciscen-Ordens zu Enns, dem Quardtan und Convent desselben Rlosters und 
ihren Nachkommen jährlich 24 Pfund auf seinem Amte zu Enns verschrieben hat. 

^) Von älteren Dechanten zu Enns werden in den alten Urkunden genannt: Gebolfus 
plebanus de Anaso (1189) bei Stülz, „Rloster Wilhering*", S. 448, und bei Rurz 
Beiträge: im Jahre 1263 ein Decanus in Aneso; ferner anno 1347 Vitigo, Dechant 
von Enns ; er stiftete zu Ehren der Maria Magdalena einen Altar in der Rirche zu 
St. Lorenz (Datum Patavii nono idus Aprilis 1347); anno 1357 Heinrich, Chorherr 
von Passau, stellt als Dechant von Enns einen Revers aus wegen Abhaltung dreier 
Wochenmessen auf dem St. Johann Baptist-Altar für den Bürger zu Enns Ronrad 
von Deussal (Original im Stadtarchive von Enns); anno 1384 war der Chorherr zu 
Passau Heinrich von Volkenstorff Dechant in Enns (Originalurkunde im Stadtarchive 
von Enns). — Von den ältesten Stiftungen sind zu erwähnen: für die Rirche 
St. Lorenz Urkundenband Nr. XI und für die Frauenkirche Urkundenband Nr. XXII 
und LXIV. 
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Zu den Sltesten Süftongen der Stadt Enns g:eh5ren das Siechen- 
und Bruderhaus und das Burgerspital. Die Gründung des Bruderhauses 
erfolgte durch Ulrich ron Husendorf im Jahre 1319 und es stand in der 
Vorstadt Sehmidberg *). Über das Jahr der Erbauung des BOrgerspitals 
gibt kein Document sichere Angaben und nach der ältesten Stiftungs- 
urkunde Tom Jahre 1336*) mag die Entstehung dieses Wohlthätigkeits- 
institutes in das XIV. Jahrhundert fallen. 

188 Stiflsbriefe *) sind gewiss das beste Zeugniss für den Gemein- 
sinn der Ennser Burger, Ton denen einige sich durch besondere Sorg- 
falt in der Verwaltung des Spitals auszeichneten und als die eigentlichen 
Grunder und Beförderer der Anstalt bezeichnet werden. Andreas Kell- 
ner, seine Hausfrau Afra und Martha Perauschin haben im Laufe des 
XY. Jahrhunderts durch bedeutende Stiftungen und durch ihre milde 
Vorsorge den Fortbestand dieser Anstalt gesichert, die noch gegen- 
wärtig den Hilflosen sichere Zuflucht gewährt 

Als der Stadtrichter Andreas Kellner im Jahre 1424 die Spital- 
verwaltung übernahm, bestand nach dem Inventar*) „der dienstzins Ynd 
purckrecht Ton allen Spitaiguetem** : 

waiczen 3 meczen. 

körn 8 Mott 14 meczen. 

habern 7^6 „ 
Yod ye 31 meczen zu mitten für ain Mutt in gelt 48 t. 7 ^ 24 d. ^). 



*) Nach den Aufzeichniingen des Spitalverw^lters Johann Rain (t. J. 1837), die mir der 
gegenwärtige Verwalter Karl Galler bereitwilligst zur Benätzung uberliess. Im Jahre 
1561 wurde ein neues Bmderhaus erbaut, welches für 18 Personen eingerichtet war. 

*) Friedrieh der Slag zeigt an, dass er, Leopold Fleischhaker und seine Hausfrau 
Adelheid 1 Pfund Gelt zn einem ewigen Bargreq^ auf sein Hnus für die Vertheilung 
Ton Brod, Wein und Fleisch unter die Armen im Spital gestiftet habe. (Rain.) 

3) Vom Jahre 1334 bis 1403. Von den bedeutenderen Urkunden erwähnen wir: 
Anno 1352. Dietrich Maulhart rermacht den Erlhof bei Steyer für eine ewige Messe 
in der Spitalkirche. Die Urkunde trägt das Bestätigungssiegel Herzog Albrechi's II. 
— Anno 1430. Andreas Rellner und seine Hausfrau schenken einen Acker , das 
Duckhaus saromt Garten und eine Fleischbank, wovon man jährlich 30 Pfund 
Unschlitt dient dem Spital; davon sollen zwei Messen gehalten werden und der 
Rest des Erträgnisses zum Ankaufe von Fleisch für die Armen bleiben. — Anno 
1443 errichtete Afra Rellner in der Spitalkirche einen Altar zu Ehren der heil. Drei- 
faltigkeit und fiindirte eine Messe. Über diese Stiftung setzte sie den Rath der 
Stadt Enns zum Schutzherrn ein. — Anno 1444 bestätigte der Bischof von Passau 
diesen Stiflungsbrief. Preuenhuber 69. (Sämmtliche 188 Stiftsbriefe befinden sich 
im Stadtarchive von Enns.) 

*) Das Original befindet sich in der Sammlung. des Herrn Rarl von Latour in Wien. 

&) t = Pfund; ß = Baczen oder Schilling; d. — denar oder Pfennig. 1 Pfund war 
gleich 20 bis 24 Schillinge; 12 Pfennige = 1 Schilling. 

3* 



•y^* 
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7 Swein für 4 t. 60 A. (k 6 ß wertb, auch 1 t.)- 
11 vascbanghenn. 
24 Herbsthuner. 

9 Geons. 

2Uvnd6/5air. 
47 käs, die sullen 7 ß vnd 1 d. wert sein, 
weynachtsprott für 52 d. 
vnd 2 Scbött baribs. 

Unter den besonderen Abgaben: 

y« t. Semleins prott für 8 d. 

weynachtprott für i 6 d. 

von den kaieböffen an der alten prukn, von yedem kalicbmaister järl. 1 Mutt 

kalch. 
ain Hauss in der Smidstrass dient all Jar ein leyneins tucb für 2 t., dasselb 

tuch man järlieh vnder die armen leut im Spital tailet. 
Yon fleiscbbakern zus. 165 t. vnslid. 

Besondere Ausgaben: 

Den Spitalern all wochen am Sambstag vmb fleiscb 10 d. macbt zus. 14 ß 20 d. 

ymb bering in der Vasten all Jar 2% t. 

Die 6 pett die Vlreicb Maulhartt in das Spital gestift bat, alle Jar in der ersten 

Vastwoeben yedem menschen an dieselbigen pett 10 d. zus. 60 d. 
ainem chapplan in dem Spital am Montag nach St. Kathrein tag von einer 

Stiftung 1 t. 
Dem Spitalmaister i) von 2 Jartfigen % t. 

Den Siechen zu Enns all Jar zu Purckrecht an St. Görgentag vom Spital 77 d. 
Dem Awhuetter all Jar vom Holcz zv hwetten 4 meczen körn. 

Die Einnahmen des Siechenhauses betrugen: 

im Jahre 1480 12 t. 3 /5 29 d. 

n n 1481 .^ 3 „ 7 « 12 „ 

. . 1482 3 „ 3 , 15 „ 

„ n 1483 5 „ - « 37 „ 

Die Ausgaben stellten sieh dagegen: 

im Jahre 1480 6 t. 7 ß 15 d. 

n « U81 10 , ~ , 50 „ 

n . 1482 12 , 4 „ 25 , 

« « 1483. 6 „ 7 „ 15 „ 

Die innere Verwaltung einer Stadt verbreitet das hellste Licht 
über ihre Gemeindezustände; Marktfreiheiten, Handelsbegünstigungen, 



^) Vorsteher des Spitals waren: anno 1385 Peter Hersioger; anno 1430 Andreas 
Kellner; 1451 Hanns Kellner. Sj^italineisterinuen waren: anno 1431 Afra Kellner 
und in den Jahren 1472, 1488 bis 1493 Martha Ferauschin. 
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Handwerkerordnongen, die im alten Rechte und in Gebriuchen wanelo, 
finden darch sie ihre ErkISrung. Durch die geordnete Verwaltung des 
Gemeinderermögens wächst die Wohlhabenheit der Stadt , mit ihr der 
politische Einfluss auf den Landtagen; durch sie wird des BSrgers 
Selbstgefühl gehoben, und freier, kräftiger vermag er als Vertreter von 
Recht und Sitte den Vorrechten der anderen Stände gegenüberzutreten. 
Die Stadtrechnungen gewähren den besten Einblick in die Vermögens- 
verhältnisse der Gemeinde; Burgrecht, Ungeld, Pachtzinse, Grund- 
steuern, Brückenzölle, Söldnerlöhne, Strafgelder sind in den Büchern 
der Stadtkämmerer verzeichnet, die uns nicht blos den Modus der 
Besteuerung darlegen, sondern auch über Lebensmittelpreise, Theue- 
ruDgszustände , Tag- und Arbeitslöhne, Kriegsauslagen, Anlehen und 
Verpfändungen treffliche Aufschlüsse geben. 
Die Einnahmen der Stadt E n n s betrugen : 

im Jahre 1429 1435 t. 3 i3 

„ n 1461 1855 „ 

„ » 1462 1374 . 

„ „ 1464 1463 „ 4 „ 17 d. 

„ „ 1467 1245 „ 6 „ 20 „ 

» , 1470 1308 „ - „ 9 „ 

„ » 1471 1437 „ 5 „ 2 „ 

, , 1472 1259 , 

. n 1474 1248 „ 12 „ 

» „ 1475 1142 „ 6 , 29 „ 

» n 1476 1311 „ 4 „ 

» „ 1477 944 „ 4 „ 80 „ 

n „ 1482 1380 „ 6 „ 12 , 

, . 1483 1268 „ 8 „ 

Von diesen Einnahmen entßel : 

im Jabre 1461 auf das Ungeld 872 t. 

1. » 1462 „ „" „ 641 „ 

„ „ 1464 , , „ 578 „ 

„ „ 1467 , „ „ 622 „ 

» n 1470 „ , „ 472 „ 

„ , 1471 „ , „ 589 „ 

n » 1472 , „ „ 534 „ 

, „ 1474 „ „ „ 604 , 

„ „ 1475 „ „ „ .• 608 „ 

„ , 1476 , „ „ 665 „ 

» « 1477 „ „ „ 646 „ 

„ „ 1482 „ „ „ 663 „ 

, » 1483 „ „ „ 692 „ 
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Ferner 

im Jahre 1461 aaf die Landmauth ^ 444 t. 

^ „ 1462 „ „ „ 493 „ 

, „ 1464 „ „ „ 631 « 

« « 1*67 « „ , 304 „ 

„ „ 1470 „ „ ^ 503 „ 

» » 1471 rt n » 557 „ 

n n 1472 „ „ , 458 ^ 

„ ^ 1474 , „ „ 409 , 

« « 1475 „ „ ^ 454 ^ 

, „ 1476 „ , , 294 « 

, „ 1477 „ „ ^ 137 , 

„ „ 1482 ^ „ ^ 466 „ 

„ „ 1483 „„ „ 455 „ 

Dann 

im Jahre 1461 auf die Salzmaiith 244 t. 

n n 1462 „ , , 237 „ 

, „ 1464 „ « „ 239 „ 

„ „ 1467 „ „ ^ 262 „ 

n n 1470 „ „ « 316 „ 

n « 147i „ ^ „ 281 « 

n « 1472 , „ „ 260 „ 

^ . 1474 , „ „ 231 . 

« « 1475 „ „ 180 , 

« „ 1476 „ „ , 352 „ 

n n 1477 „ „ „ 161 . 

« « 1482 „ „ „ 205 . 

« « 1483 „ ^ „ 105 , 

Dann 

im Jahre 1461 an Straf- und Gerichtsgeldern .17 t. 

„ „ 1462 „ „ „ „ 2 „ 

. „ 1464 „ „ „ „ 24 „ 

. „ 1467 ^ „ „ „ 35 „ 

„ „ 1470 „ , ^ „ 24 „ 

n » 14-71 )yy» )» ^ 9» 

„ „ U72 „ „ „ , 7 „ 

» ff 1474 „ „ „ „ ......4^ 

» » 1475 „^ ^ „ 2 „ 

» »» 1482 „ „ „ ^ „ 18 „ 

» n 1483 „ „ „ « 6„ 



') Mitinbegrilfeii der Zoll, der von den Gegenständen abgenommen wurde, die man 
auf dem Bnnsflusse beraufbraehte. 



Digitized by 



Google 



39 

Das Ung^eld 

von 8 yrn pier betrug Z ß 6 d. 

„ 1 lagl Malmasir betrug 3 „ 18 « 

„ 3 Yrn pier „ — „ 415 „ 

„ 2 vrn wein „ — „ 72 « 

y, 1 lagl walysch wein betrug 3„ 6„ 

n 1 lagl Rayffal „ — « 72 « 

» 7 vrn Roltn wein „ 7» — „ 

n 1 vr most „ — ^ 18 , 

Für 16 i Stlcz Ethlte man als Zoll 6 j» 12 » 

n 23 n n » n n n .......0„0„ 

n ^ ft n n n n ft » ** n 

Im Jahre 1462 wurden „3200 Pfund 60 Küffl und 825 halbfueder 
und 29 dreylling Salcz und 4 fueder sudsalcz^ verzollt; im Jahre 1483 
nahm man nur von „1755 Pfund Salcz^ den Zoll ab. 

Unter den Strafgeldern werden aufgeführt: 

ain kramerin hat in der freyung mit der Hanns äkcherlin vbel mit geredt, 

darvmb dem gericht geben 3 fl. Reinisch ; 
ain Pawer von Reytt hatt semel an dem Markcht gestolen hat 4 t. geben 

müssen. 
Von wein, der nit angesagt wurde, 2 ungarische Gulden^). 

Die Landesfursten , denen die Einkünfte der Mauth , des Ungeldes 
und des Gerichtes zugehörten, verpföndeten grösstentheils diese Gefalle. 

Im Jahre 1345 überliess Albrecht II. der Stadt Enns die Ämter 
auf vier Jahre um 1000 t. ') und im Jahre 1356 dem Eberhart von 
Chapellen um 200 t., und zwar für seine Dienste, die er in Zürich „mit 
16 Helmen und Schützen** geleistet hatte «). Im Jahre 1 359 verpfändete 
sie Herzog Rudolph IV. dem Eberhart von Chapellen ^) um 1 500 t. und 
im Jahre 1361 der Stadt Enns^ auf zwei Jahre um 1000 t. Herzog 
Albrecht V. übergab sie im Jahre 1424 dem Stadtrichter Andreas 
Kellner gegen einen Yorschuss von 500 t., ingleichem auch für die 
Jahre 1427 und 1428 gegen ein Darlehen«) von 300 t. Die weiteren 
Verpfandungen geschahen im Jahre 1444 durch Kaiser Friedrich und 



<) Das Strafgeld für die Nichtangabe der zu Yermauthenden Gegenstände betrug 1, 3 

und 5 ung. Gulden. 
2) Urkundenband Nr. XII. 
8) Lichnowsky III, Reg. Nr. 1885. 
*) n IV, « « 1359. 

^) Urkundenband Nr. XII, Anmerkung. 
•) Liclinowsky V, Reg. Nr. 2195 und 2429. 
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König Ladislaiis ^) för 700 t. auf zwei Jahre, durch Ulrich Eizinger 
für 900 t. auf zwei Jahre *) (im Jahre 1452), durch Konig Ladislaus 
im Jahre 1454 für 2000 t. auf zwei Jahre*) und im Jahre 1456 um 
2000 t. auf zwei Jahre*), fenier Tom Jahre 1459 bis 1468 um 
10.000 t. ^), wofür die Stadt Enns die Tilgung grosser Schuldposten 
des yerschwenderischen Herzogs Albrecht*s VI. fibernahm. Im Jahre 
1471 ertheilte Kaiser Friedrich dem Rathe der Stadt £nns ein Abso- 
lutorium über ihre zweijährige Verwaltung der Ämter«), worauf der 
Kaiser im Jahre 1477 sie dem Erzbischofe Johann von Gran'') Gber- 
trug, Ton welchem die Stadt Ennsnoch in demselben Jahre und in 
den Jahren 1481, 1484 und 1485 die Benutzung des Ungeldes, der 
Mauth und des Gerichtes gegen den jährlichen Pachtzins von 1000 t. 
erhielt ^). 

Die Einnahmen der Gemeinde betrugen nach den Rechnungen der 
Stadtkämmerer : 

im Jahre 1463 . . . 414 t. 

. n 1468 293 ^ 

^ « 1473 444 , 

. « 1475 249 „ 

n n 1476 292 „ 

„ . 1477 449 „ 

n n 1479 272 , 

n « 1480 641 „ 

. n 1481 304 „ 



«) Lichnowsky VI, Reg. Nr. 787. 

3) „ VI, „ „ 1618 und 1632. 

3) ürkundenbaod Nr. LXXXVI. 

*) « ^ LXXXVI, Anmerkung. 

^) Nach den Stadtrechnungen, die sich in der Sammlung des Herrn Karl von Latour in 
Wien befinden. Urkundenband Nr. XCVIII. 

*) Ddo. Wien am Sambstag nach St. Lucas 1471. Der Kaiser schuldete noch 97 t. 
(Original im Stadtarchive von Enns.) 

') Ddo. Wien am Montag St. Johannis-Abend zum Sunnwenden 1477, und Urkunden- 
band Nr. CII und CHI und CXXXIV. 

^) Wien am Montag vor St. Ambrosientag 1481. (Abschrift bei Latour.) — Salzburg 
am Eritag nach St. Dorotheen tag 1485. (Original im Stadtarchive von Enns.) — 
Im Jahre 1484 quittirte der Stadt Enns der Pfleger zu Steyer Andreas Krabatt von 
Lnpitz im Namen des Erzbischofs von Gran, ebenso im Jahre 1484. (Original- 
Quittungen bei Latour.) — Am 12. Februar 1477 stellte Marx Hohenfelder über die 
Burg von Enns einen Revers aus; er erhielt sie vom Kaiser Friedrich sammt dem 
Landgerichte. Die Renten betrugen 22 t. gelts, dann körn und habern, 6 Mutt und 
18 Metzen Landmass; dann 17 Schilling Hühner; 4 t. Eyer; 40 käse A 2 d. wertb, 
und V, Kalb. Chmel, Monum. Habsb. Hl, 697. 
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im Jahre 1482 321 t. 

r, «1483 299 ^ 

„ „ 1488 7»6 „ 

. n 1489 .. 827 , 

„ 1490 621 « 

Darunter entfielen: 

im Jahre U68 auf „das Burger recht'' 16 t. 30 d. 

. . 1479 ^ „ „ 4„6/? 

„ y, i4o2 „ „ „ ........... — „ 9 „ 

Dann 

im Jahre 1468 auf „die Stewern"* 202 t. 

» . 1479 „ „ „ 155 „ 

« « 1482 „ „ „ 218 „ 

Dann 

im Jahre 1468 auf „Stadtzins und Hofzins*' 4 t. 

n n 14751 „ „ „ „ oü „ 

. . 1482 „ „ „ „ 30 „ 7/9 

Dann 

im Jahre 1468 auf „die Mawt zu Stain*" 16 t. 

„ „ 1479 „ „ „ „ „ 12 „ 

„ „ 1482 „ „ „ „ „ 2„5y9 

Dann 

im Jahre 1468 auf die „Fleisch-Tische'^ 10 t. 7/9 

„ „ 1479 n tf n ........ lo„0„ 

. „ „ 1482 „ „ „ 11 „ 

Dann 
im Jahre 1468 auf „den Holzverkauf an der schüft . ... 20 i. 

rt » M-^itJ „ jy „ n 9> f» .... A\J „ 

„ „ 1482 „ „ „ »»„ ....17 „3/? 

Dann 
im Jahre 1468 auf das „Waidgelt in der SchfitUW« .... 18 t. 

» ff l«i" »» n » » » » .... lö „ 

„ „ l4oÄ 99 n tt n 91 9» ••••!'» 

Dann 

im Jahre 1479 auf „die Kramer« 3 t. 

femer 

im Jahre 1468 auf „die Gerichtsgelder'' 12 t. 

und 

im Jahre 1482 auf „ He w vnd Grünmad zwischen den prugken" 19 i. '). 



*) Zu den Einnahmen gehörte auch der Miethzins für »die Tuchhfitte und von den 
kürsnem im Rathhaws mit 4 t. 3 ß 18 d.** (aono 1476) und »mit 6 Schilling von den 
Schustern zum Verkauf ihrer Arbeiten an den wöchentlichen Mfirkten im Rathawse'* 
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Die Ausgaben stellten sich dagegen : 
im Jahre 1468 auf 308 t. 



« n 1473 


» 














. . 467 „ 


n „ 1475 


M 














. . 282 „ 


n . 1476 


» 














. . 288 „ 


. « 1477 


» 














. . 801 „ 


« ^ 1479 


>» 














. • 237 „ 


« « 1480 


19 














. . 733 „ 


- « 1481 


» 














. . 328 „ 


« n 1482 


» 














. . 332 , 


« « 1483 


» 














. . 301 „ 


« . 1489 


» 














. . 836 „ 


. „ 1490 


W 














. . 638 „ 


Diese Ausgaben vertheilten sieh auf 










die „Stattdiener« mit beilüi 


ifi^ 


r . .63 t. 6 


ÄlSd 






den Schuelmaister mit 


. 




. . 3 ^ (anno 1477) 






„ Stattschreyber 


» 


. 




. . . 10 „ 


» 


1477 


8 t. 


(anno 1481) 


„ Püchsenmaister 


«) 


mit 




. . . 8 „ 


» 


1477 19 „ 


4)9(ao.l481) 


„ Mesner am Markht 


» 




. . . s . 


M 


1477 






„' Nachrichter 




y> 




. . 4 , 


n 


1477 


3 „ 


n 1481 


» Fe wrh netter 




y> 




. . . 4 , 


n 


1477 


3 „ 


„ 1481 


„ Viechhuetter 




» 




. . 4 „ 


n 


1477 






„ Awhuetter 




» • 




. . 4. 


fi 


1477 






„ Zymermann 




» 




. . la ß 


» 


1477 






„ Türner 




» • 




. . 12t.4]3 


» 


t477 







„ Sold des Sigmnndt Reytwaldt für Abfassung der Stattrechnung 6 t. 
(als Stattkamrer). 

In das „kleine Schenckambt fvnnderschenkanibt^) zahlte das 
Stadtgericht Ton Enns jährlich 2 t. s) und erhielt dagegen auf Befehl 
des Kaisers Friedrich jährlich 24 t. zum Bau der Brücke aus den Ein- 
künften des Gmundner Saizamtes s). 

Zu den grosseren Ausgaben gehörten: 

im Jahre 1433 Beczahlung an Schawnberg 200 t. 

„ „ 1459 dem Caplan auf S. Jorgenperg 22 „ 



(von 1400. Urkundenband Nr. LXI) ; ferner vom ^hakhenschmyd am Ennstor'* mit 

2 t., „von dem pad<* mit 4 t. (anno 1479), tou ^der mal** mit K t. (anno 1480) 

und „das Mautbgeld von Gmunden** mit 24 t. (anno 1473). 
1) Im Jahre 1489 erhielt er auch 26 t. 
^) Nach dem Kaufbriefe Ulrich^s von Haslauer, der das Amt im Jahre 1423 von 

Leopold von Eckhartsau ablöste. (Abschrift bei Latour.) 
3) Nach einem Schreibeii des Rathes der Stadt Enns an Hanns von Perg, Verweser 

des Amtes in Gmunden. (Enns an Freitag nach Francisei 1486. Original bei 

Latour.) 
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im Jnhre 1459 dem Caplnn S. kftthrein AlUr 20 t. 

„ „ 14SS9 auf Herzog Albrecht VI. geschefft vnd Ylreioh Rechlinger 

Huebmaister 995 „ 

„ 1460 auf die 2 Caplan 42 ^ 

„ „ 1460 auf den Rentmaister Wolfgang Wynter ?nd Rechlinger 

Huebmaister 816 „ 

„ „ 1461 dem Clement Ponhalm sein purckhoet 50 „ 

„ „ 1462 auf H. Albrechts VI. geschefft 150 „ 

„ „ 1463 dem Ewstacher Frodnacher auf H. Albrechts VI. geschefft 40 „ 
„ 9 1463 so hat der Aufwechsl bracht auf 3000 ungar. Gulden . . 125 „ 
-^ „ 1464 Yom Vlrich Seydenswantz zur notturft der Stadt vnd 

zum paw 46 » 

„ n 1468 den Maurern und Siainbrec&em 77 „ 

„ „ 1469 dem Michael Hierss«) für Sold und Schaden 300 „ 

„ „ 1476 dem Mert Schrot burger in Wienn auf geschefft des röm. 

Kaysers«) 178 „ 

„ „ 1476 zur waaserweer und prukhen 34 ^ 

„ . 1476 ymb holcz zvm Zawn im Stattgraben 20 „ 

„ „ 1476 gemain arbaytt auf der prugk, wisen 14 « 

» „ 1476 Lon für Zymerlewtt 41 „ 

„ „ 1476 auf Stain arbaytt 11 „ 

„ „ 1476 nagl vnd ander Smydberch 17 „ 

„ „ 1481 för den paw dea Smydtors 172 „ 

^ „ 1481 Sold dem Benedict Woyth von Gibowitz 8) 50« 

„ „ 1488 dem Grafenwerder vnd Hofleuten geben bei 240 „ 

„ „ 1489 gein Rorbach hinaus gefürt ain Haufnhz vnd ain Terzas, 

furlon 3 t. 7 ^3 20 d. 

200 t. Pullfer, 32 Hawfnitzkugl , 40 Terzaskugl vnd Eysnein 
kloczn; 24 Hagknpugsn, 500 hagknpugsnkugl, 500 pfeyl. 
den lanndz knechten 100 t. hanntpugsn pullfer und 100 t. 

pley 59 t. 6 /9 22 „ 

„ „ 1490 ausgehn so der Tetaw mit dem Her hier oben gelegen 
vnd Hertzog Albrecht (von Sachsen) hie mit dem Her. 
gelihen nach geschafft Hertzog Albrechtn von Sam ain Slangen 
pugsn vnnd ain Tercas pugsn, damit man In des veint Her 
geschossen hat, ist daselbst dy Slangen pugsn zerbrochen 
vnd die drunder ain teil in das Wasser ain tail verlorn das 
vns das zeug von der pugsn kaum halber herwider ist worden, 
auf das man von gemain Stat widerumb Zeug gekawfft vnd ain 



*) Ddo. Gratz, 3. October 1469. Kaiser Friedrich*» Befehl an den Rath zu Enns. 

Chmel, Regesten Kaiser Friedrich'«, Nr 5747, II. Bd. 
'^) Original-Qaittnng der Stadt Enns. Ddo. Enns, Sambstag: des heil. Pfing^st-Abent 

1476. (Bei Latonr.) 
') Original-Quittung. Ddo. am Erichtag St. Dorothea<»g 14S1. (Bei Latour.) 
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ander Sltngen pugsn MaUter Lienhartn eu Passaw giessen 
lassen das wir dasselbs zu schaden komen sein mer dann ?mb 120 t. 
darezue hinausgeben 30 hagknpugsn; Sinnd vns nur dy 
17 pugsn wider worden, dy 13 pugsn in der flucht verlorn 
(pr. 13 t. 6 /S werth) vnd vmb 600 pfeyl (3 t. 6 ß). 
datzue hinausgeben 75 t. pulfer (p. 10 t.). 
500 hagkenpugsn kugl (zu 3 t. 30 d.)- 
50 Siangenpugsn kugl eysenein vnd 50 Tercas kugl für den 

Taber. zusammen alles 154 i. 55 d. 

im Jahre 1490 ausgeben bei Gothart von Starhemberg für Schefolczegk 

geliehenes Kriegsmateriale 26 t. 60 „ 

„ „ 1490 ausgeben auf des Grafenwerder Her vor der kirchn Ernst- 
hofen hat gemain Sta^ verleg mit zeug» puUfer, kugl, pfeyl 
vnd all annder notturift vnd herr Gothart v. Starhemberg 
versprochen, was darauf gee, sol vns dy kays. Maiestet 
beczallen, das noch auf vnser ersuechen nicht beschechen. 
für Ernsthofen 169 t. 

Nebst diesen Kriegsauslagen hatte die Stadt ihren Antheil an den 
Landeseontributionen zu leisten, die in den schweren Zeiten sehr 
druckend waren. So traf das Land ob der Enns im Jahre 1471 der 
Erlag von 32.000 fl., die König Ladislaus dem Könige von Polen zuge- 
sichert hatte '), und im Jahre 1489 die Auszahlung von 9000 fl. an 
König Mathias von Ungarn «). Übrigens scheinen die Burger der Stadt 
Enns zu Anfang des XY. Jahrhunderts durch den ausgebreiteten Handel 
sich in günstigen Verhältnissen befunden zu haben, da sie im Jahre 1412 
für die Auszahlung der Morgengabe von 12000 Ducaten für die Her- 
zogin Margaretha die Bürgschaft übernahmen*) und im Jahre 1433 ein 
Darlehen von 334 t. vorschössen, wobei sich unter hundert Bürgern die 
meisten mit 20, 12, 10, 6, 5, 4, 3 t. betheiligten ^). 

Von den zahlreichen Geschenken, welche die Ennser Bürget ihren 
Herren und fremden Fürsten zukommen liessen, erwähnen wir: 

im Jahre 1480 Graff hawgn vmb ain Essen visch 2 kSndl 1 MSssl 

Maluasia 3 /9 9 d. 

„ „ 1480 Den von Reichsstettn GrafT Philipp 1 kandl Maluasia . . 44 „ 
„ y, 1480 vmb 50 verhen gestentt ercz 4 t. 



ij Nach dem Schreiben der kaiserl. RSthe und des Pflegers Konrad Höltzler zu 

Laebsenburg. Urkundenband Nr. XCVill. 
2) ürkundenband Nr. CXXXVII. 
8) Licbnowsky V, Reg. Nr. 1351. 
^) Nach den Stadtrechnungen von Enns, die sich in der Sammlung des Herrn Karl 

vou Latour in Wien befinden. 
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dauon hertb fürn von Ebelsperg 40 d. 

das hat man geschenkbt Herczogen Jörgen von payrn vnd 
dem erweiten Bischof von passaw. 
im Jahre 1481 Graff Ruedolfen von Werdenberg vmb ain essn visch . . 9 ß 
„ „ 1489 für 6 Huchen vnd iO pfirben so man dem Rdm. kfinig 

geschenckt hat 14 t. 

„ f, 1489 Dem Rom. Kunig visch gen lintz geschickt» auch Hertzog 

kristoffn vnd Herrn veiten von Wolkenstain 10 Hechtl . . i^ ß 
„ 1489 Hertzog Otten hie geschenkt 5 hechtl vnd 2 HOchl ... 3 t. 

„ 1489 Der k. May. verert 32 fl. R. 

„ „ 1489 Mann des Rom. Königs kamer verert 4 t. 

„ „ 1490 Dem Sigmund Freysing von der kaiserlichen brief wegen 

auf die Maatt lauttend' 10 „ 

„ „ 1490 Dem Sigmund Freysing vmb ain essn visch fisch das er 
pratn hat lassn verert vnserm Herrn kaysser von gemain 

Stet wegen 3 t. 27 d. 

„ „ 1490 Dero procorator Marx pating der vns das wort gerett hat 2 fl. R. 
„ „ 1490 in die kantzlej der k. May. geschenkt 1 lag! Raifal ... 5 t 

Um den Werth des Geldes und die Höhe der Einnahmen und Aus- 
gaben anzudeuten, führen wir hier einige Tag- und Arbeitslöhne, Solde 
und Preise von Lebensmitteln, Waaren- und Geräthschaften an. 

Taglöhne. 

(Anno 14«0.) 

1 Zymer-Maister 24 d. 

1 Zymer-gesell 20 « 

1 Mawrer-Maister 26 ^ 

1 Mawrer-Gesell 22 „ 

1 Mörttl-Knecht 14 „ 

Die Arbeiter erhielten ausserdem noch Badgeld und eine Kanne 
Wein. 

Bezahlungen fftr Arbaiten. 

1 hätten von zwilich zu machen 12 d. (ao. 1473) 

für abprechen der Mawer durch 5 tag 6 tagwerchern . . 1 t. 6 ^ ^ 1473 

33 truchen Sand zw werffen 5 ^ 15 d. „ 1473 

1 venster Ramben zw machen dem Tyschler 3 „ 2 „ „ 1473 

Maister Kristoffen dem Maller von denn Glessern vnd von den 

Slieroen zw machen . • 1 t. 60 d. „ 1473 

den zawn bei dem haberfeldtor bey der Knns in 3 tagen zw machen 

42 d. „ 1476 

900 Stuk Stain prechen 9 t. 4 ^ 15 d. 

von dem bew zw auffahen 6 arbaytern 72 „ 

für essen des tags den arbaytern 20 „ 

von der Zangen zw machen 4 d. (ao. 1477) 
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4 Eysenstangen zw macheo 3 /9 6 d. 

1 Torschluss] zw macheu 11 „ 

den arbayttern für dus puluer machen fär 15 tage 7 ^ 15 „ 

dem drSchsler vmb 5 püchsl zw zunipuluer 10 „ 

dem Salier yon der Tatschn zw machen lt. 

YOn dem pfirntuch zu beseczen 16 d. 

für Eys brechen Trinkgelt • 44 „ 

des Stadtschreyber knaben des kayser Fridrich brief abgeschribn . . . . 12 „ 
1 halben dreyling Ifirs vas dauon zu pinten vnd zw poting sneyden . . . 16 „ 

den Slegl (für die Brücke) zu pintn 75 „ 

vmb ain SIoss auf das Ennstor zw machen ^ H ß 

för 8 aichen zu slahen ?nd aufzymern 9 J3 20 d. 

35 baknpuchsn zw schifftn 14/9 

dem argimaister für ein hörn machen 4 t. (ao. 1490) 

von plaspälign zw machen 1 t. 15 d. 

1 ofen machen iß 

dem hafner für 2 knopff auf dem newn tuern 1 t. 60 d. 

für das machen aines Hofgewandt 7 „ i „ 

dem Hanns Maller auf das geroSl am Rathaws 2 t. 

für wasn stechen für 4 tag 4 tagwerchern . 7 /9 14 d. 

dem Maister Hannsen» dass er dy glas gepessert hat in dem Rathaws, 

von 22 Scheyben 66 „ 

für einen Rockh machen 24 „ 

dem argimaister für die arbeitt an der Argl 73 t. 

von S. Steffan bild zw Ion 1 „ 

dasselbe zw vergolden 4 vng. fl. 

von messgebant ynd altartuech zw nSen 16 d. (ao. 1437) 

dem todengraber für ain grab 20 d. 

die Tawffcherczen zw machen 64 ,, 

1 charrokh vnd 2 alm zw machen 70 „ 

von der hülczen Mostranczn zw vergolden 17/9 (ao. 1440) 

dem Peter Maller von 66 Tafel anzwstreichen 7 1. 5 /9 18 d. 

dem Statschreyber von den psalm zw schreybn, die man in den mot- 
ten singt lt. 

den klachel in der miltern glokn (der St. Lorenzkirche) zw machen ... 8 d. 
1 ehelich zw richten vnd zw vergolden, vnd ain paten zw vergolden, zw Ion 3 t. 

für wagsch zw leyttern 36 d. 

dem Peter Maller vmb vier flug zw zwein engin vnd vmb ain chran vnd 

vmb ain tuech anzwstreichen , da man den Jesus ingenät hat ... . 9ß 

3 par hosen macherlon 40 d. 

dem puehn zw machen von Joppen vnd hosen lt. 

dem Peter Maller vor dem Smydtor von ainem fürhang zw entwerlFen . . 21 d. 

ain puech mit ainem fei ainzepinttn 16 „ 

dem Stadtschreyber vmb 1 brieff schreyben 28 „ 

vmb Sand larenczen pild mit perlen geheft stet 9 t. 20 „ 
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die 4 Tamasch gecommen sw ainem mesgebant vnd 2 Sarokch vnd ain 
alts weyss gepessert vnd ain news harassein Mesgebant zw machen 
vnd vmb seydn harts vnd zeug geben 6 t. 60 d. 

Besoldungen. 

dem Mautner zu Stain (anno 1469) jSrl. 6 t. 

dem Grafen Pernbart v. Schawmberg als Sold (anno 1448) . . . ,, 8 „ 
dem Caplan auf St Georgenberg vierteljährig (anno 147^) ... „ 5 „ 4 /9 
dem Organisten „ 4„ 

BothenlOhne. 

Nach Wallsee U d. 

„ St Florian 52 „ 

^ Steieregg Z ß 

„ Amtstetten 28 d. 

„ Wien 1 t 

Ausgaben fttr Reisen. 

dem wagn auf Zerung in ain Lanndtag gen Lynncz (ao. 1476) . . . 4 ^ 15 d. 
Sigmund Reytwald mit dem wagen in die Newstatt gesanndt, hat geben 

dem von dem nyderntor zw Erung 1 vug. fl. 10 /9 10 „ 

vberfuhr bey Muthawsen 35 „ 

ain poten den grossen Zewg in das veld zw antburten 42 „ 

debl Richter nach Steyr zw Graff Hawgn zur Zerung (anno 1477) . . .11/9 
dem Richter vnd Schiferstain zw zorung in den Lanndtag gen Lincz zw 

S. Sebastianstag (anno 1479) ^ t. 4 ^ 

dem Seyfried Choyan vnd Sigmund Reytwalder gen Wienn zw dem von 

Gran von der ambt wegen zw besteen, zerung mit sambt züll, SchefT- 

knecht, potenlon (anno 1479) 11 t 6 /9 22 d. 

dem Sigmund Khursner zum Kaiser vnd zw dem von Salzburg zw zerung 

(anno 1488) 24 t. 



Preise von Kleidern, Waaren, 

1000 scharnagl 1 t (ao. 1463). 

3 meczen kollen 12 d. 

2 Haffen 28 d. 

1 vertt kalich 14 d. (ao. 1473). 

16 vertt Schrägen vnd gerüst Holcz 

4i9 6d. 
1 hakchen 14 d. 
300 pfeyll 2 t 7 /9 8 d. 

1 truchen 42 d. 

2 eiln zwilich 18 d. 

1 meczen Retstain zw Färb 1 t. 6 d. 
85 kugl in die Hakchenpüchsen 42 d. 
20 vertt Sand 1 t 80 d. 



Hausger&then und RohstolTen. 

1 Mutt kalich 9 /3. 
110 glassscheyben 1 t 12 d. 
22 fueder Zalholcz 1 t 20 d. 
1 lerpawmen prugkstekchen (ao. 1476) 

48 d. 
1 Ennspawm 4 ß. 

1 beslagn prustStekhn 10 d. 

2 lod eysen zw den haknpQchsen 16 d. 
10 phenbert Strickh 10 d. 

1 Laytter 16 d. 

1 hefftzüglvnd vmbRiemindieZäm8d. 
12 Schin nagl zu dem wagen 6 d. 
100 huefnagl 6 d. 
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6 elln Sakchzwilich 72 d. 

8 Spiess 12 ß. 

1 dillD Holcz von Steyr 7 /? 1 d. 

22 pünd zawnholcz 54 d. 

20 pint Sayl 3 ß 18 d. 

300 Schuech nag] 50 d. 

5 new Klamphn 4 /9 24 d. 

50001aitn nagl 2 t. 6^ 15 d. 

1000 kugl 4 t. 40 d. 

1 Stoss Steckcheti 21 d. (ao. 1477). 

1 pogn in das tor 8 d. 

1 eysen Slegl 70 d. 

8 Schaltn holcz 16 d. 

\ kessl zw dem salitter 6 ß. 
3 pewtl zw puluer 53 d. 

2 zymert lange holcz 60 d. 

3 vertt velbreins holcz zw den Möl- 

redern 60 d. 
1 mülstangen 6 ^ 20 d. 

1 mulmeczn 6 d. 

2 Schaidschüssel 8 d. 

1 vartt leim 10 d. 

2 Müllstain 4 t. 60 d. 
1 Scheff 8 t. 60 d. 

1 klain Trawnczull 12 ß, 

9 Schaftern 36 d. 
200 latten 15 ß. 

1 korb 8 d. 

lRoll8ayll4d. 

1 gross Sayl in den Zug 4 t. 30 d. 

1 schawfia (ao. 1480) 14 d. 

1 fewrhaken 14 d. 

1 haknpüchsen 1 t. 

20 Tel zw plaspäligen 1 t. 

42 t. harcz3y9 15d. 

10 t. unslid 70 d. 

1 t. wachs 20 d. 
2000 SchintI 2 t. 5 d. 

2300 Mawr Ziegl von Steyr M.l ß, 

2 floss news puechen holcz 9 ^ 10 d. 

3 elln Zendal 1 t. 
15 Gerraffnagl 15 d. 
2 püchsenstain 4 d. 
8 fewr pfeyl 8 d. 

1 puschn plechzwm zwingtärlein 12/9. 



1 Zyntafl 7 d. 

1 kalchreitern 11 d. 
5 Öfen 9 t. 4 /9. 

2 elln parchent 80 d. 

1 news par schuech 24 d. 
1 kalbfell 18 d. 
1 Hoffklaid 3 t. 60 d. 
1 gloke im Rathaws 8 t. 
1 Halseysen 20 d. 
1 t. paumöll 12 d. 
1000 hostia 40 d. 
1 Tauff schaff 5 d. 

4 lampn 10 d. 

3 elln leyneyns tuech 21 d. 

5 heyt pergamen 88 d. 

4 wcysse feil 80 d. 

200 chlein zynein nägerlein 8 d. 

1 Tawff Stain in die Scheybiing chy- 

richn ammarckcht (ao. 1438) 10/?. 
1 glazz zw der Mostrantzen 21 d. 
1 plaichts tuech zw ainem charrokch 

1 t. 5 d. 
1 härbems tuech 9 /9 10 d. 
Vs Zentn eysen 3 /? 20 d. 
1 vierding Seyffn 26 d. 
vmb das zweyliflpotn Radi in der 

Sagrar (ao. 1440) 13 d. 
1 Schragn zw aiaer par 14 d. 
1 t. siett seydn 11/9. 
1 goldtafel» heist Rausgold 10 d. 
4 t. kerczn 31 d. 
1 Guerti für ain puebn 4 d. 
1 stuk snetertuech 3 t. 
1 par grosse schuech 24 d. 

1 Spiegl 10 d. 

4 hülczein leichter 28 d. 

2 tischtuech vnd 1 hanttuech 3/9 12 d. 
2 elln Rupfeins tuech 14 d. 

1 t. myrrn vnd 1 t. weyrach 4 /9. 

1 Sigl 1 t. 

53 t. hanifföll 10 ß 18 d. 

1 Zinschüssel 15 d. 

8 Strendl Zwiern 16 d. 

4 elln Tamasch 6 t. 7 /9. 

6 t. Zyn 1 t. 30 d. 
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Lebensmittelpreise. 

(Anno 1470—1490.) 



Suppn, vleysch, prat vnd wein für 

7 arbaiter auf 4 tage 22 d. 
6 nieczn habern 3 /9 6 d. 
1 kandl rots weins iO d. 

1 ganz hindertail ochsen fleysch wigt 

2 zentn 2 t. 2 t. 7 ^ 7 d. 
10 huchtl 15 ß, 

2 Ochsen 13 t. 

1 kalb 40 d.. 50 d. 
16 handl wein 80 d. 



1 diech fleisch 7 /? 20 d. 

1 viertel gersten 32 d. 

1 viertel arbas 15 d. 

Vi Swein 10/9. 

1 kueffl salcz 7 d. 

Va wein 4 d. 

1 kandl most 10 d. 

1 Seml 1 d. 

6 buchen vnd 10 pärhn 14 t. 

18 Emer wein 38 t. 

17 t. vleisch 40 d. 

Die Gesandtschaft, welche König Ladislaus im Jahre 14^3 nach 
Rom absendete und am 24. Juli in Enns verweilte 9, bezahlte für eine 
Mahlzeit 3 fl. 38 d., und zwar: 

für 7 pärmben 4/9 10 d. 

„ 2 achterin sSugel 3 /3 22 d. 

„ pachvisch 50 d. 

„ 3 libr. weinperell, 1 lib. mandl und 2 lib. pamöll 3 /3 16 d. 

„ Prott 29 d. 

„ Wein 4 ^ 6 d. 

„ fueter vnd hey 3 /9 14 d. 
von der stat geschenkht den dienern trinkchgelt 42 d. 
für holcz vnd salcz 14 d.^). 

Nach den Preisverzeichnissen wurden die Kunstproducte theuer 
bezahlt und gehörten die Bauten zu den kostspieligsten Unternehmungen. 
Auch darf uns der geringe Werth der Lebensmittel nicht zur Annahme 
einer wohlfeilen Lebensweise verleiten, denn durch die häufigen Munz- 
verschlechterungen , durch die langwierigen Verheerungskriege, die 
nicht selten Missernten herbeiführten, wurden die Preise der Yictualien 
so gesteigert, dass der gemeine Mann der bittersten Noth preisgegeben 
war. Das Schwanken des Geldwerthes und die grosse Vertheuerung der 
Lebensmittel veranlassten auch im Jahre 1461 die ob der enosischen 
Stände, die Verkaufspreise für die Victualien festzusetzen. Nach dieser 
Satzung kosteten 8): 



1) Notizenblatt vom Jahre 1852, Beilage zum Archiv für ösierr. Geschichte, heraus- 
gegeben TOD der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien, pag. 343. 

2) In der wohlfeilen Zeit anno 1470 kosteten: „1 Ochs 3 t.; l Casttaun 1 ß; 1 Drei- 
ling Wein 9 t. ; i Muth Haber 2 t.«< Preuenhuber 126. 

*) Preuenhuber 1 13. 

Archiv. XXVII. l. ^ 
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1 Pfund Rind- und Castraunen fleisch S haller 

1 Achtering Maluasier 28 d. 

1 „ Reinfal und Muscateller 24 „ 

1 „ Schmaltz 15 „ 

1 Eschling » 3 „ 

1 Pfund SaflFran 3 t. 

1 ^ Pfeffer 45 d. 

1 „ weisser Zucker 3/9 

Eine Mahlzeit in den Gasthäusern nicht über 12 d. 

Zu Enns selbst wurden unter Albrecht VI. 9 ^i® berüchtigten 
Schünderlinge geprägt, von denen zuerst ein Pfund Pfennig den Werth 
eines Gulden erreichte, später aber zu 10 bis 14 Schilling berech- 
net wurde 2). Es erwuchs dadurch eine so grosse Theuerung, dass 
„\ Haass 10 ß, 1 duzend Nestel 30 kr., 1 Renn 30 kr., 1 Pfund 
Pfeffer 4 fl., 1 Muth W eitzen 50 fl.** kosteten. 

Zu den alten Münzstätten gehörte ausser Wien und Neustadt auch 
die Stadt Enns. Im Jahre 1489 übergab Kaiser Friedrich der Stadt 
Enns zur Belohnung für ihre geleisteten Kriegsdienste „das Münsshaws 
in der Nähe der scheibligen kirchen^, um dasselbe zu einem Rathhause 
zu benützen s). 

Wie das Siechenhaus und Spital dem Wohlthätigkeitssinne der 
Gemeinde ihre Erhaltung yerdankten, so wurden auch, nach den Rech- 
nungen des Kirchenmeisters Ulrich Enenkel*), die nothwendigsten 
Erfordernisse der Pfarrkirche zu St. Lorenz durch fromme Stiftungen 
und Sammlungen gedeckt. 

Für Kerzen, Glocken, Kirchenparamente und für Baulichkeiten lei- 
steten die Bürger folgende Beiträge : 



^) Man vergleiche hiermit auch die Erlässe des König Ladislaus und Albrecht^s VI. 
ürkundenband Nr. LXXXVUI und XCI. 

2) Preuenhuber 112. 

3) Urkundenband Nr. CXXX. — Die Urkunden -Auszüge zur Geschichte Kaiser 
Friedrich's III. von Ernst Birk (1853) enthalten über das Rathhaus zu Enns noch 
folgenden kaiserl. Erlass: Neustadt, 9. Decerober 1465. Kaiser Friedrich „als 
weilent Michel Reindel", Burger zu Enns, ohne Leiberben mit Tod abgeganngen 
und ein Haus zu Enns in der Smidstrassen zwischen Jörgen Griessteter und N. 
des Pernschopf Häusern gelegen „vnd darzu ettlich varund h»b auch ettweuil 
geltschuld hinder sein gelassen haf , gibt dem Richter, Rath und Bürgern zu 
Enns dieses Haus, das sie zu einem Rathhause machen sollen, und die fahrende 
Habe ReindePs, doch sollen sie dessen Schulden davon zahlen. Reg. Nr. 868. 

^) Kircheumeister zu St. Lorenz waren: anno 1437 Ulrich Enenkel; anno 1471 
Andreas Hutstocker und 1474 Ulrich Enenkel. 
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im Jahre 1437 40 t. 52 d. *) 

n . 1438 40 „ 7 , 

« n 1439 26 „ 23 „ 

n n 1440 21„ 7ßl2d. 

. n 1441 33 „ 5 „ 9 „ 

. . 1442 48 „ 4 „ 1 „ 

Die Ausgaben des Kirehenmeisteramtes betrugen dagegen: 

im Jahre 1437 32 t. 4 ^ 8 d. 

n n 1438 63 „ 6 „ 28 , 

. . 1440 69 „ - „ 2 „ 

n n 1441 56 „ 5 , 18 , 

n « i442 80 „ 3 „ 17 „ 

Unter denselben sind folgende Kosten verzeichnet: 

tragn vom Hyml 28 d. — tragn von zwain fan vnd von zwein chertzeo 
28 d. — am marckcht auszuleytn 24 d. — den priestern im pharhoff von 
30 messen 9 ß. — dem Schuehnaistr von der process vnd vigil vnd 
Selampt 48 d. — die Tawffcherzen zu machen 64 d. — den gotzleichnara 
vnd am Suntag darnach von fann vnd cherczn ze tragen vnd vmb chränczl 
3 ^ 3 d. — dem todngraber für ein grab 20 d. — von der pfarrchyrichn 
zu weichen dem Suffragan 10 fl. ye 1 fl. für 7 /5 (ao. 1441). — den gotz- 
leichnam tag an dem tag vom Hymel ze tragn vnd von 4 waulung cherczn 
vnd von zwain fann vnd ainen lauttnschlacher vnd 2 chnaben mit glokchl 
vnd vmb chranczl zu dem Hymel vnd zu gotzleichnam 4 J3 16 d. — vmb 
wein da man die leyt zu der osterleichn zeit berieht hat 10 d. — vmb 
Speisewein dj ganntze heilige zeit vnd den huettern pey dem grab 
1 t. 4d.«) 

Die Einnahmen in der Pfarre betrugen : 

im Jahre 1485 146 t. 78 d. 

« . i486 77 „ 41 „ 

. . 1487 89 „ ^ ß 

« « 1488 90 „ 3 „ 

n n 1489 74 , 5 „ 10 d. 

Davon entfiel auf ein Jahr : 

Sammlung auf Tafl . . . . • 14 t. 5 /? 

liechtgelt 8„ 6„ 

Stockgelt 11 „ -6 „ 

ausleyttgeld 10 „ 10 d. 

diennst vnd purkrecht von Gärten an trayd .... 37 „ Iß 



1) NHch ilen Sammlungen im Opf(*r8tocke und Klingenbeutel. 

^) Die Kirchenmeisteramts-Rechnungen befinden sieh in der Sammlung des Herrn Karl 
von Latour in Wien. 

4- 
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Nach einigen im Stadtarchive vorhandenen Urkunden stifteten 
Perchtold Scheffolt im Jahre 1349 15 t. ^zum ewigen Licht auf vnser 
Frawen Altar in der Abseiten der Pfarrkirche**, Clara Mulber „eine 
järliche Gült von 6 ß zur Abhaltung eines Jartages** (anno 1458), 
Hanns Kellner (anno 1450) lt. 1 ß 14 d. „zu einem Jartag vnd auf 
10 Messen**, und Barbara Schiltenberger 1 t. (anno 1481) „zu einem 
Jartag an ihrem Sterbtag, Nachts mit Vigil und Morgens mit dem Seiamt 
gesungen von Priestern, auch für 6 gesprochene Messopfer, für Brod, 
Wein und Licht**. 

Wie das Band der Menschenliebe die Bürger zu gemeinsamen 
wohlthätigen und frommen Zwecken umschlang, so vereinigten sich in 
der gleichen politischen Stellung die Stadtgemeinden zum gegenseitigen 
Schutze, zur Schlichtung von Streitigkeiten und zur Aufrechterhaltung 
von Recht und Sitte. Gleiche Interessen, gleiche Rechte festigten den 
Bund der Städte, der die landschaftlichen Gegensätze leichter beseitigte 
und eine kräftige Abwehr anarchischer Zustände ermöglichte, denen im 
Mittelalter die Städte so oft durch Parteiumtriebe, Thronwechsel und 
langwierige Kriege ausgesetzt waren. 

Nach einer Aufzeichnung im Codex von Enns^) fand am 
27. Juli 1439 in Enns eine Versammlung der ob der ennsischen 
Städte Statt. 

Die Stelle im Codex lautet: 

„Im 1439 Jare des nagsten Montags nach sand Jacobstag In der Stat ze 
Enns Sind In Samlunge gewesen die Erbern vnd Weysen der Sechs Stete ob 
der Enns vnd von der freynnstat Rate n vnd habent betracht vnd geordent 
derselben aller Stete nucz vnd frumen Nach alter gerechtigkait vnd löblicher 
gewonhait, als Sy allerlenngist gedennkchent, auch von Iren voruadern an 
sew komen» darumb alte aufschreibung vorHannden vnd gehört ist vnd die 
selb betracht vnd Ordnung ainer Jeden Stat Ingeschrifft an Haym zu andern 
Iren Mitgesworn vnd Burgern zu hören bracht daraus aigenleich vnderredung 
getan vnd darauf mit verainten guetem Willen vnd völligem gewalt derselbi- 
gen Ir Mitgesworn vnd Burger an hewt des Freytags vnser lieben frawen 
abent Ir Schiedunge des benanten 1439 Jars wider In die obgenanten Stat 
gen Enns komen sind vnd das also veraincleich hinfür ewigkchleich vnd 
vestigckleich mit iren Worten trewen vnd erenn geneinander zu halten 
Beslozzen habent an allen abslag vnd ausczug mit aller beystentigkait als 
verr Sy In dann selbs darinn vorgeseinn mugen vnczd an vnsern Allergn. 
Herrn den Rom. kunig. 



^) Die Nachricht befindet sich auf dem letzten Bialte des Codex verzeichnet. 
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Item ist bered^ob yemand vnder die gemelten Stet aine oder meni^ere 
lebt tatt, Sy oder dye Iren wider Recht beswam wole darinnen sulienn Sy 
aneinander Wann des beeert wirt beystentig geraten vnd geholfen sein Doch 
Jede Stat auf ler aigene Zerunge damit Sy denselbigen auf das best 
widersten. 

Auch ist beredt vnd geordennt Ob die gemelten Stet aine gen der 
andern lebt Stossig wurden, vmb was Sachen das wSr Mochten Sy sich dann 
selbs darumb miteinander nicht veraynen So sullen Sy das baider seit den 
andern Stetten zueschreiben die In dann an gelegen Stet tag benenen vnd 
Sy dann vmb solh Ir Stoss miteinander veraynen sullen^ <). 

Wie die Städte auch zur Abstellung yon Unzucht, Raub und Auf- 
rechterhaltuDg* der Religion sich rereinigten, erhellt aus dem Schreiben 
des Burgermeisters und Rathes der Stadt Wien vom Jahre 1484, in 
welchem die Ennser Bürger aufgefordert werden , einen aus ihrer Mitte 
zu wählen und zur Berathung nach Wien zu senden. Mit ihnen rereint^ 
besagt der Inhalt des Schreibens, wollten sie bald der in Österreich 
herrschenden Zugellosigkeit ein Ende machen *). 



1) Im Jahre 1400 (Linz am 29. November) bestätigte Jörg Enenkhel, Mauthner 
und Richter zu Linz, dass Peter der Rremer, Otto Sichlinger und Heinrich 
Njmervoll von Bnns bei ihm sich über das nnrechtmfissige Anhalten ihrer Güter 
beschwerten. Er habe hierauf im Mauthhause zu Linz Bürger ron Linz, Enns, 
Wels, Stain, Mauttem, Ips, Emmersdorf, Mauthausen, Perg, von Aw und Öten- 
schaue befragt, darauf sie erklärten, es habe Niemand, ausser an den Mauth- 
stStten zu Linz, Ips und Stain, das Recht, die Bürger von Enns an der Donau 
zu beschweren. Original im Stadtarchive von Enns. 

2) Urkundenband Nr. CIX. Ferner Nr. LXXXVII und CXIV. 
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Gerichtewesen und Handel der Stadt Enns. 



Das kostbarste Privilegium für die Stadt Enns war das Stadt- 
recht, das ihr im Jahre 1212 Leopold der Glorreiche gtib^), Friedrich 
der Streitbare (anno 1244) mit einem Mauth- und Marktprivilegium 
Termehrte«) und Rudolph 'Von Habsburg- (anno 1276) bestätigte s). In 
den Zeiten, als das wilde Faustreeht seine Herrschaft überall aus- 
breitete, der kriegerische und fehdelustige Adel Yon seinen festen 
Burgen aus den Burger an seinem Eigenthume beschädigte, die zügel- 
losen Söldnerschaaren in die schutzlosen Tliäler eindrangen, mordeten 
und sengten, sahen sich die Städte in ihrer Selbstständigkeit und 
Sicherheit bedroht. Die steinernen Ringmauern, welche die Städte wohl 
Yor den Plünderungen der Raubhorden schirmen konnten, verhinder- 
ten jedoch nicht das Eindringen des Geistes der Zwietracht, der Sitten- 
losigkeit und Unordnung; es bedurfte einer kräftigen Herrschaft, 
um die Rechtszustände zu sichern , die Ruhe aufrecht zu erhalten 
und den verderblichen Einfluss der Unzucht und Entartung zu zer- 
stören. 

Diese Macht verlieh das Stadtrecht; es machte die städtischen 
Gemeinden autonom, bewaffnete sie gegen die rohe Gewalt und Willkür 
und gab ihnen das Schwert der Gerechtigkeit, mit dem sie den fried- 
liebenden und arbeitsamen Bürger gegen die Landfriedensbrecher und 
Missethäter vertheidigen konnten. 

Das Stadtrecht der Stadt Enns, das in vielen Punkten dem 
Schwabenspiegel nachgebildet ist, enthält folgende Hauptbestimmungen : 



1) Urkundenband Nr. 1. 
*) r» n 11. 

*) n y* 111- Wurde auch im Jahre i^t% von Herzog Ferdinand bestä- 

tigt. (Nach der Pancharta.) 
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Tödtet ein BQrger, der innerhalb des Umfanges der Stadt an unbe- 
weglichen Gütern 30 Talente (Pfund) besitzt, Jemanden, so bedarf er 
keines Burgen, sondern er wird dreimal ror Bericht gefordert; erscheint 
er und sagt er aus, dass er Jemanden getodtet habe um sein eigenes 
Leben zu schützen, so beweise er es durch sieben glaubwürdige Zeugen ; 
erscheint er unschuldig, so ist er frei; über den Schuldigen ergehe ein 
g'erechtes Urtheil. Stellt sich der dreimal Vorgeforderte nicht vor das 
Gericht, so erklare ihn der Richter in die Acht; zwei Theile seines 
Vermögens bleiben seiner Gemahlin und seinen Kindern, der dritte Theil 
yerbleibt dem Richter. Hat er keine Gemahlin und ist er kinderlos, so 
mag er nach Belieben über die zwei Theile seines Vermogfens bestim- 
men. Stirbt er ohne eine solche Bestimmung, so werden diese zwei 
Theile ein Jahr und einen Tag aufl}ewahrt, um erwiesene Schulden 
davon zu bezahlen. Alles was darüber noch übrig bleibt, werde zum 
Besten seiner Seele rerwendet. Besitzt der Mörder nicht 30 Talente an 
unbeweglichem Vermögen, so muss er einen Bürgen stellen, der mit 
seinem eigenen Leben für ihn haftet. Findet er keinen Bürgen, so muss 
ihn der Richter gefänglich aufbewahren , bis das yerdiente Urtheil über 
ihn gefallt wird. Wird aber ein Mörder auf der That ertappt, so darf 
auf seine Besitzungen keine Rücksicht genommen werden; das Urtheil 
werde an dem Überwiesenen ohne Verzug vollzogen. 

Der Bürger , der Jemanden eine Hand , einen Fuss oder die Nase 
abhaut, ihn um ein Auge oder ein anderes Glied bringt, gibt dem Richter 
zur Strafe 10 Talente, dem Beschädigten eben so viel. Hat er nicht so 
viel Geld, so ergeht über ihn der Ausspruch nach dem Gesetze: Hand 
für Hand, Auge für Auge. Hat einer Jemanden beider Augen beraubt, 
der bleibe dem Ausspruche des Herzogs selbst vorbehalten. Für einen 
abgehauenen Finger und für eine Verwundung, auf welche der Verlust 
eines Gliedes erfolgt, müssen dem Richter und dem Beschädigten 
3 Talente bezahlt werden; hat der Beschädiger kein Geld, so muss er 
eine gleiche Beschädigung leiden. Für eine Verwundung, von welcher 
der Beschädigte ohne Verlust eines Gliedes wieder genas, ist die Strafe 
auf 2 Talente für den Richter und den Verwundeten festgesetzt; wer 
dieses nicht bezahlen kann, der verliere Haut und Haare, das heisst : er 
werde geschoren und mit Ruthen gestrichen, doch nicht auf dem Platze, 
auf welchem die Diebe gestäupt werden. 

Tödtet ein Bürger zur Vertheidigung seines eigenen Lebens Jeman- 
den oder verwundet er ihn innerhalb der Stadt zur Nachtzeit, so beweise 



Digitized by 



Google 



86 

er dieses durch zwei oder mehrere Zeug'en ; ereignet sieh ein solcher 
' Fall bei Tage, so sind sieben Zeugen nöthig; geschieht es auf dem 
Felde, so ist Ein Zeuge genug. 

Schlägt Jemand einen ehrbaren Mann mit einem Stocke, so gibt er 
dem Richter und dem Geschlagenen 2 Talente; schlägt er einen schlech- 
ten Kerl, der dieses wegen Schmähworte oder wegen eines ungeberdi- 
gen Betragens verdient, so gibt er dem Richter 1 Talent, dem Geschla- 
genen nichts. Für eine Ohrfeige, einem Hausbesitzer oder einem ehr- 
baren Manne gegeben , zahlt man dem Richter und dem Geschlagenen 
1 Talent. Für eine Ohrfeige, einem Dienstboten oder einer geringen 
Person gegeben, zahlt man dem Richter und dem Geschlagenen 60 De- 
nare. Eine Ohrfeige, auf die Blut floss, kostet auch nicht mehr, wenn 
man beweisen kann, dass sie mit blosser Hand sei gegeben worden. 
Schlägt der Herr seinen Knecht oder seine Magd ohne Waffen blutig, 
so ist er dem Richter keineswegs verantwortlich. Raubt oder schändet 
Jemand eine ehrbare Frau oder eine Jungfrau und sie kann durch zwei 
Zeugen beweisen, dass sie laut aufgerufen habe, so soll der Beklagte 
durch die Probe mit dem glühenden Eisen seine Unschuld darthun und 
im widrigen Falle mit dem Tode bestraft werden *). Klagt eine gemeine 
Weibsperson über Nothzucht, so darf sich Niemand darüber vor dem 
Richter verantworten. Für den Schimpfnamen Hurensohn zahlt man dem 
Richter 60 Denare; der Schimpfname Hundskind kostet 3 Schilling. 
Die Witwen , Töchter und Enkelinen des Burgers dürfen vom Landes- 
herrn zu keiner Heirath gezwungen werden. Das Vermögen eines Bür- 
gers, der keine Frau und Kinder hinterlässt, föllt an die nächsten Erben. 
Bei dem Tode eines Ausländers gehört die Hälfte des Nachlasses dem 
Landesherrn. Das Testament eines Ausländers wird als rechtskräftig 
anerkannt. Stirbt ein Ausländer ohne Testament, so haben die Bürger 
seinen Nachlass zu behüten und dem rechtmässigen Erben einzuant- 
worten ; meldet sich binnen Jahr und Tag kein Erbe , so sind die Güter 
dem Landesherrn verfallen. Dem Ausländer steht die Wahl des Begräb- 
nissortes zu. Kein Ausländer soll für einen Burger Zeugniss ablegen, 
ingleichem auch kein Bürger Zeuge eines Ausländers sein. 

Wer ein Haus mit Gewalt angefallen zu haben verklagt wird, 
muss seine Unschuld mit zwei Zeugen oder durch die Wasser- oder 



^) Führt so eine Weihsperson aber sieben Zeugen für sich, so wird dem Beklagten 
die genannte Probe nicht gestattet, sondern er muss sterben. 
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Feuerprobe darthun. Kann er dieses nicht, so zahlt er dem Richter und 
dem beleidig^ten Hausherrn 5 Talente; hat er kein Geld, so wird ihm 
die Hand abgehauen. Nur in Anwesenheit des Geklagten und des Klä- 
g'ers soll das Urtheil geschöpft werden. Nach einer abgelegten Klage 
ist es den Parteien verboten, unter sieh einen Vergleich zu errichten; 
der Streit muss ausgeführt werden. Wer Schutz in der Stadt sucht, 
soll aufgenommen werden. Sechs beeidete Bürger sollen alle Markt- 
streitigkeitoi^ schlichten. Wenn ein Burger, sein Gast, sein Freund oder 
einer seiner Hausgenossen beschuldigt wird, in seinem Hause oder 
ausser demselben einen Frerel begangen zu haben, und er kann seine 
Unschuld mit einem Eide bekräftigen , so ist er dem Gerichte unverant- 
wortlich ; wenn dies nicht der Fall ist, so zahlt er dem Richter 3 Talente. 
Kein Burger kann gezwungen werden, das Amt eines Richters zu 
versehen. 

Besitzt ein Burger Waffen oder ein Pferd, so soll ihn der Ijandes- 
furst um diese Dinge nie ersuchen dürfen, denn die Bitten grosser 
Herren gelten für Gebote, und doch hat der Burger dergleichen Sachen 
zur Vertheidigung des Landes und der Stadt nothig. 

Von einem jeden Talent, welches der Richter als Strafgeld ein- 
nimmt, muss er dem Unterrichter und den Gerichts beamten 30 Denare 
geben. 

Auge um Auge, Zahn um Zahn, — auf diesen Satz der Bibel grün- 
deten sich die Strafgesetze ; die privatrechtlichen Bestimmungen bezogen 
sieh auf die Sicherung der Autonomie der städtischen Gemeinde. 

Das Stadtrecht ist das einzige und bedeutende Rechtsdenkmal, das 
die Stadt Enns aus den älteren Zeiten aufzuweisen hat, denn die Auf- 
zeichnungen über Straffalle, Rechtshändel und Schiedssprüche, wie 
diese im Jahre 1372 von Herzog Albrecht HI. angeordnet wurden*)» 
sind nicht mehr vorhanden. 

Im Jahre 1341 erliess Albrecht HI. den Befehl«), dass kein Ennser 
Bürger dem Richter eine Strafe bezahlen soll, wenn er nicht im öffent- 
lichen Gerichte dazu verurtheilt wird; Rudolph IV. bestätigte dies und 
erlaubte zugleich den Fremden gegen Fremde in Enns das Pf^ndungs- 
recht 3). 



Urkundenband Nr. XL. 

2) , . X. 

*) „ «X, XIV und XIX. 
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Zu den wichtigsten Erleichterungen, die Rudolph IV. im Jahre 
1360 den Ennser Burgern zu Theil werden iiess, gehörten die Befreiung 
von der Entrichtung des Überzinses und Burgrechtes 9 und die Auf- 
hebung des Grunddienstes 2). Vermöge der Kriegsdienste, welche der 
Burger zur Vertheidigung der Stadt und im Felde leisten musste, wurde 
er oft unvermögend , die zweifachen Steuern an den Landesfursten und 
an den Lehenherrn zu entrichten. Er verliess oft sein Haus und rerzich- 
tete auf das Burgerrecht; dadurch geschah, wie es in der.^tadt Enns 
der Fall war, dass viele Häuser menschenleer blieben und in Verfall 
geriethen. Um diesem Übel abzuhelfen, befahl Herzog Rudolph IV., dass 
alle Abgaben der Burger, sie mochten „Überzins, Burgrecht oder Dienst" 
benannt sein, von den Hauseigenthumern eingelöst und für ein Pfund 
Geldes 8 Pfund Pfennige bezahlt werden sollten. Wer nach einem 
Monate dem herzoglichen Gebote nicht nachgekommen war, verlor sein 
Anrecht auf die Ablösungssumme. So lange die Ablösung nicht vollzogen 
war, mussten diejenigen, welche dergleichen Abgaben von Burgershäu- 
sern bezogen, dem Herzoge davon die Burgfersteuer entrichten, im Wei- 
gerungsfalle aber SO Pfund Goldes als Strafe bezahlen. Zugleich gebot 
der Herzog die Wiederherstellung der verfallenen Häuser und befreite 
die Bauherren auf drei Jahre von allen Steuern. Das Haus, welches 
binnen Jahresfrist nicht aufgebaut worden war, verfiel dem Herzoge. 
Bei der Aufhebung des Grundrechtes erliess Rudolph IV. das Gebot, 
dass Niemand zukunftig als Grundherr über den Kauf oder Verkauf 
eines bürgerlichen Gutes eine Urkunde ausstellen solle. Der Ausfertiger 
und Empfänger einer solchen Urkunde mussten eine Mark Goldes dem 
Magistrate zum Besten der Stadt erlegen. Kaufsbestätigungen durften 
nach dem herzoglichen Befehle nur vom Stadtrichter und Magistrate, 
gegen die Abgabe eines Pfennigs von einem jeden Pfunde, ausgefertigt 
werden; auch sollten die Besitzer der Grund- und Lehenrechte als 
Ersatz für ihren Verlust 8 Pfund Pfennige für ein Pfund Geldes erhalten. 



1) Urkundeiiband Nr. XXVII und XXII. 

*) » » XXVIII. — Die adeligen Hausbesitzer in den Städten trugen 

nicht die Lasten des Bürgers; dadurch stieg der Preis solcher Häuser, wenn sie 
verpachtet oder verkauft wurden. Übernahm ein Bürger ein solches Haus , so 
musste er ausser den gewöhnlichen bürgerlichen Steuern noch an den früheren 
Besitzer oder an die Burg eine Abgabe entrichten, die man Überzins und 
Burgrecht nannte. — Ein seltenes Document ist uns in der Urkunde XXIl ent- 
halten, nach welcher im Jahre 1356 die Ennser Bürger einem Caplan das Bur- 
gerrecht verliehen. 
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Eine g^rauenvolle Jiidenrerfolg^img veranlasste der Hostiendiebstahl 
zu Enns9> der im Jahre 1420 durch die Frau des Messners der 
St. Lorenzkirche begfangen wurde. Die Messnerin und der reiche Jude 
Israel , der die entwendeten Hostien gekauft hatte , wurden nach Wien 
gebracht und zum Feuertode verdammt«). Albrecht V. war aber ober 
die Grauelthat so entrüstet, dass er den Befehl gab, alle Juden in ganz 
Österreich in die Gefangnisse zu werfen 3). 

Ausser der Erläuterung zum Gerichtswesen, die Kaiser Friedrich 
im Jahre 1490 für das Land ob der Enns erliess^), sind nur wenige 
Reverse und Schiedssprüche erhalten, die uns Ober die Handhabung der 
Gesetze und Fuhrung der Civilprocesse in E u n s Nachricht geben. Nach 
den Reve;*sen mussten die Verbrecher bei der Entlassung aus dem Kerker 
den Eid leisten, den Burgfrieden der Stadt nicht zu betreten und sich 
jeder schädlichen Handlung gegen die Burger zu enthalten. Ein solches 
Versprechen gaben im Jahre 1434 Thoman Entzenperger wegen „val- 
scher MGnss^ und im Jahre 1441 Andreas Weber „von valscher vnd 
vnrechter arbait wegen seines Hanntwerichs** *); ferner Agnes Nacz- 
perger wegen „unsittlichen Lebenswandels^ und Pernhart.fur den 
unrechtmässigen Verkauf eines ihm nicht gehörigen Grundstuckes, 
wofür er noch eine Geldstrafe von 32 Pfund erlegen musste«). 

In einem Rechtsspruche vom Jahre 1448 bestimmte der Stadtrath 
in Enns folgende Geldstrafen zur Wahrung des Rechtserkenntnisses: 
„welcher tail den vorgeschribenn vnserm Rechtsprechenn nicht genncz- 
lich nachkeme md in ainem oder meniger Artickel daraus trett vnnd 
nicht stett hielt vnd widersprech wie. sich das fugt, der wer dem Statt- 
gericht zu Rechter peen nach innhaltung des Hindergengbrief 32 t. d. 



1) Ebendorfer I, 851. Vulgaris fama perereliuit, in Anaso Judaeos grande sacrilegium 
in dignissimum Eucbarisliae Sacramentum adinisisse. Israel Judaeus praedives in 
Anaso ferebatur ab uxore aeditui ibidem sibi obiioxia ab ecelesia St. Laurentii 
parochiali . . . post pasehalia ejusdem anni festa multas Sacramenti particulas 
comparasse, et ea« ad illudendum suis paribus destinasse, quae sacrilegia et 
mulier praefata quaestionata confessa est. lsr»el Judaeus tarnen cum uxore et alii 
hujusmodi flagitii conscii et suspecti id coustanter negare studuerunt. . . . Hinc uno die 
eaderoque hora in universis Austriae iocis Dueis Alberti a(^'ieiuntur captivilali, con- 
fiscantur eorum bona,etrelegatis popularibus reservantur magis honorati eorundem. 

*) Urkuiideuband Nr. LXXIV. — Einen weiteren Beleg für den Aufenthalt von Ju«1en 
in Enns enthält die Urkunde vom Jahre 1422, Nr. LXXV. 

3) Kurz, „Albrecht IV.«, H. Bd., pag. 433. 

*) ürkundeuband Nr. CXXXVIII. 

*) n r, LXXVm. 

^) Vom Jahre 1446 und 1452. In der Sammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
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darczu YDserm Allergfenedigisten Herrn dem lanndesfürsten in Österreich 
100 t. d. Tod dem andern taii Aller sein Zuspruch vnd Rechten So er 
hiecz inn hiet oder gewung rerfallen an alle gnad" *). 

Dass die Burger zuweilen in ihren Rechten gekränkt wurden, 
ersieht man aus dem Befehle Kaiser Friedrich*s an den Landeshaupt- 
mann Gotthart ron Starhemberg 2). ,,Der Landeshauptmann wurde ange- 
wiesen, drei Burger von Enns, die er wegen des kaiserlichen Pflegers 
zu Kammer im Attersee, Christoph Jorger, gefangen hatte, ohne Verzug 
des Gefängnisses zu erledigen , weil dies wider die Freiheit der Bürger 
sei; was der Jörger wider sie habe^ soll er im Wege Rechtens suchen** *). 

Das Stadtrichteramt zu Enns versahen ^) : 

im Jahre 1330 und 1343 Perchtold Scheffoit, ^ 

„ „ 1357 Chunrat Cliramwr, 

„ „ 1363 Ulrich Fünfkirchner, 

„ „ 1367 Nielas Guelher, 

„ „ 1368 Wolfart Gelbweis, 

„ „ 1384 und 1386 Peter Chramer, 

„ „ 1387 Stefan Engelkrie^, 

„ „ 1392 Nicias Guelher, 

„ „ 1395 Friedrich Ecker. 

„ „ 1396 und 1397 Heinrich Chlebsatte), 

„ „ 1413 Hanns Sparsgut*), 

„ „ 1417 Peter Guelher, 

„ „ 1419 Stefan Engelkrieg«). 

„ „ 1422 und 1424 Andreas Kellner, 

„ „ 1426 Heinrich Enenkel 8). 

„ „ 1429 Michael Pechrer, 

„ „ 1430 Hanns Pechaimer, 

„ „ 1434 bis 1436 Mathias Schönperger, 

„ „ 1441 Wolfgang Gruntner, 

„ „ 1444 Veit Seyser, 

„ „ 1449 Hanns Kellner, 

„ „ 1450. . . . .PaulÖiferleT), 

„ „ 1451 Hanns Kellner, 

„ „ 1455 und 1456 Veit Seyser, 



1) Ddo. nach Gotts Auffarttag 1448 (Abschr. b. Latour) u. ürkbd.Nr.XXXIX,XClV,XCVII. 
s) Ghmel, Regesten zur Geschichte Friedrich's III., II. Bd., Reg. Nr. 8451. Ddo. 

Portenau, 22. August 1489. 
8) Man vergleiche auch hiermit im Urkundenbande Nr. CXXVIII. 

4) NachOrig.-Bestätigungs- u. Stiftungsurkuuden, Kaufvertragen im Stadtarch. zu Enns. 
^) Im Jahre 1415 bezeichaet als Herzog Albrechf s Richter in Enos. 
^) Angeführt als Verweser des Stadtgerichtes in Enns. 
^) Mit Hanns Kellner al« Verweser des Stadtgerichtes angeführt. 
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im Jahre 1458 Michael Engrelkrieg, 

„ ^ 1460 • . . . . Linhart Leylner, 

„ 1468 Seyfiied Choyao. 

„ „ 1471 Ulrich Seydenschwanz, 

„ „ 1475 Seyfried Choyan, 

„ „ 1488 Wulfgang Enenkel, 

„ y, 1492 Heinrich Leytner. 

Mitglieder des Stadtrathes waren : 

im Jahre 1367 Ortolf Sperroais. 

^ „ 1367 Heinrich Lamholts, 

„ „ 1384 Heinrich Sypeck, 

„ „ 1387 Wolfhart Gelwaitr, 

M „ 1390 Hanns Ton Munspuch, 

„ 1392 Ulrich Puchner, 

„ y, 1393 Hanns Derrenkes, 

» » 1396 Peter Hersinger, 

M „ 1405 Peter Sneider, 

„ „ 1416 Linhart Leittner, 

„ „ 1416 Erasmus Engelkrieg, 

„ „ 1416 Heinrich Ledrär (auch 1419). 

^ „ 1416 Hanns Gollschmid (auch 1422 und 1424), 

„ „ 1416 Hanns Fleischhaker, 

,9 „ 1417 Heinrieh NymmervoU, 

„ 9 1419 Peter Hofscbneider, 

« « 1419 Konrad Gruntner (auch 1420), 

^ „ 1419 Niklaa WSbinger, 

„ „ 1422 Heinrich Enenkel, 

„ „ 1425 Hanns Laher, 

„ „ 1429 Christoph Ledrer, 

„ „ 1429 Konrad Höhenperger (auch 1430), 

„ „ 1429 Hanns Choyan, 

„ „ 1430 Daniel Fleischhacker, 

„ „ 1434 Ulrich Seydenschwans (auch 1436), 

„ „ 1441 Simon Pilgreim, 

9 y, 1443 Hanns Wirtinger, 

yy „ 1450 Wolfgang Gruntner, 

„ „ 1450 Linhart Leytner, 

„ ^ 1460 Michael En^elkrieg, 

,) „ 1468 Alswold Prachner, 

„ „ 1471 Linhart Reysinger, 

„ „ 1475 Ulrich Seydenschwans, 

„ „ 1^1 Erasmus Engelkrieg, 

„ „ 1482 Wolfgang Enenkel, 

„ „ 1485 Sigmund Reutwalder, 

„ „ 1497 Stephan Enenkel. 
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Stadtschreiber waren : 

im Jahre 1450 Lorenz von Michelpach, 
„ „ 1480 Gregor Krichhaimer. 

Stadtkämmerer waren: 

im Jalire 1461, 1462, 1463 Ulrich Reysinger, 

„ „ 1464 und 1470 \ Christoph Öfferl, 

„ „ 1473 Linhart Leittner, 

„ „ 1476—1479 und 1480—1482 Sigmund Reutwalder, 

„ „ 1483 Heinrich Leittner, 

„ „ 1489 Ulrich Hager, 

„ „ 1494 Simon Preuer. 

Als Pfleger der Stadt Enns werden erwähnt: 
im Jahre 1413 .... Konrad Glanast, 
„ „ 1416 .... Hanns Ponhalm (auch 1430), 
„ „ 1471 und 1472 Georg Kerschberger. 



Im X. Jahrhunderte, nach dem Zolltarife Kaiser Ludwig's des 
Kindes, gingen die Waarenzuge entweder auf der Donau und Traun 
oder zu Lande über Linz, Ebelsberg und Enns^} nach Österreich unter 
der Enns. Nähere Aufschlüsse über den Handel der Stadt Enns gibt 
uns die Urkunde Yom Jahre 1190 «), nach welcher der steirische 



*) Im Zolltarife wird angeführt; .„Schiffe, die bis Linz herabfahren, ^ehtn vom 
Salze drei halbe Metzen oder drei Schfffel; von anderen Waaren wird dort 
kein Zoll gezahlt. Fuhrleute und Saumer, die auf der Strasse über die Enns 
setzen, sind frei, so wie auch die Schiffe, die aus dem Traungau oder aus Batern 
kommen. Die Salzschiffe, die vor dem Passauer Wald vorbei herabfahren, dürfen 
ihre Ladung nicht früher rerkaufen, als bis sie in Eperaspurch (Ebelsberg) 
angelangt sind. 

^) Diese wichtige Urkunde ist folgenden Inhalts: 

In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Laudabile et gloriosum est 
Scripturae testimonium, quod contra emergentes calumnias hominum ineoncussam 
rerum actionem sua incommntabili loquitur veritate. Hujns rationis prospectu Ego 
Otacher Dei gratia Dux Styriae, vniversitati fideliam notum facio, qualiter iura 
nundinarum Anasensis vitlae, ad instantiam Ratisponensium et consilio meorum 
ministerialium, scilicet Herrandi dapiferi mei de Wildonia, Hartnidi de Orte mar- 
scalci, Gundacari de Styra, Ottonis de Volchd, Ortolfi camerarii de Gonewitz 
renovavi, et perpetua stabilitate firmavi, vt non alia iura a Ratisponensibus, Colo- 
niensibus, Achensibus, Vlmensibus exigantur, quam ea, quae a primo institutio- 
nis tempore, ordinatione patris mei felicls memoriae, Otacheri Marchionis, eis 
imposita fuerunt. Forma autem renovationis haec est, vt in annunciatione beatae 
Mariae virginis quaeque navis Anasum veniens, ibi mnneat usque ad terminationem 
fori et nihil ab ea exigatur, hoc excepto, quod, si in prima vespera venerit, 
transeat, si vero mane, non procedat. Preterea quaelibet navis vinum vei frumen- 
tiun ferens, vel alia victui necessaria liberum habeat transitum usque ad festum 
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Ottokar VI. die ron seinem Vater der Stadt Enns yerliehenen Jahr- 
marktreehte bestätigte und bestimmte, dass keine anderen Abgaben, als 
wie früher der Gebrauch war, von den Kaufleuten ron Regensburg, 
Köln, Aachen und Ulm gefordert werden sollen. Nach der berOhmten 
Urkunde durften die Schifie, die am Vorabend ror Maria Verkündigung 
in die Enns kamen , weiter fahren , und mussten diejenigen , die später 
anlangten, dort bis zum Ende des Jahrmarktes verweilen, der am Montag 



beati Georgii, si Fero deiode transire voluerit, roanere cogfatur; de navibiis 
manentibus vero iiil exigatur. Peracto vero foro et ibidem navibus oneratis Coiiies 
Ratisponensis cum iudicibus de vtlla ad portum veniens a nautls inqnirat, quid 
quaeque navis terat. De Centenario XII deuarion persolvat, tum de cera, tum de 
ciitibus, et de equipolleiitibus, si vero iudices villse nautis non credideriiit, de 
quibuscumque eos impecierit, nautae iuramento suo se defendant. Quaecumque 
etiam Davis vinum rel frumentum fert in tempore fori, tum de modio -frumenti, 
tum de Carrada Tini XII denarios persolvat. Item cum quaelibet navis iuxta sta- 
tutum satisfecerit, et Cornea Ratisponensium recesserit, quicquid mercis ad litiis 
ducatur XII denarios de plaustro persolvat. Hoc facto sursum naves truhantirr, 
posterior pars maneus, ubi prima fuit, et sie liberum per totum aunum habeant 
transitum. Similiter de plaustris per pontem trauseuntibus quamcumque mercem 
ferat XVI denarios persolvant. Si vero mercalor eques transeat post plaustrum, 
nil persolvat. Si autem sine plaustro transeat , quamcumque mercem ferat , obolum 
persolvat. De equis oneratis nee plus , uec minus quam VI denarii exigantur. 
Plaustra in Ruxiam vel de Ruzia tendeutia XVI denarios persolvant nee retineri 
debeat. Plaustra, quae in ipsa villa onerautur, XII denarios persolvant. Insuper, 
quicquid emere vel vendere cum auro, vel argento voluerint, potestatem habeant. 
Mercatores vItra terminns venientes, videlicet de Mastlirihet, et de externis par- 
tibns eandem iustitiam, quam tempore patris mei dederuni, adhuc persolvant, in 
descensu dimidinm fertonem argenti, libram piperis, duos caiceos, et cyrutecas. 
In descensu (sie, recte ascensu) fertonem argenti. 

Preterea initium fori debet esse feria secunda diebus Rogationum, finis 
ejusdem in Vigilia Pentacosten, quod si factum non fuerit, Ratisponenses in 
C libramm argenti estimationem mihi tenebuntur. 

Haec autem renovationis cartula data est anno M.C.XC primo anno Imperii 
Heinrici Iroperatoris et semper augusti. Pret>entibus Gerungo de Strechowe. Pil- 
lungo de chierbaim, Ortolfo de Griezchierchen, Dietrico de Hohenstophe. Friderico 
de Miersdorf, Dietmaro de Putenowe. Perchtoldo de Stegen, Gottscalco. Hartnido. 
Otachero de Stangen. Heinrico de Enswalde. Virico de Chienowe. Gerlöcho de 
Chirdorf. Virico de Starchemberch , Ottone de Wartenowe. Dietmaro de Jannes- 
dorf. Richero de Marchpurch et aliis quampluribus. 

Ut autem omnis dubietatis scrupulus de medio tollalur, hanc Cartam Sigilli 
nostri impressione signavimus et contra emergentes ealumnias malignautium homi- 
num in perpetuum communivimu.s. Facta est autem isla cnmmutatio ex legatione 
Ratisponensium et istis praesentibus. Comite Vtone et Albero filio suo de Pru- 
nenlaite. Hartwicus de Pyerchingen et filius suus Hartwicus. Engelbertus Zufe. 
Sygefridus, Pammezare. 

Mitgetheilt von Dr. Meiller im Archiv der kaiserl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, X. Bd., pag. 6 und 7. 
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in der Bittwoche anfing und am Vorabend Yor dem Pfingfstsonntag* zu 
Ende ging. Von den aufgehaltenen Schiffen sollte keine Abgabe genom- 
men werden. Schiffe mit Wein und Lebensmitteln konnten bis zum 
Georgitag ungehindert voruberfahren ; späterhin mussten sie anlegen. 
Am Schlüsse des Jahrmarktes wurden die Führer der Frachtschiffe Yon 
dem Regensburger Hansgrafen und den Magistratspersonen yon Enns 
um die Ladungen befragt, und es musste von jedem Centner ron Wachs, 
Häuten oder anderen Waaren ein Zoll von 12 Pfennigen entrichtet 
werden. Wurden die Aussagen der Schiffer in Zweifel gezogen, so 
konnten die Schiffsführer ihre Angaben mit einem Eide bekräftigen. 
Schiffe, die während des Jahrmarktes mit Getreide oder Wein ankamen, 
zahlten yon einem Muth oder einem Fuder 12 Pfennige. Nach dem Ende 
des Jahrmarktes und nach der Abreise des Regensburger Hansgrafen 
yon Enns erlegte ein Wagen, der am Ufer Waaren ablud, 12 Pfen- 
nige, und wenn derselbe über die Drucke fuhr, 16 Pfennige. Der Kauf- 
mann, der zu Pferde seinem Lastwagen folgte, war von allen Abgaben 
befreit; ritt er allein über die Brücke, so zahlte er einen Obolus. Für 
ein Saumpferd wurden 6 Pfennige bezahlt. Die Wagen, die nach Russ- 
land gingen oder von Russland heimkehrten, bezahlten 16 Pfennige und 
durften nicht aufgehalten werden. Wagen, die zu Enns befrachtet wur- 
den, erlegten 12 Pfennige. Die Regensburger durften um Gold und 
Silber ungehindert kaufen und verkaufen. Die Kaufleute von Kölp 
und Mastricht gaben dem Herzoge ein Pfund Pfeffer, ein Paar Schuhe 
und ein Paar Handschuhe ; auf den übrigen Stationen erlegten sie die 
Abgabe, die schon zur Zeit der Regierung Markgraf Ottokar's bestan- 
den hat. Würde die gegenwärtige Ordnung übertreten, so wären die 
Regensburger dem Herzoge in eine Geldstrafe von 100 Pfund Silber 
verfallen. 

Durch Herzog Friedrich den Streitbaren erhielt die Stadt Enns 
im Jahre 1244 vollkommene Mauthfreiheit <). In dem Privilegium war 
zugleich festgesetzt, dass von nun an Sonntags kein Markt mehr gehal- 
ten werden solle und sich im Umkreise einer Meile kein Gastgeber auf- 
halten dürfe. In dem nahen Ennsdorf sollte nur ein Wirthshaus sein 
und nur zwei Bäckermeister sollten Brod backen. Die Gastwirthe, die 



^) Urkundenband Nr. II. Auch Kaiser Maximilian I. erliess im Jahre 1497 den Befehl 
(ddo. Fiiessen am Montag nach St. Erasmiistag) , »das hinfür khain fremhder peckh 
bey Irer pfarrkirchen ausserhalb der Stat prott fail hah noch verkauffe". (Abschrift 
bei Latour.) 
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sich bisher ausserhalb der Stadt angesiedelt hatten , wurden angewie- 
sen, sieh in die Stadt zu ziehen und dort ihr Gewerbe zu treiben. 

Im Jahre 1276 sicherte Rudolph ron Habsburg den Ennser Bur- 
gern in allen österreichischen Ländern die Mauthfreiheit zu ^) ; im Jahre 
1340 ertheilte ihnen Herzog Albrecht II. die Erlaubniss, Wein, Getreide, 
Wolle und Leinwand mauthfrei zu rerfuhren «) , welcher noch mehrere 
Begünstigungen von Rudolph IV. und Albrecht Ifl. an den Mauthen zu 
Trieben, Ips, Checzlingen hinzugefugt wurden *). 

Auf die weitere Ausbreitung des Handels wirkten besonders die 
Gnadenbriefe Herzog Albrecht*s II. vom Jahre 1340 und 1358^). 
Albrecht IL erhob nämlich im Jahre 1340 Enghagen statt des Rhein- 
thales zum Landungsplatze für die SalzschifTe von Gmunden und unter- 
sagte im Jahre 1358 die Niederlage zwischen Sindlburg und Ebelsberg. 
Die Salzladstätte im Enghagen &) , die am Einflüsse des Lorchbaches in 
die Donau lag und in jener Bucht sich ausdehnte, wo einst der Standort 
einer Abtheilung der grossen römischen Donauflotte war, erfreute sich 
stets des besonderen Schutzes der österreichischen LandesfSrsten. Die 
Stadt Enns erhielt Ober diesen Freiheitsbrief die Bestätigung Ton 
Rudolph IV. im Jahre 1359, ron Albrecht VI. im Jahre 1459 und 
Friedrich IIL im Jahre 1464«). 

Nebst dem Meilenrechte Ton Friedrich dem Streitbaren (1244), 
dem Niederlagsrechte von Albrecht IL (1340), welchen die Stadt Enns 
im XIV. Jahrhundert rorzuglich ihr EmporblQhen verdankte, besassen 
die Ennser Burger noch das Vorrecht, die Strasse über die Zeyring fOr 
den Handel nac^Venedig zu benOtzen'^) und das Salz in das Machland 
zu verfuhren und dort zu verkaufen «). 

Der Zolltarif vom Jahre 1386 '), nach welchem der Ennser Burger 
Niklas Gulher im Namen Herzog Albrecht's IIL die Mauthgebuhren zu 
Enns zwischen Sindelbnrg und Ebelsberg einhob, gewährt nicht blos 



*) ürkundenbaod Nr. IV. 

*) „ , IX. 

») „ ^ IX, XVI, XVII, XVIII, XX, XXVI. 

4) „ „ XXX. 

^) Enghagen ist eine halbe Stunde von Enns. Im Enghagen befindet sich auch der 

„Täber, Tabor**, eine aufgeworfene Schanze. Von hier geschieht die Überfahrt 

nach Mauthausen auf das rechte Donauufer. 
^) Urkundenband Nr. XCIV und im Codex von Enns von 1359 und 1459. 
» » XXXV, XXXVUI, XLI. 

•) n « XCIV. 

») n n LIII. 

Archiv. XXVII. 1. ^ 
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eine Übersieht der Abgaben , sondern gibt auch ein rollständiges Bild 
Ton dem grossen HandelsTorkehr zu Wasser und zu Lande und ron den 
Waarenzugen nach Venedig. Wolle, Leinwand, Tücher, Seidenkleider, 
Kurschnerarbeiten , Felle, Häute, Glasgegenstände, Specereien, Öl, 
italienische Weine, Getreide^ Salz, Fische, Lebensmittel, Holz, Eisen 
und Utensilien der verschiedensten Art wurden da ein- und ausgeführt. 
Die Zölle betrugen im Allgemeinen : 

TOD beslagner hab-von ainem Rosssawm in der grossen Maut ..... 48 d. 

vnd in der klainen Maut 24 » 

ron ynbeslagner hab von ainem Rosssawm in der grossen Maut .... 24 „ 

Ynd in der klainen maut 12 „ 

von Specereien, die einer trägt von 4 t 1 „ 

von Kleiderstoffen, die man zu Lande von Salzburg und Ebelsberg über 

die Brücke und gegen Wien führte, von einem Saum 60 „ 

Von Tüchern, Golsch 2 „ 

Von Fellen, Häuten 4, 6, 12 „ 

Von einer Glasfruhe, die aus Venedig gebracht wird 24 „ 

Von Sicheln, Sensen, Sieben (pr. 100) . 1,2 „ 

Von Kupfer, Zinn (pr. Centner) 2 „ 

Von Messing 6 „ 

Von Kupfer 2 „ 

Von Blei 1 „ 

Von einem Riss Papier 1 obl. 

Von einem Centner Wachs 6 d. 

Von einem Eimer Honig 2 „ 

Von einem Eiioer Bier 1 obl. 

Von einem Eimer Wein id. 

Von einem Eimer italienischer Weine 2 „ 

Von einem Centner Unschlitt W 1 obl. 

Von einem Centner Schmer 2 d. 

Von einem Muth Getreide . 4 „ 

Von einem Kuffel Salz 12 „ 

Von einem Ochsen, einer Kuh, einem Schweine In 

Von Holz und Holzarbeiten i, 2, 3, 6, 12, 16 „ 

Von einer Tonne Häring 2 „ 

Von einem Centner Thymian 6 „ 

Von 100 Fischen erhielt der Mauthner 2 Fische, ebenso von kleineren 
Utensilien 2 Stücke, wie von Spiegeln, Spindeln, Wetzsteinen etc., ebenso 
von Kürsehnerarbeiten wie von Bälgen etc. 

„wer vertt mit ainer praut vber dy pruckh zu Enns In oder auss Es sey ein 
purger oder ein gast der geit 12 d. oder der praut rechten schuech.'^ 

Dieser ausgebreitete Handel übte auch auf die Marktverhältnisse der 
Stadt Enns einen bedeutenden Einfluss aus ; es trat bald das Bedürfniss 
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ein , an mehreren Tagen in der Woche Märkte abzuhalten. Dies reran- 
lasste auch Herzog Albreeht III., im Jahre 1391 dem alten Woehen- 
markte, der an jedem Samstag abgehalten wurde, noch den zweiten am 
Dinstag hinzuzufügen 0* Um <li<^ treuen Dienste der Gnnser zu belohnen, 
yerlieh ihnen der Herzog Leopold im Jahre 1407 das Recht eines Jahr- 
marktes „acht Tage vor St. Michelstag^, und Herzog Albrecht V. im 
Jahre 1428 das Jahrmarkts-Privilegium für „den St. Merttentag** *). 

Nach der Magistratsordnung rom Jahre 1330*) waren zur Auf- 
rechthaltung der Ordnung und Ruhe und zur Abstellung betrQgerischer 
Vorgänge beeidete Unterkäufer angestellt und zugleich schwere Strafen 
auf die Übertretung der Marktgesetze rorgeschrieben. Der Weinschenk, 
der sich eines falschen Masses bediente, zahlte zur Strafe 32 d.; der 
Weinkoster, der die Geschäfte zwischen dem Borger und dem Fremden 
Tcrmittelte, erhielt zur Taxe Yon jedem Dreiling Wein 10 d. und der 
Unterkäufer rom Raufe oder Verkaufe von Getreide, Salz oder Silber 
Ton jedem Stucke 1 d. 

Die schweren Zeiten zu Ende des XIV. Jahrhunderts hatten auch 
auf die Berölkerungsverhältnisse der Stadt Enn s eine schlechte Einwir- 
kung; es mangelte bald an hinreichender Arbeitskraft und stiegen die 
Lohne. Herzog Albrecht HI. ^) suchte dieser Noth dadurch abzuhelfen, 
dass er allen Handwerkern im Lande die Befugniss ertheilte, aus anderen 
Städten, Märkten und Dörfern nach Enns auszuwandern und dort ihre 
Gewerbe auszuüben. Der Zweck wurde jedoch nur zum Theil erreicht, 
denn noch im Jahre 1413 standen einige Häuser leer. Albrecht V. 
gewährte hierauf den verarmten Einwohnern ein Pririlegium, dem zufolge 
allen unbehausten Einwohnern und allen Handwerkern verboten war, 
Weinhandel zu treiben und Wein auszuschenken. Diese Anordnung 
wurde noch im Jahre 1453 durch einen Befehl König Ladislaus' erneuert 
und aufrecht erhalten^). 



1) Urkundenband Nr. LVII. 

«) r, r, LXV. 

») « . VI. 

*) r, n XLVI. 

^) n n LXIX. Diese Massregel erregte spSter viele Zwistigkeiten und 

veranlasste den Kaiser Maximilian I., der Stadt Enns am 10. December 1518 eine 
neue Stadtordnung zu verleihen. Die bürgerlichen Handwerker erhielten mit den 
Burgern, die kein Handwerk trieben, mit der Ausnahme von sechs Handelsarti- 
keln, gleiche Kaufmannsrechte und durften ein halbes Jahr mit Wein handeln und 
Wein ausschenken. 
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Die grössten Aasgaben verursachten der Stadt E n n s die Erhaltung 
der Ringmauern und die Bauten an der Ennsbrücke. Schon im Jahre 
1384 erliess Herzog Albrecht III. an seinen Pfleger in Steyer den Auf- 
trag, den Ennser Burgern zu ihrem Brückenbau aus den herzoglichen 
Forsten Holz gegen billige Preise zu überlassen 9. Trotz der mauthfreien 
Zufuhren Ton Kalk und Steint) und einer jährlichen Bausumme Ton24i., 
die Albrecht lU. aus den Einkünften des Gmundner Amtes den Ennsern 
angewiesen hatte '), konnten die Befestigungsarbeiten und BrGckenbauten 
nur mit grossen Opfern fortgesetzt werden. Kaiser Friedrich lU. gestat- 
tete hierauf im Jahre 1475 den Burgern der Stadt, von Wein, Salz, Holz, 
Eisen und anderen Waaren einen Brückenzoll zu erheben ^), und bestimmte 
zugleich, dass die Mautheinnahmen zu den Stadtbauten verwendet werden 
sollen. In den Jahren 1483 und 1489 *) wurde der Stadt das Privilegium 
erneuert und der Zolltarif festgesetzt, nach dem die Burger 

von einem Dreiling Wein 32 d. 

von einem gestuerl Holz . . ^ . . . . , '6 „ 

von einem Centner Eisen 4 „ 

von einem Wagen mit Kaufmannswaaren 6 „ 

von der Waare darauf 42 „ 

von einem Ross 1 „ 

von einem Ochsen und einer Kuh 1 „ 

von einem Schwein, einem Schafe und anderem Weidevieh . . 1 „ 
von einem Pfund Küffel Salz 12 „ 

abnehmen durften. 



Die alten dunklen Mauern und Thurme versetzen uns in eine Zeit, 
wo die Stadt lebensvoller, umtost von Waffengeklirr, besucht von Han- 
delscaravanen war. Durch 900 Jahre, wie viele Gemeinden verdrängten 
einander. aus den Mauern der Stadt und des Kirchhofes? Verweht ist der 
Staub so manches edlen Geschlechtes, dessen Name nicht ein Nachkomme 
der Vergessenheit entriss. Und doch lebt die Stadt fort in der Geschichte 
des Landes, dem sie durch ihre Unbezwinglichkeit Schutz gegen die 
Avaren gewährte und dessen Wohlstand sie durch ihre Handelsverbin- 
dungen, durch den Gewerbsfleiss ihrer Burger förderte. 



Urkundenbaod Nr. LH. 
2) n n XXXIl. 

») n » LIV. 

*) n n IC. 

*) n n CVII. 



Digitized by 



Google 



69 



URKUNDEN 



ZUR 



GESCHICHTE der STADT ENNS 

IM MITTELALTER. 



nü 1212 BIS 14«. 
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Oppid« coepemnt munire et ponere le^es, 
Ne quis für esset, neo latro, neu quis «dtilter. 
Hör. Sat. I. 



Unter den ob der ennsischen Städten traf allein die Stadt Enns das 
glückliche Loos, ihre zahlreichen Original-Urkunden den Verwüstungen 
in den Bauernaufständen und während des 30jährigen Krieges zu ent- 
ziehen und bis auf die Gegenwart zu bewahren. Die meisten dieser 
Urkunden sind auf Pergament geschrieben und mit unverletzten Siegeln 
yersehen, unter denen Herzog Leopo1d*s Stadtrecht vom Jahre 1212 
als seltenes und für die Geschichte des Städtewesens höchst wichtiges 
Document hervorragt. Im Stadtarchive befindet sich überdies noch eine 
Pancharta vom Jahre 1^22 9» die alle bedeutenden Privilegien der 
Stadt Enns aufzählt, von denen allein 39 Diplome in das XIII., XIV. und 
XV. Jahrhundert fallen. Die fehlenden Original-Documente enthält ein 
Stadtbuch, das Hanns von Munspach, Mitglied des Ennser 
Sladtrathes, im Jahre 1397 verfasste und hier unter dem Titel „Codex 
von Enns** aufgeführt wird. 

Aus dieser Urkunden-Sammlung des Ennser Stadtarchivs, die mir 
der Herr Bürgermeister Ignaz Gruber mit der grossten Bereitwillig- 
keit überwies, wie aus den bekannten Documenten-Sammlungen des 
Herrn Karl von Latour zu Thurnburg in W^ien schöpfte ich das 
Materiale für den vorliegenden Band , welcher die Urkunden der Stadt 



1) Ddo. Grutz, am letzten JSnner 152Ä. Das Origrinal, auf Pergpament, zeigt die 
Unterschriften der Regentiu Anna, Gemahlin Ferdinaud's I., und des Marx 
Treutzsaurwein. 
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Enns von 12l!2 — 1493 enthält. Beiden Herren spreche ich meinen 
herzlichsten Dank für die gutige und freundliche Unterstützung aus, 
durch die ich in den Stand gesetzt wurde, die wichtigsten Documente 
für die Geschichte der Stadt Enns im Mittelalter auszuwählen und zu 
yeroffentlichen. 

Wien 1860. 

Karl •berleitier. 
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IJrkaidei. 



I. 

Herzoge Leopold der Glorreiche Terleiht den Bürgern der Stadt 
Enns das Stadtreeht. Gegeben zu Enns am 22. April 1212. 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive von 
Enns. — Abgedruckt im Urkundenbande des Landes ob der Enns, II. Bd., und in 
Meiller's „Österreichische Stadtrechte*', Archiv der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schalten, X. Bd. 

II. 

Herzog Friedrieh der Streitbare verleiht der Stadt Enns ein 
Mauth- und Markt-Privilegium. Gegeben zu Starkenberg am 3. Juli 
1244. 

Mitgetheilt von Hormayr im II. Jahrgange des Taschenbuches für vaterländische 
Geschichte. — Angeführt in der Pancharta Ferdinand's I. ddo. Gratz am 31. Jfinner 
1522. 

III. 

Kaiser Rudolph bestätigt der Stadt Enns die Privilegien, welche 
die Herzoge Leopold und Friedrieh derselben verliehen haben. Gege- 
ben im Lager zu Enns am 1^. October 1276. 

Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. — Mitgetheilt von Franz Kurz 
in jyösterreich unter den Königen Ottokar und Albrecht 1.**, pag. 161. 162. Auch 
enthalten in der Pancharta Ferdinand's I. vom Jahre 1522. 

IV. 

Kaiser Rudolph ertheilt den Rurgern von Enns vollkommene 
Mauthfreiheit , weil sie sich ihm sehr bereitwillig unterworfen haben. 
Gegeben im Lager zu Enns am 1^. October 1276. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive zu Enns. — Mit- 
getheilt von Franz Kurz in „Österreich unter den Königen Ottokar und Albrecht I." 
pag. 180. Auch angeführt in der Pancharta Ferdinand's I. vom Jahre 1522. 
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V. 

Wir Fridreich etc. Tergpehen Ynd tan chond mit disem prieff Allen 
den di in ansehent Lesent oder horent lesen, daz wir Ynssern gpetrewen 
lieben purgpern von Enns dy fuedrung ynd di g^nad haben getan, Also ist 
daz di'mawt, die e gewesen ist zu Stain Yon dem Gmondisehen salez 
ynd dew nö zu Enns ist, wider gelait wirt gen Stain, so wellen wir daz 
si dienne nach altter gewanhait alle wochen yon zwain phfonden chüffel 
salcz, di man yber tynnaw fueret an di pruken zu Enns, ist aber dass 
diselbig mawt weleibet zu Enns oder ob der Enns, so sol si yns abgan 
an yDSser mawt ynd sol doch dienen an di egenanten pruken zu Enns 
alle Wochen yon zwain phfonden chuffel salcz, daz diselb pruk destopas 
gepawet ynd gepessert mag werden, ynd des zu einem offen yrchonde 
haben wir in disen prieff gegeben wesigelt mit ynsserm chonigchlei- 
chen insigl, der ist geben zu Steir An sand Mathias abent 1319 
(24. Februar). 

Enthalten im Codex von Enns. Dieses Urknndenbuch, auf Pergament geschrieben 
(34 Blätter in gross Quart enthaltend), trfigt folgende Aufzeichnung: „Daz Pueeh 
hat geschriben Hanns von Munspach Petreins des Herisinger Aidem ze Enns di zeit 
ainer des Ratz daselbs durch aller meiner Herren pett willen Anno 1397 in der 
vasten gott lass sein seil im Himmel bei im rasten sprecht all Amen lieben Herren 
durch got<<. Das Buch wird im Stadtarchive zu Enns aufbewahrt. 

Tl. 

Der Stadtrath yon Enns erlässt eine Marktordnung. Gegeben am 
24. April 13 3Ö. 

Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. — Mitgetheilt von Fr. Kurz in - 
„Österreichs Handel in älteren Zeiten«, pag. 378 — 389. 

TO. 

Die Herzoge Albrecht und Otto schlichten den Streit zwischen 
Enns und Gmunden wegen des Salzabladens bei Enns dahin, dass alles 
Salz, welches yon Gmunden auf der Traun herabgefuhrt wird, im 
Reinthale bei Enns ablagern muss. Gegeben zu Enns am 19. April 
133^. 

Bestätigt von Herzog Rudolph. Wienn an sand Vrbanstag (25. Mai 1359). Nach 
dem Codex von Enns. Fr. Kurz, „Österreichs Handel**, pag. 470. 

Till. 

Herzog Otto befiehlt dem Richter und Mauthner zu Ips, yon den 
neuen Fässern, welche die Burger yon Enns zur Weinlese hinabfuhren, 
keine Mauth zu nehmen. Gegeben zu Steyer, 24. Februar 1336. 
Fr. Kurz, ^Österreichs Handel^, pag. 351. 



Digitized by 



Google. 



78 

IX. 

Herzog Albrecht hebt den Zwang aaf , das Salz von Gmanden in 
Enns abzulagern and entschädigt die B&rger dieser Stadt durch eine 
Mauthfreiheit. Wien, 7. Mai 1340. 

Fr. Kurz, «Österreichs Handel*, pag. 471. — Erneuert tod Herzog Rudolph, 
Wies, 23. Mai 1S63. Original auf Pergament sammt Siegel im Bnnser Stadtarchive. 
Fr. Kurz, «Österreichs Handel*', pag. 471. 

X. 

Herzog Albrecht befiehlt, dass kein Burger Ton Enns dem Richter 
eine Strafe zahlen soll, wenn er nicht im öfientlichen Gerichte dazu 
rerurtheilt worden. Wien, 22. Mai 1341. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. Fr. Kurz, 
«Österreichs Handel'*, pag. 487. — Bestätigt von Herzog Rudolph, Wien, 2. Novbr. 
1358, und von Herzog Albrecht, Wien, 15. M8rz 1379 und 8. Mai 1384. SSmmt- 
liehe Originale auf Pergament im Stadtarchive von Enns. 

XI. 

Ich Stephan an dem Ekk ynd mit mir main Hausfrawe Agnes ynd 
alle Tnser Erbn vergehen offenbar an disem Prief vnd tun chunt Allen 
den di in sehent oder horent lesent di im lebent oder hernach chunftig 
werdent, daz ich mit wolbedachtem muet vnd zder zeit, do ich ez wol 
getun macht, durch hail meber Sei vnd meiner Todern sei willen han 
gegeben Sechczig phenning gelts wienner munzze auf dem Haus, da 
Deibel der Messrer iune ist Tnd gelegen ist an der Rauripp hintz sand 
Laurencz pfarr, zu Tnser frawen Alter in der Abseiten zu einem rechten 
selgrat mein vnd aller meiner Tordern sei, daz daz also stet vnd ynuer- 
chert beleih, dar yber gib ich Torgenanter Stephan an dem Ekk in disen 
offen Brief ze einem sichtigen waren gezeug yersigelten mit meinem 
anhangundem Insigel wol bestet. Der Prief ist geben an sand Lorentzen 
tag 1345 (10. August). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Enns. ^ 

xn. 

Herzog Albrecht . verschreibt den Burgern von Enns, die das an 
* Relnprecht und Friedrich von Walsee von Enns um 1000 Pfund Pfen- 
nige vom Herzoge verpfändete Gericht, die Mauth, das Urbar und 
Landgericht daselbst zu Enns gelöst, vom künftigen Martinstage auf 
vier Jahre Gericht und Mauth zu Enns. Linz, 2. October 1 345. 

Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz, «Österreich unter 
Albrecht IV.", Bd. II, pag. 431. 

Herzog Rudolph fiberlgsst um 1000 Pfund die Mauth und das Gericht den Ennsern. 
Wien, am 14. Mai 1361. Enthalten im Codex von Enns. 
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xni. 

Wir Albrecht etc. enbieten ynssern getrewn Eberharten von 
Walsse Hawbptman ob der Enns Tnsser gnad Ynd alles gut, wir wellen 
rnd enphelichen dir ernstleich, wes Ynsser getrewn di purger Ton Enns 
brieff habent Yon ynssern liebn Herrn ynd brueder Seligen Chonig Fri- 
derichen, daz du in daz stet haltest vnd sew dabei weleiben lassest, als 
desselben vnssers Herrn md brielT sagent. £^r brief ist geben ze Wienn 
an sand yeitz tag anno 1346 (1^. Juni). 

Enthalten im Codex von Enns. 

XIT. 

Wir Albrecht etc. enbieten ynssern getrewen dem Richter ynd 
dem Rat den purigern gemainleich in ynsser Stat zu Enns ynsser gnad 
ynd alles gut , wir gebieten ew gar Emstleich ynd wellen , Swelicher 
ynder ew dem Andern ichtes tut, daz der darymb ein recht yon im neme 
nach des Ratz Rat ze Enns ynd was der Rat da erchennet, da sol es 
hinfur ganczleich ynd Stet pei beleiben, wer dess nicht entet, den 
wellen wir gar swerleich darymb pessern. Geben zu Wienn an sand 
Johanns abent zu Sonnwenden (%A, Juni) 1346. 
Enthalten im Codex von Enns. 

XV. 

Wir Albrecht etc. enbieten ynssern getrewen dem Richter ynd 
dem Rat ynd den Purigern gemainleich ze Enns ynsser gnad ynd alles 
gut, ymb di yadrong, di Reinprecht yon Walsse an ew tut yon der guter 
wegen , di ir ze lehen yon im habt , gebeten wir ew gar ernstleich bei 
ynssern hulden, als wir ew yor offt darymb enboten haben, daz ir ew der 
widerhabet ynd seczet ynd in chainem weg gebet, wolt ew Aber yemant 
daryber nötten, daz bringet ynyerczogenlich an yns, so wellen wir ew 
dann gern darynne yersarigen. Geben ze Wienn am Phincztag yor Oculi 
1347 0(1. März). 

Enthalten im Codex von Enns. ^ 

xn. 

Herzog Albrecht trägt dem Rudolph yon Liechtenstein und seinem 
Vetter Rudolph Otto auf, da die Bürger zu Enns gleiche Rechte wie die 
yon Steyer haben, ihre Gerechtsamen bei der Mauth zu Checzlingen zu 
bewahren. Wien, 8. Mai 1347. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handel^, pag. 351. 



^) Neuer Befehl Herzog Albrechrs. Geben zu Wienn den Phincztag in der Oster- 
Wochen 1358 (5. April). 
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xTn. 

Herzog Albrecht befiehlt seinen Mauthern zu Rottenmann, die 
Kaufleute Ton Enns an der Mauth zu Trieben nicht zu beschweren, son- 
dern sie bei den alten Gewohnheiten zu belassen. Linz, den 17. Juni 
1348. 

Orig^inal auf Papier im Stadtarchive von Euns. Fr. Kurz, „österreich's Handel'', 
pBg, 352. — Herzoge Rudolph hat diesen Befehl anno 1358 erneuert; ebenso Herzogr 
Albrecht. Wien, 15 März 1379. Original auf Papier im Stadtarchive von Enns. 

XTIII. 

Wir Albrecht etc. enbieten vnssern getrewen dem Mautter ze Ybs 
ynsser gnad vnd alles g^ut, wisse dacz wir weweiset sein von ynssern 
purgern zu Enns, daz si an.der Mawt ze Ybs von einem ygleichem Poden 
welicherlay sy faerent nicht mer schullen geben, denn virzehen wyenner 
phenning, rnd daz von Allter also herchomen, davon emphelichen wir dir 
ynd wellen gar ernstleich, daz du diselben rnsser puriger von Enns 
dabey lassest weleiben, als es tod Alter herchomen, vnd si darvber nicht 
weswärest. geben zu Weiss am Eritag nach Lucie. anno dom. 13^4 ') 
(16. December). 

Enthalten im Codex von Enns. 

Wir Albrecht etc. Enbieten ynsern getreun n dem Richter . . . 
dem Rate , rnd den purgern ze Ens , ynser gnad , vnd allez gut. Wir 
lazzen ew wizzen, daz wir wellen, swaz in der Stat ze Ens geschieeht 
welicherlay daz ist, daz daz in der Stat ze Ens gericht werde , zwelich 
gast auch einem andern gaste gelten sol, der mag in darumb in der 
Stat ze Ens wol yerpieten, vnd ausgehaben auf ain recht. Geben ze Wienn 
an Zamztag yop sand Agnesen tag 13^6 (IS. Jänner). 

Das Original auf Papier befindet sich im Stadiarchive zu Enns. 

Wir Albrecht etc. Enbieten vnsern getrewen liebn, allen lant- 
herren, vnd Lantrichtern , allen Stetten ynd Merchten, den der brief 
getzaigt wirt, ynser gnad, ynd alles gut, wand wir ynsern getrewen, 
den purgern yon Ens die gnad getan habn, daz si bei den Rechten 
vnd Cheuffen beleiben sullen, die si ynd ir Stat yon alter gewonheit 



1) Bestätigt von Rudolph, Enns am Palmtage 1358 (25. MSrz). Enthalten im Codex 
von Enns. — Neuerdings bestätigt vom Herzoge Albrecht. Wynn am Miticben vor 
S. Symon vnd Judas 1391 (25. October). Original auf Pergament im Stadtarchive 
von Enns. 
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habent herpracht, Darumb gebieten wir ew vnd wellen oueh ernst- 
leicli, daz ir in an denselben iren Rechten ynd Cheuffen chain irrung 
noch phrengnuzz tut in dhainem weg, mit vrchund ditz briefs, der geben 
ist ze Wienn, an phintztag fdr sand Vrbaus tag 13^6 <) (20. Mai). 

Dm8 Orig^inal auf Pergament sammt dem Sfegel befindet sich im Stadtarchire 
zu Edds. 

XXI. 

Herzog Albrecht trägt dem Richter, Rath und den Burgern zu 
Enns auf, mit denen von Steyer in gutem Veruehmen zubleiben, und 
das Brennholz oder Zimmerholz mit ihrem Willen jedoch ohne Beirrung 
zu kaufen, wie er auch dem Friedrich von Walsee von Enns und Jans 
dem Schecken, Burggrafen ron Steyer, entboten. Wien, 4. Juli 1356. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handel**, pag. 91. — Eiithnlten in der Pancharta Ferdi- 
nand*8 I. Tom Jahre 1522. 

XXII. 

Wir der Erber Rat, vnd dw Gemain der Erbern Stat da ze Ens 
Tun chunt mit disem brief, daz wir durich merung dez Gotsdiensts, 
ynd durich Andacht, di wir pilleich haben zu der grozzen hailichait 
Gotts Leichnams, in des eren der Alter gelegen pey der tur in rnser 
heiligen phar Chirichen ze Ens gestift ist, vnd auch durich vlezzig pet 
vnsers rerweser Maister Heinreichs, Chorherren ze pazzaw, vnsers 
Techents ze Ens, dez Hochgeborn Fürsten, ynsers genedigen Herren 
Herczog Albrechts ze Osterreich , ze Steyr vnd ze kernden , kanczler, 
dezselben Alters Stifter, di Andacht trew vnd lib getan haben ynd 
tun auch mit disem brief, daz der Chapplan, der denselben alter ieczund 
inn hat, oder wem er hinfur verliehen wirt, oder wer in verwest. Aller 
Burgerrecht mit vns rnd als vnser igleicher ewichleichen haben sol 
vnd hat in vnser stat ze Ens, ynd auf wazzer ynd auf land, ynd an allen 
stäten, ynd ynser burger ist, ynd sein sol, vnd sein Wein, Traid, vnd 
ander sein hab, di er hat oder gewinnet zu demselben Alter, vertun, 
yerschenkchen , yerfuren, oder yerchauffen mag, in vnserm recht, als 
ein ander Burger von Ens , ynd sol in noch sein hab niemant irren noch 
engen, ynd sulln auch wir denselben Chapplan, wer der ist ynd hinfur 



1) Bestätigt von Herzog Rudolph. Wienn am Montag vor sant Nychlaus tag 1358 
(3. December). Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von 
ßnns. — Neuer Brief von Herzog Alhrecht. Wienn am Phiucztag nach vnser frown 
tag ze der Sehidung 1374 (19. Augu-st). Original auf Pergament sammt dem Siegel 
im Stadtarchive von Enns. 
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wirt, Tnd sein hab rersprechen Tnd yerantwurtten , wo im dez not 
geschieht in Tnser Stat , oder dar auzz , an Mautsteten , an dingsteten, 
Yor der herschaft, oder wo iz ist, als einen andern Borger Ton Ens, 
vnd sol derselb Chapplan , oder wer an seiner stat den Alter verwest, 
ynser Stat ze Ens, rnd rns, ze helf raicheu ynd geben all iar in den 
weinacht reirtagen ein phunt phening wienner muniz, in vnser püchssen 
ze Ens vnd nicht mer, ynd sol er rnd sein hab, iz sei vrbar oder gult, 
oder Tarund gut, damit ledig sein Ton aller Tordrung, Stevr, hilf, lehen, 
Erung, wacht, Pezzrung oder waz aischung von der herrschaft wegen, 
oder Ton vns selben, ist, oder dürft waer, ist aber daz er hab hiet, Yon 
seinem Erib , oder ron andern Sachen , der nicht gehört zu dem Alter, 
vnd dez alters nicht ist, noch dovon chomen waer, do sol er von leiden 
mit den Bürgern, alz zeitleich ist, doch sol im auch gutleich darinn 
beschehen, daz er nicht weswaert werd für einen andern. Er sol auch 
durich des purgerrechtes willen nicht rerliesen seiner gaistleicher 
recht, hab iemand hincz im zesprechen, rm gelt, oder vm tat, oder vm 
w^lich sach ez ist, da sol er recht rm suchen ?or seiner gaistleicher 
Maisterschaft, oder Yor dem Techent ze Ens, vnd sol auch derselb 
Chapplan, oder sein Yerweser daz da yor leiden ynd tun alz ander 
phaffen tunt, daz di Red ynd dy Wandlung also stet vnd ewichleich 
ynzebrochen beleih, darvbyr geben wir, der Erber Rat vnd die Gemain 
ze Ens dem yorgenanten Chapplan ynd seinen nachchomen disen offen 
brief, versigelten mit ynserm grossen Insigel, der Stat ze Ens, der brief 
ist geben ze Ens an sand Margreten tag 13S6 (13. Juli). 

Das Original auf Pergament befindet sich im Stadtarchive zu Gnns. 
XXIU. 

Herzog Albrecht gebietet seinen Hauptleuten, zwischen Sundl- 
burg und Eblsberg keine Kaufmannsniederlage zu Wasser oder zu Land 
ausser der Stadt Enns zu dulden. Wien, 19. Jänner 1358. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handel*', pag. 61. 

Wir Albrecht etc. Enbieten ynsern getrewn Allen ynsem Burgern 
gemaineklich ze Enns , ze Lincz , ze Wells , ze Steir ynd ze Gmunden 
vnser gnad vnd allz gut. Wir gepieten ew gar ernstlich vnd wellen, Ist 
das ew oder die ewrn Reinprecht von Wallsse von Enns ichts beswaret 
oder nottet von der stewr wegen, die er haben wil von den guetern, die 
ewr Lehen von Imb sind, das ir ewdes dann seczet vnd widerhabet vnd 
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die seinen auch darumb aufhaltet, Wo ir die ankörnen mug^et In ynsern 
Yorgenanten Steten vnd des mit nichte lasset, wann wir das dem Torge- 
nanten Reinprecht ron Wallsse auch also ze wissen haben getan. Geben 
ze Wienn an Phincztag in der Osterwochen (5. April) 1358 *). 
Abschrift in der DocuraeDiensammlung des Herrn Karl t. Latour in Wien. 



Herzog Albrecht befiehlt den BQrgem zu Vöklabruck, die Ennser, 
wenn sie mit Wein oder Getreide bis zum Stadl bei Lambach und dann 
bei Gmunden oder Vöklabruck zum Verkaufe fuhren, sie nicht daran 
zu Terhindern. Linz. 21. Juni 1358. 

Fr. Kurz , „Österreichs Handel**, pag. 92. — Enthalten in der Pancharta Ferdi- 
nand*8 I. vom Jahre 1522. 

XXTI. 

Wir Ruedolff etc. Tvn chond daz wir vnssern purger Ton Enns di 
gnad getan haben rnd tun, daz si von wienn vncz an die Ennss Ab ynd 
auf weder yo» wein noch Yon getraid noch von wollenn tuch noch von 
leinein tuch vnd auch ze Steir von Öle chain Mawt geben schuUen, an 
Alain ze Wienn sullen si Mawt geben rnd richten nach der brieff sag, di 
si Yon vnsserm lieben Herrn vnd vattern selig darumb habent, vnd sol in 
di gnad als lang weren, tucz dacz wir sy widerrufien, rnd davon gepie- 
ten wir allen vnssern Mawttern, den diser brieff geczaigt wirt, ernstleich 
vnd weilen, daz sy sew bei derselben gnad weleiben lassen vnd dawider 
nicht chomen in dhainem weg. Geben ze Wienn an sand Andreas abent 
1358 (30. November). 

Enthalten im Codex von Enns. 

JLXTII. 

Erzherzog Rudolph befreit die Bürger der Stadt Enns von den 
Abgaben, welche einige derselben als Überzins und Burgrecht an Aus- 
wärtige zu entrichten haben. Wien, 20. August 1360. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz, 
^Rudolph IV.«, pag. 346—350. 



') Ein gleicher Brief für alle Städte des Landes ob der Enns von Albrecht. Lynncz an 
Mitichen nach Petri ad Vincula , 2. August 1402. Abschrift bei Latour. — Befehl 
Wilhelm's, „dass die Lehenherren auf die Güter der Ennser Bürger keine Steuer 
legen sollen«', ddo. Wienn an Erichtag In den Phingstueirtagen, 9. Juni 1405. 
Abschrift bei Latour. — Bestätigt von Friedrich, Newnstat an Montag nach 
Gotzleichnamstag 1450 (8. Juni). Original auf Pergament im Stadtarchive 
von Enns. 



Digitized by 



Google 



81 

Erzherzog Rudolph hebt alle Grunddienste , welche die Burger 
von Enns bisher an verschiedene Grundherren leisten mussten, als 
oberster Grundherr auf. Wien, 20. August 1360. 

Original sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. Fr. Kurs, „Rudolph IV.**, 
pag. 350—353. 



Erzherzog Rudolph stiftet zur Capelle des heil. Georg bei Enns 
wegen des glucklich geendigten Krieges, den er wider den Patriarchen 
Ludwig von Aquileja gefuhrt hat, eine tägliche Messe. Wien, am 
24. December 1361. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. Fr. Kurz, 
^Rudolph IV.**, pag. 371—374. — Auch angeführt in der Pancharta Ferdinand*» I. 
vom Jahre 1522. 

XXX. 

Wir RuedollT etc. enbieten ynssern lieben getrewen Jansen dem 
Trawner vnssern Hawbptman ob der Enns vnsser gnad ynd alles gut; 
wir enphelichen dir ernstleich rnd wellen , daz du ynsser Puriger von 
Enns ir hab yerschaczstewren lassest als daz in ir Stat bei in von Allter 
herchomen ist, daran wegest gänczleich ynssern willen. Geben ze Wienn 
am yreitag nach dem Prehemtag anno 1362 (14. Jänner). 
Enthalten im Codex von Enns. 

XXXI. 

Wir Ruedolff etc. enbieten vnssern lieben getrewen Jansen dem 
Trawner vnssern Hawbptman ob der Enns ynsser gnad vnd alles gut; 
wir enphelichen dir ernstleich vnd wellen, daz du vnsser Puriger von 
Enns auf iren gGtern allen gelegen auf dem land, dew si von den herrn 
ze leben habent, von vnssern wegen haltest vnd schirmest, dacz diselben 
ir lehen herren chain stewr darauf legen in dhainem weg, wenn wir der 
nicht maynen noch gestatten wellen. Geben ze Wienn am Samstag nach 
dem Prehemtag 1362 (1^. Jänner). 
Enthalten im Codex von Enns. 



Wir RuedollT etc. enbieten vnssern lieben getrewen allen Herren, 
Rittern vnd chnechten etc. vnsser gnad vnd alles gut; wist daz wir 
vnssern purgern von Enns enphelichen haben, daz si rinchmawr an ir 
stat vnd di Stat vnd Torn pessern vnd ander paw tun , der si notdürftig 
sind, enphelichen wir ew vnd wellen gar ernstleich, wa si zwischen Enns 
vnd Steir chalichstain darczu vindent vnd hebent oder chlawbent, daz ir 
Archiv. XXVU. 1. Q 
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si die Dement vnd fueren lasset an alle irrung , daz daz egenant ir baw 
nicht gesawmpt werde, wer si darrber irret, der tat ganezleieh wider 
yns. Geben ze Enns an Sand ehiaren tag 1364^ (1^* August). 
Enthalten im. Codex ron Enns. 

JLXXMU. 

Erzherzog Rudolph befreit die Burger von Enns auf ein Jahr Yon 
der Burgsteuer zum Ersätze des Sehadens, den sie auf seinem Zuge 
nach Baiern erlitten haben. Wien, 15. Norember 1364. 

Original auf Pergament saromt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. Fr. Kurz, 
„Rudolph IV.*', pag. 396. 

XXXIT. 

Die Bürger von Enns berichten über die Aufforderung Albrechfs III., 
welcher Strassen sich die Pettauer bei ihren Handelsgeschäften bedien- 
ten. Wien, 28. Juli 1368. 

Fr. >Rurz, »Österreichs Handel**, pag. 353 und 354. 
XXXT. 

Herzog Albrecht erlaubt den Ennsern, welsche Weine einzufuhren 
bis auf Widerruf. Enns, 29. November 1368. 

Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz , „Österreichs 
Handel <*, pag. 482. 

XXXVI. 

Wir Albrecht etc. Embieten vnserm getrewn lieben Eberharten 
von Chappell vnser gnad vnd alles gut. Wir emphelhen dir ernstlich 
vnd wellen, Daz du vnser purger von Ens von vnsern wegen gar vestek- 
lich schirmest, auf die Aw in dem engenhakken, also daz in von yemant 
chain gwalt, noch vnrecht dar an geschech vnd ane recht nicht entwe- 
ren iazzest, hat yemant hincz In darvmb icht ze sprechen, der tu das 
mit dem rechten. Geben ze Ens an sant Pauls tag als er bechert wart, 
anno 1369 (2ö. Jänner). 

Das Original auf Papier befindet sich im Stadtarchive zu Enns. 



^) Später erliess Albrecht an Eberhart von Chapetlen den Befehl (Wienn am Eriehtag- 
vor ßartholome 1374. 22. August), „die Knnser Bürgper vor sich zu la.Ien und 
wegen ihrer Beschwerden betreffs der Thüren und Fensler in den Ring^mauern zu 
Enns zu hören, und zu schaffen, dass sie bleiben, wie von Alter Herkommen ist.'^ 
Abschrift im Codex von Enns. Enthalten auch in der Pancharta b'erdinand's 1. vom 
Jahre lo22. 
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XXXTII. 

Herzog Albrecht befreit die Bürger von Enos vom Pßndungs- 
rechte. Wien, 7. März 1369. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handel'*, png. 437. — Gnthalleo in der Pancharta Kerdi- 
oaud's I. vom Jahre 1522. 

XXXVIII. 

Wir Albrecbt etc. Cmbielen vnsern gelreweii . . . dem Richter vnd 
dem Rate ze Ens, vnser gnad vnd alls gut. Wir emphelhen ew vnd welln 
gar ernstlich bei vnsern huldeii, daz ir von vnsern wegen vast wendet 
vnd ouch vnderstet, daz nyeman, wer der sei, mit seiner cbaufmanschaft 
her auz von Venedi vber den pyern vare noch arbaitte, denn e die 
rechten strazze vber die Zeiregg dann alain vnsern purgern von Ens, von 
Lyucz, von Gmonden vnd von der freynstatl, dieselben vnser Purger 
Süllen vnd mögen mit irr Hab vnd chaufmanscliaft varen, alz das von 
alter herchomen ist, vnd so ir darvber chomet, auf solich chaufmun- 
Schaft die man für Rastat vnd ander vngewonlichen strazze vber den 
pyeren fürten, daz ir die hefte vnd niderlegt vnd innehat zu vnsern 
Händen, daran tut ir genczlich vnsern willen. Geben ze Wienn an dem 
heiligen prechen tag 1371 (6. Jänner). 

Das Original auf Papier befindet sich im Stadtarchive zu Enns. 
XXXIX. 

Wir Albrecht etc. Tun kunt vmb den Spruch, den vnser getrewer 
lieber Eberhart von Chapell auzgesprochen hat, zwischen dem erbern 
geistlichen, vnsern lieben Andechtigen Probst Weyganten von sand ilorian 
an aim taile vnd vnsern getrewen den purgern von Ens in dem Andern taile, 
von ainer Aw wegen gelegen in dem Engenhaken, gegen Spilberg vber, 
vnd darob er seinen Spruchbrief geben hat, Daz wir denselben Spruch- 
brief bestet haben, vnd wellen ouch, daz es dabei beleihe. In aller der 
mazze, Als er von worte ze worte geschriben stet Ane gever. Mit vrchvnd 
ditz briefs. Geben ze Wyenn an dem heiligen Prehen tag 1372(6. Jänner). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Enns. 

Wir Albrecht etc. Embieten vnsern getrewen . . . dem Richter, 
dem Rate vnd den Purgern ze Ens vnser gnad vnd alles guet; vmb ewer 
Stat Recht, die ir vns an ewerm briefe verschribn habt, Sullet ir 
wizzen , daz wir ew dabey gn. wellen lazzen beleibn , vnd auch darauf 
halten vnd schirmen, doch mainen wir vnd wellen, daz ir furbaz in 
ewerm Rate ein Puch habt, vnd was Wandlung beschehe vber söliche 

6» 
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goeter, daz ir die darin merket vnd verschreibet, daz man dieselbe 
Wandlung^ damite weisen rnd kunt gemachen möge, wan wir rernomen 
habn, daz das ein grozze notdurft sey, was sich auch Sachen nach 
denselbn rechten daher yergangen habent , die sullen stet rnd rnueruket 
beleibn, ze geleicher weise. Geben ze Wienn, an freitag in der Öster- 
wochen anno dorn. 1372 (26. März). Joh. de Tyrna. 

D'e Urkunde auf Pergament tammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
tu Eniit. 

Herzog Albrecht befiehlt, dass weder auf dem Gau noch vor den 
Kirchen, sondern allein in den Städten ob der Enns Kaufmannschaft 
getrieben werde und dass Niemand über die Zeyreck gegen Venedig 
Arbeit und Kaufmannschaft führe. Wien, 23. December 1372. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kur/., 
„Österreichs Haudel**« pag. 359. — Auch enthalten in der Pancharla Ferdiuand's 1. 
vom Jahre 1522. 

Wir Albrecht etc. enbieten rnssern getrewen lieben Alben dem 
Ottenstainer dem elitern ynsser gnad vnd alles gut; vns habent vnser 
getrewe di puriger von Enns furbraeht, daz man sy aus rnssern wäldern 
ze Steir Holcz daz chawfTen schulle fuereu lassen zu der Pruk daselbs 
ze Enns, enphelichen wir dir ernstleieh vnd wellen, daz du dich aigen- 
leich darvmb erfarest, wie daz von Altter herehomen ist, vnd vns des ein 
gancze ehontschalTt herwider schreibest vnd wissen lassest. Geben arp 
Samstag nach Jaeobi 1374 (29. Juli). 
Enthalten im Codex von Enns. 

Wir Albrecht etc. Tun chunt, vmb die krieg vnd stozz, die gewe- 
sen sind zwischen den erbern geistlichen, vnsern liebn andechtigen, 
dem Probst vnd dem Conuent des Gotzhauses ze sand Florian, an aim 
tail, vnd den Purgern vnser Stat ze Ens an dem Andern tail, von ainer 
Aw wegen gelegen in der Tavnaw zenest vnder dem Haus Spilberg, 
darvmb wir vnsern getrewen liebn Haidener von Meissew zu den zeiten 
Lantmarschal in Österreich dartzue schicken mit voller gewalt, dieselbn 
krieg vnd stozz nider zelegen, vnd auzzerichten wie in deuchte, nach 
gelegenhait «fer sache, daz es peden tailn Aller fuglichest were, vnd 
Schöffen ouch mit vnsern purgern ze Ens, Swie er dieselbe sache auz- 
richtet, daz si es dabei beleibn liezzen, vnd stet hielten, daz darumb 
der egenant Haidener vor vns gewessen ist vnd hat vns ze wizzen getan, 
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daz er dieselbn stozz bericht habe, mit einer tailung derselbn Aw, 
die er Also getan hab, daz er ron der Marich, die Tnser getrewer lieber 
Eberhart von kappell der elter Yormals gemaebet hat, durch die Aw 
nach der praitn, gegen dem egenant«^n Haus ze Spilberg die eg^enante 
Aw, durch die mitte , nach der lenge Aber Yncz in daz Ort getailt rnd 
mit steken auzgezaichent hab, ynd daz der tail gelegen gegen der Stat 
ze Ens furbaz bey der Stat beleiben sulle, rnd der ander tail sulle 
geheren zu dem egenanten Haus ze Spilberg, rnd wan wir chnndlich 
beweiset sein, daz dieselb tailung der Aw peden tailn fOglich sey, 
darumb haben wir die Torgenante taylung bestett, vnd bestetten si ouch 
wlzzentlich ynd wellen, daz si allso furbaz ewikllch beleihe, an alle 
widerred, rnd gebieten peden tauen ernstlich, daz si es ouch dabey 
beleibn lazzen , rnd dieselbe tailung also halten , ynd dawider nicht tun 
in dhainen weg, an alles geuer. Mit rrchund dicz briefs. Geben ze 
Lincz an Phincztag Tor dem Suntag so man singet Jubilate i375*) 
(8. Mai). 

Das Original aof Pergament tammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
XU Ennt. ^ 

XLIV. 

Wir Albrecht etc. enbieten vnssern getrewem Eberharten Ton 
Cliappel dem elttern ynsser gnad vnd alles gut; wand wir ynderweiset 
sein, daz ynsser getrewen di puriger gemainleich ze Enns wedurffend 
sein einen Stadl ze seczen zu dem gerust vnd iren werichzeug der 
Poriger daselbs ze Enns ze wehalten, enphelichen wir dir ernstleich, wa 
di Puriger ein stat wellen, di darczu gelegn ynd fugleich sei, auf wes 
grrnde di sey gelegen, daz du schaffest ynd anch von rnsser wegen 
restichleich darvmb nottest, daz man in die zu chawffen geb rmb ein 
solich gelt, daz mügleich vnd weschaidelich sey, wann wir daz ernstleich 
mfiynen, geben ze Wienn am Phincztag vor St. Lucien tag 1376 
(9. December). 

Enthalten im Codex von Enns. 

Wir Albrecht etc. enbieten vnssern getrewem dem Richter Yud 
Rate ze Enns rnsser gnad ynd alles gut ; wand vns Ton ewm wegen fur- 
gelegt ist, wie ew rnd ynsser Stat daselbs ze Enns nicht nuczleich se? 



*) Bestätigt von Herzog Albreeht. Enns am vreitag nach dem Prehentag 1383 
(9. Janner). Enthalten im Codex von Enns. 
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daz p!r da zeprewn rniier der Stat so vil als man endher gfetan gemachet 
da hat, da ron enpheliehen wir ew ernstleich, daz ir mit gutem Rate 
gedepchet ynd betrachtet, mit wie vil pir ze prewn die Stat da genüge 
habe nach gelegenhait der Stat rnd des landes , vnd da:t also westellet 
▼nd Yestichleich seczet ze halten vnd nicht Anders, wenn wir daz ernst- 
ieichen maynen, rnd wer auch wider diseib ewr ordenung rnd ewr 
geseczde täte in dhainem weg, den wolten wir gar swerieich darvmb 
pessern, geben ze Wienn am Phincztag nach sand Lucein tag 1376 
(17. December). 

Enthalten im Codex Ton Enns ^). Man vergleiche hiemit die Urkunde XL VII. 

Herzog Albrecht erlaubt allen Handwerkern der Städte, Märkte 

und Dörfer, in die Stadt Enns zu ziehen. Wien, 7. Mai 1377. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Ennser Stadtarchive. — Fr. Kurz, 
„Österreichs Handel**, pag. 416. — Enthalten in der Pancharta Ferdiiiand's I. vom 
Jahre 1522. 

aOiTii. 

Herzog Albrecht bewilligt den ßur^rn zu Enns, jährlich von 
Lichtmesse bis St. Georgstag 60 Dreiling Bier brauen und aussehänken 
zu dürfen, worüber sechs vom'Rathe zu wachen haben. Wien, 13. März 
1379. 

Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz, 
„Österreichs Handel", pag. 325. 

XliTIII. 

Herzog Albrecht befiehlt, dass Wein oder Getreide in Enns nur 
an Burger, sonst an Niemand, verkauft werden dürfe. Wien, 16. März 
1379. 

Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz, „Österreichs 
Handel'*^ pag. 389. — Enthalten in der Pancharta Ferdinand's I. vom Jahre 1522. 

Herzog Albrecht befiehlt dem Richter und Rath zu Enns , seinem 
Marschall Heidenreich von Meissau, seinem Hofmeister Hanns von 



1) EntliaKen in der Pancharta Ferdinand's I. vom Jahre 1622. Hierauf bezieht sich 
auch ein Generalmandat von König Lasslaw „von wegen des pehaimischen 
vnd Mährischen piers, Auch der prewheyser halben dieselben abzuprechten". 
Geben am Mitichen nach dem Suntag Judica in der vasten 1454, 10. April (nach der 
Pancharta Nr. 26). Weder Original noch eine Abschrift waren von diesem Erlasse 
aufzufinden. 
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Lichtenstein und seinem Amtmann Hanns von Tierna, die ihm g^rosse 
Summen zu dem Kriege wider Sehaiimberg* Torstreckten, die Steuer zu 
entrichten. Wien, 6. Navember 1380. 

Fr. Kurz, „Albrecht III.« 11. Bd., pag. 9 nnd 10. 

Wir Albrecht etc. Tun chunt ?mb die Aw, gelegen zwischen rnser 
Stat Ens vnd Spilberg, darrmb der Probst ze sand florian rnd vnser 
Purger ze Ens in stozzen gewesen sind, daz wir dieselbn stozz zwischen 
in Abgenomen haben, vnd haben selber, nach peder tail wizzen vnd 
willn, die egenant Aw getailet vnd Auzgeczaiget, Also von dem engen- 
haken entrichts gen Spilberg vber, vnd dahin wir die Gemerk in die 
drei pawm selber auzgeczaiget vnd gegebn haben, vnd daz der nider- 
tail vnser egenahten Stat ze Ens , vnd der ob dem vorgenanten Probst 
ze sand florian bei dem Spilberg beleihe, vnd dauon, wie wir dieselbe 
Aw also auzgeczaiget habn, mainen wir, daz es furbaz dabei beleihe, 
an alle widerred. Mit vrchund dicz briefs. Geben ze Ens an freitag 
nach dem Prehen tag 1383 (9. Jänner). 

Die Urkunde auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchire 
zu Enos. 

Wir Albrecht etc. enbieten vnsern getrewem lieben Reinprechten 
von Walsse vnsser gnad vnd alles gut; wir enphelichen dir ernstleich 
vnd wellen, daz du wsser puriger von Enns auf allen iren gutem gele- 
g>en auf dem land, die si von den herrn ze leben habent, von vnssern 
wegen schirmest, daz diselben ir lehenherrn chain stewr darauf legen 
in dhainem weg, wann wir der nicht maynen noch gestatten wellen, 
g>eben ze Lyncz am Sontag vor sand Pangracii 1384 (8. Mai). 

Enthalten im Codex von Enns. 

lill. 

Wir Albrecht etc. Schaffen ernstleich mit dir vnsserm getrewen 
Walthern von Sewssennek oder wer ye phleger ist ze Steir vnd wellen, 
daz du vnssern getrewen den purigern von Enns aus vnssern vorsten in 
einem redleichen vnd weschaiden chawff gebest Enns pawm vnd streholcz 
nach ir Stat vnd ir Prukn uotdurfFt daselbs, als daz von alter herchomen 
ist doch also, daz es vnssern vorsten nicht zu wechstleich sei, geben ze 
Lincz am Sontag vor Pangracij 1384 (8. Mai). 
Enthalten ini Codex von Enns. 
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Vermerklit die Maiit meines Genadign Herrn Hertzog^ Albreehts 
Ton Osterreich etc. auff Wasser ynnd lannde zw Enns zwischen Snndl- 
barch ynnd Ebelsperg die Ich Nicias Guelher zu meines Genadig^enn 
Herrn des Hertzogn hanntten gehandelt hab Alss hernach geschribn 
Stett anno domini 1386 In die Sancti Andree (30. November). 

Von Erst was auss der Enns berauss yertt oder reidt das geh sey 
mautt Es sey Holtz Eysen Gewant oder welicherlay kauflfman- 
schafTt, das ist klain oder gross Woll leineins vnd anderlay 
ding was es sey zw der Grossen maut So geit man zu maut 
von beslagener Hab yön ainem Rosssawm aufT Wasser oder 
aufflandt 48 d. 

vnd zu der klain maut . 24 „ 

Ynbeslagenns. 

Von den Venedigischen Seymen was mit dem Venedigischen pandt 

herkumbt; wurd es aber vntter wegn ausgepundn So muess er es 

mawtten von Stuckn zw Stuckben. 
So Geit man in der grossen maut von vnbesla^ner Hab von ainem 

Rosssawm 24 „ 

vnnd in die klain maut 12 ^ 

vnd nicht mer das ist rechtlich. 

So Geitt man von ainer lagel oll ze maut % „ 

Fürt er es in ölluassen So geit er von einem zenntten 2 „ 

durch das Jar. 
So Geit man von ainer lagel veigen ze maut • ^ » 

durch das iar. 
So Geit man von zwain grossen lagel Saiffen inn der Grossen maut . 24 „ 

vnnd in der klain maut 12 „ 

Sind es Sawmlagl von rossen So geit er drey lagl für zwo gross Wag- 

sawm lagl. 
ain lagl Weinper dy rieht man nach dem Sawm als ander vnbesla- 

gene Hab. 
Allawn in lagl rieht man auch nach vnbeslagner Hab nach dem 

Sawm. 

Von Einem Tuliner tuech oder von Sandt Pölltn zu maut 2 „ 

Von ainem farbn gewantt von wan es get, Geit man durchs iar von 

ainem tuech 4 „ 

Von ainem kotzen gibt man 2 „ 

Was gewantt auff der ägs von Saltzburg vnnd zu Ebelsperg vber dy 

pruckh vnnd genn Wien abgett, der geit in der grossen maut 

von dem Sawm 60 ^ 

Es sey Golsch, parchantt oder welicherlay kauffmanschafft das sey 

an Wildberch allain. 
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Wolleiins fnd leUeiis. 

Wer zu EbeUperg durchvertt der soll dy maut genn Eiins riciitii; legt 

er es aber nider sw Bnns vond pintt aufT der geit durchs Jar von 

ainem taech 4 d. 

oder TOD ainem sawm 60 „ 

Von einem parebantt 2 ^ 

von ainem tuech Golseh 2 „ 

von ainem rifen ^) tuech 2 „ 

Von ainem kindlein parchatt zwiiich oder welicherlay das fej zu 

maut 2 „ 

Von ainem riss papier 1 obim. 

Von ainem zenttn Tymyan 6 d. 

WSr auch das dy wagn von Saltzburg mit der kaufTmanschalTt nyudert 

ablegaten oder ander wugn aufgaben, dy Selbn sollenn ir maut 

richten datzu Enns oder sy verliessn das gut. 
Es sullen auch dy w8gn mit der kaufTmanschalTt nyndert ablegen denn 

datzu Enns oder zu Wien also ist es vonn alt herkhomen. 
Ob ein armer man ein kramer» der allerlay tregt der durch^etl vnnd 

nicht ansiegt der geit zu maut * 2 „ 

legt er auss, vnnd hatt vaill Sogeiter nichtz; Trueg er aber remische 

tuech so geit er von ainem tuech oder Stuck zw maut 2 „ 

Trueg er aber ain klain ding das nicht ain Sehaib war der geit zu maut 1 „ 
Was.diser Spetzerey ist dy ainer tregt da geitt man von 4 t. zu maut 1 „ 

Es sey muscatt nSgel Inber oder welicherlay das sey. 

Tregt ainer Saflfran der Geitt von zwain pfunttn i „ 

Tregt oder fuertt ainer Seyden oder pawmbolln Slayr Sy sein gross 

oder klain der geit von 1 schlair 2 „ 

durch Jar. 
Von ainem leinen Slair er sey gross oder klain Geb zu maut .... i „ 

Von einem 100 puxpawm zu maut 2 „ 

Von peyl der seind pey vier vnd czwaintzig hundert in ainen Stubich 

Ettban mer ist er reflfholtz So geit er . . i „ 

Von ainem 100 messrheflft 2 „ 

welicherlay das sey. 
Von ainem 100 Schal 2 „ 

welicherlay das sey. 
Die von perg vermain, wen Sy portl fuern oder tragen So gehn sy von 

dem hundert 5 „ 

Von zwain prantn ^} vnd zwain knopln vnd gehiltz i „ 

ist aber das er dy knopff vnd dy gehiltz besunder tregt So geytt er 

von vier knopflfn vnd von 4 gehiltzn zw maut i „ 



1) riffen^ d. i. den Flachs durch die Hächel ziehen. Schmeller, Dialekt-Lexikon 
III, 62. 

2) brenteo: Bottich, Kufe, Schaff. Schmeller I, 263. 
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SwerttO 86AK8»). 

Von ainem firefasstem Swert zu maat Id. 

Von ainem 100 koopfTzwo knopflf welieherlay die sein. 

Von ainem 100 al zwo all. 

Von ainem 100 näbiger*) zwenn. 

Von dem hundert Sib oder Sibpöden zwey. 

Von 12 Sicheln an stil 1 » 

zu mautt haft er sy aber an ainem marcktap^ rayl So gelt er nicbtz 

vnd von 6 Siehein, dy heflTt haben 1 ^ 

Wer Segns fuert oder trSgt von waidhofn oder von anderen Enntn der 

geyt von 4 Segenssen 1 „ 

zw mautt. 
Von ainem Drum ainfarbig oder grabs wollens tuch welieherlay das sey 2 „ 

zu maut Es Sey den das er es zw Enns kauflft hab von ainem 

gewandt Sneider So geit er nicbtz Ist aber des nicht So geit er 

dy mautt. 
Von ainem loden von Passaw zu mautt er sey lanck oder kurtz der 

paid endt hab 4 „ 

ist aber »in endt ab So geit er 2 ^ 

Von ain^m puesm gewantt es sey alt oder new 1 „ 

Von ainem Tullner tuch 2 „ 

Von ainem Tulner Sain Wol . . : \ „ 

Von 30 langen messern i „ 

. Von 100 klainen messer 2 messen 

Von 30 klobem zu maut 1 „ 

Von lOOczain*) 2 „ 

abschrott den langen zail. 
Von ainem Slifstain \ „ 

er sey klain oder gross. 

Von ainem mulstain 1 „ 

ist er durchgeslagenn So geit er 2 „ 

vnd ist rechtlich. 
Von ainem zentten eysen geslagns 2 „ 

Eysenn vnnd Yell. 

Von ainem pfundt klobm ' 8 ,, 

Von ainem pfundt zain 5 ^ 

Von ainem zenttn Stabe! 2 ^ 

Von ainem puschn sehin 1 oblm. 

Von ainem halbmass 1 n 

Von ainem renn geit nichtz. 



») schwären, durch schwere Gewichte pressen. Schmeller III, 546. 

2) Segensen, Segens, SenstMi. Schmeller 111, 213. 

8) Näbiger, Nabinger, Näher; Bohrer. Schmeller II, 669. 

*) Zain, Geflecht von Ruthen, Korb. Schmeller IV, 265. 
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Von ainem 100 poclcfel 12 d. 

Von ainem 100 kaJbfeJ 4 „ 

Von ainem 100 lampfel 4 ^ 

Von ainem iOO Sehaffel 6 „ 

Von ainer kuehautt oder ochsenhaut i oblm. 

Von ainem 100 kitzelfel 4 d. 

Welieherlay gewarcht ist Es sey iHmpfel kalbfel Sehaffel kuehaut 

oehsennhautt oder welicherlai das ist, das geit zwier sovill 

niehtz ausgenomen. 

Von ainem ochsenu zu maut 1 „ 

Von ainer khue zw maut i „ 

Von ainer Saw zu maut 1 ^ 

Von 4 Schöffen zu maut 1 „ 

Von 6 Schoffpeichen 1 „ 

Von ainem lachfass *) ?on wan das fürt ze mautt 4 ^ 

Von ainer Thun hfiring 2 „ 

Von ainem Emer hönigsaym 1 „ 

ist es aber hönig So geit er 2 „ 

Von einen zenttn wax 6 „ 

Von einen Emer pier 1 oblm. 

Nota dy maut im Cnghagkhen. 

Von ainem pfundt kuoffel Saltz der recht halt zuefertign geit zu maut 12 d. 

awer der nicht recht hatt zufertigen aus der trawn der geit von einem 

pfundt kueffel zu maut . 60 „ 

vnd wan er zu Ebelsperg durch dy pruckhn kumbt So ist er in 
der maut zw Enns. 

Wer Saltz aufT wSgen zw Ebelsperg vber dy pruck fürt der rieht dy 
maut gen Ens. 

In der Grossen maut von ainem Emer wein i „ 

vnd in der klaiu maut von dem vass 4 „ 

Es sey gross oder klign. 

Von ainem 100 leineins in der grossen maut 4 „ 

vnd in der klain maut 2 „ 

Von einem Emer Wullisch Wein rumanyr, malmasir oder welieherlay 

das sy seyn geit durch das Jar 2 ,, 

Im Enghackhn in der grossen maut was man ab den scheffen ab zeucht 
vngeuärlich auf das landt Es lig auff Schümelln oder auf laitf ern 
Es sein dy vass klain oder gross das gehortt genn Enns zumauttn 
vnd was auff dem poden beleybt das gehortt genn matbawsen zu 
mautten es sey gross oder klain. 

In der klain mautt gehortt von ainem poden wein 2 „ 

er sey gross oder klain also beschaidenleich ist, das man ah dem 
poden zeucht ain vas oder zway So ist er der mautt verfalln gantz ; 



^) Ein Fass mit Lachs. 
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war aber das er nichtz abzug ab dem poden das In die Tueiiaw 
gehortt So ist er der mautt nicht punden vod sol vngeyert 
beleyben. 

In der Grossen niaut im Enghacken von dem traid was in den Eng- 
hakn rindt» tr»ydt Scheffer komen, wie man das wandlt Tanaw- 
halben das gehört gen mathausen; denn also beschaidnleich was 
traid auf das lannt wurd tragen vnd in die Ens wurdt gefuert das 

gehortt Ton dem Mutt . 4 d. 

'ZU mautten. 

Wer zu mathausen Trayd vber Thuenaw fuert hinüber oder herüber 
Es sey waytz körn geraten oder hahern Es sey in der grossen 
oder klain maut der geit ?on dem mut 3 „ 

Wer in die Statt Enns von Gestten Trayd fuert in oder auss es sey 

welicherlay traidtz der geit von yedem mut 4 „ 

Ynnd wer kauffmanschafft fuert aus<t der trawn bey dem Saltz in der 
grossen maut oder klain der Soll das zu Enns mautten Also mit 
ausgenomen warttn, was kauffmanschafft war auff besundern 
pödnen das Saltz nicht dapey war, welicherlay kaufmanschafft 
das sey, das soll er in der grossen maut richten, Genn mauthau- 
sen vnd in die klain maut gein Enns; war aber das dy kauffman- 
schafft, dy man fuert auff besundern pödnen als vor geschriben 
ist, in dem Enghagkhen wurd auff das lanndt geczogen vnnd wider 
auff andern poden geczogen So gehortt dy maut gen Enns vnd 
nicht gein mathausen in der grossen mautt. 

Holtzmawtt. 

Von ainem fueder zwyfal *) 6 d. 

Von ainem mutt zwyfal zu maut 4 „ 

Von Gruem zwyfal an puschlein von dem iOO 2 puschel. 

Nota dy Holtzmautt zw Enns. 

Von ainem Tannstuck zu maut : 6 d. 

Von einem poden ' 6 „ 

er sey gross oder klain mit vier Stuedeln *). 

Von ayner kragsen 5) 3 „ 

ist sy aber mitt vier Stuedln so geit sy 6 „ 

Von einem Stuck Zieglraffn oder wieuil der stuck sein , geit man von 

dem 100 10 „ 

Von dem hundert Strabrafn 2 „ 

Von ainem 100 Zalbit 2 „ 



») Zwiebel. 

3) Stuedeln, Stadel, die Unterlage, der Pfosten. Schmeller III, 616. 

Sj Eine Tragbahre, die man an den Rücken hing. 
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Von aincm 100 grueoD 2 d. 

also in d. bescbayden ist es geschiut (sie!), vnd bat Menneii niigl 

So soll er es ricbtn nacb der kräf^sn vnd nicbt nach dem hundert. 
Von ainem Gaden holtz 12 ,, 

das sol 20 holtz sein Es sey aus der Steyr oder auss der ßnns 

Es sey ^ross oder klain. 
Von ainem Tannstuck 12 „ 

das ist 30 holtz rnd 5 durchlang pawm. 

Von ainem 100 gemain ladn 8 ^ 

Von aynem 100 reichladn 12 „ 

Von einem 100 Stubludn 16 „ 

Von 100 zeytling das wercholtz ist 10 ,, 

Von ainem 100 lattn 2 „ 

Von ainem 100 Sireichollz 10 „ 

Von aynem 100 vas rafen 12 „ 

Von aynem Tawsent weinsteckbn das in der Enns oder in der Steyr 

klobn wirtt 3 obim. 

Was in der räming nyderhalb der Steyr klobn wirtt, da geit man von 

dem tausent Id. 

Von Einem Scbachen dilln <} wer purger zw Steyr ist der geit . . . 6 „ 

vnd was oben darauff ist, oder leit das sol er darnach ricbtn. 
Wer nit purger zu Steyr ist der geit von 1 scbachen dilln 12 „ 

vnd was er da auff fuert der holtz, dy riebt auch darnach. 

Von ainem 100 rayffstangen 2 „ 

Von aynem zenttn pogner raiff die soll sein flach rayff 200 geit dauon 

zu maut 4 „ 

Von newen Vassen von aynem fueder 4 „ 

es sey gross oder klain So sol er es Emer weiss anslagn. 
Er. sey ein burger von Enns oder von Wien oder von wan er ist der sol 

mautten von holtz, ob er es weck fuert ; gibt ers hie, Mauts der gast. 

Von ainem PhundtTawfelln«) 4 „ 

Von aynem 100 lagel 2 „ 

Hat ainer reichladn die nicbt gar ain Viertail ist So sol er es an gemain 

ladn slahen, 2 reichladn für zwen gemain daz ist auch recht. 

Von einem fleischtisch zu maut 1 i, 

Von ainem anrieht zw maut 1 oblm. 

Von einer rin zu maut Id. 

Von einem newen scbrein an sloss 1 oblm. 

Von einem Scbrein mit sloss ~. Id. 

Von Swert span geytt man nichtz. 

Von funfF plocb 1 » 



i) Scbachen, Stuck Waldes, das einzeln steht. Sehacbenholcz, das ao die Forstrechtler 

abgegeben wurde. Schmeller 111, 316. — dilln, Diele. 
2) Dauben des Fasses. 
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61a88 Tinchenn. 

Von ainer gantzn glastruhen dy man heraus fuert von Venedig dy aus- 

gefuettert ist, der geit dauon zw maut 24 d. 

vnnd von ainer halben truhen gefuettert i2 „ 

Von ainem viertayl auch rolle gefuettert Geyt dauon 6 glass. 

Wan man Glastruhen fuert auff rossenn von pebaimer wald den 

malarn der geit nichtz. 
Von einem Holtzwagen oder von einem kollagen der vber dy pruck 

fert geit i oblm. 

Gehört den Sundersiechen zu. 

Von ainem zentten vngeprentz vnslit 1 „ 

Von ainem zentten geprentz vnslit Id. 

Von einem zentten Smer 2 „ 

Von ainem zentten messing 6 „ 

Von ainem zentten zin Z „ 

Von einem zentten kupffer ^ » 

Von einem zentten pley i „ 

Von welicherlay gedertt visch die man durchfuert in vässlein Tunnen 

oder lagein der geyt von dem hundert zwen viseh. 

Yisch. 

Vnnd von den zail vischen welicherlay das sein aber er sol in benaden 
nicht dy pesten noch dy ergisten angeuär vnd sol ym guetlich thun. 
Von ainem 100 forchn zwo angeuär. 
Von ainem 100 äsch *) zwen angeuär. 
"m ainem 100 Sälming zwen angeuär. 

n ainem 100 eschling zwen angeuiir. 

n ainem 100 sprentzling zwe ob er sy wil. 

•n ainem 100 hecht zwen angeuär. 

•n ainem 100 zumen zwo. 

m ainem 100 pärben zwen. 

»n ainem 100 kärpffen zwen. 

n ainem 100 nasen^) zwen. 

n ainem 100 reinangkhen*) zwe. 

in ainem gesaltzen alln 6 ^ 

•n ainem hawsen i% „ . 

inn gesaltzen vischen in ainer thun 6 » 

vnnd sol nicht auff slahen. 

»n klain vischen kapn Gruntl Saugl^) pfriiln was der ainer hat in 
Schiflein vnnd damit gein Steyr wil varen der sol dauon maut 
nemen nach genaden^ damit er furpass her widervar. 

1) Äsch, die Äsche, forellenähnlicher Flusslisch, thymallus L. , heisst nach den Graden 

seiner Grösse und seines Alters: Spräzling, Mayling, Aschling. Schmeller 1, Xtl. 
*) Auch Nfisling^. Cyprinus nasus. Schmeller II, 705. 
8) Reinank, auch Renk genjtnnt. 
*) Sangel, Züngel, Name des Reinanken in der Jugpend. Schmeller III, 103. 
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Welieher gast visch naw fürt auss der trawn vnnd kumbt in den Enpf- 
hackhen damit vnd wil dy recht setzen oder modelln der geit 
kain maut daiion, nur allain er var damit gein Steyr vnd auch in 
'dy Enns vnnd herin So ist or rechtlich maut dauon schuldig. 

Was man geprocbens geriems fürt das soi man mautten nach dem 

Sawm in die klain maut 12 d. 

in die grosse maut 24 „ 

Von ainem 100 Rosszäm zu maut zwen zäm weder dy pesten noch die 
, ergisten angeuär. 

Von ainem 100 heflFtryem oder zögel zwen. 

Von ainem 100 vngeprocben riem als GurtI zwen. 

Von dem 100 nuernherger Haschen, kandl oder was das ist zway> 

Von ainem 100 iSgi 2 iSgl. 

Von ainem 100 pfannen 2 pfannen. 

Von ainem 100 köpff *) 2 köpff. 

Von dem 100 peytl, Schlüsslryem Taschn oder was solicber pfenwfirt 
sein von dem 100 zu maut zway. 

Von ainem 100 ädern oder leimstuck 2. 

Von dem 100 Spiegl zwen Spiegl. 

Von dem 100 Spindl zwo. * 

Von dem 100 Sschpin zwen. 

Von dem 100 kemp«) zwen. 

Von ainem 100 hut zwei. 

Von dem 100 parchantschuech 2 par. 

Von ainem IOC Scharsach zway. 

Von dem 100 guertl zwo. 

Von dem 100 Wetzelstain zwei. 

Von dem 100 hierssnhorner zway. 

Von dem 100 ochsen vnd kuehorn 2. 

Von dem 100 schauffl oder mistkaplholtz zway. 

Von dem 100 hackhen Stil zwen. 

Von dem 100 Scbauffel mistkapl oder weliclierlay kaufmanschafft ainer 
hat Solich ding des sol mautten von dem 100 zway. 

Nota was man zu Eons dort in der kirchweich zu maut nemen soll , was man herzue 
fuert auflf den raarckt vnnd durch das Jar von assach. 

Von 100 mueltern zwo. 

Von dem 100 SchäfFer zway. 

Von dem 100 kar •) zway. 

Von dem 100 loffelfuetr *) zway. 



*) Kopf, kugel- oder halbkugelförmiges, auf einem Fuss stehendes Geschirr für Flüs- 
sigkeiten. Schmeller 11, 319. 

2) Kamp , Hölzer , die den Schweinen um den Hals gelegt weiden , damit sie nicht 
durch die Zäun« kriechen. Schmeller II, 301. 

3) kar, Gefäss, Geschirr. Schmeller 11, 320. 

*) Lofel, weiter Strumpf ohne Socken. Schmeller II, 446. 
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Von dem 100 SchOsslkärl <), Talyr *), von jedem 100 Eway. 

Von dem 100 SehQssIkorb zwen. 

Von dem 100 kumpf*) oder Salssennsohüssel zweo. 

We lieber zu Ebelsperg vber dy pruck vertt hinüber oder beruber der 

geit zu Ebelsperg dy pruckmaut von den wagen 12 d. 

vnd welicherlay gut oder kaufmanschaffl auf den wagen lewt das soll 
man richten vnd mautten Genn Enns GeschSch aber das nicht, wo 
man dan den ankhSm, der biet dy maut verfört. 

Welicher zw Sundiburch oder ardakcber vber dy Tuenaw vertt hin- 
über oder herüber mit kauffmanscbafft welicherlay das sey der 
Soll das mauttn Gein Enns GeschSch aber das nicht, wo man dan 
ankam, der biet dy maut verfuert. 

Es soll ain yeglicher gast kainerlay kaufmannschafft niderlegen hie 
zu Enns Er sol es mit des mauttner willn haben. 

Wer vertt mit ainer praut vber dy pruckh zu Enns in oder auss Es 

sey ein purger oder ein gast der geit • .... 12 „ 

oder der prawt rechtn schuech. 

Kaersimberch^). 

Nota dy maut von dem Wildberch. 
Von ainem 100 wamen welicherlay das sey dauon zu maut zwo warnen. 
Von ainem 100 luxpälg zwen. 
Von ainem 100 otterpfüg zwei. 
Von ainem 100 harmpälg oder lassetz ^) zwen. 
Von ainem 100 maderpSlg zwei. 
Von ainem 100 fugspälg zwen. 
Von ainem 100 zobelpSig zwei. 
Von ainem 100 Elltaspälg zwei. 
Von ainem 100 daxheut zwo. 
Von ainem 100 katznpälg zwen. 
Von ainem 100 hasnpäig zwen. 
Von einem 100 pilichmeysein pälg^*) zwei. 
Von ainem 100 grutsehen palg zwen. 
Von ainem 100 gämsen vel zway. 
Von ainem 100 hiersnbeit^) zwo. 
Von ainem 100 kunigleinpälg zwo. 



1) käril, käri (nach dem Schwedischen), Gefäss^ Geschirr. 

«) Teller. 

3) Kümpfel , tiefes hölzernes Gefass, das der MSher aiihnngt, um den Wetzstein darin 

zu netzen und zu verwahren. Schmeller II, 303. 
*) Kürschner-Arbeiten. 
*) Harm, das Hermelin. Lasset, Lassat, T.assitz, feines Pelzwerk vom Wiesel. Schmeller 

II, 238 und 491. 
0) Wurden aus Krain gebracht. 
^) Hirschhaut. 
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Voo tinem 100 norczeins ^ zway. 

Welicherlay wildberch ainer fuert kainerlay ausgenommen geb von 
dem Hundert zway. 

Von ainem zenttn gadn 4 d. 

Von ainem Schot«) har 1 oblm. 

Von ainem plaiehten zwilich 2 d. 

ist er aber vngeplaicht So geb 1 „ 

Von ainem Stuck pocaschin 2 „ 

Von ainem stuck zendalin 3) oder zendl, von ainem stuck 2 „ 

Von ainem Taffat 2 „ 

Von ainem Seiden tuch 4 „ 

Von einem stuck Harrass^) 2 „ 

Von ainem Gulden tuech 4 „ 

Von ainem stuck gefärbter laimbat 2 „ 

Von ainem leinen thuech 1 „ 

Von ainem zentten pech 1 „ 

Von ainem pachn fleisch 1 „ 

vnnd von einem halben pachn 1 oblm. 

Von ainem Rintfleiscb .... - 1 „ 

Von einem Ennser Stain wol - ... 1 „ 

Von ainem Sawm Weinper geit in der grossen maut 24 d. 

vnd in die klein maut ^^ „ 

Wer inn dy Stet ob der Enns Traytt oder fürt von vnfrids wegn oder 
Sargnuss willn oder viech darin Treybt vnd an stet, da er in gar 
sicher ist oder was hab der ist durch gewonhait willen, (sie!) 
Treybt er das selbig Viech wider durch oder sein hab wider 
ausfuert nota verkauift da soll nyemant maut dauon geben. 
Wen ainer ain ochsenn khue oder Swein treybt vber dy pruckhn aufF 

den markht Gein Enns Geytt er sy hin oder nicht so geb dauon . 1 „ 
Wer sich vber dy pruck zeucht in oder auss Ein armer man der Geytt 

zu mawt 24 ,, 

vnd nach genaden. 
Von ainer krägsen von Venedig dy ainer tregt mit glesern der geit dauon 2 ,, 

vnd ain volls glass. 
Es soll, auch Ein mawtter Trewlich auflfsechn das zwischen Sundl- 
burch vnd Ebelsperg kain lastat sey, das auch nyndert weder 
Wein noch Trayd werd abgezogen oder ausgeschütt wen es 
war wider der Stat zu Enns freyhait vnnd gerechtigkait. 

Original in der Doeumentensaminlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 



*) Nurcz, latax, ein Otterngeschlecht. Schmeller II, 705. 

2) Schott, 60, auch blos 24, 20, 12 üandroll. Schmeller III, 417. 

3) Sendel, geringe Sorte Tafft. 

4) Rupfened Tuch, aus Werg gemacht; — harwes, hSrwen, flachsen, aus feinem, durch 
die Hechel von allem Werg befreiten Flachse Terfertij^t. Schmeller II, 225. 

AreWv. XXVII, 1. 7 
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l4lT. 

Wir Albrecht etc. enbieten Tnssern getrewen Mathessen dem 
Schueler Tnd gorigen dem Wispechen vnssern Amptlewten ze Gmvnden 
oder welich ye furbas rnsser Amptläwt da werdent ynsser gnad vnd 
alles gut, Tmb den gelt den man vnsser Stet ze Enns zu dem paw an 
die Pruken daselbs Ton egenanten vnsserm Ampt ze Gmonden jerlieh 
geraichet hat vnd den wir in niderlegt haben , Lassen wir ew wissen, 
daz wir den der egenanten vnsser Stat nv wider ledig geschafft haben, 
daron emphelichen wir ew ernstleich vnd wellen , daz ir nv furbas den 
selben gelt von dem obgenanten vnsserm Ampt Alle Jar hinfur darczu 
raichet vnd gebt zu gleicher weiss Als man den vormals darczu gege- 
ben hat^ nach sag der brieiT, di sy von vnssern voruodern darvber habent 
Tncz an vns. geben zu Wienn an sand Alexen tag 1390 (17. Juli). . 
Eathalten im Codex von Eons. 

Wir Albrecht etc. enbieten allen vnssern Amptlewten zwischen 
wienn vnd Enns den der briefT gezaigt wirt vnsser gnad vnd alles gut. 
Als wir vnssern purigern gemainleich zu Enns ir vreyvng mit iren 
weinen auf der Tonnaw auf geslagen vnd geirret haben, von ettwas 
Sachen wegn haben wir in die wider ledig geschafft vnd schaffen auch 
mit disem brieff tucz an vns vnd emphelichen ew ernstleich vnd wellen, 
daz ir sy vnd ir yegleichen nu furbas dieselben ir vreyvng haben vnd 
messen lasset vnd ir wein, di vngeuerleich ir selbs sein. Auf vnd ab 
fueren lasset als sy dy vormals gefueret haben nach lawt der bautvest, 
die si von vnssern vordem selig darvber habent, daz ist ganczleich 
vnsser wille vncz, an vns mit vrchund des brieffs geben ze Wienn an 
sand Allexen tag 1390 (17. Juli). 

Enthalten im Codex von Enns. 

Wir Albrecht etc. Bekennen, daz wir beweist sein, daz vnser 
Burger ze Enns alle die recht habent, die vnser Burger ze Steyr habent; 
Emphelhen wir vnsern lieben getrewen Andreen vnd Hannsen geprüdern 
den Liechtenstainern von Judenburg oder wer nach in die Mautt ze 
keczlingen innhaben wirdet, vnd wellen, daz Si dieselben vnser Burger 
ze Ens, bei den rechten an der egenanten Mautt beleiben lassen, die 
vnser obgenanten Burger von Steyr da habent, vnd Si nicht verrer 
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notten. Mit yrchund dicz Briefs. Geben ze Wienn an Mitichen Yor sand 
Symons rnd sand Judas tag 1391 *) (26. October). 

Das Original auf Pergament befindet sich im Stadtarchive zu Eons. 
liVII. 

Herzog Albrecht verleiht den Burgern zu Enns einen zweiten 
Woehenmarkt auf den Dinstag. Wien, 26. October 1391. 

Original auf Pergament sammt Siegel im Gnnser Stadtarchive. — Fr. Kurs, 
«Österreichs Handel", pag. 204. 

liTIII. 

Wir Albrecht etc. Bekennen, daz Wir rnsern getrewn lieben n 
Allen vnsern Burgern rnser Stat ze Enns , von besundern gnaden , die 
guad getan haben, vnd tun auch wissentlich mit dem brief, daz Sy 
allerlay kauffmanschafit auf dem Lande kaufTen vnd verkauiTen mugent, 
wie In das fGglich ist, vnd daz auch all ander awzzer Leut, die nicht 
in msem Steten siczent, noch damit leident^ dhainerlay kaufimanschaft 
auf dem Lande, nicht also treyben noch handeln sullent, in dhainen 
weg, denn in vnsern Steten, doch vncz an ynser widerruffen an geuerde. 
Dauon gepietten wir vestlich vnserm gegen württigen HauptmaA ob der 
Enns, oder wer ye vnser Hauptman daselbs ist, vnd auch allen andern 
vnsern Herren, Rittern etc. den der Brief geczaigt wirdt, vnd wellen 
ernstlich, daz Sy die obgenanten vnser Burger bey diser ynserr gnad 
vestclich haltten, vnd dabey an Irrung vnd hindernusse lassen beleyben. 
Wan wir das ernstlich maynen, mit vrkund dicz briefs. Gebn ze Wels 
an Phincztag vor sand Lucien tag anno dom. 1394 (9. December). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Enns. 

Herzog Albrecht bestätigt den Ennsern das alte Vorrecht, Salz in^ 
das Machland zu fuhren und zu verkaufen. Linz, 9. Mai 1395. 

Original sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. — Fr. Kurz , „Österreichs 
Handel"*, pag. 473. — Enthalten in der Pancharta Ferdinand*s I. vom Jahre 1522. 

Wir Wilhelm vnd Albrecht vettern von gots gnaden, Herczogen 
ze Oesterreich etc. Bechennen, daz für vns komen sind, die erbern vnser 
getrewn lieben , n vnser Burger ze Ens , vnd paten vns dyemutikleich. 



^) Befehl an Hanns von Liechtenstein in derselben Angelegenheit. Enns am Allerhaili- 
gen Abent 1394 (1. November). — Original auf Pergament im Stadtarchive von Enns. 

7* 
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dai wir Id, tdcI derselben rnserr Stat, tod sundern gnaden geruehten 
zeuernewn vnd ze bestetten, alle Ire brief rnd hantaesten, die In vber 
alle Ire Reebt, gnad, freybait, vnd gut gewonhait gegeben sind, Ton 
Tusem Toruordern seligen löblicher gedechtnuzz, den hochgebornen 
Pursten, weilent herezog Leupolten vnd Herezog Fridreichen Herczogen 
ze Österreich vnd ze Steyr, vnd darnach ron den durchleuchtigen Für- 
sten msem lieben Herrn kunig Rudolfen, ynserm Alten Enen, ynd kunig 
Fridreichen Tnserm Vettern, md auch Yon Ynserm lieben Herrn ynd Enen 
Herezog Albrechten, ynd seinen Sunen, auch ynsern lieben Herrn Herezog 
Rudolfen ynserm Vettern, ynd herezog Albrechten ynserm lieben vettern 
ynd yater etc. Geben zu Wienn am Suntag als man singet Oculi in der 
Vasten (25. März) 1397. 

Das Original auf Pergament mit den iwei Siegeln befindet sich im Stadtarchire 
xn Euns ^). 

Ich Hanns Darnkäs Ich Thoman Lerch paid dez Iftts ynd Ich peter 
kramer Ich Hanns Han der gemain, zden zeiten siczynd An der gewon- 
leichen iarstewr, Bechennen, daz yns empfolhen ist von dem Richter Rat 
ynd gmain, den Schustern daz Rathayrs zeyerlassen Also daz sew all 
Wochen markchtag mit iren schuchen darauff steu sullen Inner vnd ausser 
ynd sullen yon demselben standt alle iar ierlich reuchen vnd dienen zden 
Weinachtn in di stadlad 6 Schilling wienner phening vnd sol der schu- 
ster yttweder inner vnd ausser von seinen standt ierlich gebn'zweliff 
phening, War aber daz sew mit den zwelfT phening nicht auschomen 
mochten. So sullen sew den zins vnder in selbs mern also daz di obge- 
nanten 6 Schilling phening in di statlad zeuallen vnd sol man sew furbas 
nicht hoher nötten ynd daz alles ist geschehn nach ir zechmaister vnd 
i^eltisten zwaier Rat ynd wie Di daz machen, da sol ez bey weleiben. Di 
obgenanten 6 Schilling phening sullen sew ausrichten aws ir zech, 
Richtäten sew dieselben phening nicht aws als oben geschriben ist, So 



1) Enthalten in der Pancharta Ferdfnand's I. vom Jahre 1522. Die Privilegien der 
Stadt Enns wurden später bestätigt: von Herzog Albrecht (Wienn am Suntag vor 
dem heil. Auffarttag 1413j, von König Ladislaus (Wienn am Sambstag nach Peter 
vnd Paul 1453) , von Herzog Albrecht (Lynntz am Montag nach dem Sontag Letare 
in der Vasten 1459), dann von Kaiser Friedrich (Newstadt am Montag nach 
St. Symon vnd Judas 1464) und von Kaiser Maximilian (Wien am Erichtag nach 
St. Andrestag 1493). Sämmtliche Bestätigungen sind auf Pergament und mit den 
Siegeln im Stadtarchive von Enns in Aufbewahrung und in der Pancharta vom Jahre 
1522 enthalten. 
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sol man di lewt darumb netten, Di in der zech sind, Tnd welicher wider 
in Dez auszging, Der ist der Stat ze Enns Teruallen H phunt pbening 
Tnd in ir zech 5 phunt an alle gnad. Gesehriben den Mittichen yor 
kathedra saneti Petri anno domini 1400 (18. Jänner). 

Enthalten im Urbar vom Jahre 1360—1400. Das Urbar befindet sich in der Docu- 
mentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

liXII. 

Wir Albreeht etc. Embieten vnsserm lieben getreuen , Eberharten 
Ton Khapellen, ynnsserm Phleger ze Enns, vnnsser gnad ynndt alles gut ; 
Vnns ist ffirbraeht Yon n. der Burger wegen gemainkhleieh ze Ennss, 
datz wider irr brief Laut ander Lewte das Gmundisch Salz yber die 
Tunaw füren , Empheihen wir dir , ynudt weilen ernstlieh , datz du das 
yndersteest yndt werest, damit die egenanten ynnsser Burger bey dem- 
selben Salzfuren beleiben, nach irr brieue sagen, ynndt alss yon alter 
ist herkhomen, dass mainen wir. Geben ze Wienn an Montage yor 
ynnsser Frawen Tag jf^atiuitatis anno dom. 1402 (4. September) 9* 

Abschrift in der Oocamentensammlung des Herrn Karl von Latour In Wien. 



Wir Leupolt etc. Tun kunt, daz wir ynsern getrewn n den Burgern 
zu Enns die gnad getan haben ynd tun auch wissentleieh, daz Sy durch 
die egenant ynser Land ynd yber die Zeyrig gefuren mngen welischen 
wein yon dem tag als der brief geben ist, yntz an ynser widerrufien 
Doch also, daz yns yon denselben wein vnser Mautt geualle, als sitleich 
ynd gewondleich ist an ynsern Mautstetten, ynd daz aueh dieselben Bar- 
ger yon Enns die rechten ynd gewondleichen Strazzen damit yaren, daz 
yns ynser Mautt dauon nicht yerfurt werde , Dauon gebietten wir ynsern 
lieben getrewen allen ynsern Lantherrn etc den diser brief geczaigt 
wirdt ynd wellen emstleich , daz Sy die yorgenant ynser Burger yon^ 
Enns die egenant welischen wein also füren lazzen, durch die obge- 
nanten ynser Land ynd yber die Zeyrig, ron In an der yorgenanten ynser 
gnad kain Irrung noch beswerung tun in dhain weis, all die weil wir die 
nicht widerruft haben. Mit rrkund dicz briefs. Geben ze Wyenn an 
Samstag yor den Suntag Letare in der yasten. anno dom. 1407 
(5. März). 

Das Original auf Pergament befindet sich im Stadtarchive zu Enns. 



^) Ein gleichlautendes Schreiben erging an Eberhart von Kapellen von Herzog Wil- 
helm, ddo. Wien am Freytag nach St. Agnesen tag 1405 (23. Jänner). Abschrift bei 
Latour. . — Enthalten auch in der Pancharta Ferdinand's I. vom Jahre 1522. 
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LXIT. 

Ich Anna Vlreichz dez puchner seligen witib ze Enns. Bekenn 
offennleich an dem prief, allen den er furehumbt, daz ich wolbedech- 
ticleieh, mit gueter g^ewissen rnd yernunfll, nach meyner naehstn f^eun^ 
Rat Ynd willn Tnd do ich ez rechtleieh wol thun mocht, Recht rnd red- 
leich geschah, vnd schaff auch wissennleich mit dem prief, alz hernach 
geschribn stet , von erst so schaff ich auff aller meyner hab , die ich 
noch meynen tod loss, Sechtzehn pfont pfeningf g-eltz zu ayner ewigen 
mess, die man do mit aussrichten Tnd ewign schol, vnd die gesprochen 
schol werdn ze Ennss ze ynss frawn, in der abseytn auff der zwelff- 
poten altar, Tnd daz sew lehn, mein nahst erbn leihn schicken alz offfc 
sein not geschieht, Tnd wan dann meinrerbn nymer sind, So schol ez 
der erber Rat ze Enns wer der y ist , leihn ewicleich , rnd trewleich 
fursehn, do mit die mess hinfur pleibleich sey, dernach so schaff ich 
aynen weingartn in der wochaw, genant daz Stuckl, also daz mein erbn 
den pawnschullen, rnd waz nutz Tber daz paw Tnd fessenn dann wer- 
den Tnd gefalln, die schol man alle Jar jerleich raihn vnd tailn den 
armen durfftign in daz Spital ze Enns, wurd aber meinen erbn dez 
pawens yerdryessn , Tnd weiten den obgenanten weingartn nicht lenger 
, pawn , So schuln sie den Tbergebn vnd In antwurtn mit gueter gewissen 
aynen Spitalmaister ze Enns wer der dan ist, der schol yn dann pawn, 
Tnd schol die nutz ze ander nichte nemen, noch in dhaynen andern nutz 
dez Spitalz oberen, denn er schol den wein der alle Jar würt tailn den 
durfflign in dermass alz eben geschribn steet. Auch so schaff ich meynen 
prueder Larentzen dem Spormaiss hundert pfunt pfening, dauon schol 
er meynen aidem Andre dem Chellner aussrichtn Achczick pfunt pfening 
alz daz sein geltprieff lawtt. Auch so schaff ich Gredlein dez obgenanten 
larenczen chind czehn pfunt pfening, Tnd waz der Tbermass jneyn's 
guetz denn wiert, Ez sey Tarundz oder anlickundz, wie daz allez genant 
oder wo daz gelegn ist, dez nichtz aussgenomen, daz ich dann hinter 
mein loss, daz seh guet allez schulten mein paid töchter liebleich Tnd 
Tngeuerdleich mit ainander tailn, daz ayner alz gleich geschech alz dem 
andern ongeuer, Daz das geschefft also stet Tnd Tnuerchert beleih , Tnd 
also noch meinem tod redleich Tnd Tnuerczogenleich aussgericht Tnd 
Tolfürt werde, dez gib obgenante Anna den prieff, besigelt mit meyner 
liebn Aidem, Thomans dez lueger, die czeit Richter ze Steyr, Tnd Andre 
dez Chellner puriger ze Enns, Tnd lorenczen dez Spermayss meynes 
prueder auch purger ze Enns, auffgedrucktn Insigeln^ Tnd darczu mit 
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dez erbn maynes lieben Yettern Petreins dea Enekher, die czeit Terweser 
dez gerichtz ze Enns aaflgedracktem Insigpel« den ich fleyssicleich 
darymb peten hab , daz er der saeh tnd dez geschefftz domit ezewg ist 
ym Tnd seynen erbn on schadn, der prieff ist gebn noch 1407, Am 
Montag Tor sand Jörgen tag (18. April). 

Original auf Papier mit vier zerbrochenen Siegeln in der Docnmentensammlung 
des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Wir Leupoldt efc. Bekbennen ffir Vnnss Tnnd den Hochgebohmen 
Fürsten, Herczog Albrechten der zu seinen beschaidenen Jahren noch 
nit khommen ist, vnnd den Wir Inhaben, mnsern Üben Vettern, daz 
Wir angesehen Tnnd betracht haben die gethreuen dinst ynnd gehor- 
sambe, die vnnser gethreaen liben ?nnser Borger Gemainigkhlich in 
ynnser Statt zu Ennss vnnsern Tordem löblicher gedechtnuss gethan 
habent, ynd auch Vnnss vnnd vnnserm egenandten Vettern, Tnnd Erben, 
hinfuhr tun sulent Tnnd mugendt, daramb Wir nach billicher danckh- 
barkheit zu Ihren\ frommen gnedigkhlich genaigt sein, Tnnd haben In 
Tnnd derselben Tnnser Statt daselbst gegeben, Tnnd geben auch Ton 
Fürstlicher Macht wissentlich mit disem brief ainen offnen Jarmarkht 
nun furbasser, all Jahr Ewigkhlich daselbs zuhaben Acht tag Tor Sandt 
Michaelstag mit allen den rechten Freyheiten, Tnnd gueten gewohnhei- 
ten, alss sittlich ist, Tnd alss ander Tnnser Stett in Österreich Tnnd ob 
der Ennss Jahrmarkht habent, an alles Generde, demnach gebitten wir 
Tnsern Liben gethreuen allen Tnnsern Haubtieuthen, Herrn, Rittern Tnnd 
Knechten, Phlegern, Burggrauen, Burgerma-stern , Richtern, Burgern 
vnd andern Tnnsern Ambtienthen Tnnd Vnterthanen, den der Brief 
gezaigt würdt, vnnd wellen Ernstlich, daz sye an demselben Jahrmarkht 
vnnser egenannten Statt Ennss vnnsern Burgern, vnnd Irn Nachkliomben 
daselbst nicht hindern, noch des Jemanten andern zethuen gestatten in 
khain weiss, sondern Sy dabey Tcsteglich halten, Tnnd schermen, Ton 
Tnnser wegen, daz mainen wir mit Trkhundt dises Brifs. Geben ze 
Wienn am Phlngstag Tor Sannd Erassmustag anno dom. 1407 *) 
(30. Mai). 

Abschrift in der Doeuroentensammlun^ des Herrn Karl von Latour in Wien. 



*) Albrecht gab einen Brief „vmb den Jarmarkt jerlich auf St. Merttentag^. Ddo. Lyntz 
am Sontag nach St. Michelstag 1428 (3. October). Original auf Pergament sammt 
Siegel im Stadtarchive in Enns. — Enthalten auch in der Pnncharta Ferdinand's 1, 
vom Jahre 152^. 
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Wir Leopold! etc. Empieten Tosern getrewen lieben Richter dem 
Rate TDd den purgern gemaniglich zu Ens Tuser gnadt ynd alles guet, 
Tinb die Stöss ynd misfal so da seindt zwischem Eur ains tayls, vnd den 
erbern Tnsern lieben andachtigen ynd getrewen- dem Dechat ynd Capitl 
Tnser StiflÜ zu Sandt StefTan hie zu Wienn des andern, ron wegen des 
zu lendens zu dem mauthaus der Maut zu Mathausen aller schifiung 
Tnd kaufmanschaffl , so in die gemerck derselben Maut auif oder ab 
gefiert wirdet, Emphelchen wir euch ernstlich Tnd wollen, das ir fdrbass 
mit solicher schifitung sy sey geladen oder rngeladen, die auf! oder ab 
wiert gefiert, zu demselben Mauthauss zu lenden ynd euch darmit 
ertzaigen ynd beschawen lassen, als dan ander Mautt recht ist zu Öster- 
reich, ynd auch als das ander die ynsern thuen, wan das also ist yon 
ynsern Räten erkhandt worden, ynd lasset das nit, das mainen wir ernst- 
lich. Geben zu Wienn. am Sontag als man singt Jubilate anno domini 
1410 (13. April) 0. 

Abschrift in der DoeumenteDMmiiilang des Herrn Karl von Latour in Wien. 

liXVII. 

Durchlewchtiger Hochgeporner Fürst Genädiger Lieber Herr 
ynnsern willigen dinst mit stätter gehorssam wist allezeit, wir lassen 
ewr furstleiche genad wissen, Das yns die Erbern ynd weissen de Buri- 
ger zu Enns yerschriben haben yon der stöss ynd misfellung wegen , so 
die Erbirdigen Herrn die Chorhern zu sand Sthephan zw Wienn ynd 
auch sy mit ein annder haben yon der Mawtt wegen zw Mäthawssen, ynd 
habent vns gepetten einer chuntschaft yn zw geben an ewr furstleiche 
genad, wes wir gedenkeben, wie das yon alter her chömen sey, Nw lassen 
wir ewr genad wissen, das die yon Enns ynd auch wir Newbercz ynd 
auch wider wassers an alle irung gefuren haben ynczt yn den Engehak- 
ken yn Sölher mass, das die yon Euns chain Mawtt zu Mäthawssen nie 
geben haben, ausgenomen wann wir die yon Gmunden yn den Engehak- 
ken chömen mit ynnser Scbiffung, es sey mit wein oder mit Trayd, wann 
dan die Mawtt die selben zeit gen Mäthawssen gehört, so sey wir- 
phlichtig, was a uff dem podem still ligt, zw füren yn die Trawn, so 
schöllen sy iren anbalt da haben ynd die Mawtt yon yns Nemen yn dem 



^) Erneuert von Herzog Albrecht im Jahre 1412 (Wienn am Montag in den Osterfeyr- 
tagen; 4. April) und von Kaiser Friedrich im Jahre 144S (Newnstatt an dem heil. 
Antlastag; 21. März). 
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Engfehakkeu, das sprechen wir Bey vnDsern Trewn an {^euär wesig^elt 
Ynder ynser statt anffg-edrukten Insigel. Geben am Auffertag^ anno dorn. 
1410 (1. Mai)*). 

Dem Edelen Hochgeporen Durchlawchtigen Fürsten Hörezogf Lewp- 

polten Herezog" zw Österreich zw Steyr zu Kernden vnd zw krayn Graff 

zw TyroU vnnsserm Genädigen Lieben Herrn etc. 

Original ia der Documeatensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Wir Leupoldt vnnd Ernnst gebruder etc. Embieten ?nnserm lieben 
getreuen, Reinprechten von Walsse, rnnserm Haubtman ob der Enns', 
öder wer denn an kunfftigen Zeiten vnser Haubtman da wurd, vnser 
gnad vnd alles guts. Wir emphelhen dir, vnsers lieben Vettern wegen, 
Herczog Albrechts, den wir Innhaben, vnd vnsern wegen vnnd weilen 
Ernnstlich das du schafTest, daz zwischen Sündlburg vnd Ebelsperg 
kain Niderlegung sei, mit kainerlaj Kaufmanschafl't, weder auf wasser, 
noch auf Lannde, denn in vnser Statt ze Enns, vnd das man auch kainen 
wein nyndert abcziehe, denn in dem Enghaggen ze Enns, wann solh 
Hendl an vnser Mawt ze Enns komen sollen, Alss von Alter Herkomen 
ist. Geben ze Wienn am freitag nach dem Phingstag anno dorn. 1410 
(16. Mai) 2). 

Abschrift in der Dorumeotensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Herzog Albrecht thut kund, dass nur die Hausbesitzer, die kein 
Handwerk treiben , in Enns mit Wein handeln und ausschänken dürfen. 
Wien, 30. Mai 1413. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handel**, pag. 417. 

Ein neues Verbot wurde von König Ladislaus erlassen. Wien am 
29. Juni 1453. 

Beide Documente befinden sich im Original auf Pergament ^ammt den Siegeln im 
Ennser Stadtarchive. 



1) Die Bürger von Hallstat sendeten ein ähnliches Schreiben. Ddo. Hailstat an Mitichen 
vor phingsten (7. Mai) 1410. Original bei Latour. 

3) Wurde erneuert durch Herzog Albrecht im Jahre 1418, von Kaiser Friedrich im 
Jahre 1451 (Wien am Samstag nach St. Veits Tag), dann von Herzog Albrecht im 
Jahre 1458 (Wien am Mitwochen nach St. Margarethen tag) und im Jahre 1459 
(Lincz am sand Erhartstag) und von Kaiser Friedrich im Jahre 1464 (Newnstatt am 
Sambstag nach vnnser lieben Fraweu tag Assumptionis). 
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Herzog: Albreelit verspricht, künftig von der Stadt Enns eine 
geringere Steuer zu fordern, weil dort mehrere Häuser öde stehen. 
Wien, 25. Juni 1413. 

Original auf Pergament samrot dem Siei^el im StadUrchtre voo Edds. — Fr. Kuri, 
„Österreii'hs Handel^, pag^. 418. 

Wir Albrecht etc. Bekennen, das vns vnser getrewer Hanns Spars- 
guet, Ynser Richter ze Enns, dasselb fnser Gericht, vnser Mautt vnd 
vngelt daselbs mit Im zugehorungen, von dem ganczen vergangen 
vierczehenhundersten vnd funfezehentn Jar, in Bestandsweis genczleich 
vnd erberlich verraitt hat , vnd wir sein im daran mit redlicher Raittung 
schuldig worden Siben pfunt wienner phening. Als das vnser Ambt- 
register aigenleich beweist, dauon so sagen wir für vns vnd vnser 
erben In vnd sein erben derselben Raittung genczleich ledig, nach 
vnsers egenanten Ambt Registers sag. Mit vrchund des briefs. Geben 
ze Wienn , an Sambstag vor dem Sunntag als man singet Letare in der 
vasten. anno dorn. 1416*) (28. März). 

Das Original auf Pergament sammt dem Sieget befindet sich im Stadtarchive 
zu Enns. 

liXXII. 

Ich Ylrich Dechant vnnd Pfarrer zu Enns Bekenn vnd thue ze 
wissen allen gegnburtigen vnd kunftign lewttn, das ich zu zeittn, da ich 
das mit Recht von gots gnaden wol macht gethan , Recht vnd Redlich 
gebn, gestuft vnd gewibmt hab vnd widern wissentlich mit krafft des 
brieffs zu der Neuen Cappellen gelegn ze Enns in der stat an dem 
marckht in vnser frauen chirchn, dew ich mit willn vnd gunsst meines 
g. Herrn Herrn Jorgn bischoue ze passaw angeuangn hab zepauen vnd 
als got wil main zuuerfneren vnd ainen altar darin lassn weihn in den 
ern der heyligen drey kg. vnd sand Veit zu ainer ewiger mess, die in 
der benanten Cappeln sol gesprochn werdn, die hernach geschriben 
gueter alles frewen vnd aignem guet. Von erst mein News Haus gelegn 
in vnser frauen strass ze Enns, das weylannd genandt was dew freyung, 
das hab ich von gnaden vnd gunst des Edln Herrn Herrn Reinprecht 
von Waise die Zeit hoffmaister in Österreich von grunnt gepaut, AJso 



*) Ein gleiches Document (Wienn an dem heiligen Prehemtag 1431; 6. Jänner) befin- 
det sich auf Pergament im Stadtarchive zu Enus. 
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das ain capplan des altars das haus selb leybiieh besiezen sol vnd üer 
erber stat Capplen, dew im dar zue gfeualln bey im ymb sunsst herbergfn 
sol, yeg'lichem nach seinem stanndt rnd notturffl gehü ?nd auszaigen sol 
ainen gemach, vnd si snlln miteinander habn ain gemainew zerung 
zu dem Tisch ynd auf das Hausgesindt, woltn si aber habn ainen 
wochn schaifer vndter In, das sol in der benant capplan stat tuen, 
war aber das im die benanten stat Capplan ze swar warn so rnd er das 
mocht erweisn, so mag er seinen frumb schaffn mit dem Yorgenanten 
Haus, so im das aller pest furget vnd nutz ist. Item so aign ich rnd 
gib zu der benanten cappeln vnd mess ainen Weingarten genantt der 
salotter, gelegn an dem prunnperg zwischen prun rnd cntzesdorff bey 
medling, der dienndt dem Herczogen in Österreich in den lesn ain halbn 
emer most ze perchrecht vnd ainen wyenner helbing ze vogt Recht vnd 
nit mer; item zwen hoff darauf ze fryhensdorlT in Erbinger pharr, dew 
ich gekaufft hab von Hannsen dem Losperger dem schenkhn, der ain 
Hoff, darauf gesessn ist Fridreich der schenti vnd ander sein sun, dienndt 
10 t. wienner d., ^ t. zu sand Jorgn tag vnd ^ t. zu sand Michelstag, 
der ander Hoff, darauff gesessn ist Fridreich ludl im pach, dauon man 
aucb järlichn dienndt an sand Jörgen tag 2 t. wienner d. , vnd 2 t. 
wyenner d. an sannd Micheistag; item drew gueter, die ich von kristan 
enenckhl burger zu mathausn gekaufft hab, von erst ain guet gelegn ze 
schlag in sand Jorgn pharr, darauf die Zeit gesessn ist Heinrich der 
lanng, dauon man alle iar järlichn dindt an sand Virich tag 64 wienner d., 
20 käss der yeder 4 d. wert sey, 6 herbsthuenr, zwaj faschang Huenr, 
Ain schöt Harbs, ain Viertal magn, ain halbn meczn pon, iten auf zwain 
guetern gelegn ze schlag in der selbigen pfarr auf yedem guet ain Vir- 
tail, da man von dem ainen gut dindt, do dietl auf gesessn ist, 16 wien- 
ner d., fnnff käss der yeder 4 d. wert sey, ain fiertl aus ainen schot har, 
ain viertl aus ainen (iertl magn, ain ßertl aus ainen halbn meczn pon; 
item ain gut, do öttl ze schlag sein nachpaur auf siezt vnd das dint auch 
als vil als das yetz genant guet ; Item ain gut, do kunrat von der aw auf 
gesessn ist, gelegn in pabnnennkirch pfarr, dovon man dint an sand 
Virichs tag 64 wienner d. , 6 käss der yeder 6 d. wert sey, ain fiertl 
magn, ain schot Harbs, ain halbn meczn pon, 4 Herbsthuenr, 2 vaschang- 
huenr; item das guet, das ich gekaufft hab von Jorgn dem steger 
genant auf dem aygn in Neunkirch pfarr auf der steyr , douon man alle 
Jar järlichn dint 3 t. wienner d. an vnser frauen tag ze der dinst Zeit ; 
item das guet vnd die hueb, das ich gekaufft hab von pettern von Hasipach, 
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gfelegen in der graeb In Hadershofer pfarr, daron alle iar iSrlichen dint 
12 ß wyenner d. zu sand Jorgn tag vnd i2 ß wyenner d. an ynser 
frauen tag ze der dinst Zeit Tud 32 wienner d. für weinnacht erung; 
item den Zechant, den ich gekaaifl hab von Otten dem stehlinger burger 
zu enns, ynd ist gelegn in sand Marein pfarr auf den zwayen guettern ze 
stadlaygn; item die mfil genant die messermQl gelegn ze R&tzing ynd 
das lehn dabey gelegn in Herstinger pharr, das ich auch gekaufil 
hab yon Otten dem stehlinger, ynd dient die mQl 21 meezn duers kom 
zu sand merten tag yiid das lehn dabey dint 3 ß wienner d. auf den 
selbigen benanten tag. Dew benantten gueter, haus ynd Weingarten alle 
mit aller Irer zueghorung sol ain yeder Capplan des yorgenanten altars 
Innhabn, besiezn ynd messn stiftn Nach seiner notturflfl, In solhn 
beschaidnlich , das der selb Capplan ordniich ynd briesterlich leb ynd 
all wochn funfT mess Sprech In der benanten eappeln, Vnd besunnderlich 
all montag ain mess yon den tottn ze Hilf ynd ze trosst aller gelaubign 
sein, ynd solln gesprochn werden vnter dem ambt, ynd als offt er der 
sechs mess aine ynterwegn Hess ynd yersaumet an eehaiHt not, als oflUt 
sol er gebn 12 wienner d. den armen lewtten in das spital ze Enns, 
darzue sol in ain Techant nottn ynd habn. Es sol auch ain yeder Capplan 
des altars ynd der eappeln alles des gepunden sein mit ze kor gen ynd 
mit allen andern singen , des die andern stat capplan gepunden sein ze 
thuen. Er sol auch dem techant, den geselln ynd auch den andern brie- 
Stern bey der pharr kainen schaden zuziehn In iren rechten, also das er 
sich weder opfer noch ander Rennd ynterwint , dew ainem techant oder 
seinen gesellen zuegehorn ; item wll auch die benanten Capellen ynd 
altar selbs leyhn mein lebtag, als offt das zu schuldn kombt. Nach meinen 
tod so sol in leyhn ain yeder techant ynd pfarrer zu Enns Nach seiner 
gewissn ainem frumen wolgelennteu ordenlichen vnd gestandten brie- 
ster. Auch ist ganczlich mein maynung ynd wil, ob ich abgienng mit tod, 
E das die benant Cappeln ynd altar yolbracht wuert mit der weich, Wem 
ich dan die Cappeln ynd altar yerleich, das der da bey beleih ynd wert 
bestät , Al$ ich im das yrkund gib mit ainer presentacion , das ist mit 
ainem antwurt brieff, als ich des besunderlich meines Herrn yon passaw 
G. wol getraw. Auch peger ich ynd wil, das der Hochgeborn Fürst mein 
g. H. Herr albrecht Herczog ze Oestereich sein erbn der benantten 
Capellen ynd altar ynd auch ains capplans , dem die Capelln ynd altar 
yon mir oder meinen nachkomen würt yerlihn, sey Rechter erbuogt vnd 
scherm, vnd darumb so sol yeder Capplan der benanten Cappeln Taglich 
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got bittn mit andacht in seiner mess für g^. Herrn Herrn Georgen 
bisehoue ze passaw, für den Hoehgebonien Fürsten meinen g, H. Herrn 
Herezog" albreehtn Herezog in Österreich, für all fursten von Österreich 
Tot Ynd l^bentig, fuer den edln meinen g. H. Herrn Reinprecht Ton 
walse, für mich, für mein vater ynd mueter, vnd besunderlieh für all die, 
Ton den ich das gut empfangen hab, dauon Tnd ich dew benanntten 
capeiln vnd altar gestifft vnd gepaut hab, Es sol auch ain yeder Capplan 
der cappeln selb in aygner person das benant Haus besitzn vnd dew 
mess verrichtn, vnd ob er das nicht tat vnd das also trätzlieh vertzug 
lennger dann ain Jar, So sol in der lehnherr manen vnd vedern zu der 
Residentz , achtet er des nicht, so sol sich der benant vogt oder sein 
anwalt der nutz in dem andern Jar vnterwinden vnd die gebn den armen 
lewttn in das spital ze Enns, Vertzug aber der Capplan das in das dritt 
Jar, so hat er aller seiner Recht an der Capeiln vnd altar verlorn vnd 
der lehnherr mag dew leyhn, wem er wil, auch das wil ich, das ain 
capplan die Holdn aufT den guetern nicht peswär mit vngewonlich 
stewm noch mit andern dinsten vnd vodrung, der si nicht gepunden sein, 
Ausgenomen es komb dan ain gemaine pfafinstewr vber das lannd, Es 
war von dem pabst, von dem bisehoue, oder vom landsfursten, so sullen 
si yngeuärlich mit leydn nach aines Dechants Rats vnd willen, das auch 
dew mein stifft stät beleih vnd vntzebrochn in allen stuekhn als oben in 
dem brieff begriffen ist. Durch ainer gewissn sicherhait willen Gib ich 
obgenanter Virich die zeit Dechant ynd pfarrer ze Enns den brieff besi- 
geltn mit meinem aigen anhangendn insigl vnd hab auch mit ganczen 
vieis gebeten dew erbern weysen vnd beschaiden den Richter den Ratt 
vnd die gemain der sttt ze Enns vnd dew Erbern Hannsen den ponhalbm 
die zeit pfleger ze Enns vnd Chunratten den glanastn daselbs, das si Ire 
insigl darurob , das die obgeschribn stifft mit wirdiger gezeugnus ver- 
sichert sey. In an schaden, zu dem meinem haben an den brieff gelangt, 
der da geben ist nach Christi gepurt 1416 an Sambtztag vor vnser 
lieben frauen tag natiuitatis marie etc. (5. September). 

Abschrift id der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
liXXIII. 

Wir Albrecht etc. Rekennen, Als vnser getrewr Peter der Luger 
vnser Rurger zu Steyr die erbern Margreten vnsers getrewn Hannsen 
des Sparsguts Rurger zu Enns tochter sein eeleiche Hausfrawn vmb 
fünfhundert phunt phenning irer morgengab vnd Haimstewr geweiset 
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hat, Ton erst auf rier gOter zu Stakkelperg, Item auf ein Mül genant 
die Nesselmil in Syrnikcher pharr vnd auf ain hüben g-enant die Sunthub 
in Waldnewnkoeher pharr gelegen vnser lehenschafil vnd a^if ander 
guter die nicht Lehen von vns sind, daz wir darezu vnser Avillen vnd 
gunst gegeben, vnd das bestett haben wissentleich mit dem briue, was 
wir zereeht daran bestetten suKen oder mugen, In solher masse daz die 
egenant Margret dieselb ir Morgeugab vnd Haimstewr auf den obge- 
nanten gutern vnd iren zugehörungen haben vnd die dafür nutzen vnd 
niessen sol vnd mag, in saczesweis als Morgengab haimstewr Saczs, 
Lehens vnd Lands Recht ist angeuer, Doch vns vnd vnsern erben vnuer- 
griffenleich. Mit vrkunt dicz briefs. Geben ze Wienn an Mittichen vor 
dem Palmtag i420 (27. März). 

Das Original auf Pergament saromt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Eons. * 

Urtheil über die Messnerin von Enns. Vom 16. April 1421. 
Fr. Kurz, ^Albrecht £V.«, pag. 434. 

Wir Albrecht etc. Bekennen für vns vnd vnser erben, daz wir 
vnserm getrewen Albrechten dem Wischenpart, vnserm Burger zu Enns, 
Annen seiner Hausfrawn vnd iren erben zu kauffen geben haben, vnd 
geben auch wissentleich mit krafüt dicz brieues vnser haus gelegen 
daselbs zu Enns in der Smidstrazz zunächst Symonn des Pilgreym haus 
an dem Egk gegen des Hohenperger haus vber, das Isserleins des Juden 
gewesen vnd von demselben Juden an vns komen ist, vnd dauon man 
ierlich zu purkchrecht dienet zwen phening in vnser gericht zu Enns, 
vmb zwai vnd zwaintzig phunt wienner pbenning, der wir gancz vnd 
gar gerichtet vnd gewert sei. Dauon so suUen vnd mugen der vorge- 
nant Albrecht, sein hausfraw vnd ir erben dasselb haus mit seiner zuge- 
hörung nu fürbazzer in kaufiweis innhaben, nüczen vnd niessen, vnd 
iren frumen damit schaffen, wie In das fuget, als kauifs, vnd der ege- 
nanten Stat recht ist, wir sein auch darauf ir furstant herr vnd Scherm 
vor gewalt vnd vnrecht, vngeuerleich. Mit vrkunt ditz brieues. Geben 
zu Egemburg an Phintztag vor sand Jacobstag 1422 (21. Juli). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sieh im Stadtarchive 
zu Enns. 
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Vnser willig dienst wist Yor, Lieber Herr pflegfer, Alz ir vns 
g'epetn habt rmb ain chuntschafTt , von der Stuss wegen zwischen der 
von Volkennstorif vnd ew, von der vischwaid wegen auff der Enns, von 
dem Molgrabn indem purckfrid zu Enns gelegen, vnzt in die Tunaw, 
Also bahn wir für vns gefodert die Eltisten vischer vertiger vnd etleieh 
ander vnser mitpurger, vnd vns aigenleich an yn derchundet, die habn 
gesprochen pay irn trewn , daz sie dez gedencken , vnd anders nicht 
wissen, dann daz vnser vischer y vnd y auflT der benanten vischwaid 
gevischt haben vnd hab yn daz nymant gewert, vnd haben auch die 
vischwaid nicht bestanden, weder von den von Volkennstorif noch von 
nyman ander, darzu hat vnser gnediger Herr von Österreich Herczog 
Albrecht säliger Ainem weilent vnserm mitpurger Niklasen dem Haller 
säligen mit seinem prief Aynn Auch auff der obigen vischwaid zusla- 
hen gevrlaubt, dez selben priefs abschrifft wir ew hie Inn verslossen 
senten, den selben Auch der benannt vnser mitpurger geslagen, vnd 
also herpracht hat on alle irrung, vnd hat ym daz auch nyman gewert, 
noch widersprochen , weder die von Volkennstorif, noch ander nyman. 
Geben am Montag in der Chreucz wochen anno 1424 (29. Mai). 

Richter vnd Rat 
der Stat zu Enns. 

Dem erbern vnd weysen Hansen dem Ponhalm von Piberpach vnserm 

pfleger zu Enns. 

Original io der Docamentensammliiag des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Wir Albrecht etc. Bekennen , daz wir angesehn vnd betracht haben 
die getrewen dienst, die vns vnser getrewen lieben n vnser Burger zu 
Enns in disen leuffen wider die Vngelewbigen , die man nennet hussen, 
mit Raisen , Stewren vnd in ander weg enther mangnelticleich habeut 
getan vnd hinfur tun sullen, vnd haben In dadurch vnd auch durch auf- 
nemens willen der Stat daselbs zu Enns mit guter vorbetrachtung die 
sunder gnad getan, vnd tun auch wissentleich mit dem brief, Daz nemt- 
leich die daselbs zu Enns in der Stat vnd vor der Stat wonent, von 
allem wein gut, es sei erb oder varund gut, wa Si das habent, in allen 
Stewrn , Raysen md andern vordrungen mit denselben vnsern Burgern, 
wenn sich das gepuret, mitleiden sullen als denselben vnsern Burgern 
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TOD iren gut, das Si habent, zu tun gepGrt vngeuerleich , welich auch 
anderswa woneut Tud Guter oder erb io der Stat oder in dem purkfrid 
daselbs zu Enns habent, die sullen dannach in allen Stewren rnd Tord* 
rungen als vor berurt ist, dauon mitleiden als von alter ist herkomen 
vnd als Tuser Burger daselbs von iren gut tunt. Doch geistleiehen per- 
sonen an irem Gut ynd Ynserm getrewen Andren den Kellner rnserm 
Richter zu Enns, den wir mit rnsern brief von der gewöndleich Stewr 
wegen auf ain zeit sunderlich begnadet haben, an denselben gnaden 
vnuergriifenleich. Mit rrkunt des briefs. Geben zu Wienn an Sanct 
Veitstag 1428 (15. Juni). 

Das Origioal auf Pergament mit dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
2u Enns. 

Ich Thoman Entzenperger die zeit zu Ebelsperg gesessenn Bekenn 
Tnd vergich mich, mein Hausfrawen ynd für all ynser baider erben, 
geswistred, frewnndt, helfer vnd gunner vnd tun kund Offennlich mit dem 
brief allen, den er furkumbt, vmb dy vannkchnuss, daryn Ich In der Stat 
ze Enns mit gericht geuechsent vnd komen bin von valscber Munss 
wegn, die man bey mir begriffen vnd gefunden hate, vnd darumb ich an 
meinem leib vnd leben Swere pesserung wol verschuldet biet, wann 
mich aber die Erbern der Richter vnd der Rate daselbs zu Enns^dersel- 
bigen Vannkchnuss vnd pesserung lauter durch got meiner frewnndt 
vnd ander Erber lewt vleisiger gepet vnd sunder durch meiner klainer 
chinder willen darin begenadt vnd derselbn pesserung. Straff vnd vannkch- 
nuss begebn vnd ledig lassenn habent, Also gelob ich obgenanter Tho- 
man Entzperger mit meinen trewen In aufgerakchtes vnd gesworns 
aides weys. Das Ich, mein Hausfraw, vnser baider erbn, geswistredt, 
frewnndt, helfer vnd gunner, noch auch ander nyemand von vnsern wegn 
den obgenanten N. Richter vnd Rate der benanten Stat ze Enns vnd den 
Purgern gemainkchleich daselbs vnd allen den leren noch auch ander 
nyemand in dem lannt ze Osterreich nyderhalb noch oberhalb der Enns, 
Inner noch ausser lannts, von der obgenanten Vannkchnuss wegn hinfur 
nymermer kainerlay Veynntschaft, Dranuss, Rachung, noch schaden sullen 
noch wellenn zueziechn noch zuesuechn, weder mit wartn noch mit 
werchn, haymleich noch oflenleich. In kainerlay weys, tatt noch hannd- 
lung, an all ariglist angeuer, Beschach aber das ich obgenanter Thoman 
Entznperger mit sollicher oder ander valscher Munss tatt vnd hanndlung 
hinfur icht mer begriffen wurden, es wer mit vill oder wenig, Oder das 
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Ich Yon der obg^enanten Vannkchnuss wegn iclit Vbett draet oder Räche, 
es wer mit wartn , mit werchn , haymleich oder Offenleich , Inner oder 
ausser lannts, wie das wissenntleich wurd oder aufkemb, Wo rnd an 
welcher stat man mich oder wer yon mein wegn dawider tett, anknmht» 
da sein wir leibs ynd lebens schuldig ynd yerfalln , yud sullen auch mit 
dem gegenburtign brief ybersagt ynd geyrtailt lewt sein ynd darumb 
kain freyung nyndert habn, noch auch kainer gepett dawider nicht 
genyessenn, geistleich noch weltleich, Inner noch ausser lannten, an kain 
staf ynd an alle genad yngeuerleich, ynd des zu yrkundt gib ich yber 
mich den Offenn brief Besigelt mit der Erbern ynd Weisen Hainreielien 
des Wyspacher ynd Niclasen des Kisasser, Bürgern zu Ebelsperg, baiden 
aufgedrukchtn Insigln die Ich der sachn zu gezeugnuss baid mit yiais 
darumb gebetn hab, yn baiden ynd lern erbn an schaden, darunder Ich 
mich obgenanter Thoman Entznperger ynbetwungenlich für mich, mein 
Hausfrawnn, ynser baider erbn, ynser geswistredt, frewnndt, helfer ynd 
giinner, mit mein trewen Ingesworns aufgerakchtes aides weys yerpint 
alles stat ynd war zu haltn, so an dem brief yerschribn ist. Gebn an 
Erchtag In der Osterwochen nach kristi gepurd 1434 <) (30. März). 
Original io der UrkuDdensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Ich Wolfgang yon Volkenstorif, Ich Jörg ynd Ich Harmar geprue- 
der yon Volkenstorif Bekennen für Vns ynd ynser erben , Als wir ain 
yischwaid haben auf der Enus yon dem Saustain yntz in die Tunaw, das 
wir durch Begerung willen des AUerdurchleuchtigen fursten ynd Herrn 
Fridreichen Romischen kunigs zu allen zeitten merer des Reichs, Herczog 
zu Österreich etc. ynsers gnedigisten Herrn, dem erbern weisen n dem 
Richter, dem Rat ynd den Burgern gemaincleich zu Enns wonhaften ynd 
gesessen erlaubt ynd gegunnet haben wissenntleich mit dem brief, nicht 
yon gerechtikait , Sunder yon guetem Willen, das dieselben Burger 
yischen sullen ynd mugen auf derselben ynser yischwaid bey dem lanndt 
Stalthalben yon dem Molgraben yncz in die Tunaw ynd sunst kain 
andern enden mit dem zugkangl ynd dem Stattrechen in der Guss ynd 
sunst mir mit ainem Vischper ynd kainen andern zeug, ynd daran sullen 
noch wellen wir noch die ynseren kain Irrung tun in der mass, als oben 



^) im Jahre 1441 stellte Andreas Weber einen ähnlichen Revers „von valscher vnd 

Turechler arbait wegen seines Hannlwetiehs*' aus. (Original bei Latour.) 
Archiv. XXVIl. 1. 8 
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begrifteii ist, gewonleich vnd viigeiierlich, mit vrkund des Briefs versi- 
gelten mit vnser obgenanten Wolfgango rnd Jörgen von Volkenstorff 
auiiangenden Insigl, wann Ich obgenanter Harmar von Volkenstorff die- 
ezeit aigens gegrabenes Inn Sigcl nicht gehabt hab, so hab ich vleis- 
sicieich gepetn den edeln Herrn Herrn Ruedolffen von Losenstain meinen 
lieben frewnt, das er sein Inn Sigel zu geczeugnuss der sach für mich 
an den brief gehangen hat, Im vnd sein erben an schaden, darvnder ich 
mich mit trewn verpind, alles das stettzuhalten, das vorgeschriben. Geben 
am nagsten mantag vor sand Mathias tag 1441 (20. Februar). 

Das Origioal auf Pergament sammt den Siegeln befindet sich im Stadtarchive 
zn Enns. 

Wir Friderich etc. Embiethen vnseren gethreuen lieben, vnseren 
Burgern zu Ennss vnser gnad vnd alles guet. Vns haben vnser gethreuen 
lieben, vnser Bürger zu Steyr geschriben vnd anbringen lassen, wie Ihr 
Sie dring maint euch Mautt zugeben , mit Ihrem Guett vnd Khauffman- 
schafft, damit Sie den Jahrmarckht zu Linz die Strassen für Ebersperg 
besuechen, vnd darvmb Ihr Ihnen Ihr guett, so Sie zue dem nächsten 
Jahrmarckht daselbs bracht haben, verhefft vnd in gewissheit auf 
merckhleich fall vnd widerstellen genomben habt, solcher Mautt Sie 
aber vor vnzt her nie geben haben , vnd der auch nicht pflichtig sein 
zugeben. Empfelchen Wir euch ernstlich vnd wellen, das Ihr denselben 
vnseren Bürgern vnd Inwohnern zu Steyr solch Ihr verhefft Guett vnuer- 
ziechen ledig vnd Sie von solcher Mautt wegen vnbekhumert last, vnd 
nicht für dringet, dan vor herkhomen. Mainet Ihr aber icht gerechtig- 
kheit oder widerred darumb gen Ihn zuhaben , das Ihr das suecht vor 
vns, so wollen Wir euch baiderseit für vnns betagen, gegeneinander 
verhören , vnd nach ainem billichen endtschaiden , vnd thuet darwider 
nicht, das mainen wir ernstlich. Geben zu Wienn am Pfingstag nach 
dem heiligen Pfingstag. Anno domini 1441 (8. Juni). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Wir Fridreich etc. Empieten vnnsern getrewn vnnsern Burgern 
Mauthausen vnnser gnadt vnd alles gut, Alss vnnser Burger ze Enns 
vormallen nach im Freyhaiten, so sy habent daselbs ze Mathausen, Salcz^ 
eingelegt vnd hofzinss dauon gegeben habent, des aber ir in yeczt nicht 
mainet ze gestatten, alss vnns ist furbracht, emphelhen Wir euch, vnnd 
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wellen ernnstlieh , daz ir diselben vnnser Burger ir Salez bey ewr ein- 
legten vnnd handeln lasset, ynnd ewrn gewentlichen Hofzinss daüon 
nemet, Alss daz ron alter ist herkomen, rnd di egenandten vnnser Bur- 
ger ze Knns bey Irn freyliaiten beleiben, daz noainen wir Ernnstlieh. 
Geben am Sambstag Tor dem Palmtag anno domini 1444<) (4. April). 

Abschrift in der Documentensammlung: des Herrn Karl von Latour iu Wien. 

Fridreich etc. 
Erwirdiger fürst, Rat vnd lieber andeehtiger. Als wir dir rormaln 
gesehribn rnd begert haben, bey dem Erbern, vnserm andechtigen 
ßurkharten pharrer zu Enns, ynd Deehantn zu passaw, dirob zesein, 
Tnd mit Im zeschaflen, daez er ynser getrewen lieben, den Richter rnd 
Rat daselbs zu Enns von der zechent wegen, darumb dann weilent 
vnser lieber vetter kunig Albreeht löblicher gedechtnus zwischen In 
baiderseit ainen ausspruch getan hat, mit dem Sacrament vnd andern 
pherrlichen Rechten nicht zephrengen, des er aber nicht tut. Sunder 
die benantn ynser Burger dawider mit verczichnus soihs Sacraments 
vnd andern pherrlichen Rechten noch besweret, das yus frömbd 
bedunckt. Begern wir aber an dich mit gannczem fleizz vnd ernst, du 
wellest bey demselben Burkhartn, Irem pharrer vnd Dechant, noch von 
vnsern wegen darob sein vnd mit Im ernstlich schaffen, dacz er mit 
seinem vicarj daselbs zu Enns an vercziehen bestell, dacz den benantn 
vnsern Burgern solh Sacrament vnd pherrleich Recht vmb des willen 
nicht verczogen werden, maine er aber darumb icht spruch zu In zeha- 
ben. So haben wir den Ersamen gelerten, vnsern andechtigen vnd lieben 
getrewen Casparn Hornperg, deinem Official zu Wienn, Maister Hann- 
sen von Meyrs, Sigmunden von Eberstorff Öbristen kamrer vnd vnserm 
Hubmaister in Österreich vnd andern vnsern Doctores vnserer Juristen 
Schul zu Wienn beuolhen, wan Sy von dem benantn pharrer von der 
Sachen wegen angelangt werden, darumb tag von vnsern wegen ffir sich 
zebenennen, die sach vnd den ausspruch, so der obgenant vnser vetter 
kunig Albrecht zwischen In hat getan, zehoren, demselben verrer nach- 
zegeen, vnd darinn zehanndeln nach ain pillichen, damit yedem tail 
widergee, wes er Recht hab, daran tut vns dein andacht gut geuallen. 



^) EUil^halten in der Pancliarta Ferdinaud's t. vom Jahre 1522. 
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Ynd vnser ernstliche maynung. Geben zu der newnstat , an Suntag nach 
sannd Jörgen tag (26. April) Anno domini 1450. 
Dem Bischoue zu Passaw. 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Wir Friderich etc. Embieten den Erwierdigen Ersamen Geistlichen, 
vnnd den Edlen vnnsern lieben getreuen N. allen Prelaten, Grauen, 
Herrn, Rittern vnd knechten, Phlegern, Burggrauen, Burgern, Kaufleu- 
then, vnnd allen Anndern Ynnsern rnndterthanen , den der brief gezaigt 
wirdet, vnnser gnad vnnd alles guets, Vnns habent vnnser getreuen lieben, 
vnnser burger gemainclich zu Ennss furbringen lassen, wie zu Walssee, 
am Pesnmoldach, zu Mauthausen, am Dürrnueld, vnnd an Anndern 
ennden, vngewondlich Lastat gehalltten, Wein, Getraidt, vnd Annder 
kaufmanschafil da Angenommen vnd Abgelegt, in die gewonlich Lastat 
daselbsbin gen Ennss nicht khommen, vnnd vnns dadurch vnnser Meutt 
vnd gerechtigkhaitt vjinserer Statt daselbs entzogen v^erden, Emphelhen 
v^ir euch allen vnnd cur yedem besunder ernnstlich vnnd wellen, das Ir 
mit den Eurn schaffet, bestellet, vnnd darob seiet, das die obgemellten 
vngewondlichen Lastet abgethan, vnd furbaser Wein, Getraidt vnd 
Annder Kaufmanschafft in die gewonlich Lastatt gen Ennss bracht, da 
gehanndlt vnnd vnns vnnser Meutt vnnd gerechtigkhait dauon genauen 
vnd geben werden, Alss von AUter ist herkummen, welch aber darvber 
in den obgenannten vngewenlichen Lastetten mit anlegen oder Abziehen, 
Wein, Getraidt oder Annder kaufmanschafft hanndeln würden, densel- 
ben sollen die vorgenanntten vnnser burger zu Ennss solhs wern, vnnd 
darob sein, damit es geweert, vnnd bei Irer Lastatt daselbs zu Enns 
gehaltten werde, Alss von Allter ist herkhumen, das Geben wir in 
gewallt mit dem brief, vnnd ist vnnser Ernnstliche mainung. Geben 
zu Wienn am Sambstag nach Sanndt Yeitts tag anno dom. 1451 
(19. Juni). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
IaJLJLXIV. 

Wir Lasslaw etc. Bekennen , daz für vns komen ist vnser getrewer 
Peter Hersinger, vnd bracht vns für ain brief von weilent dem hoch- 
gebornen Fürsten, Hertzog Albrec)iten, Herfzogen zu Österreich, vnserm 
lieben Herrn vnd Enen löblicher gedechtnus , ausgangen , in solicher 
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lawt, daz Er ettwen Conratn Glanast md seinen Erben den Burkgraben 
zo Ennsy zwischen ynser frawen kirehen zu Enns Vnd mserer Stat 
daselbs, der vormals za ynserr Testen zu Ennss gehört hat, zu Manlehen 
geben ynd rerlichen biet, ynd pat tus diemu^tiglich Im den zuuerleihen, 
wan pemhart Glonast, des gemelten Conraten Sun, an ieibserben abgan- 
gen, vnd vns angeuallen vnd ledig worden wer, das wir demselben Her- 
singer , von seiner getrewen dienst wegen , die er vns getan hat , vnd 
hinfur tun sol , vnd von sundern gnaden, den egenanten Burkgraben mit 
seiner zugehorung verüben haben, vnd verleihen wissentlich mit dem 
brief, was wir Im >u Recht daran verleihen sullen oder mugen. Also daz 
er vnd sein erben den nu furbazzer von vns vnd vnsern erben in lehens- 
weis Innhaben , nutzen vnd niessen sullen vnd mugen , als lehens vnd 
lands Recht ist, vngeuerlich. Mit vrkunt des briefs. Geben zu Wienn 
an Montag nach dem Suntag Oculi in der vasten 1453 (5. März). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
XU Enns« 

Wir Lasslaw von gots gnaden zu Hunngern, zu Behem Kunig etc. 
Embieten vnnsern lieben getreuen Wolfganngen von Walsse Öbristen 
Marschaihen in Österreich vnnd Öbristen Drugsässen in Steir, vnnserm 
Haubtman ob der Enns vnd allen Herrn , Rittern vnnd Knechten , Phle- 
gern, Burggrauen, Lanndrichtern, Ambtleuten, Richtern, Burgern vnd 
allen andern vnnsern vnnderthanen, den der Brief geczaigt wirdet, vnser 
gnad vnnd alles guet. vnns ist anbracht, wie die Hodlinger Hellisch vnnd 
frömbde vnnd auch vnnser Gmundisch Saltz an den vrfarn zu Tauers- 
haim vnnd Durrenfeld vber Thuenaw in die Riedmarch vnnd das Mach- 
^annd füren, auch ettlich auf Schelfen Schell enperger in das Machlanndt 
abgeben vnnd verkhauffen, das vnns an vnnsern nuczen vnnd Rennten 
vnnsers Saltzsieden zu Gmunden vnnd vnnser Mautt zu Enns merckh- 
lichen abganng vnd schaden bringe vnnd dadurch vnnsern getrewen 
lieben n. dem Richter vnnd Rathe daselbs zu Enns empholhen, den Hod- 
lingern das Sackhsaltz vnnd Ire Sämbross zu vnnsern Hannden zenemen, 
wo Sy darauf khomen, vnnd zuwern , damit solhs frömbds Saltz weder 
auf Sämern , noch in Schelfen vber thuenaw an die obgemelten ennde 
nicht gefuert, poch verkhauflPt werde, dauon emphelhen wir ew allen, 
ewr yedem vnnd besunder dem obgenannten von Walsse ernnstlich vnd 
wellen, wo die eegenannten vnser Burger, oder Ir dienner, weiser des 
briefs, die Hodlinger mit Sackhsaltz ankhomen vnnd begreiffen, vnnd 
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WO das auf ScbeiTen an VD^ewonndlich stet terkhaufft würde, das Ir Sy 
dasselb Saltz rnnd auch die Sambross, darauf es gefuert wurde, zu 
YDDsern Hanndeu nenieu lasset, vnnd In auch Hilff ynnd beistanndt thuet, 
wo Sy ew darunib anlanngen, damit Sy das dester pas geweren mugen, 
ynnd vnns vnnser nucz vnnd Rennt geuallen , Alls Yon allter ist herkho- 
men. Das ist rnnser ernnstUche maynung. Geben an Monntag nach des 
heilligen Creutz tag Inuentionis vnnder dem Innsigl, das wir diczmals 
in ynnserm Furstenthumb Österreich gebrauchen. Anno domini 14^4^) 
(6. Mai). 

Abschrift in der Docuinentensammlung: des Herrn Karl von Latour io Wien. 

Wir Lasslaw etc. Bekhennen für yns ynnd vnser erben , ynd thun 
kund mit dem brief , Das wir ynsem getrewen lieben N. dem Richter, 
Rate ynnd den Burgern gemainigelicli zu Ennss ynnser Gericht ynnd 
Maut zu Ennss ynnd ynser yngelt daselbs in der Statt ynnd auf dem 
Lanndt, mit Iren zuegeherungen, alss man die yormaln da gehandiet 
ynnd verwest hat, in bestandsweise hingeiassen haben, ynnd lassen auch 
wissentlich mit dem brief zway gancze Jar, die sich zu den Weichuach- 
ten schierist kunffligen des 14S^ Jars ynd zu den Weichnachten des 
1457 Jars darnach auch negstkumenden Enden werden, yedes derselben 
Jar vmb Tausent Pfundt Phening, bringet die Summ beider Jar zway 
Tausent Pfundt Phening, der Sy vns oder ynnser Ambtleut zu den yier 
Quattembern yedes yorberürten Jars, als sitlich ynd gewondlich ist, 
entrichten ynd wern sullen, on all widerred vnd yerzichen, yngeuerlich. 
Wer aber, daz sy icht sichtig schcden daran uemen, es wer yon yrleug 
oder yon welicherlay gebrechen das geschech, der Sy ynns mit gueter 
kundtschafft aigentlich beweisen möchten, die sollen ynd wellen wir gen 
In gnediclich erkennen , Mit Vrkhund des briefs. Geben am Pfincztag 
nach sand Kathrein tag 1454«) (29. November). 

Abschrift in der Docuraentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 



^) Bestätigt von Albrecht im Jahre 1459 (Lynnz den Pfinztag vor dem Palmtag; 
15. März). Das Original auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadt- 
archive zu Cnns und ist in der Paneharta Ferdinand's l. vom Jahre 1522 aufgeführt. 

2) Wurde im Jahre 1460, ddo. Steyr an St. Veitstag (15. Juni), von Herzog Albrecht 
auf drei Jahre um 3000 Pfund und im Jahre 1468 von Kaiser Friedrich, ddo. Grecz 
am Montag vor St. Lucastag, auf ein Jahr um 1000 Pfund den Bürgern zu Cnns 
überlassen. (Abschriften der Briefe bei Latour.) Das Original über die Verpachtung 
vom Jahre 1456 (Wienn am saud Margarethen tag) durch Konig Ladislaus, für 2wei 
Jahre um 2000 Pfund, l>efindet sich auf Pergament im Stadtarchive von £nns, 
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LXXXTII. 

Ynser willige diennst zuuor. Als ew wissentlich ist, Das wir mit 
sambt den genanten ains gemaynn Anslag^s sein aynig' worden in solher 
maynung, welher rber 50 pfunt wert hab, der sieh des Anslags ver- 
maynet beswert sein, Der seheezet sich selbs vnd geb vom phunt 
4 phening, welcher aber hinder 50 phunten wert biet oder sein gewerb 
vnd Hanndel mit weyn furn vnd annder kauffmanschaft in der Statt 
gereclittigkait haben vnd treybent, die solten den Anslag leyden, Nun 
sein wir vom Ratt vnd der merer tail von den genantten am Nächsten 
freitag Nach ewrer ausfart zesamen komen vnd haben den Anslag tun 
wellen. Nun sind die Hanntwercher dawider vnd wellen sich mit Nichte 
darin geben vnd vermaynt , Es suU auf den Ayd dem Reichen als dem 
Armen gestewrt werdenn. Nun ist ew villeicht wissentlich, warumb das 
nicht fugt, wann maniger, der mit weynn vnd annder kawffmanschaft in 
der Stat gerech ttigkait fert vnd arbait, sprechen wQrd, mit wem er 
arbaittet, Das wer alles schuldig, vnd bitten ew mit vleis, ob ew geraten 
deweht, das ir das an den Huebmaister bracht vnd seins Ratts darinn 
gepeten hiett, Das vns ain schreiben von Hof wer geben wordenn, damit 
dem Anslag wurd Nacbgangen, als wir den furgenomen haben, vnd tuet 
darinn ewrn vleis, Souil vnd pest ir mögt. Das wellen wir snnder vmb 
ew gern verdiennen. Geben zu Enns an Erichtag nach sand Erhartstag 
Anno 1456 (12. Jänner). 

• Richter vnd Ratt 

der Stat zu Enns. 

Den Erwern petern Zukcher vnd Oswalden dem Prachner vnsern Mit- 
bürger, so yecz zu Wienn sind. 
Original in der Urkundensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

£.x:x:x.Tiii. 

Konig Ladislaos befiehlt seinem Mauthner zu Enns, vom künftigen 
Sonnenwendetage nur Wiener Münze der weissen PfeniMge einen für 
1 Pfennig und der schwarzen Wiener 3 für 2 oder für 2 weisse 3 alte 
Wiener Pfennige zu nehmen. Ofen, 10. April 1456. 

Original auf Papier im Eunser Stadtarchive. — Fr. Kurz, «»Kaiser Friedrich IV.«, 
Il,pag. 231. 

Wir Albrecht etc. Bekennen, das für vns kam vnser getrewer 
lienhart Reysinger vnser burger zu Euns, vnd bracht vns für weylend 
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vnsern lieben Herren vnd Vettern kunig Albreehts vnd seins Sons konig 
Lasslas brief, darinn derselb kanig Albrecht etwan dem leroehen, 
Burger zu Enns, vnd seinen erben geurlaubt hat, den klingelprun, ob 
der Stat Enns gelegen, zelaytten nach der leytten auf Iren Akcher, den 
Sy da hietten zu Irn notdurfRen vnd frumen. So hat darnach kunig 
Lassla in seinem brief dem benanten lienhartten Reysinger rnd seinen 
erben Ir haws vnd Weir, daz eemalen ain Akcher gewesen ynd darauf 
der klingenprunn gelaittet vnd furbaz Yon Thoman des leroehen erben 
in kauifweis an In komen ist, denselben kauiT ynd laittung des obge- 
melten klingenpruns auch rergunstet ynd bestettet, daz furbaz Inncze- 
haben, zenutzen ynd zeniessen, ynd Irn frumen damit zeschafTen on 
Irrung. Vnd meldet darauf der yorgenant Reysinger, Wie Im Pauls der 
Rotelhaimer auf ynserm Hoff, genant der Weirhof, gesessen, daran 
merklich Irrung getan hat, des er zu grossen schaden komen were. 
Das yerantwurtet derselb Rotelhaimer also, der eegemelt prunn hat den 
yrsprung auf dem Weirhof, den er yon yns Inn het, ynd getrawet, daz 
er den auch zu seinen notdurfften ynd wisen des Hofs laytten solte ynd 
mochte, waz darüber wer, wolt er dem Reysinger wol gönnen. Darczu 
wer yon dem egenanten kunig Lassla ain gescheftbrief ausgangen, ynn- 
haltend, daz Im der halbtail des Prunnfluss solt bleiben, des zu genies- 
sen yntz auf yerrer yerhorung oder beschaw, ob des begert wurde mit 
mer wortten beder partheyen. Darauf nach Rat ynserer Rete Seczen 
ynd wellen wir, daz alle furstenbrief, so der Reysinger hat yber den 
klingenprunn , sullen bey krefRen bleiben. Doch als yns hierin baid tail 
verfolget vnd solch Irrung zu vns gantz geseczt haben, nachdem vnd 
der vrsprung auf vnsers Hofs Gründen ist, vnd vnser Mayr desselben 
Hofs maynt, daz er desselben wasserflus billich zu seiner wysen dabey 
gelegen gemessen vnd geprauchen sulle. Sprechen wir, daz der Reysin- 
ger vnd sein erben des wasserflus gebrauchen sullen nach laut Irer 
egemelten brief, Aber zu notdurfft vnsers eperurten Meyrhofs sullen der 
Reysinger vnd sein erben dem Rotelhaymer, auch seinen erben vnd 
nachkomen auf demselben Hofe, den wasserflus ains yeden Jars, von 
mituasten anzeuahen vncz zu sand Giligen tag desselben Jars, in der 
Wochen ainist, nemlich alle Sambstagnacht zu vesperczeit vntz an den 
Suntag auch zu vesperczeit, gancz volgen vnd fliessen lassen zu not- 
dupfflfc seiner wisen, Sunst alle ander zeit, teg vnd nechte aines yeglichen 
Jars, sol der Mair auf dem Weirhof vnd sein erben vnd nachkomen den 
Reysinger vnd sein erben daran genczüch vngeirrt lassen. Mit vrkuncl 
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des briefs. Geben zu Lynnez an Montage vor sand Merten tag 14^8 

(6. NoYember). 

Das Original auf Pergament sammt dem Siegel beBndet «ich im Stadtarchive 
zu Euns. 

XC. 

Wir Albrecht etc. Bekennen für vns vnd vnser erben, daz wir 
vnderricht sein, wie weylend vnser lieber Vetter Hertzog Rudolffe der 
Yierde loblicher gedechtnuss in sannd Jörgen Capellen ausserhalb 
ynser Stat Enns ain ewige messe mit Sechzehen phund phenning ewiger 
galt ansz der Mautt zu Enns alnem yeden Caplan zu quattembern gestielt 
Tnd gewidemt hat durch grosse vrsach, die In zu lieb dem lieben Herrn 
sand Jörgen dartzu bewegt haben, Wiewol wir ew nach eruordrung 
vnsers fürstlichen Stands rnd Regirung aller rnser vndertanen nutz vnd 
frumen willig sein fürzenemen, so schickt sich dannoch ynser gemut, 
zuuoran furzesehen die ding, die got zu lob vnd allem hymlischen her 
zu eren anneme, auch vnsern Toruordem, yns vnd ynsern nachkomen zu 
ewigem tröste haylsam sein, vnd so wir vernemen, daz die egemelt 
messe nicht so volkumenlich geschtifft vnd furgesehen ist, des dann ain 
Caplan daselbs ain erberg ausskomen mag gehaben, dauon haben wir 
zu ewigem bestandt solher gestifter messe vnser hilff vnd furdrung auch 
getan vnd dem Erbern vnserm getrewn Andechtigen Remigien , vnserm 
Caplan auf der benanten Capellen, vnd allen seinen nachkomen Caplen 
daselbs Sechs phund phenning landswerung auss vnser Mautt zu Enns 
verschriben vnd verschreiben wissenlich mit dem brief. Also daz derselb 
vnser Caplan vnd sein nachkomen die mitsambt den Sechzehen phund 
phenning, die ew zusamen tun zway vnd zwayntzig phund phenning, auf 
vnser Mautt zu Enns Jerlich haben, die In vnser Mautter daselbs oder 
wer yetz vnd hinfur die benante vnser Mautt ynn hat vnd haben wirdet, 
zu quattembern aussrichten vnd betzalen sol on alle Intzag vnd Irrung, 
Insunderhait damit solher gesüffter gotsdienst dester bleiblicher sey» 
so freyen wir denselben vnsern Caplan vnd alle sein nachkomen mitsambt 
Irer behausung bey der Capellen vnd allem andern Irem gut, ligend vnd 
varend, vnd wer yetz zu zeiten darauf wonet. In der masse, daz Sy gen 
vns vnd vnsern erben, auch gen vnsern Burgern ze Enns vnnd sunst gen 
menclich aller Stewr, rayse, ansleg, Robat vnd dienst, wie die furge- 
nomen werden, gantz frey, mussig vnd vnbekumert sein vnd der Capelln 
mit allen eren, rechten vnd zugehorungen geniessen suUen , on vnser 
erben vnd menclichs Irrung, alles treulich vnd on geuerde, Geben 
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(2. Februar) i). 

Das Original auf Pergaraeot sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Eons. 

X€l. 

Herzog Albrecht befiehlt das Ausprägen von weisser Münze in 
Enus und verbietet die Ausfuhr von Münzen und Silber. Landshut, 
26. December 146i. 

Kr. Kurz, „Kaiser Friedrich IV.«, II. Bd., pag. 231 und 232. 
XCII. 

Wir Albrecht etc. Bekhennen für vnnss, vnser Erben ynd nach- 
khomen , Alss wir vnserm getreuen dementen Ponhalbm auf vnser 
gewöndlichen Jerlichen Schaczsteur zu Ennss, für dass Er vnnss des 
Schloss vrbar vnd herrschafil daselbs, so im vormaln sein lebtag inzu- 
haben verschriben gewesen sein, abgetreten vnd zu vnsern handten 
volgen lassen hundert* phundt phening Jerlicher gült, zusambt den 
funffczig Phundten , die Er nach Inhalt der bemelten verschreibung auf 
den Emptern vnser Statt zu Ennss hat, sein lebtag verschriben vnd 
gegeben haben, nach Inhalt der Verschreibung darumb aussgangen, die 
Im vnser burger daselbs zu Ennss Jerlichen zu rechter Zeit one abgangk 
vnd one allen seinen schaden raichen vnd geben sullen, darauf geloben 
vnd versprechen wir wissentlich mit dem brieff, das Wir, vnsere Erben 
vnd nachkhomen hinfüran die benanten vnser burger ze Ennss von der 
gemelten vnser Schaczsteur kain Vorderung nicht mehr haben, noch 
kain ander geschefft auf sy thun sullen, noch wellen des gemelten Pon- 
halbm lebtag langk gancz auss, Sy sein auch vnnss, vnsern Erben vnd 
nachkhomen nichzit schuldig, der benenten Steur halb zeraichen noch 
zugeben, vntz das es zu vall khumbt, das der benant Ponhalbm mit todt 
abgangen ist, So sullen ^Sy alss dann die gemelten Schaczsteur Jerlich 
wider zu vnnser, vnser Erben oder nachkhomen handten antwurten vnd 
niemant anderm on geuerde, ob auch die benanten vnser burger von 
solher vnser verschreibung wegen icht schaden nemen, wie sich das 
fuegte , darumb sullen wir vnser Erben vnd nachkhomen Sy gnediclich 
entrichten vnd one schaden halten, alles treulich vnd on geuerde, mit 



^) Enthalten in der Panch«rta Ferdinand's I, vom Jahre 1S22. 
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Trkondt des briefs mit vnserm anhangenden Insigel. Geben zu Ybbs an 
Montag In den Phingstveirtagen anno dorn. 1462 (7. Juni). 

Abschrift in der Documentensammlun^ des Herrn Karl von Latour in Wien. 

XCIU. 

Wir Albreeht etc. Bekennen für yns rnd vnser erben, Als sich 
vnser getrewr lieber vnser Richter vnd Rate ze Enns gegen ynserm 
getrewen lieben Reinprechten Grabmer, ynscrm Chamrer, verschriben 
haben , Im alle Jar tausent phund phenning zeraichen vntzd Sy Im Vir- 
tausent ynd fünfhundert guidein vngrisch nach ynnhalt aines briefs , So 
sy Im darumb gegeben haben, da entgegen wir dieselben von Enns auf 
ynsre Ämbter daselbs, nach lautt ains Bestandsbrief Ton vns aussgangeii, 
haben gewiesen, versprechen wir den genanten von Enns vnd allen Iren 
uachkomen mit disem Brief, Ob kunlTtiklich sich begeben wurde, daz 
die abgeschribcn Ämbter in den fünf Jaren vnd Sy den Bestand von vns 
haben, nicht souil ertrugen, daz Sy die Virtausent vnd fünfhundert 
gnldein in der Zeit der fünf Jare dauon aufrichten vnd beczalen möch- 
ten, daz Sy dannoch die obgenanten Ämbter nach den fünf Jaren so 
lanng ynnhaben sullen, vntz Sy die Virtausent vnd fünfhundert guidein 
beczalen mugen, Wes Sy auch des schaden nemen, wie der genant 
wurd, nichcz ausgenomen, denselben schaden wellen wir In vnd Iren 
nachkomen auch genczlich ablegen vnd bekern zusambt dem Haubtgut 
getreulich vnd vngeuerlich. Mit vrkund dicz briefs. Geben zu Wienn 
an Eritag nach dem Suntag Reminiscere in der Vasten 1463 (8. März). 

Das Oripnai auf Pergament sammt dem Siegel befindet sich im Stadtarchive 
zu Enns. 

XCIV. 

Friedrich erneuert das Privilegium über die Salzfuhr in das Mach- 
land für die Stadt Enns. Neustadt, 15. November 1464. 

Fr. Kurz, „Österreichs Handei**, pag. 477 und 478. — Auch enthalten in der 
Pancharta Ferdiuand's I. vom Jahre 1522. 

Im Jahre 1465, ddo. 13. August zu Neustadt, erliess Kaiser 
Friedrich den Befehl: „daz die Ennser Burger das Saltz an die berur- 
ten Ende gen Mawthawsen vnd in das Machlanndt vnd Nyemaudts ander 
füren vnd verkhauffen mugen nach Inhalt Ihres Priuileg vnd die von 
Gmunden sullen In hinfuro khain Irrung noch hintern us nicht tun^, 

Abschrift bei Latour, 
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xcv. 

Ich Clemeunt ponnhalm Bekenn offennlich mit dem prief , das mir 
die Erbern fursiehtigen ynd weisen Richter, Ratt rnd die purger 
Gemainclich der Stat zu Enns An meinem Jargellt, So sew mir zw 
meinen Lebttegen Järüchen zw allen Quottembem zw geben schuldig 
sind Nach lawt meinen verschreibungen. So Ich von kunig Albrechten, 
Auch von Ertzhertzog Albrechten, meinenn genädigisten Herrenn, paider 
Löbl. gedächtnuss, vnd Sunder von den wenanten Richter, Rat Ynd 
Gemainen purgern hab, Awsgericht vnd wetzalt haben Zu yeder quot- 
tember des gegen wurtigen Jars dato des priefs Achthalbsunddreissigkh 
phunt phening, das In Summ**pringt Annderlialbhundert phunt Phening 
Lanndeswerung> der sag Ich sew muessig quitt, Ledig vnd Los. Zw 
Vrchundt vnnder meinem Aufgedrugkten Insigl. Geben zw Enns am 
Sambstag vor St. Thomanstag des h. Zwelifpoten i467 (19.December). 

Original in der Documentensammiung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
XCVI. 

Kaiser Friedrich befiehlt, die Stadt Enns mehr zu befestigen, 
wozu die Umwohnenden auf drei Meilen Robot leisten sollen. Gratz, 
21. October 1468. 

Original auf Papier im Stadtarchive zu Enns. — Fr. Kurz, »Kaiser Friedrich IV.", 
II. Bd., pag. 243. 

Wir Fridereich etc. Bechenen, das für die Edeln vnsser Lieben 
Getrewen n. vnsser Ratt zu Wien , Alls die nach vnsserm weuelhen zu 
gericht Gesessen, vnsser getrew lieben n. der Richtter vnd Rat zu Enns 
ains taills, vnnd Hanns Hecht! vnd Mertt Smidinger des andern tails der 
Zwitracbt halben. So zwischen ler baiderseit wilkurleich In Recht komen 
sein vnd die selben Hechtl vnd Smidinger alls chlager durich Iren Redner 
furpracht haben. Wie In die von Enns acht Dreiling Weins genomen 
vnd Si darzue baid In gelubd vnd vankchnuss Herttikleich Gehalitten 
vnd gephrengt hietten vnd RueiHten daraufT an vmb Recht, In vmb soilich 
Ir genomen Wein vnd Schäden, die Sy Sollicher vankchnuss halben 
genomen hietten, widerkerung vnd abtrag ze tuen. Dawider die von 
Enns durch Iren angedingten Redner furpringen Hessen vnd wegertten 
Im anfankch zehoren vnsser schreiben vnd weuelhen. So Wir In getan 
hietten. Das vnd andern Nämlich Inhalt, das Wir In Ernstleich geschri- 
ben vnd weuolhen haben, den frid, So zwischen In vnd Joring vom 
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Stain g^ewessen ist, fuerderleich ynd anuerziclien aufzusagen, weder auff 
Wasser Noch land kaiuerlay Narung gen Steir weder in ?nsser Gsloss 
noch In ynsser Statt daselbs gen zulassen, vnd vnsserm lieben getrewen 
Reinprechten von Walsee, vnsserm Haubtman, vnd landlewtten ob der 
Enns, wenn Sy der selb vnsser Haubtman Cruodern werde, HilfT vnd 
peistand zetuen, damit Wir, Sy selbs, land vnd lewtt sollicher wesche- 
digung vnd vnrats vertragen, weleiben vnd In frid vnd gemach gesetzt 
mochtten werden, Nach lautt desselben Schreibens darumb ausgangen, 
haben auch dapey hören lassen zway Schreiben, von dem bemelten von 
Walsee Alls Haubtman ob der Enns ausgangen , allenthalben vmb Steir 
werueffen zu lassen, das Niemants weder Getraid, Speys, noch ander 
Notturfft gein Steir Nicht fuer, Wellich aber des Nicht tätten, In all Ir 
Guet zu desselben vnssers Haubtmans Händen zu nemen vnd darzue 
Swärleich an alle genad an seinem leib Straffen lassen, auff Söllich 
Obgemelt vnsser vnd desselben vnssers Haubtmans schreiben Habent 
Sy die wein genomen alls Iren veintten vnd Hoffent darauff, den obge- 
nantten von Steir auff die bemelt Ir klag vnd furpringcn Nichts Schuldig 
zu sein. Darauff die bemelten Hechtl vnd Smidinger ain frag täten, 
wenn Sollich Nam weschehen war. Da Engegen Die von Enns antbur- 
tetten , als vor Si Hietten Sollichs auff vnsser Schreiben vnd Weuelhen 
getan vnd hoffetten vnd trawtten In darvmb Nichts schuldig zu sein 
Noch auff SollicK frag zu antburtn, Dawider die von Steir Reden Hessen 
alls die von Enns anzugen, vnsser schreiben vnd weuelhen So In dem- 
selben schreiben Nicht verstanden worden In Ir Gut zu nemen , Hietten 
Si aber aynicherlay veintschafft zu In gehabt, Sy sollten In das vnd 
auch Söllich vnsser verpott pillich vor vnderrichtung getan haben, wan 
sy In vertrawen zu In gefaren warn vnd maintten sich des Guetleichen 
anstands. So zwischen In gewessen war, die Zeit zuhallten. In Sey auch 
Sollich Nam vor allen vnssern Schreiben vnd weuelhen weschehen. So 
sein sy auch mit den von Steir dieselb Zeit Nicht gestanden , Sunder 
alls In den fluchtten In vnssern landen gewessen , wo si auch Sollich 
verpott gewest Hietten wollten Si sich mit sollicher Ir Hab zu den 
veintten Nicht vertrawt Haben , Da Engegen die von Enns aber furprin- 
gcn Hessen, alls die obemelten von Steir Ir klag Setzten zu gemainer 
Statt zu Enns vmb die acht Dreiling Wein vnd vmb schaden, den si der 
Vankchnuss halben genomen Hietten , darauff war Ir antburt alls vor, 
Nachdem Si die Wein pey den. So vnsser veindt gewessen sein vnd die 
veindt damit fuedern wellen , fanden Hietten, hofften vnd trawtten Sy In 
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darumb Nichts schaldig* zu sein, Dan alls Si meltten, das der Nam Ton 
datiim vnssers schreiben weschehen sey, darczue sprechen Sj albegf 
Nayn ynd Hofften den yon Steir darumb Nichts schuldig noch phlichttig 
zu sein rnd Setzten das zu Recht, dawider Retten die Ton Steir alls vor 
vnd wegertten In rmb Ir genomen wein vnd schaden widerkerung vnd 
abtrag zutuen vnd meiten auch dapey , das In Sollich W^in vmb sand 
Jacobs tag Im Snitt In fridlichen anstand genomen worden, darnach So 
halt doch das vnsser schreiben rnd weuelhen Nicht In Ir Guett zu 
nemen, Nachdem Sy kainerlay veintschafft mit In gehabt Hietten alls vor 
stett ynd das das pilleich Sey, Setzten sy das auch zum Rechten. Also 
ist auff payder taill Red vnd widerred vnd was Im Rechten fürpracht 
Ist, zu Recht Erkant, weisen die von Enns hewtt oder zu tagen des zu 
Recht genueg sey, das Sy den anklagern von Steir Ir Wein, So vor 
gericht angezeigen worden , In krieg ausserhalb der fridlichen anstand 
genomen haben, das werdt gehört vnd geschech verrer was Recht sey. 
Tuen Si aber des also Nicht, So geschech aber verrer wass Recht Sey, 
ynd seind den von Enns also sollich weissung schuldig zu tuen zu tagen 
von gerichts wegen auff Ir anlangen geben worden Sechs wochen von 
datum des brieffs zeraitten Sollich obgemelten gerichts Händi wegert- 
ten waid taill In des gerichts vrchnnd zu geben. Die dan Jedem taill 
In geleichen lautt zu geben Erkant sein. Geben an Montag nach dem 
Suntag Oculi In der Vasten anno dom. 4470 (26. März). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Kar! von Latour in Wien. 
XCTIII. 

Vnnsern dinst in gutem willen beuor. 

Erbern Weisen, vnnser allergenedigister Herr der Romisch Kaiser 
hat vnns geschriben von der 32000 gülden wegen hewratstewr, so 
weilent vnnser genedigister Herr Kunig Lasslaw, löblicher gedächtnuss, 
dem durchleuchtigisten Ffirsten, dem Kunig zw Pölan, zu vnnser gene- 
dign frawn, seiner kuniglichn genadn gemähel, von dem lannd Öster- 
reich, zw hewratgut zugeben benennt, der er aber nicht entricht ist, 
darumb sein kaiserlich gnad sich dann gen demselben Kunig von Polan 
apfi nachstn verschriben hab , im die auf die nachstkünfftign Weich- 
nachtn von dem egenanten furstentumb Österreich aufzurichten vnd 
zugeben, darauf vnns sein kaiserlich genad ernstlich empholhn hat, die 
förderlich anzuslahen ynd einzubringen, damit die, auf die bemelten 
Weichnaehtn, den egenanten Kunig zw Pölan aufgericift vnd gegeben 
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werde. Emphelhen wir ew ron seiner kaiserlichen g^nadn wegen gar 
ernstlieh, datz Ir ettlich aus Ew, mit ganntzem gewait vnd völliger 
vnderwaisung, auf den nächsten Eritag nach sand Veitstag, sehirist 
kunfTtign, herschiket, So wellen wir mit In, den Prelatten , vnd den 
anndern von Stetten vnd merkchten des furstentumbs Österreich , die 
Wir auch auf denselben tag her eruordert haben, desselben anslags 
ainig werden vnd anslahen vnd seiner kaiserlichen gnaden beuehlnuss 
auch hom lassen vnd nachgeen, vnd tut darinn kain annders, datz ist 
seiner kaiserlichen gnaden ernstliche maynung. Geben zw Wienn an 
Sambstag sannd vrbanstag anno 1471 (25. Mai). 

Die Rett So yetz hie sind, vnd Conrat Höltzler, 
phleger zu lachseiiburg. 

Den Erbern weisen N. dem Richter vnd Rat zu Enns. 

Original in der Documentensammiung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

IC. 

Wir Fridreich etc. Bekhennen, alss wir vnnssern getreuen lieben N. 
dem Richter vnndt Rate zu Ennss, zu Paw vnndt Zurichtung derselben 
vnnsserer Statt vnnd geslos, auch besserung der Frugkhen daselbs, von 
Weinn, Salz, holz, Eysen vnndt annderer Waar vnndt khaufmaiischafft 
ain Mautth auf ain Zeit, die sich zu Sand Phillips vnndt zu Sannd Jacobs 
tag der heiligen Zwelifpoten, sehirist khomenden ennden wirdet, zene- 
men vergönt vnndt erlaubt haben, nach laut vnnsserer brief darnmb 
aussgangen, daz wir denselben Richter vnndt Rate von vleissiger bete 
wegen die gnad tan vnndt In vergGnnt vnndt erlaubt haben, Wissennt- 
lieh mit dem brief, daz Sy dieselb Mauth, inmassen Sy die vormalss 
genomben haben , weitter vnz auf vnnsser widerruefTen verrer geschetft 
vnndt beuelhen , Innemen vnndt zu Paw der bemelten vnnsserer Statt, 
Gesloss vnndt Prugkhen daselbs gebrauchen vnndt anlegen sullen vnndt 
mugen, von meniglich vngehindert, vngeuerlich, Dauon gebieten wir 
den Edlen vnnssern lieben getreuen N. allen vnnssern Haubtleuten, 
Grauen, Freien, Herrn, Rittern vnndt knechten, Phlegern, Burggrauen, 
Landrichtern, Burgermaistern , Richtern, Räten, Burgern, Gemainden 
vnndt allen anndern vnnssern Ambtleuten, vnndterthanen vnnd getrewen 
ernstlich vnndt wellen, daz Sy die bemelten vnnsser Burger zu Enns bey 
dissen vnnsern gnaden Vergunnen vndt erlauben derselben Mauth 
genzlich vnndt berublich beleiben lassen vnndt In daran khain ingriff| 
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hindernuss noch Irrung tun , noch des yemandts andern zetun gestatten 
in khain weiss, doch nur Vntz auf ynnsser widerruffen, Terrer geschefil 
Tnndt beuelhen, alss Torstet, das mainen wir ernstlich, Mit yrkhundt dess 
briefs. Geben zu Lynntz an Montag sannd Anthonien Tag anno dorn. 
i475 (17. Jänner). 

Abschrift iu der Documentensammlung des Herrn Karl yon Latour in Wien. 

C. 

Fridreich etc. 
Erwirdiger Fürst Geuatter lieber audechtiger, Tnns haben vnser 
getrewn lieben n. der Richter ynd Rat zu Enns anbracht, Wie sich dein 
phleger Tnd Mautter zu Ebersperg ynndersteen, an Tnser herschaft 
daselbs zu Enns, daselbs von Ebersperg Tutz gen sannd Cristein an den 
pach zunächst bey derselben vnser Stett Enns ain Mawt zunemen Tnd In 
an Tnser Mawt, so daselbs hin gen Enns gehöret Tnd Sy Ton Tnsern 
wegen Innemen, Irrung tun Tnd Sy die nicht Innemen lassen wellen, des 
sy sich beswert Tnd vns frumbd bedunkht. Nachdem du Tnd dein Stifüt 
Ton alter her nicht mer dann die Mawtt auf der prugken daselbs zu 
Ebersperg gehabt hast Tnd allain daselbs auf der prugken Tnd an kainn 
anndern ennde genomen worden sey; Begern wir an dein Andacht mit 
sunnderem Tnd ganczem Weiss vnd ernst, das du bey den bemelten 
deinen phlegern Tnd Mauttem daran seist Tnd bestellest, das Sy solh 
Mawt auf Tnsern grünten abtun Tnd die nicht mer nemen , Sunder die 
Mawt auf der Brugken , als Ton alter ist herkomen , innemen Tnd damit 
nyemands wider alts herkomen besweren, auch den bemelten Tnsern 
Burgern an Tnser Mawt dass zu Enns khain Irrung noch hindernuss tun, 
Sonnder Sy die an denselben ennden, als Ton alter herkomen ist, berub- 
lich innemen lassen, damit tus nit not werde, Sy darumb in annder weg 
furzenemen. Dat. zu lintz an Freitag Tnser lieben Frawn tag Emphäng- 
niss anno 1475 (8. December). 

Dem Ton passaw. 

Abschrift in der Docnmentensammiung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

CI. 

Wir Fridrich etc. Bekhennen für Tnns Tnnd Tnser Erben , das Wir 
Tnsern lieben getrewen N. dem Richter, Rate Tnd Tnsern Bürgern 
gemainklich zu Enns Ton fleissiger bede wegen Tnd sundern Gnaden die 
Gnadt gethan vnd In TergQndt Tnd erlaubt haben , Wissentlich mit dem 
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brief, das Sy den Kling^enprun , so an der Klingenleuthen entspring 
Ynnd aussgeth, Ynd darzue das Wasser aus dem Weyer am Weyerhof, 
so zo Tnser Purgkh daselbs zu Enns gehört, nach iren notturfften yber 
vnser ynd ander Grundt in dieselben Ynser Statt Enns füren mfigen Tund 
gebietten darauf den Edlen Ynsern lieben getrewen N. allen Tnsern 
haubtlewten, Grauen, Freyen, Herrn, Rittern Tnd Knechten, Verwesern, 
phlegem, Burggrauen, Burgermaistern , Richtern, Räten, Burgern, 
Gemainden Tnd allen andern Ynsern Ambtlewten, Tnterthanen ynnd 
getrewen, Tnd besunder dem Edlen Tnserm lieben getrewen Georgen 
Ton YolckherstoriT, Tnserm Rate Tnnd phleger daselbs zu Enns, oder 
wer konfiUglich Tnser Phleger da sein werde , auch Tnserm getrewen 
Leonhardten Reysinger, Tnserm Burger daselbs zu Enns, Tnnd Paul 
Weyrmayr, Tnsern holten, oder wer denselben Weyerhof konfftiglich 
Inhaben wirdet. Ernstlich Tnd wellen, das sie die bemelten Richter, 
Rate Tud Tnser Burger daselbs zu Enns bei solhen Tnser Gnadten Ter- 
gunnen Tnd Erlauben berueblich beleiben lassen, Tnd in daran khain 
Irung noch hintemus thuen, noch das iemandts andern zuthuen gestatten 
Inn khainer weiss, das mainen Wir Ernnstlich, mit Trkhundt dis briefs. 
Geben zu Lpntz am Mitwochen nach Sand Nicolauss tag anno dorn. 
1475 (13. December)!). 

Abschrift in der Documentenaammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. — 
Original auf Pergament sammt dem Siegel im Stadtarchive von Enns. 

AUerdurleuchtigister kaiser, Allergnedigister Herr, als ewr k. M£. 
Tnnsern gnedigen Herrn n. Ertzbischouen zu GranStat Tnd gslos zu 
Enns mit allen ämbtern, Rennten Tnd gultn Terphenndt, tus geschriben, 
demselben Ton Gran damit gehorsam Tnd gewertig zu sein. Allergne- 
digister Herr, geben wir ew. k. Mt. diemuticlich zuerkennen, das Tns 
die ämbter der Stat Enns noch biss auf die künftigen Weinnachten vmb 
ain Summa gelts nach Innhalt ewrer k. g. brief In bestanndweise Tcr- 
schriben sein, dasselb gelt Ton den ämbtern ewr k. g. Graue Wilhalm 
Ton Tierstain zu geben geschaft, des wir Tns gegen demselben Ton 
Tierstain auf ewrer k. g. gescheft als die gehorsamen angenomen Tnd 
Terfanngen haben,, daran wir Im noch den ausstand, der zwischen hie 



^) Enthalten in d<>r Pancharta Ferdinand^s I. vom Jahre 1522. 
Archiv. XXVII. 1. 
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tnd weinnachteB geuallen sol^ sohuldig sein. Allergnedigister Herr, Nun 
TemnaiBt der toq Gran, Tonsere Terschribne bestanndämbter mitsambt 
den Rennten Tnd gulten zu sein hannden ze neroen , das ms , nachdem 
wir mit dem gelt dem von Tierstain yerpflieht seinn, Swer wer, Wenn 
solt der Ton Gran das gelt von den ämbtern nemen. So musten wir dem 
TOB Tierstain dasseib gelt auch gebn, Des wir, Naekdem wir ytz Ton 
den Yeinten mit Raub , prant Tnd annderer besehedigung an leib Tnd 
gut, dem paw, behuettung Tnd Terseehung der Stat, mit Volkb zeug 
Tod zerung beswert wem Tnd in Terderbn kemen. Allergnedigister 
Herr, So aber der Ton Gran das gelt ye haben, Tnd ewrer k. Mi als 
Tnnsem allergnedigisten Herrn maynung sein wil, Im das Toligen zulas- 
sen, Riten wir ewr k. Mt. welle tus mit solhem gelt an anndern ennden 
gnedielicb furseeben , damit wir dem Ton Tierstain besteen Tnd gehal- 
ten mdgen, Tnd weiterer seheden Ton Im Tertragen beleiben. Auch tbun 
wir ewr k. g. zu wissen, das tus der Ton Gran durch sein schreiben 
anstrenngt, dem krabatn seinem phleger zu Enns an seiner stat gehor- 
sam, glub Tnd aid zuthun, das tus zemal Swer were. Nachdem Wir der 
glub Tnd aid ewm k. g. auch Tunserm gnedigisten Herrn Hertzogen 
Maximilian Tnd dem Haws Ton Osterreich getan haben, nicht ledig sein, 
So halten auch ewr. k. g. Emphelhbrief nicht Ime dem Ton Gran mit 
der Oberkait glub Tnd aid zuthun , Sonder mit den Embtern gehorsam 
Tnd ge wertig zu sein, des sein wir willig, Tnd Riten ewr k. Mt mit aller 
diemutigkait, Tuns mit selben gluben Tnd aiden Ton ew. k. g. Tnnserm* 
gnedigen Herrn demjenigen Fürsten ¥od dem Haws Ton Osterreich nicht 
sundern. Sonder Tns als frume, getrew Tnd gehorsam lewt gnedielicb 
dabey beleiben zu lassen. Das wellen wir Tnnderteniclich Tmb ewr k. g. 
als Tmb Tunsern allergnedigisten Herrn Tnd landsfursten williclich vnd 
gern Terdienen, Tnd Emphelhen tus ewr k. g. als Tnnserm allergne- 
digisten Herrn. 

Ewr k. Mt. Tudertenig Tnd gehorsam 

kristof Öfferl 

Erhart Schafwaider 

Sigmund fuerter 

als Sandpoten an stat Richter, Rat Tnd gemainer 

Stat zu Enns. 

Abschrift in der Documentensammiuog .des Herrn Karl von Latour in Wien. — 
Vom Jahre 1477. 
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cm. 

Wir Fridreich Ton gottes gnaden Römischer kaiser etc. Embieten 
msern getrewn lieben n. dem Richter, Rate Tnd ynsern Burgern gemaink- 
lich zo Enns vnser gnad rnd alles gut. Wir lassen ew wissen , das wir 
dem Erwirdigen Johannsen, Erczbischouen zu Gran, Ynserm FQrsten rnd 
lieben andechtigen dieselb Tnser Stat Tnd Geslos Enns mitsambt Tnsern 
Embttern daselbs, so Ir Yon rnsern wegen Innhabt, ymb ain Sume gui- 
dein in Sacz weiss Terschriben haben nach lawtt Tnserer brief darumb 
ausganngen rnd empheihen ew ernstlich vnd wellen, dacz Ir dem 
benannten Yon Gran derselben Tnser Embtter nucz vnd Renntt, so Ir 
¥on Tusern wegen Innhabt, anuercziehen abtrettet Tnd Im mitsambt den 
Registern Tnd anndern, so darzu gebort, inantwurttet , auch Im hinfur 
alle Jar die gewöndlich Statstewr, so Ir tus Jerlich zeraichen schuldig 
seit, raichet Tnd gebet , Tnd darczu dieweil er dieselben Tnser Stat Tnd 
Geslos Ton Yns in Saczweiss Innhaben wirdet, auf dieselb sein phannt- 
schafft Ton Tnnsern wegen gehorsam Tnd gewerttig seit , Tnd so Ir Im 
derselben Tnser Embtter abtretten habt, so sagen wir ew auch der 
bemelten Statstewr Tnd wes Ir tus damit pflichtig seit ledig, doch Tor- 
behallten ob Ir Tns deshalben mit Raittung dauon icht schuldig werdet, 
daran tut Ir tus ernstliche maynung. Geben zu Wienn an Suntag nach 
dem h. Aaffart tag anno dorn. 1477 (18. Mai). 

Comm. dorn. Imp. 

Original in der Dociimentensamnilang des Herrn Karl yon Latour in Wien. 

CIT. 

Dem Ton passaw. 

Hochwirdiger fGrst, genediger Herr mein dienst zuuor, mich haben 
die Ton Enns anbracht, wie etlich ir roitpurger Ton ewrem Techant zu 
Enns für den Abt zum Schotten geladen werden, als Ton Zehents wegen 
auf etlichen grünten Tnd gerten daselbs zu Enns gelegen, wider sollichen 
sprach so dann Ton Weilent Tnnserm genadigisten Herrn kunigk 
Albrechten löbl. gedachtnuss ausgangen, Tnd wider sollich lassen, so 
dann hie Tor mein als Haubtman geschehen ist, als ich euch dann das 
Tor zuegeschribn hab, Beger ich Ton Tusers AUergnadigisten Herrn des 
Römischen etc. kunig an ewch Tnd pitt Ton mein wegen, Ir wellet gen 
dem genanten Techant darob sein, solh klag, so er die Tnnsers Herrn 
für geistlich Recht tuet, abschaffen, damit solhem spruch Tnd lassen, 

9* 
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so daun beschehen ist^ nach ganngen md die gemelten purger darüber 
nicht verer gestert werden. 

Dem Abt zum Schotten. 
Erwirdiger geistlicher Herr mein dinst zuuor, mich haben die tod 
Enns anbracht, wie der Dechant zu Passaw etlich Irer mittpurger für 
euch als gesatzten Richter geistlicher Rechten lade, als Ton Zehent auf 
etlichen grünten md gerten wegen daselbs zu Enns gelegen, Wann aber 
ymb dieselb sach ain spruch , Ton weilent vnnserm genadigisten Herrn 
kunigk Albrechten löbl. gedachtnuss ausganngen, Auch hie vor mein 
als ainen Hawbtman lassen worden ist, als ir des durch dieselben purger 
woU werdet Erinndert, dawider die genantten meines genadigen Herrn 
für das geistlich Recht ynpillich furgewenndt werden, Beger ich Ton 
Ynnsers allergenadigisten Herrn des Römischen etc. kunigk an euch 
ynd pitt Yon mein wegen, Ir wellet wider dieselben von Enns nicht 
Richten, damit des obgenanten vnsers genadigisten Herrn purger wider 
den Spruch vnd lassen nicht gedrungen noch beswert werden. 

Abschrift in der Documentensammlung des Kerrn Karl yon Latour in Wien. — 
Vom Jahre 1480. 

CV. 

AUerdurchlewchtigister Kaiser, allergnadigister Herr Tunser willig 
vnd gehorsam dinst mit aller vnndertänigkait sein Ewrn k. G. allzeit 
beuor. Allergenädigister Herr Ewr k. Mt. hat angesehen die mergklich 
gross notturft an Ewr k. Mt. Stat zu Enns ynd des geslos daselben, 
Auch zwayer Brugken yber die Enns zu pawen mit ewr k. g. brief ain 
Mautt darzue geschaft auf zway Jar Innhalt desselben ewr k. G. brief 
darumb ausganngen, die dann auf sannd Philippstag yetz körnend aus- 
geund, haben wir ynns swarlichen angriffen ynd zusambt dem gelt, so 
zu dem paw gefallen ist , ain mergklich gross paw yolbracht ynd noch 
ain mergklich gross paw angefanngen , ynd den Statgraben zufuetern. 
Auch ain mergklich paw an Ewr k. G. gesloss zu Enns nötturftig ist, 
des Sich ewr k. Mt. erkunden mag. Das wir aber an ewr k. G. hilf nicht 
yolbringen mGgen. Bitten wir Ewr k. Mt. mit aller ynndertanigkait, Ewr 
k. G. welle ynns mit der Mautt zu dem paw noch auf ettlich Jare gene- 
digklichen begnaden, darzue wir dann mit ynnserm leib ynd gut auf das 
Höchst helfen wellen. 

Allerg. Herr, So bedurffen wir zu solichem paw ainen mergklichen 
Robolt, den Graben zu Räumen, das an ynnserm yermugen des yolkhs 
halben nicht ist, Ewr k. Mt. welle ordnen, das yon ainem Jedem kloster 
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des lanndes ob der Enns mit Iren lewtten , Anch gemainer lanndtschaft 
Innder zwaye meilen Jeder parthey ain Mi zu dem Statgraben werde 
aasgezaig^ zeranroeo, Alsdann das yor zeiten auch beschehen ist, darzu 
wir mit ynnserm höchsten vermugen helfen wellen, dadurch die Stat zu 
der wer zuegericht ynd der graben dester fuederlicher geraumet werde. 
AUerdurchlewchtigister Kaiser. Die Burger zu Enns sein von ewr 
k. g. Yordem fursten gefreyt, das Sy zu notturft der Stat rnd der 
Brogkhen daseibs zu Enns Holtz Ton anndern lewtten zu Steir aus dem 
wald an alle Irrung der von Steir miigen kauffen, darinne vnns aber die 
von Steir Irrung thun, ewr k. G. mit diemutigem vleiss Bittund, Ewr 
k. Mt. weile mit den von Steir schaffen vnd darob sein , das Sy vnns 
solch holtz an Irrung kauffen lassen, wenn des mergklich gross not- 
turft ist. Das alles wellen wir vmb ewr k. Mt. als vmb vnnserm allerg. 
Herrn vnd Lanndesfiirsten mit aller vnndertanigkait vnd gehörsam willig 
vnd gern verdienen. 
E. k. Mt. 

vnnd^tänig 

Richter, Rate vnd gemaine Stat 
zu Enns. 

Abschrift vom Jahre 1480 befindet sich in der Docnment^nsammlun^ des Herrn 
Karl von Latour in Wien. 

CVI. 

AUerdurchlewchtigister, Grosmechtigister Kunig, AUergenedigister 
Herr. Als Ewr kn. Mt. durich Ewm kun. gn. gesannten Räte Innhalt 
ainer Instruction, ain gemaine lanndtschafft des lanndes Österreich 
Ob der Enns lautend, begem lassen ettlich gegenwer Rüstung, mit 
Hamasch, wer vnd geraissigen Phart, Auf solh Ewrn kun. gnd. 
begern sich gemaine lanndtschafft Ob der Enns webiligt zway hun- 
dert phärdt Innhalt der antwurdt, so Ewr ku. gnd. Räten von gemai- 
ner lanndtschafft deshalben beschehen, haben die drey stänndt, die von 
Preläten, Herrn vnd die Ritterschafft, auf sich genomen Annderthalb 
hundert phärdt vnd den Vierdten tayl , die Funffczigk phärdt , auf Yns 
die von Stetten gelegt, Das von alter nicht herkomen, Auch die von 
Stetten der mynner stanndt vnnder den vier stänndten ist, vnd an vnnserm 
Vermugen nicht den Vierdten tayl neben den anndern stänndten antzu- 
nemen. Auch Ewr kn. Mt. hiemit vnderrichtung thun des Anslags, So 
die von Preläten, Herrn vnd die Ritterschafft auf Ir yeden insunderhait 
beschehen, darinn Ewr kun. gd. Erkenn, das Yns vnpillich beschiecht 
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vnd g^rossen vortayl wider Vns fnnser wissen vnnd willen prauchen, 
Auch daneben das zuegeben, so Ewr. kun. Mt. den Vier stänndten 
gethanO» ^^^ Herrn Bnrgper ynnd annder gueter. So nicbt Im lanndt 
sitzen, allain zu Iren auslegen vnd vortayl brauchen ynd die Stett dauon 
ausspern, Des wir Vns bey In nicht erweren mögen , Auch solhes bey 
gemainer lanndtschafft widersprechen , den Vierdten tayl nicht an Vns 
zenemen, Das aber bey Inne khaiu ansehen hat haben wellen, vnd Tuns 
des fGr Ewr kun. Mt. als Herrn vnnd lanndsf&rsten zu beklagen getzo- 
gen , Wie wol von alter nicht herkhoroen , das man Gerayssig auf ms 
geslagen sunder fuesknecht. Ewr ku. gnd. als rnnsern Allerg. Herrn 
anrueffen, mit sunderm vnd ynndertanigem *) vleiss bitend, Ewr kun. Mt. 
Stett vor solher yberiegung zu yerhuetten ynd bey den Preläten, Herrn 
ynd der Ritterschafft darob zu sein , das yetz noch hinfBr solhe beswS- 
rung wider alter herkhomen ynnd ynnser yermügen nicht auf Vnns gelegt 
werde, Angesehen des gross Verderblich abnemen. So In den swären 
kriegslewifen auf Vnns gelegen mit grosser ausgab auf Söldner, gepew, 
Stewr, auch die gross tewrung ho lanng werende Zeit gewesen , Auch 
als Irn naturlichen Herrn ynd lanndsfursten In all yermuglich wegn mit 
darstreckung ynnsers leibs ynd guts, nemlich des Viertzigisten phundt, 
Nachmalln In die FunlTczig Taussent gülden zu beczallung der Weissen- 
burgerischen ynd anndern diennstlewten , Item Nachmalis In den jüng- 
sten yerschinen anslag zu widerstanndt der Turkhen Auch den gemain 
phening ynd mit der Jfinngsten yoderung der Hewratstewr ynnd annder 
darlehn, So Wir E. K. Mt. auss gehorsamer phlicht nach ynnserm 
höchsten yermügen gethan , dadurch Wir in solh yerderblich abnemen 
khomen, ynd bey yns nicht yermQglich, solhen yiertayl des anslags auf 
Vns zu nemen. In ynuerzweifelter hoifnung, Ewr kun. Mt. werde die 
yorgemelten der von Stetten yndertänig gehorsam Darstreckung ynnd 



^) Dabei die NebenbeiDerkang^: „Innhalt der Instructioo, das die M8rkcht, so Im lanndt 
ligen, mit den yier SUndten miUeydung haben sollten, Nun sein der merer tail 
Marckht E. k. Mt. vrbar vnd die andern marckht den brelaten Herrn, vnd den von 
Adl, das dieselben Marckht den von Steten In solhen anslag kain hilff thuen mugen, 
das Ine auch des vierdten tails des anslags zu naohfail Raicht aueh daneben. 

*) So haben auch die von Steten ain verderblichen nachtail, das die HeVrn vnd der adl 
sich durch ir lewt, so sy auf dem lande In den dörffern haben, des kaufslags mit 
Wain, getraid vnd andern Waren vntersteen vnd denselben Iren Hollden mit Iren 
gellt verhellffen zuuoUfueren , dardurch E. kn. Mt. Stetten der Hanndel Enniaogen 
vnd In verderblich abnemen komen. durch solich abnemen B. kun. Mt. selbs Ermes- 
sen mag, das wir E. kun. Gnd. so Statlich nicht In solhen auslegen zu Hilff komen 
mfigen. 
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Verderben hScher dan Sy antzaigen ermessen, damit sy von den dreyen 
stSndten wider pillichkait ynd altem Herkomen nicht gedrungen werden 
Tnd nach Iren rermCgen aufgelegt werde, das wellen Sy Tmb E. k. Mt. 
als Tmb Iren Allerg. Erbherrn rnnd lanndsfursten mit aller rnndertani- 
gen gehorsam alczeit willig geflissen sein zu Terdienen. 

Concept Tom Jabre 1480 in der Documeoteosammlung des Herrn Karl von Latour 
in Wien. 

crn. 

WirFriderich etc. Bekennen, als mser Stadt vnd Geschloss zu Ennss 
an Mänigen Endten zu der W5hr nicht genugsamlich zuegericht seyn, 
dardnreh wir in disen Läufen daran schaden neroen möchten, damit 
aber solhen Schaden fürkoromen, vnd dieselben rnser Gschloss Tnd Stadt 
desto pass nach Notturffl auch die Pruken daselbs gebössert mögen 
werden, haben wir ynsern Getreuen lieben dem Richter rnd Rate daselbs 
zu Ennss Ton fleissiger bitte wegen die Gnad gethann, rnd ihn vergund 
Tnd erlaubt haben wissentlich mit dem Brief, das sie nun furan auf zwey 
Jahr, nächst nacheinander kommend, Ton Datum des Briefs zuraitten, 
Ton ain iedem Dreyling Weinns , so auf der Donaw daselbs hin gen 
Ennss, oder in die Ennss, oder in die Trawn, oder durch dieselb Tnser 
Stadt gefuhret wierdet, zwen Tnd dreysig Pfening, Ton ain iedem gestuerl 
Holtz, was des daselbs auf der Ennss geföhret wirdet, Sechs Pfening, 
Ton ain ieden Cennten Eysen^ auf Wasser oder Land daselbs^ Vier Pfe- 
ning, Ton einem ieden Wagen, darauf Kanfmanschaffi ist Tnd mann Tber 
die Prucken führet. Sechs Pfening, Tnd Ton derselben Waar Tnd Kauf- 
manschafft darauf zwen Tnd Vierzig Pfening, Ton ain leedigen Ross ain 
Pfening , Ton ain Ochsen oder Khue ain Pfening , Ton ain Schwainn ain 
Pfening , Ton ain Schaf oder andern Vieh, so mann auf den kauf treibt, 
ain Pfening, Tnd Ton ain iedenn Pfund Kuefel Saltz, so auf dem Wasser 
oder Land daselbs zu Ennss gefBhret wirdet , zwölf Pfening zu Mauth 
nemen, selbes Geld zu Pau, Zurichtung Tnd Pessrung der bemelten Tnser 
Stadt, gschloss Tnd der Prucken daselbs gebrauchen Tnd anlegen suUen 
Tnd mögen, Ton Mäniglich TUgehindert, ongeuäriich. Dauon gebietten 
Wir den Edlen Tnsern lieben Getreuen allen Tusern Hawbtleuten etc. 
Ernstlich Vnd wellen, das sie gemelten Tnser Burger zu Ennss bei diser 
Tnsern Gnaden Tcrgunnen Tnd Terlauben derselben Mauth die obberür- 
ten zwey Jahr aus gänczlich Tnd berueblich beleiben lassen, Tnd in 
daran kein Irrung noch hinternuss thuen, noch des iemants andern 
znthuen gestatten in kein weiss Tngeuärlich, mit Trkund diss Briefs. 
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Geben zu Gretz am Mittichen Sand Philipps ynd Sand Jacobs abend 
1483 (30. April). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CTIII. 

Wir Fridrich etc. Embieten ynserm lieben getrewen pernbarten 
von Scherffemberg, rnserm Rate vnd Haabtman ob der Enns, vnser gnad 
vnd alles gut. Vns haben ynser getrewen lieben der Richter vnd Rate 
▼nd vnser Burger gemeinklich zu Steir anbracht, Wie In vnser getrewen 
lieben n. der Richter vnd Rate zu Enns ettweuil Irer Waar vnd kaufman- 
schaft, so Sy für Ebelsperg fuern haben wellen als an ainer yngewönd- 
lichen Strassen, fuer vnser verfallens khamergut genomen haben, das 
In aber vnser getrewer lieber Jörg von Losnstain, phleger daselbs zu 
Ebelsperg, als den veindten abgedrungen, vnd als er d. geschikht 
bericht worden sey, solh gut widerumb auf porgschaft ausgeben hab. 
Nachdem Wir aber in den Sachen vormals beuelhenns tan haben , ynd 
aber die noch nicht zu austrag komen sein , Emphelhen wir dir emnst- 
lich vnd wellen, daz du die gemelten von Losnstain , von Steir vnd von 
Enns fiirderlich auf ainen benannten tag für dich eruorderst, Sy der 
berurten zwitrecht vnd Irrung halben gen einander hörest, vnd guten 
vleis habest, gutlich zuuerainen, Möcht das aber nicht sein, vnns als- 
dann derselben sachen gelegenhait aigentlich in geschrift vnderrichtest, 
damit wir darinn verrer wissen nach pillichem zehandeln, vnd nichts 
destmynder bej den benanten tailen von vnsern wegen darob seist, damit 
Sy in vnguets miteinander nichts zetun noch zeschaffen haben, daz auch 
die genanten von Steir Irer porgschaft vorgemelt ledig vnd muessig 
gesagt werden vnd Iren handl vnd gewerb mit Irer waar vnd kaufman- 
schaft on Irrung vben vnd treiben mugen, daran tutst du vnser ernst- 
liche maynung. Geben zu Grätz an Sambstag vor Sand Veitstag anno 
dom. 1483 (14. Juni). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl yon Latour in Wien. 

€IX. 

Vnnser diennst mit guetem willen beuor Erbern weisenn Liebenn 
Frewnd. Als nun lannge Zeit vnnd ettwevil Jar her die kriegslewf auf 



1) Wurde im Jahre 1489 (ddo. Insbruck auf Pfing^sttag Yor vnser lieben Frawentag) 
von Kaiser Friedrich verlängert. (Abschrift bei Latour.) Original auf Pergament 
sammt Siegel im Stadtarchive zu Enns, Auch enthalten in der Pancharta Ferdi- 
nand's 1. vom Jahre 1523, 
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dem Loblichen Hawss fnnd Furstentumb Osterreich Swerlich gelegnen 
Tnnd noch sein, dardurch das in Grosse Zeruttunng, Verderbenn ynnd 
abnemmen, Auch Zerstörung des heiligen Gotzdiennst Tnd goczhewser 
kommen ist. Die Jonnkhfrawn ynnd rii frummer frawn gesmecht tnib ir 
Er bracht, Merkchlich Mord an den Lewttenn, Mann Tnnd Frawnn, Auch 
Rawb , prannt vnnd annder verderbn beschehen , das billich ain yeder 
frumme Cristenmensch zu Herczenn nemroen sol , Wann ir Aber ewren 
Vrsprang Tnnd Anfanngkh Ton demselbenn Furstentumb Osterreich 
habet, daraus ir dann billicheun sullet bewegt werdenn, des nicht zuuer- 
gessen, Solh schmach, zeruttunng, Lesttrunng ynnd erstorrung der Er 
gots, des Lannds, auch ewr selbs helfenn zuwennden, Ynnd den Veindten 
Ires Muttwillns zuuerhenngen nicht gestatten, hierumb Bitten wir ew 
mit Sonndern yleiss, ir wellet darinn Raten Tnnd Helflenn, damit solhs 
Aufgebebt ynnd abgethan , Lannd Tnnd Lewt auch ir mitsambt vnns in 
Frid Tnnd gemach geseczt werdn, ynnd ob ew wolde gemaindt sein an 
ain fuglich enndt zukommen, Wernn Wir gutwillig ettlich Aus ynns 
auch darzu czeordnen ynnd furzunemen aus den sachen Reden zulassen, 
damit die Er gocz. Auch das Haws ynnd Furstentumb Osterreich Also 
nicht gesmecht ynd wir So gar swerlich ynnd zu Grünt nicht yerderben, 
des Furstenntumb , auch ewr yoruordern ynnd nachkommen Er ynnd 
nucz, Ansehenn ynd das ew ynnd den ewrn yil guts yon ynnsern elltternn 
ynnd ynns beschehen ist, noch gernn thun wellen, ynnd was ewr May- 
nunng darinn sey, ynns in geschrift wissenn lassen. Das wellen wir ymb 
ew gernn ynnd williclich yerdienen, ynnd schreiben das den prelatn, den 
herrn , den yom Adl ynnd annderen Steten auch zue. Geben zu Wienn 
an Montag Tor Sannd Veits tag Anno domini 1484 (14. Juni). 

ßurgermaister, Richter vnnd Rat 
der Stat zu Wienn. 
Den Erbernn weisen n dem Richter ynd Rate zu Ennss ynnsern gueten 

Frewnndtenn. 

Original in der Docamentensammlung des Herrn Karl too Latour in Wien. 

€X. 

Hochwierdigster Fürst, genediger Herr, Vnnser willig ynd gehor- 
sam dienst sein Ew. F. G. alczeit beuor. Genediger Herr, wir fuegn 
E. G. zu wissen, das an die Mawt hie gar wenig geuelt, besunder yon 
dem Saltz, das die yon Gmunden ynd annder, die das Saltz yertigen, 
ynangesagt ynd ynuermawt allenthalben yber die Tunaw gen Steiregk, 
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luffltenwerg^, lynntz gebeo wider Recht fnd alter herkumen^ Das ain 
merklichen abganng an E. F. G. mawt hie bringt, dadurch auch die 
Stat Hie Tmb Irn Hanndl ynnd In merklichen abganng rnd Verderben 
kumbt, darzue So mfig wir der reindt hallben auch des Anslags zu Spil- 
berg gar nichts zu yus Hanndeln noch bringen , So haben wir die yer- 
ganngene Zeit merklich gellt auf die lanndt Söldner , darneben auf die 
Stat Söldner ausgeben , So ist yetz aber auf die Stat hie gelegt zwen 
Quottember zway hundert pfundt d. auf die lanndt Söldner zu geben, 
darinn wir swärlich md grösslich vbergriffen sein, So müssen wir taglich 
tag rnd nacht bey Sechtzik Wächter Tud Huetter haben, deshalben sich 
die lewt hie ron dannen ziehen, ynd bitten darauf E. F. G. mit aller 
diemutigkait , E. F. G. welle bey den ron Gmunden md Ambtlewten 
daselbs darob sein, das sew das Saltz an die berurten ennde nicht 
geben noch fuern, dadurch E. F. G. die Mawt gefall wie ton alter her- 
kumen ist, Auch E. F. G. welle yns genedUdich Tor sein, das wir in den 
Auslegen der lanndt Soldner So gar swärlich nicht vbergriffen werden, 
wann wir des in kainen weg nicht TcrmQgen, das wellen wir ymb E. F. G. 
mit allem gehorsam allzeit willig ynd gern yerdienen. Dat. hie zu enns ; 
Rupertj 1486 (27. März). 

An den Erzbischof von Gran. — Abschrift in der Documentensammlung des 
Herrn Karl ron Latour in Wien. 

CXI. 

Allerdurleuchtigister etc. 
Ewr. k. Mt. hat ynns mit ettlichen Artickeln in ynnserm Anpringen 
gnediclich Abgeuerdtigt , Aber die statt Enns noch mit kainer Austreg- 
lichen hilf zu dem paw nicht yersehen , dadurch das paw ligen muss. 
So ist auch die statt noch mit keinem merern'Volk zu Ross ynnd fuss 
nit yersehen, dann nicht mer souil yolcks da ist als yor, solichs gemeine 
statt nicht yermag, Dann wir dicz Jar zu der statt notdurft ob 3000 t. d. 
ausgeben ynnd haben 5 Jar sölldner gehallten ynnd yil mitleidens nacht 
ynnd tag mit Wacht ynnd Zirgk gehabt. Auch stettigs ynnser 60 burger 
die thor ynnd mauern behfitten müssen , des Annder Stett ob der Enns 
noch yertragen sein, das nicht lennger in ynnserm yermugen, Dann wie 
wol es ycz im frid ist, stellen nicht destminder die yeind der statt tag 
ynd nacht nach ,1« Ynnd ist zubesorgen, wo E. K. Mt. nicht darein sehen 
ynnd der statt darynnen hilf ynnd beistand tun würd, das Wir die Statt 
ynnser ynnmuglichait halb nicht behütten noch behallten möchten, 
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Desshalb wo es dtrciu kSm , da goi Yor sein welle , E. K. Mt. sollen 
TBOsers trewen schuldigten Anbringens inngedeimk sein , f nnd f nns die 
sebnld nielit zumessen, Doch wellen wir alls trew arm mndertan ynnser 
le3> Ynnd gut, souem die geraichen mögen, treulich ynnd yngespart 
darstrecken , Ynnd bitten hierauf ewr K. Maiestet mit Aller Ynnderteni- 
kait, die welle Tmis gnedidich Abuertigen, Damit wir haim kumen, ynnd 
den Armenleutten noch bessern trost geben mügen, Dann wir rier 
Wochen in swer^ Zerung hie ligen. 
£. K. M. 

rndertennige 

Sigmund freisinger 

ynd Wolfgang sweinberger, 

sanndtbotten der Statt Ennss. 

Von Jahre 1487. Original in der Documentensammlang des Herrn Karl von Latour 
in Wien. 

CXII. 

Annbringen der Tonn Stetten notturft Ann denn Hertzogen renn Sachsen 

Tom Jahre 1487. 

Durehlewthigister Hochgebomner fQrst, genedigister Herr. Nach- 
dem ynn^er Allergenedigister Herr der Römisch kaiser E. F. G. auf 
TUDser der Tonn Stetten anbringen Beuelhen tann, tnns der beswarung 
halben, so Ton gemainer Lanndtschaft der ansleg halben auf tns gelegt 
ist, bey rnnsern briuilegienn Tnd alltem Herkomen In Hanndt haben, 
Dabei auch in Tnnsern menngln ynd nottnrften. So E. F. G. yon ynns 
anbracht werden, genadig Wenndung darin zutunn, Genedigister Herr, 
Nun habenn wir Yonn Stetten ob der Enns E. F. G. Tor menig ynd 
ettweuill ynnser Tcrderben tnd onligend nött onbracht, E. F. genad mit 
aller ynndertenigkait aufs Host mnsers rermügens Bittend, gen\ech 
genedigklichen solh mnser obligend not ynnd menngl hernach yolgend 
zu yernemen ynnd genadig Wenndung darin zutunn. 

Genedigister Herr, als E. F. genadenn yor fiirbracht ist der 
annsieg halben , damit wir die yonn Stetten Nun Lanng Zeit beswert, 
ynd yon aller ynnser Narung, Gwerb ynnd Hanndln gedrungen sein. 
Nachdem aber die k. Mt. am Jüngsten ynnser Botschaft selbs mündlich 
Auch E. F. genad* in dem yetz gehaltenem Lanndttag Beuelhen tann, 
die Stet zu beuestigen mit gepaw , Auch mit Speis ynnd annderer not- 
turft zuuersehen^ Des wir dann auf d^s Höchst ynnsers yermugens 
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gegen der Yerphlichtang der k. Mt. mit vmidertaiiigea Tleis gantz willig 
md gesorsamb willig sein , Souerr aber die Annsieg halbenn dann wir 
so yast beswert sein, das Nyemannd In denn Stetten mer Tarenn will ob 
der Beswarung der Annsieg Sebeychung babenn, frömbstrassen ynd 
Laastett vebenn md maeben, dadareb wir der Narüng niebt baben 
mögen, E. F. G. welle genadigklieben furnemen, damit solb Beswerung 
ab yns kerdt werde. 

Genedigister Herr, So sein wir besonnder beswert wordenn mit 
dem Annslag bie zu Lynntz zu denn zwain Jarmergkhten rnd das ganntz 
Jar , das Tonn yns In wonnern Landts Neben den Frömbden ynd auss- 
lenndern der ansslag ain Zeit Her genoroen ist, Nachdem wir Tonn 
Stetten in aller yodrung der k. Maiestat auss böebst ynnser yermügens 
mitleydenn ynd duldenn, dessbalben sein k. Mt. ynns des Begeben hat, 
darzue yor etlicher Zeit denn ansslag Enntzwiscben den Ein ynnd aus- 
genomen, das sich nie bilig geboret hat, E. F. genad mit ynndertenigen 
yleis Bittend, well ynns die yonn Stetten in solhen Jarmergkhten ynd 
das ganntz Jar für die frömbdenn mit ynnsern Phennberten ynd gewerb 
genadeglichen Freyen für solhen Ansslag, damit wir der k. Mt., Auch 
E. F. G. Beuelhen yolig tun mugen. 

Genedigister Herr, auch der annssleg halben der 16000 gülden, 
für das aussein in Yelde Ewrn F. G. zu geben, beschechen. Sein wir 
mit denn Vnnsern in Veldenn ganntz geriebt gewesen. Nachdem aber 
solh Anssleg auff ynns beschechen, darin wir dann hoch Beswert wor- 
den, dem nach wir yon allen ynnsern Henndln, Gwerb ynd Narung Nun 
Lanng Zeit Entwertt, ynd den Annder treiben dadurch ynnser narung 
Entzogen ist. Nichts dester mynnder damit der k. Mt., E. F. G. gemay- 
nem Lannde dadurch nicht Zerrüttung werde , Sein Wir auf ynser yor 
Erbieten E. F. 6. willig, den ansslag auf ynns yonn den Stetten 
beschechen zu geben, doch Ob Etlich stett auf Beuelhen ettwas Dar- 
legen tan. Auch was yonn Etlichen Iren Lewten genomen war. Das 
solhs Genedigklichen bedacht werde. 

Genedigister Herr. Als ewr F. Genad Beuelhen tann , die Stet mit 
Speis ynnd Notturft zuuersehen , das wir dann Nach Allem ynnsern yer- 
mugen ganntz willig wären ynd zutun schuldig sein, wann die Stett aber 
der fiirkaufs halbenn, So allenthalben auf dem Lannd beschechen, 
beswert werden. Wann die Auslennder, der geleich die Pawrschaft Im 
Lannde, yon so die Lanndtgericht Inne haben ynnd yerwesen, Solh fur- 
kauf yonn Inne bestenn ynd Gelt darumb geben, dardurch kain getraid, 
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Auch annder Notturft zu denn Stetten Bracht, Sonnder aus dem Lannde 
gefurt wirdet, dadurch das ganntz Lannd der Speis in Mergklich nach- 
tail komenn mochte, E. F. Genad well genadigklichen gedacht vnnd mit 
dem Tom Adl, So die Lanndtgericht verwesen, darann sein, damit solh 
Furkauf gewenndt vnd das getraid ynnd Viech Im Lannde beleih vnd zu 
denn Steten bracht werde. 

Abschrift in der Documentensammlung- des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXIII* 

Wir Fridrich etc. Bekennen, das vnns Tunser getrewen n. die 
Maister des fleischhaker Hanndtwerch Tnser Bürger zu Enns durch Ir 
Botschafil zuerkennen geben, Wie Sy rnd Ir voruodern ain ßrueder- 
schafit oder Zech, genannt der Zwelifpoten Zech, daselbs zu Enns 
ettweuil Jar her gehabt. Auch die hernach geschribn Artigkl, Nemiich 
das ain yeder, so da Maister vnd Burger werden wil, das der ains Mai- 
ster Sun auf demselben Hanndtwerch sein oder ains Maister wittib oder 
Tochter dauon zu der Heyligen Ee nemen rnd das desselben Maister 
Sun, wittib oder Tochter nicht hinder 32 phundt phening landtleuffiger 
münss in Tnserm lanndt ob der Enns auf das Hanndtwerch yerheyret 
werden rnd das damit besitzen sol nach gewonhait des berurten Hanndt- 
werchs, vnd so derselb also. Maister wirdet, sol Er in die bemelt Zech 
zway phundt Wachs, rnd als ofR er ain Ochssen oder ain khue oder ain 
Swein fleischwercht oder siecht, von Ir yedem ain phening, von ain kalb 
oder Ton ainen Schoff oder kasstraun ain helbing als offt in dieselb 
Bruederschafn geben. Item so sey Ton alter herbracht, das kain fleischaker 
ausserhalb der bemelten Tnnser Stat Enns auf dem lanndt gesessen kain 
kastrawneins fleisch zwischen Ostern vnd phingsten, desgleichen khain 
Rindtfleisch von Ostern vnntzt auf Sunewenten daselbshin gen Enns furn 
Tod so sy das nach derselben Zeit dahin bringen vnd verkauffen wellen, 
Süllen Sy die yierd Ripp an dem Hindern tail lassen, Ynd nicht aufger- 
ben, rnd das Gereb oder ynner ding am Rind in dieselb ynnser Stat 
zuuerkauffen nicht furn. Es suUen auch die bemelten Gewfleischaker an 
den zwain Markttegen in der Wochen Ir fleisch daselbs zu Enns offenn- 
lich Tntzt auf die Aindlifll Vr oder stund Tud nicht lennger yayl haben, 
vnd in den Hewsern kains rerkauflen , solhs mit rbung vnd gewonhait 
herbracht rnd vns diemuttigklich gebeten haben , In die berurt Ir Zech 
Tod Bruderschafilt auch geübt gewonhait genedigklich zubestetten 
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geroechten, haben wir angesehen Ir yleissig gebett, aneh Ir gehorsam, 
darin Sy gen Vns steen, der Sy sieh fQrtter zo thun willig erbieten, rnd 
haben dadureh rnd rmb aafnemens willen desselben hanndtwerchs die- 
selb Ir Zech md herbracht gewonhait bestett. Bestetten auch als Römi- 
scher kaiser ynd Regierender Herr Tnd lanndtffirst in Österreich wis- 
sentlich mit dem brief, Mainen Tnd wellen, das die in Iren pantten 
Tnd Artigkln gänntzlich bey krelRen beleiben, Sy der gemessen Tnd 
gebrauchen sollen Tnd mGgen Ton menigklich Tngehindert Tugeuer- 
lich, dauon gebieten Wir den Edlen Tnnsern lieben getrewen n. allen 
Tnnsern Haublewten etc. emnstlich Tnnd wellen, das Sy die obbenannten 
Maister des fleischaker Hanndtwereh bey der berürten h* Zech Tnd 
Bruederschafft auch der bemelten Ordnung Tnd hergeübten gewonhait 
gäntzlich Tnd berublich beleiben lassen Tnd In daran kain Irrung noch 
Hindernus tun , noch des yemandts anndern zu tun gestatten , Als lieb 
In allem Tnd Ir yedem sey Tunser swere Tugnad zuuermeiden, Doch 
behalten wir tus beuor, dieselben Sachen Tnd Artigkl zu merern, 
zumynnern oder zu Terkeren Tugeuerlich. Mit Vrkundt des brieffs. 
Geben zu Nuernberg an Mittichen nach sannd Jörgen tag 1487 
(2S. April). 

Abschrift in der DocamentensaminluDg des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXIT. 

Ersamb weis Herren Tnd gut Frewnnde Ynnsere dienste beuor. 
Als ir auf beuelhen der kaiserlichen Maiestät ewr Petschaft zu yetz 
gehaltem Lannttag zu Lynntz gehabt, Nachdem dieselb ewr Potschaft 
endlich besluss des Lanndtags nicht erwart, sonnder abgeschaiden , ist 
Nun Ton den dreynn stännden in solhem Lanndttag ain Potschaft, anli- 
gennden Nott Tnd Swar gemainnes Lanndes, so yetz EinTallen, der 
k. maiestät zuuerkünden fürgenomen, darzue wir Ton allen Stetten auch 
zwenn ordnen Tnd haben suUen, Solhem Fürnemen Wir gegenn Inn aus 
eruordrung gemains Lanndes Notturft nicht widersteen haben mugen, 
Sonnder dem souerr auf ew TcrTolgt dermassenn Et das zuuerkündenn 
ewr gwaltig Sannd-Potten auf den nagstkomenden montag ge Wels zu 
senndenn, daselbs die Potschaft aus tus, auch tus aller nott Tnd Abgenng 
mit gemainen Steten furzunemen, Darumb die ewrnn darzue Ordnen 
daselbs hin verfuegen, damit solhem Fürnemen Terfolgt Tnd Tonn Tuns 
nicht Terhindert werde, Das wellet Ton tus also Im pestenn zugut 
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Nemen. Geben lu Lynntz Freytags ror sannd Johanns tag ze Sänne- 
benten Anno domini 1487 (22. Juni). 

Die Sannd-Potten welis, Freinstat, Gmundn, 
Prugkh Tnd Lynntz, 
so dazemall Im Lannttag gewesen sein. 

Denn ersamenn Weysenn Richter Tnnd Ratte der Statt zu Enns, Tnnsernn 
Besonndernn Herrn Tnd gueten Frewnden. 

Original in der Docuoientensammlung: des Hern Karl von Latour in Wien. 

cxv. 

Wir n. Richter ynd Rate der Stat zu Enns Beckennen für rns ynd 
all Tnser Naehkomen offenlich mit dem brieff Tor aller mänigkiichen, 
den er zu sehen, hören oder zu lesen fQrkumbt, Als die Erbernn Mai- 
ster die kürsner hie zu Enns Ir Ordnung md furnemen ron aufnemens 
yregen Ires Hanndwerchs In Tnser Statpuech ze schreiben an Tns begert 
md Wir das gethan haben , Alzo sind sew Nun aber zu Yns khumen In 
Tnsem Rat Tnd haben tus mit Yleys gebeten , Inn dieselbig ir Ordnung 
Tnd furnemen Als die In Tnser Statpuech geschriben ist Tnd Ton Wart 
zu Wartn hernach Tolget, geruchen mit Tnserm Stat Innsigill zu bestat- 
ten Tnd in des Tnser Yrkundt zu geben, Haben wir angesehen Ir zymlich 
bette Tnd aufhemen Ires Hanntwerchs, darzu wir danne Sye zu fuedern 
genaigt sein Tnnd Inn solh Ir furnemen , als hernach geschriben stet, 
bestat Tnnd bestatten In auch die wissentlich In kraft des briefs : 

Item Ton erst das sich kain kursner hie zu Enns zu Maister seczen 
soly Er bring danne Tor briefflich Trkundt, Ton dannen er komben ist, 
das er eelich geboren sey, sich erberlich tu^ frumbklich gehallten, 
auch seine 1er Jare Redlich ausgediennt habe, Oder erweis solhs hie zu 
Enns Tor Richter Tnd Ratte der Stat mit erbern lewten , Er soll auch 
haben ain eeliche Hausfrawen Tnd das Burger Recht gewynnen Tnd der 
Burger willen haben Tnd darczu sweren, als sytt, gewonheit Tnd Ton 
alter herkomen ist. Er soll auch geben In der kQrsner Zech ain phundt 
phening, ain phundt Wachs Tnd den kursner ain Mal, Es sol a«ch nye- 
mandt hie zu Enns bey der Stat das Hanntwerch arbaitten. Er sey ledig 
oder nicht. Er thue das, alls Torberürt ist, Sy suUen auch allczeyt Tnnder 
In erwelen Tnd fuernemen zwen Maister, die getrew Tnd erber sind, 
Die Tvir oder Tnser Naehkomen In danne bestatten sullen, Dieselbing 
zwen Maister sullen auch Tersuechen Die, So sich zu Maister seczen 
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wellen, Ob sew zu Maister wirdig^ roög^en sein rnd den schnidt künnen 
oder nicht, Aach suHen sy die arbait beschawen, So hie gemacht oder 
herbracht wirdet, Das die g^erecht ynd gnei sey, dem armen als dem 
Reichen an alles g^enerde, Auch mugfen die zwen Maister, die Wir n. 
Richter ynd Rate oder Tnser Nachkomen bestatt haben , ettlich Maister 
zu In eruodern, Ob es Not thuet, damit solhen Sachen dester aufrich- 
tigklicher nachganngen werdt , Es soll auch ain yeglicher Maister Alle 
Vierczehen tag ain phening geben, ynd als oift er ain kursngwanndt 
Tcrkaufil, sol er auch ain phening geben In die Zech, Es sol auch khain 
lediger Gesell kainem Maister hie zu Enns die Werichstat Nyderlegen, 
Tätt er es aber, So soll Inn der Richter ynd das Hanntwerich darumben 
straffen, Desgleichen sol auch kain Maister kainen knecht nit halten. 
Der ainen andern Herrn hat. Es soll auch Maister wider den andern 
kainen knecht nit halten. Es soll auch kain Maister dem andern die 
Werichstat nyderlegen vmb erber sach, rerhanndlet Er aber Vnrecht, 
das soll er ausserhalb des Richter nicht thun. Man sol auch das New 
kursnergwandt nynndert danne auff dem kürsnerhaws Oder an solhen 
ennden yayl haben , Als man das New kursngwandt in den Jarmärkchtn 
gewondlich yayl hat. Was aber die Gesst arbait her bringen zwischen 
den Jarmärckchtn , Das sullen sew nicht yerkauffen, Dan die Zwen 
Maister haben das ee beschawt, Das so gerecht Tnd guett sey, Es sol 
auch Gasst Yon dem andern an die Werung nicht kawffen dann Nun mit 
der W^erung , Aber ain gesessner Burger mag wol kawffen pelig oder 
reel mit der Werung Oder an die Werung, rnd wo die zwen Maister 
oben genandt yindten ynd ankomben New kursngwandt, das nicht 
gerecht noch guet ist. Es sey gewaricht oder herbracht, das sullen sew 
nemen ynd dem Richter antwur4en , Das man das hie der Stat zu Enns 
zu nucz anleg ynd dem Richter sein Wandl dauon geuallen lassen. Sprach 
aber ainer, das kursngwandt war gerecht ynd wolt das weysen, des 
sullen sew Im yor den andern Maistern allen stattun. War auch ob ain 
Gasst, der arbait her prächt, die nicht gerecht wäre ynd doch ymb 
solh gerech tigkait nichtz gewesst biet ynd sich mit seinen trewen dauon 
nemen , ' dem sullen sew zu demselben mal nichts nemen , doch das er 
solhe Arbait yon dannen fuer, hie nicht yerkawffe, prächt aber derselbig 
Gasst zu dem andern mal aber yngerechts Werich her. So sullen sew 
Im das nemben ynd dahin geuallen lassen, als yor berurt ist, der Stat zu 
Nutz, Es sol auch ain yeglicher Maister Nach des Hantwerichs gewon- 
hait md gerechtigkait halten trewlich ynd yngeuärlich, War aber das 
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in den rorgesecxten Artigkien rnd pundten icht geprechen Oder schaden 
enphanden wurden, das solhs nicht nötzlich war, halten Wir vns beuor, 
Solh Ordnung furnemen vnnd bestätt ze meren , ze mynderen rnd nach 
gelegenhait der Sachen darinnen zehanndeln alles trewlich Tnd an 
geuerde rnd geben des den obgenannten Maistem den kQrsnern hie zu 
Enns Tnd Iren Nachkomen fQr Vnns Tnnd all rnser Nachkomen ze 
Vrkundt den brieff vnder ynser der Stat zu Enns Anhängundten Innsigill, 
Doch Tus, ynseren Erben rnd Nachkomen an schaden vnnd ynengolten 
An Tusern Rechten In allen Sachen. Geben zu Enns an Mittichen vor 
dem Heyligen Antlass tag 1487 (13. Juni). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

CXVI. 

Vnser dinst beuor Erber Weis, Vns hat der Wolgeborn Herr Her 
Gothart von Starhemberg, Hawbtman ob der Enns, fGrbracht, Wie er 
der Ansleg zuanschaltung der dienstleut ains tails bey euch Tnbeczalt 
ausste Tnd tus als geseczt Comissary der kay. Mt. ymgeruest ew auf 
krallt derselben Comision laut der abschrift hierin zueruordern vnd 
zehandln, Darauf Emphelhen Wir Ew von seiner kay. Mt. wegen, das Ir 
auf den Freitag nach sand Jacobstag nagstkomendt für vns gen lynntz 
komet. Euch gegen genannten Hawbtmann oder seinem Anwald auf sein 
klag, so Ir da Tcrnemen werdet, Terantburtet, So wirdet man die Sachen 
hom Tnd selber Comision mit gütigkait Tnnd Recht nachgen als sich 
gepurdt. Dat. Montags Tor sannd margreten tag anno dom. 1487 
(9. Juli). 

Bertlme von Starhemberg. 
Sigmund von Polhaim. 
Benedict Schifer. 
Den Erbern weisen n. Richter vnd Rat der Stat zw Enns. 

Original in der Documentensammiung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXVfI. 

Wir Fridreich etc. Embietten vnserm Lieben getrewn Gotharten 
Ton Starhemberg vnnserm Haubtman ob der Enns oder wer kunftigk- 
lichen vnnser Haubtman daselbs sein wirdet, vnnser gnad vnd alles gut; 
vnns haben vnnser getrewen Liebenn n. die vonn Stetten daselbs ob der 
Enns anbringen Lassenn , wie vnnser Lanndtlewt daselbs mitsambt dir 
auf ir Lewt vnnd Holdenn auf dem Lannde gesezzen, yetz in den 
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Auslegen , So zu ausshaltungf der diennstlewt vnd annderen notturften, 
des Lanndes noUurften, fiiergenomen , Inn sonnderheit Stewr rnnd 
ansleg gemacht, Tnnd die von Inne zehaben yermaynen, des Sy sieh, 
Nachdem Sy dafür gefreidt rnd Briailegirt ynnd yds Jerlich darumb ain 
Samma gelts in vnnser Chamer auszerichten schuldig sein , darezue in 
solchen anslegenn, So in Zu Irem taill zu geben gesalzt, derselben Irer 
Holdenn halbenn Mergklichenn erhöcht werdenn, beswerdt Bedungkhen^ 
Emphelhen wir dir Ernnstlich rnnd wellenn, das du bei denn bemelten 
Tunsem Lanndtlewten Ton rnsern wegen daran seist ynd bestellest , das 
Sy weder yetz noch furann, Ob sich solh oder annder ansleg begebenn 
wurden, der bemelten vnnser Burger Lewt vnd Holden wider solh Ir 
freyhait rnnd alts herkomenn mit Stewr anslegenn noch In annder wege 
dringenn noch beswerenn, Solhs auch selbst nicht tuest, Sonnder bey 
solhenn Irenn freyhaiten hanndthabest vnnd schermest Ynd darin dhain 
Annders tust. Das ist Ynnser ernstliche maynung. Gebenn zu Nurenn- 
berg an Mitichcn Yor sand Nicklas tag anno dorn. 1487 (5. December). 

Abschrift in der Documentensammlung des Herrn Karl v. Latour in Wien. 
CXVUI. 

Vermerkht des Valtin Fuchssn Bekantuuss, geschehen an freytag nach 
vnser lieben frawen liechtmesstag anno 1488 (7. Februar). 

Item am Erstn ist n. der kellerperger , n. Tschärnhawsz Ynd partl 
pekch zu Enns Yorm Smidtor in dem päd zu dem fuchsen komen, mit 
Im ainig wordn, das er In Ycrhelff, die Stat Enns ab zu steign Ynd Yber 
zu geben, dartzue hat der fuchss die Stat Mawr abgesucht Ynd sich des 
Ynderfangen zw thun. 

Darnach ist der fifchss selb Yierder mit nam Wolfgang auss dem 
Mullpach, pognner knecht, Hanns peuchseyssn, Sigmund Yon Bied, der 
gross Wolfgang Yon Ybs vnd augustin träppl zu Husndorif in die Mull 
zu dem khellerwerger tschärnhawss Ynd paul pekh komen , aber mit- 
einander aiuig wordn, die Stat Enns YcrhelfTen abzusteigen Ynd Yber zu 
geben, dem fuchssen gesagt, Hr. Marchs Oder wer Ir EUter Ynd Yor- 
geer werden. 

Darnach ist Hr. Marchs Oder zu dem fuchssen Yor der schewbling 
kirchen am Markcht komen, mit dem fuchss geredt, das Er Ynd sein 
Geselln in der Stadlerin Hawss in den Marstall, darinne Hr Marchs Oder 
Seine Boss hat .gestellt, komen, welle er Yon den Sachen weiter mit In 
Beden* 
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Vnd alls der fuchss mit lehen knechten In den Stall khomen , da 
hat Hr. Marchs Oder denselbigen knechten yedem 60 d. daran geben, 
dapey ist n. der Tierwach Tnd n. hinderholtzer g^ewesen, auch dem 
fuchssen fürgehaltn, das er des n. hantzinger Hawss auff sperr rnd 
hindtn auf dem dach auff die Stat Mawr Steign die zwen Thurm daselbs 
einzenemen, Dartzue wsr der Tierwach In der Stat Ir Ellter sein rnd 
Hr. Marchs Oder Ynd ander sein helffer aussn an die Mawr komen 
Tnd die Stat ab Steigen, Darumb hat Hr. Marchs Oder dem fuchssen 
Tod seinen Mithelffer yersprochen zu geben 200 t. d. Tnd gleiche 
peygkung. 

Das absteigen Tnd Ybergeben der Stat Enns Solt beschehen Sein 
an der Vaschang nacht Ymb denn Erstn slaff. 

Das sind die gesellen, die im Stall Sind gewesen: 

Sigmund aichpQchler. 

Wolfganng kGrnnperger. 

Der Rat petter. 

Der gross Wolffganng. 

Der klain Wolfganng. 

Sigmundt ausm Mullpach. 

Steffan phoss. 

Wolfgang mit den grossn zendenn. 

Sigmund Ton Ried. 

Sigmund aichperger. 
Das skid die geaelln aus dem taber, die zu dem fuchssen In die 
Stat Soltn komen sein md dem fuchssen des Tcrhollffen Sollten Habenn : 

Jörg guertler, knecht. 

Holy. 

Weyda. 

Häbrannko. 

kersperger, fuesknecht. 

Steffan Ton Newnburg. 

Michälko. 

Wolfganng kelch. 

Sigmund aus der freinstat. 

Item Mer hat der fuchss bekannt , als er zu Salhenperg bey* dem 

hinderholtzer an dem dienst ist gewesen, hat er Tnd sein helffer In dem 

fiidlichen anstandt Hrn. kristoffn Ton Zelking ain pawm genant gatrer 

gefangen gen Salheinperg gefuert, gesehätzt Ymb 50 t. d., aber zwen 
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pawrn dem Ton Walthawsn gefangen mit nan)b lenntz n. vnd peter, den 
ain gesehätzt ?mb 14 t. d. Tnd zwo hagkenpOehsen , den andern 
geschätzt rrob 32 t. d. Tnnd zway newe armbst, daraus ist Im ynnd 
sein Helfier worden ir yedem 3 t. d. , das ander hat Ir Herr behaltn. 

Seine hellfier mit namb Thomäsch Jörg, fliech Jörg, guertler 
knecht, klaus Ton pabnberg, lorentz zu ybs, Sigmund zu perssnbeng 
ynd Veit Yleischakeher. 

Er hat bekannt , Wie er Tnd der grissl ainem pawren ain taschen 
abgerissen , daraus 4 t. d. genommen , habs dem pawren widergeben. 

Auch hat er bekannt. Wie er den Mert ledr im Reintall hie pey 
nachtlich weil in seinem haws fahen Tnd Tber die Enns furn wellen. 

Item bey TuUn ain Ross genommen, zu Lynntz Tcrkauft Tmb 12 ß d. 

Auch hat er ain kram bey nachtlich am Markcht aufgeprochen. 

Item Ynd hat dem krewss, fragner hie, ain keller mit seinem 
Diettrich aufgespert Tnd daraus Häring gestoUn , damit ist er gefangen 
worden. 



Vermerkcht des augustin TräppI bekanntnuss, beschehen an freitag nach 
phingsten anno 1488 (30. Mal). 

Item am Erstn hat er bekannt , wie der khellerberger , Tscharnn- 
hawss Tnnd annder In dem fridlichen anstandt aus des kunigs Ton Hun- 
gern Her h. gen Enns zwischn der prukh geritn, mit Im geredt, das er 
In die Stat zu Enns helffn abzusteigen Tnd Tber zu geben, des sich der 
TräppI TerwiUigt hat zu thun, Darumben Im der khellerberger zugeben 
10 gld. Tcrsprochen hat. 

Auch hat er zum anndern mal den khellerberger In des Hanns Smid 
Stall hie Torm Smidtor Tcrsprochen, die Stat Enns helffen Tber zu geben. 

Auch hat er zu dem drittn mall dem khellerberger zu Husndorf In 
der MuH Tcrsprochen, die stat hie helfen Tber zu geben. 

Auch hat er bekannt, wie er, der fuchss Tnd andere hie zu Enns 
bey dem gillig Ponhalbn ainer »uf den andern getzaigt, die darzue 
hellifen wellen , nachmalns Sey er hie zu dem fuchssen In ainem Stall 
ganngen, da haben sew paid miteinander geredt, die Stat hie Tber zu 
geben. 

Er hatt auch bekannt, wie er zu dreyn malin Ton dem Tierwach 
in den täber zu Ernsthouen zu dem tschärnhauss, kelberger, Nohänko, 
Tobeiko geschikcht, das sew mit Iren lewtn körnen Tnd die Stat Enns 
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an der Vaschang Nacht helfien ab zu Steigen md Einzenemen, dartzue 
der Träppl auch geholfien wolt haben , daran hat Im der Tierbach bey 
dem Spital hie geben 60 d. 

Nachmains hat Im der Tierbach In sein Herberg in das Hofl 
geuodert vnd in gegenwurt Hrn. Marchsn Oder (auch öder) mit dem 
TrappI geredt, das er mit sein HellTern an der Vaschang nacht aussen 
an die *Stat Mawr komen, so wel der Tierbach tuerlein Tnd etiich Thurn 
in der Mawr einnemen, die Stat öflnen Ynd yberfalln. 

OriginaJ io der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

CXIX. 

Kaiser Friedrich befiehlt, dass alle adeligen Hausbesitzer zu Enns 
zur Befestigung und Bewachung der Stadt beitragen sollen. Innsbruck, 
5. Februar 1488. 

Fr. Kuri, »Friedrich IV.^ 11, pag. 292, 

cxx. 

Erzbischof Johann Ton Salzburg schreibt an die Burgerschaft in 
Enns wegen einer Verschwörung daselbst mit den Ungarn. Salzburg, 
26. Februar 1488. 

Fr. Kurz, „Friedrich IV.**, II, pag. 293 und 294. 
CXXI. 

Fridreich ron gots gnaden Römischer khaiser etc. 
Getrewn liebn, Wir haben yetz Ewr. schreibn ynd vnnderrichtung, 
den mtrewen Hanndel, so ettlich .dinstlewt vns ynnsern lannden vnd 
lewten zu schaden ynd Ew. zu ewigen yerderben yersucht haben, beru- 
rennde yemomen, ynd an Ewrm fleiss ynd aufsehen darin gebraucht, ain 
genedigs geuallen ynd ist ynnser maynung, mit ernstlichem yleiss beuel- 
hennde , das Ir den Tierbach , so ir in Gelubd genomen ynd tegt habt, 
auf solh gelQbd eruodret ynd so er sich stellen wirdet, anuertziehen 
setzet, ynd yntzt auf yns yerer geschefft ynd beuelhn yennkhlich ynd 
be warlich haltet, Dann des Greuenwerder halbn ist vnns ganntz gemaint, 
das er bey Euch beleih ynd mitsambt Ew ynnser Stat Enns bey tag ynd 
nacht helffe zuuersehen ynd zu bewarn. So wellen wir yns solher seiner 
dinst halbn gen Im genedigklich haltn , womit wir Ew aber weiter hilff 
ynd beystannd tun mugn, damit Ir der Hilff aus dem Reiche ynd annder 
entschuttung destpaser erwarten muget, sein wir willig. Geben zu 
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Ynspmgfk an Sambstag Tor dem Suntag Reminiscere in den Tasten anno 
dorn. 1488 (1. Man). 

Comm. dorn. Imp. 
Ynsern getrewn liebn n. dem Richter rnd Rate zn Enns. 

Origiial in d«r DoonnenteDsanmlaBg des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXXII. 

Kaiser Friedrich befiehlt» dass die Rewohner auf zwei Meilen um 
Enns zur Befestigung der Stadt frohnen sollen. Innsbruck, 1. März 
1488. 

Fr. Kars, •Friedriph IV.«, 11. pag. t95. 

cxxin. 

Im Felde bei Bucholt befiehlt Kaiser Friedrich dem Prälaten und 
Capitel Ton Gleink , zehn Mann zu Fuss nach Enns zu stellen und zu 
unterhalten. Bucholt, 16. Juli 1488. 

Original aaf Papier im Stadtarchive von Enns. Fr. Kurs, «Friedrich IV.", ü. 
pafi:.295. 

CXXIT. 

Maximilian etc. 
Getrewer Lieber. Wir sein bericht deines getrewen rleisses mue 
Yud arbait, so du mit pawen ynd in ander wege zubeuestigung rnnser 
Statt enns ankeret hast ynd noch teglichen tuest, das wir zu sonndem 
wolgeuallen Tomomen haben, ynd sagen dir des gnedigen dannck. Mit 
ernstlichem yleyss bittend, du wellest das furbasser auch tun ynd dir 
dieselb ynser Statt mit pawen ynd andern notdurfllen zu der Weere 
dienend ymb ynnsern yrillen zu disser zeit den seltzamen lewffen nach 
beuolhen sein ynd trewlich anligen lassen, damit dieselb zu yimsern 
hannden behalden mug werden , wan wir, so pald wir hie ynser Sachen 
ynd furnemen yoliendet haben, das mit der hilfi* gots in kurtzer zeit 
beschehen sol, yns mit ynserm gnedigen lieben Hern ynd Vater dem 
Remischen keisser etc. in ynser erblich furstenthumb ynd landt fuegen, 
dir ynd andern ynsern getrewen ynderthanen hilf ynd beystandt tun , Sy 
yon dem ynpiilichen gewalt des Hungerischen kunigs erledigen, in 
gueten friden ynd rwe stellen rnd setzen ynd in kain weg yerlassen, 
darinn wir auch ynser selbst leib, person, guet ynd yermugen nit spam 
wellen, das weiten wir dir in gnediger meynung nit yerhalten, ynd 
wellest auch ymb die Schuld, so man dir des pawes oder ander Sachen 
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halbenn zetnn sol sein, ein Zeit ^edult haben, solt da nicht destmynder 
derselben mit der zeit entrichtet werden, ynd hab in disen Sachen 
gueten yleyss als wir dir getrawen Ynd gentilichen zu Dir Tersehen, 
das wellen wir gnädiklichen gegen dir erkennen vnd zw guet nymer 
yergessen. Geben in Tnnser Statt oedenburg an Sand Jacobs des Hei- 
ligen Zweifboten abent anno dominj 1488 (2S. Juli). 
An Wolffganngen Grafenwerder, 

Abschrift in der Documentensainmlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

cxxv. 

Fuersiehtig, Er, weis, g&nstig Herrn Richter ynd radt der Stat 
Enns. Wier thuen hie mit kundt Eurer Weishait, das ynns durch Eurn 
potten Steur Zetl yberandwnrtt, Bitt wier mit aller diemutigkhait ynser 
andtwurdt zuuememen : Eur Fuersichtigkhait ist guet wissen , das yns 
bis her yon Eur weishait yrspringlicher freyhait zue geben ynser heyser 
auff erstliche w6biligum ynd briesterlicher gerechtlicher freyhait zuege- 
lassen. Aber iez dayon zu Steurn yns beneficiatn in ein prauch zu prin- 
gen. Nun wais Eur Weishait, das solches yil yersuecht, auch begert 
durch ain ersame lanndtschafüt, ist noch nit yerfolgt, Sunder ain ersame 
lanndtschafn ynserm gnadigisten Herrn zu passaw nit mit endtziechen 
seiner fuerstlichen gnaden Jurisdiction geistlicher person, sunder ier 
Holden zue steurn yerfolgt hatt. Darauff sein fuerstlich gnadt general 
ynd mandat auff yns ausgen lassen, ynsers einkhomen mit andern in der 
gemain ein zulegen, Auch wier den leib phenning raichen, so er doch 
wider das general inhalt geraicht, Auff solches bitten wier Eur günstig 
Weishait ynser Herrn , yns beneficiaten wie wier pis her pey löblichen 
freihaitten zuhalten. Wo aber solches nit sein wolt, Erstreckht ynns eurer 
Weyshait die yodrung, Wan wier an Wissen ynsers gnadigisten Herrn 
ynd ordinarij solches nit thuen kunnen. Sunder an sein fuerstlich gnadt 
angelangen schuldig sein, wie Eur Weishait Wissen tregt. Da mit ynns 
nit grossere puerdt werdt auff gelegt. Demnach pitten wier Eur gunstig 
fuersiehtig Weishait mit aller diemutigkhait ynd höchsten yleis, yns pey 
solcher alter herkhomer erloblicher freyhait weleiben lassen wellet. 
Das wel wier aintrachtikhiich mit ynserm diemutigen gepett geng got 
geflissen sein. 

Gmain Beneficiatn der Stat Ens. 

Original vom Jahre 1489 in der Documenteusammlung des Herrn Karl von Latour 
in Wien. 
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Fridrich etc. 
Getrewn, ynns haben rnnser getrewn lieben n. der Richter vnd 
Rate zu Enns anbringen lassen, wie Ir In die Mautt Yon dem Saltz, was 
Ir des yetz zutzeitten gen Lintz, Steiregk Ynd Luftenberg füret, nicht 
zugeben vermainet, des Sy sich nicht allain derselben Mautt halben, 
sonnder das Ew solh Saltz an die Lonstat daselbshin gen Enns Tnd 
nicht an dieselben Ennde zufuren geburet, beswert bedünkhen. Emphel- 
hen wir Ew emnstlich md wellen, das Ir den benantten Ton Enns solh 
Mawtt von denselben Saltz, was Ir des yetz zutzeitten ausfuren werdet, 
on ^Widerred ausrichtet , betzallet, auch daselbshin gen Enns an die 
Lonstat bringet vnd darinn nachdem als wir bericht, solhs Yon allter 
her komen ist, dhain annders tut, damit wir deshalben nicht weitter 
angelanngt werden, daran tut Ir ynns ernnstlich maynung. Geben zu 
Ynnsprugk an Eritag nach sand Paulstag Conuersionis anno domini 
1489 (27. Jänner). 

N. den Ambtlewtten vnd Verttigem des Saltz zu Gmunden. 

Abschrift in der Documenteasammlung des Herrn Kar! von Latour in Wien. 

CXXTII. 

Erwirdiger geistlicher Herr, Vnnser dienst in gutem willen zuuor. 
Yns ist angelanngt, wie Ewr wirdigkait das Hawss hie zu Enns in ynnser 
frawn Strass, das Ir dem Mansperg weilent Ewrem diener, nach der Stat 
Rechten hie Innhalt brief vnd Sigill darumben ausganngen, verkauffen 
weidet, das wider der Stat gerechtikhait vnd freyhait wäre, zweifelt 
yns nicht, Ewr wirdigkait sey des willens, damit die Stat deshal- 
ben nicht in schaden komb , Bitten Ewr wirdigkait mit sundern yleiss, 
welle solhe Verfertigung vnd kauf nicht annders , wieuor beschechen, 
dabey beleiben lassen, das wellen wir vmb Ewr wirdigkait altzeit willig 
vnd gern verdienen. Datum in der Agathe anno 1 489 (5. Februar). 

Dem Erwirdigen geistlichen Herrn Hr. Vlrichen von der Alben, lerer 
geistlicher Rechten, Tumbherrn zu Passaw vnd kiricheu zu Ens, ynsern 

gd. Herrn. 
Concept in der Docainentensammlang des Herrn Karl von Latour in Wien. 

CXXTIII. 

Wir Fridrich etc. Bekennen, daz wir vnsern getrewn lieben n dem 
Richter, Rate vnd vnnsern Burgern zu Enns von fleissiger bete wegen, 



Digitized by 



Google 



153 

auch darnmb, daz In von dann xeraisen in disen sweren kriegslewfien 
nicht woi fuget vnd sorglich ist, di gnad getan haben wissentlich mit 
dem brief , ob Sy oder ettlich aus In yemands fmb Spruch auf ynser 
Coromission oder in annder wegn furnemen vnd beklagen wolte, daz 
Sy dieweii die kriegslewfT weren Tnd vntz auf ynser verrer geschefil rnd 
beuelhen darauf zuueranntwurtten nicht schuldig sein, sonnder solh 
klag Ynd yerantwurttung allain ror rns beschehen sol yngeuerlich. 
Dauon gebieten wir den Edlen fnsern lieben etc. Geben zu Ynsprugg 
ao Pfintztag sannd Gregorientag 1489 C^^* März). 

Das OrigiDal auf Pergament befindet sich im Stadtarchive zu Enns. 

CXXIX. 

Friderich etc. 
Getrewn , Vnns ianngt an , wie Im Tnnserm getrewn liebn Wolf- 
ganngen Grafen werder, so Ew zu Eilter gesetzt ist, auch dem Richter 
Ynd Rate zu Enns in ynnsern Tnd derselben ynnser Stat notturilten nicht 
gehorsam sein wellet, das Vnns, nachdem Wir dadurch Schadens 
gewartten sein , nicht geuellt noch zu leiden gemaint ist. Ynd emphel- 
hen Ew ernstlich ynd wellenn, was die bemellten Grafenwerder, Richter 
ynd Rate zu behuttung Tnd bewarung der berurtten rnnser Stat Tnd 
annderm widerstannd der Teindt furnemen Tnd ordnen , rnd Ew darumb 
anlangen werden , daez Ir in darinn TOn ynnsern wegen gehorsam Tnd 
gewerttig seit Tnd Ew des nicht setzet, damit denselbn Tunsern ynd der 
Stat Sachen destpas ausgewartt ynd den yeindten widerstannd tan werde 
ynd darinn nicht annders tut, das ist yns ernstliche maynung. Geben zu 
Ynsprugg an Phintztag yor sannd Philipp ynd sannd Jacobs tag ^nno 
1489 (27. April). 

Den Hoflewtn ynd dinstlewten zu Enns. 

Abschrift in der Documentensammiung 9es Herrn Karl von Latour in Wien. 

cxxx» 

Wir Friderich etc. Bekennen für yns ynd ynser erben , Daz wir 
ynnsern getrewen lieben n dem Richter ynd Rate zn Enns yon fleissiger 
bete wegen ynd sondern gnaden, auch damit Sy in disen Lewflen den 
Yeinten destwilliger widerstannd zetun geursacht werden ynd derselben 
ynserer Stat gemain Sachen dest statlicher auswarten mügen, ynnser 



^) Man vergleiche biemit die Urkunde Ni*. CXLtV. 
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haw8, das man nennet das Munsshaws, von weilent n den Yolkensdorffera 
an Tns komen, ynd geg^en der seheibligen kirchen zwischen Ylrichs 
Hager haws rnddes haws genant des Hinderholtzers haws daselbs zu Bnns 
gelegen mit der Hofstat ynd aundern seiner zugeborong za ainem Rat- 
haws geben haben» geben auch wissentlich mit dem brief. Also daz S7 
Tnd Ir nachkomen dasselb haws Innhaben, za ainem Rathaws zurichten 
rnd gebrauchen md in annder weg zu Gemainer Stat nutz niessen 
mugen, on Tuser ynd meniclichs Irrung Tngeuerlich. Mit rrkund des 
briefs. Geben zu Ynsprugg an Mittichen Tor s. Philipp Tnd s. Jacobs 
tag 1489(29. April)«). 

Das Original aaf Pergament samnit dem Siegel befindet sich im Stadtarchive ■ 
zu Enns. 

Friderich etc. , 
Getrewn. Wir haben ew nagst geschriben rnd beuolhen , Wieuil 
dinstlewt Ir zu bewarung rnnser Statt Enns halten sullt nach Lautt 
rnser brief darumb ausganngen, Lanngt rnns an, Wie Ir ainen guten 
tail mynner, dann dieselb Antzal ist, da halltet, das Tuns, Nachdem wir 
dadurch an derselben ynnser Statt sclmden nemen möchten, frömbd 
nymbt, Ynd emphelhen ew emnstlich ynd wellen, daz Ir die Torbemellt 
Antzal zerossen vnd zufussen zu der ber&rten Tnsör Statt behfittung vnd 
bewarung TÖlliklicIi halltet md du der Geyr Sy Irs Solds betzallest vnd 
darinn nicht sewmig seit, damit wir vnd die Ynnsern deshalben ror 
schaden verhut werden, daran tut Ir rnnser emnstlich maynung. Geben 
zu Ynsprugg an Mittichen nach des heiligen krewtz tag Inuencionis anno 
dorn, 1489 (6. Mai). 

Herrn Wolfganngen Meylestorffer, phleger zum Achstain etc., Sigmunden 

Hager Tnnd Hannsen Geyrn. 

Abschrift in der Dociimentensammlang des Herrn Karl von Latour in Wien. 

cxxxa. 

Maximilian etc. 

Lieber getrewer. Wir begeren an dich mit emnstlichem vleisse, 

du wellest der Stat Enns aus dem furgenomen anslag zuordnen Tud zu 

ainem Beystandt vnd zusatz geben viertzigk pferdt ynd Sechtzigk fues- 

knecht ynd denselben noch weiter zuordnen Yintzentzn Oberheimer mit 

ij Enthalten in der Panchart» Ferdinaud*s I. vom Jahre iSZI. 
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seiner aaiall pherden, md yerfulgen, damit er mit derselben seiner 
anzal, mit den bemelten pherden rnd knechten auch Tersoldet werde, 
fnd wellest dieselb Stat in den rnd anndern Irn Sachen Tnns ku. Mt. zu 
Eem Tnd gefallen beuolhen haben, auch mit den bemelten geraysigen 
ynd fuesknechten schaffen Tnd darob sein, damit Sy sich bey der Statt 
Cnns gehorsamlich halden ynd willigklich brauchen lassen, wie du 
sölichs der notdurfit nach wol waist znbetrachten , daran tust du rnns 
sunder gut gefallen mit gnaden gegen dir zuerkennen. Geben Insprugg 
ao freytag nach des heiligen Crewtz tag inuentionis anno 1 489 (8. Mai). 

An Gotharden von Starhenberg, Lanndshaubtman ob der Gnns. 

Abschrifl in der Documeotensammlang des Herrn Karl von Latour in Wien. 

cxxxni. 

Kaiser Friedrich*s Befehl, dem Pfleger zu Enns Vincenz Oberhei- 
mer den Sold für zehn Pferde auszuzahlen. Innsbruck, 11. Mai 1489. 

Fr. Kurz, „Kaiser Friedrich IV.% II. Bd., pag. 300. 

Friderich etc. 
Erwirdiger Fürst, lieber andechtiger. Deiner andacht ist wissen 
daz rnnser getrewn lieben n. der Richter vnd Rat rnd ynnser burger zu 
Enns in disen kriegslewffen in merklich ausgab auf paw tegliche behut 
derselben ynnser Stat, Auch ymb Zewg ynd in ann der Wege zusambt dem, 
so wir In darzu geschafft, komen sein, Auch Im Hanndl ?nd gewerb 
nicht triben haben, dardnrch Sy nicht yermögen, dir die Summe gellts> 
so Sy deiner Andacht jerlich schuldig sein , ditzmals zegeben , Begern 
. Wir an dieselb dein andacht mit sonnderm ynd ganntzem yleis bittennd, 
du 'bellest die bemelten ynnser burger in Beczalung derselben Summe 
gellts ymb ynnsern md der bemelten yrsach willen beuolhen haben, In 
die ynntz auf ynnser widerkunft in ynser FQrstentumb Österreich ob der 
Enns ansteen md den bestannd des obbemellten Jerlichen gellts yerrer 
lasseii, ynd beuelhen ynd ynns des nicht yerzeihen , Sonnder dich darinn 
gen Ifi gutwillig erzaigen ynd beweisen, damit Sy behuttung vnd bewa- 
rung der bestimbten ynser Statt dester statlicher tun ynd dis ynnser 
ffirbete bey dir gemessen mugen, das kumbt vnns yon deiner andacht 
zu sonnderm dannkh ynd genauen, das wir gen dir ynd dem Stifft 
Saltzburg kfinfliclich mit gnaden erkennen weilen. Geben zu Porttenaw 
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an llittiehen naeh Tiinser lieben Ffawntag Assumpcionis anno dorn. 
1489 0(19* August). 

Hrn. Johannsen Ertzbischouen zu Saltzburg. 

Abschrift in der OocumeDtensammlun; des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Kaiser Friedrieh befiehlt , die Festungswerke der Stadt und des 
Schlosses Enns auszubessern. Pordenone, 25. August 1489. 

Fr. Kurs, ^Friedrich IV.«, II, pag. 302. 
CXXXVI. 

Friderich etc. 
Getrewr. Wir haben ynsern getrewn lieben n. dem Richter rnd 
Rate zu Enns yetz geschriben rnd beuolhen. Sich des Hawss, so Jaco- 
ben Hinderholtzer gewesen ynd Ton meniger yrsach wegen vnns als 
Herrn Ynd lanndsfursten Terfallen ist^ daselbs zu Enns gelegen, zu 
Tnnsern hannden zeunderwinden nach lautt rnserr brief , darumb aus- 
ganngen. Empfelhen wir dir ernstlich rnd wellen, daz du den benannten 
Tnnsern Rurgern an solhem vnserm beuelh khain Irrung tust, sonnder 
Sy das berurt ynnser Haws fon Tnnsern wegen Rerublich Innemen Tnd 
besetzen lassest. Daran tust du Tns gut geualien Tnd Tnnser ernstliche 
maynung. Geben zu porttenaw an Mittichen nach sannd Bartholomes tag 
anno dorn. 1489 (26. August). 

Vincenntzen Oberhaimer, Pfleger zu Enns 2}. 

Abschrift in der Documentenfammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

cxxxvu. 

Ynnser dinst beuor Erber weis. Alls Ir wisst, das wir, Auch Hanns 
Coli, burger zu Steyr, Tnd Merczenperger, burger zu Wells, als die so 
Ir darczu Tcrordent, Ton gemains lanndes ob der Enns wegen gegen 
den kunig Ton Hunngern Tmb Newn tausennd guidein hungrisch, auf 
sannd Erhartstag schirist zubeczalen, Swerlich Tcrschriben sein, zu 
solher Zalung dann ain anslag durch das lannd ob der Enns beschehen, 



1) Ein gleiches Schreiben erliess Kaiser Maximilian an Johann Erxbischof Yon Salz- 
burg ddo. Innsbruck an Mitichen nach St. Florianstag 1489 (6. Mai). 

*) Bin zweites Schreiben desselben Inhalts und Datums erging an „Hr, Ottmarn Ober- 
haimer**, (Bei Latour.) 
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den Ir aber ewrnhalben nit entricht habet , ynd weil ye solh Terschrei- 
hnng ynd annemen des fridlichcn anstannds ew so wol als anndern Im 
lannd zeguet beschehen, Ir auch des neben anndern genas vnd noez 
emphahety deneht vns solchei; Terczug ewr beczalung nit rnpilUch 
frömbd, ynd damit aber solh beczalung auf genantn tag zetun nit yer- 
hindert ynd der fridlich anstannd dardurch nit yerbrochen, Sonnder yrir 
ynd eyyr sanndpoten, so yerschriben sein, aus solher yerschreibung ent- 
hebt ynd erlöst werden , Begern wir an ew bittend , Ewrn anslag nach 
angesicht des briefs anuercziehen herzeschicken ynd zuentrichten, damit 
der zu berufter Zalung gebraucht werden mög, als Ir yns, ew seibs ynd 
gemainer Lanndschaft des schuldig ynd phlichtig zetun ^eit, Audi Ir 
lanndt ynd lewt dardurch nit in yerderben noch schaden komet. 
Stat Lynntz, mitwoch yor dem Newen Jars tag anno domini 1489 
(30. December). 

Georig Graue zu Schwnnberg. 
Hainrich prueschenckh Freiherr etc. 
Benedict Schifer. 
Den Erbern Weisen n. Richtter ynd Rate der Stat zw Enns. 

Origioil in der Documentensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXXXVIII. 

Wir Friderich etc. Embieten den Ersamen geistlichen, Andechti- 
gen, Edelen, ynnsern lieben getrewen allen Vnnsern Prelaten, den yom 
Adel etc. ynd allen anndern, So gericht in vnnserm Furstentumb Öster- 
reich ob der Enns Innehaben oder yerwesen, ynd besunder ynnserm 
lieben getrewen Gotharten y. Starhemberg, ynnserm Haubtmann Ob der 
Enns, ynnser genad ynd alles gut. Als an den Gerichtsteten gemainklich 
daselbs ob der Enns die gewonhait, souer das ainer gewonhait namen 
haben sol in üben ynd gebrauch bisher gehalten ist. So es zu ainem 
Vrtail zusprechen kome ynd der beysiczer, Ainer oder Zwen auf das 
Höchst, In guett bedunken gesprochen haben, gehurt sich, das die taiil 
darzumall Im Rechten steen, welchem das gemaindt sey, yon solhem 
Rechtspruch dinge ynnd appellier, ynd so sy oder Ir ainer das nit tun, 
den Richter weiter fragenn ynd ain Vrtail durch ettlich oder all beysitzer 
geen lassen, alsdann mug sich derselb taill kainer weiter berufien oder 
appelliern, sunder dieselb Vrtail an weiter waigerung in Ir kraiHt geen, 
Wann wir aber Was geuerlichkait darinn mag gebraucht werden , wie 
gar Auch solh gewonhait ynd herkomen der yernunfil ynd allen Rechten 
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vogpemes ist, Yermerken vnd verneinen, das sich meniger ainer Vrtail, 
die TÜleicht für In ganngen wSr, beruften möge, haben Wir auf Ewr 
selbs anlanngen vnd begem mit Zeittigen Ratt darinn wemng zeton, ?mb 
solh gewonhaitt ganntz ab ^etiin, fbrgeaomen, Ew allen md ewr yedem 
in sunderhait mit ernnstlichen vleiBs beoelhennde , das Ir foran zu ewi- 
gen Zeitten, nach dem vnd ew diser Tnnser brief Terkündt, an Ewrn 
gericfatsteten die maynung vestigklich halltet, Also es zn ainer bey oder 
enntiicheu Trtaii zu sprechen kumbt, Das Ir dann, oder wer In des 
Richter namen daselbs sitzen wirdet, anserhalb der Partheyen ynd In 
Rats weiss an dem Erbern geding Yon ainem Man zu dem anndern an 
das ennde ain Vrtaii mit frag samet Ynd die auss dem, so sich der merer 
taill der beysitzer oder Recfatsprecher Terainen werden, schöpfet, auf- 
schreiben vnd den Partheyen Ton stundan öfthen Tnd TerkGnden lasset, 
vnd so die verlesen ist, Welicher taill sich dann solher gesprochen 
Yrtail beswert zu sein vermainet, der mag sich der Weitter beruifen 
dingen vnd darzu gelassen werden, dem Ir dann vnd ain yeder Richter 
solh Yrtail gerichts verkundt vnd alles herkomen der Sachen auf sein 
anlanngen In geschriiH; zu geben schuldig sein sullt vngeuerlich vnd 
damit solh vnnser Ordnung vnd furnemeu zu ewigen Zeitten gehalten 
werde, wellen wir, das Ir solhs In Ewr Puecher schreiben vnd aiif- 
merkhen lasset, damit sich ewr Nachkomen wissen darnach zu richten. 
Daran tut Ir vnnser ernnstliche Maynung. Geben zu Lynntz an Freytag 
vor dem heyligen Palmtag 1490 (2. April). 
Enthalten im Codex yon Enns. 

CXXXIX. 

Maximilian von gots gnaden Romischer kunig etc. 
Getrewen lieben. Wir beuelhen ew ernstclich vnd wellen , daz Ir 
vnsern dienern Hannsen Tirbach vnd Hannsen Stainacher oder Ir ainem, 
auf Ir anlanngen, die Hohenawerin antwurttet, wann wir Im beuolhen 
haben, vns die mit dem geschütz vnd annderm herab zubringen. Wellet 
In auch auf Ir anlanngen mit lewten vnd In annder weeg furdrung tun, 
damit Sy vnserm beuelh deststatlicher nachkomen mögen. Daran tut Ir 
vnsere maynung vnd gut geuallen. Geben zu Wienn am sannd Bertl- 
mees Abend anno dorn. 1490 (24. August). 

Vnsern getrewn lieben n dem Richter vnd Rate zu Enns. 

Das Original auf Papier befindet sieb im Stadtarchive zu Enn«. 
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Kaiser Friedrich befiehlt, dass die Stadt Enns sur Belagperungp des 
Tabors zo Ernslhofen GeschQtz und Monition liefern soll. Lins, 2. Sep- 
tember 1490. 

Fr. Kurs, „Friedrich IV.«, Bd. II, pag. 306. 
CXIil. 

Wir Friderich etc. Embieten den Edln vnsern lieben getrewn n. 
Allen ynsern hawbtleytn, Grauen, freyen, Herrn, Ritern Ynd knechtn, 
Phlegern, ßurggrauen, lanndtrichtern, Bürgerin aistern, Richtern, Räten, 
Bürgern , Gemainden ynd Allen Andern ynsern Ambtleytn , ynderthannen 
ynd getrewen , den der brief gezaigt wirdet , Besonnder ynserm lieben 
getrewn Gothardten yon Starhenberg, ynserm Hawbtman ob der Enns, 
oder wer kunftigkleich ynser Hawbtman daselbs sein wirdet, ynser gnad 
ynd Alles gut. Wir yernemben, wie etweuil Saltz ynd Ander war ynd 
kawffmanschaft frombd Strassen auf lannd ynd wasser für ynser Stat 
Enns gefurt ynd an ynser Mawt in der selben ynser Stat nicht bracht 
werden, das yns zu ynnsers kamerguts ynd ynsern Burgern daselbs Irer 
Narung abpruch bescheche ynnd wider Ir priuilegy ynd freyhait sey, 
das yns nicht geuelt ynd haben in geschriben ynd Beuelchen solhes zu 
wern ynd manigklich mit seiner kawffmanschaft zu der bemelten ynnser 
Stat ynd in ynser Mawt daselbs zelaiten. Weih aber des nicht tun ynd 
sy darüber solh gut auf frombden Strassen begreiffen würden , des zu 
ynsern Hanndten zeynderwinden ynd an ynser Sonnder geschafft ynd 
Beuelhen ynd yntzt in ymb solh verfürn ynnser Mawt Irer yerwesung 
Benügen beschechn sey, nicht widerzegebn Nach lawt ynser brif darumb 
ausgangn, Emphelhn wir ew Allen ynd ew yeden besunder ernstlich ynd 
wellen, das ir denselben ynsern Burgern an solhem ynserm Beuelh kain 
Irrung noch ingriff tut, Sonnder in, Alsofft ir Yon In darumb Angelangt 
werdet, yon ynsern wegen hilflich ynd Beystendig seit, solhs auch bey 
ew, wo es not tut, beruifen lassett, damit sy dem desterfuglicher aus- 
warten mugen ynd wir an ynserm Camergut noch sy an Irer Narung 
weyter kainen Abgang gewynnen. Daran tut ir yns gut geuallen ynd 
ynser ernstliche maynung. Geben zu Lynntz am Erichtag nach dem 
heyligen weichennachttag 1490 (28. December). 

Commissio dorn. Imp. prop. 

Ori^nal in der Urkundensammlung des Herrn Karl von Latour in Wien, 
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CXLII. 

Wir Friderich etc. Bekennen für rnnss ?nnd ?nser Erben « dass 
wir Ynserm Lieben gpetreuen Lasslaen Prager, Obristen Marschalch in 
Kärndten, ynserm Camerer, ?nd seinen Erben Yon seiner fleissigpen 
dienst wegen, so er Tnnss thann ynd fOran thon soll, ynd sondern 
Gnaden die Gnad gethann , thnn auch alss Herr vnd LandtsfQrst Wis- 
sentlich mit dem brieif, also das sy Yon ihr zwayer heuser wegen zu 
Ennss gelegen, der ains am Anger derselb rnser Camerer Yon dem 
Tanpöckhn, rnd das ander Yon hannsen Kerschberger Tnserm burger 
daselbst zu Ennss an sich bracht, die weil sie die Inhaber werden, 
Jährlich für all Steur, Anschlag, Robath, Wacht, Schkart rnd andere 
mitleidung, so man dauon zuthuen schuldig were, yier pfundt pfening 
geben vnd die rnsern getreuen lieben N. dem Richter rnd Rathe daselbst 
zu Ennss raichen , damit sie frey rnd weiter dauon Ainicherlay zethuen 
oder zugeben nicht schuldig sein sollen in kain weiss rngeuehrlich, 
dauon gebietten wir den Edlen vnsern Lieben getreuen N. allen ynsern 
Haubtleuthen etc. vnd insonderheit rnsern getreuen lieben N. dem 
Richter, Rathe rnd Ynsern burgern Gemaingclich daselbst zu Ennss, 
Gegenwerdigen vnd könfftigen. Ernstlich, rnd wellen, das sie den obbe- 
nanten rnsern Camerer rnd seine Erben bey disen rnsern Gnaden , wie 
rorsteht, Genzlich rnd berueblich beleiben lassen, rnd sy darwider 
nicht dringen, bekümbern, noch beschweren, noch dess yemandten 
andern zuthun gestatten in kain weiss, doch wann sy dieselben ihr 
heuser rerkauifen rnd nicht Lenger halten wollen, das sy die rnsern 
burger ainen oder zwayen daselbst oder andern, so mit der bemelten 
rnserer Statt dauon mitleyden geben rnd widerfahren lassen, rngeuehr- 
lich mit Yhrkundt des briefs. Geben zu Linz am Sambstag nach 
St. Paulstag conuersionis 1492 (27. Jänner). 

Abschrift in der Documentensaminlung des Herrn Karl von Latour in Wien. 

Fursichtig, Ersam rnd weis , lieben rnd gut freunt , rnnser willig 
dienst sein Euch beuor. Euch ist wohl wissen, das rnns den Stettn an 
alt herkomenn freighaiten der kirchen rnd burger pawrn etwie menig- 
mal ein brach peschenhen, die Hro. rnd Edlleut mit kaufmanschaft, 
wein, Saltz, getraid, Eisn, Holtz rnd Anderm den burgern Inn Stetten 
zu nachtail handeln , Newung 4er Mewt an ril ennden Inn landen aufer- 
standen, Auch mer rnd andere Artickl, rngezweifelt Ir rnnd ander ronn 
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Stetten der notdurft . halb die zu bedencken bericht seit md was 
gemaine Stett solher mengl an die Ro. Ku. Mi. not sein , Anzebringen 
darzn Terhelfen wellet, haben die Ton Wells ?nd wir mitsambt anndern 
Yonn Stetten Im allerbesten ainer besamung gedacht auf*phintztag 
zenacht nachstkunftig bei Euch zu Enns zesein Tnd was freighait gemai- 
nen Stetten zugehörig Jemand vnder mns bei Im behaltet dahin auch 
zebringen , freuntlich gesehriben , Bitten wir Euch mit vleis Ir darzu 
selbs auch gut willig sein vnd s5lhs den In die Freinstat auch schriftlich 
Terkunden wellet dahin zekomen, Nach dem gemainen Stetten not tut 
furzebringen ainhelligdieh zu ratslagn. Gebn zu Steir an Sonntag Egidy 
anno 1493 (1. September). 

Richter rnd Rat 
der Stat zu Steir. 
Den fursiehtign, Ersamen, Weisen Richter md Rat der Stat zue Enns, 
?nnsem guten freunden. 

Original in der Documentensammlang des Herrn Karl von Latour in Wien. 
CXLIT. 

Wir Maximilian etc. Bekhennen fSr Tnns vnnd vnnser Erben , das 
Tuns Tnnser getreuen lieben n. Richter vnnd Rathe zu Enns annbracht, 
wie 8j Yonn weillennd vunsern vorfarenn, Forsten von Österreich etc. 
löblicher gedechtnuss, gefreit sein, vnnd mit löblichem gebrauch her- 
bracht betten, das sy vmb khainerlay sachen oder henndl, gemaine Statt 
daselbs zu Enns beruerennd, vor vnnserm haubtman ob der Enns oder 
Anndern Richtern, dann allain vor vnnser, als Herrn vnnd Lanndtfürsten, 
oder wem wir das ann vnnser Statt beuelhen, im Rechten zuersoheinen, 
noch zu Anntwortten schuldig weren , sein aber dieselben Ir brief vnnd 
Freyheit, die sy Inn denn verganngnen khriegsleuffen vor weillennd 
vnnserm lieben Herrn vnnd Vettern, dem Römischen Khayser löblicher 
gedechtnuss, gebraucht, vnnd auss sorgfeltigkhait, dass Inn die wider 
haim zufuren, auf dem weg genommen werden, hinder Richter vnnd 
Rathe zu Stain behaltnussweis erlegt haben , Inn derselben vnnser Statt 
als die von weillend Kunig Mathias vonn Hungern vberfallen vnnd auss- 
gebrennt worden , verprunen , vnd vnns diemuetigclich angerueifen vnd 
gebethen , das wier Inn die jecztgemelten Ir brief vnd Freyhait zuuer- 
neuem vnnd zu bestetten genedigclich geruehten , haben wir angesehen 
derselben vnnser Burger diemuettig bette vnnd dadurch vnnd von sonn- 
dem gnaden die beruertten Freyhait von neuem gegeben vnd Inn die 

Archiv. XXVII. 1. 11 
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beste tty wissenntlich mit dem brief, Also das sy Tnnd Tr nachkbumen 
ymb all Sachen ynd henndl, so gemaine Statt daselbs zu Enns tnnd 
nicht sonnder Personn beroeren vor khainen Anndern Richter noch 
Gericht, dann Tor tnnsem, oder wem wir das ann Tnnser statt beuelhen, 
furg^enumen werden, noch sich daselbs in Recht zuueranntwortten 
schuldig sein sullen in khain weiss vngeuerlich, ynd gebietten demnach 
denn Edlen ynnsern lieben getrewen n. allen Tnnsern haubtieuten, 
Grauen, Freyen, Herrn, Rittern mnd khnechten, Terwesem, Phlegem, 
Rurggrauen, Lanndrichtem, ßurgermaistern, Richtern, Reten, Rurgem, 
Gemainden mnd allen Anndern ynnsern Ambtieuthen, ynnderthanen ynnd 
getreuen, ynnd besonnder ynnserm lieben getreuen Georgen yonn Losen- 
stain, ynnserm Rath ynnd haubtmau ob der Enns, oder wer khunfiligclich 
ynnser haubtman daselbs sein wirdet, Ernnstlich ynnd wellen, das Sy 
die yorgemelten ynnser Rurger ynnd Ir nachkhumen bey solher Freyhait 
ynnd bestettigung berueblich ynnd onn Irrung beleiben lassen ynnd sy 
darwider nicht dringen, bekhfimern noch beschweren, noch des nie- 
mants Anndern zuthun gestatten, Sonndern sy yon ynnsern wegen dabey 
yestigclich hanndhaben, schuczen ynnd schermen, als lieb ledern sey 
ynnser yngnadt ynnd straff zuuermeiden , das ist ynnser Ernnstlich Mai- 
nung. Mit yrkhundt des briefs. Geben am freytag nach Sannt Lucientag 
1496 (16. December). 

Abschrift in der Documentensanimlung des Herrn Karl Ton Latour iu Wien. 



(Sämmtliche Abschriften stammen aus dem XYI. Jahrhundert) 
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Register. 



Agnes, Königin von Ungarn IX. 
Alben , Ulrich Ton der , Lehrer der geist- 
lichen Rechte CXXVII. 
Albrecht II., Herzog VII, IX, X, XII, XVI, 

xvn,xvni, xix, xx, xxi, xxiii, xxiv, 

XXV, XXVII, XXVIII. 

Albrecht III., Herzog X, XVII, XVIII, XX, 
XXXIV, XXXV, XXXVI, XXXVII, XXXVIII, 
XXXIX, XL, XLI, XLH, XLIII, XLIV, 
XLV, XL VI, XLVn, XLVIII, XLIX, L, 
LI, LH, LIII, LIV, LV, LVI, LVII, LVHI, 
LIX. 

Albrecht IV., Herzog XXIV^ LX, LXII. 

Albrecht V., Herzog LXV, LXVIII, LXIX, 
LXX, LXXI, LXXHI, LXXIV, LXXV, 
LXXVII,* LXXXII, LXXXIX, CIV. 

Albrecht VI., Herzog LXVIII, LXXXV, 
LXXXVI, LXXXIX, XC, XCI, XCII, XCIII, 
XCV. 

Anlehen XCVIII. 

Ansiedlungsrecht für Arbeiter XLVL 

Ardaker LIII. 

B. 

BiUge LHl. 

Beneficiaten CXXV. 

Bestätigungen der Rechte und Freiheiten 
der Stadt Enns vom Jahre 1276 III; — 
von 1397 LX; — Ton 1496 CXLIV. 

Bier XLV, XLVII, LHI. 



Brück CXIV. 

Burgrecht XXII, XXVII, LXXV. 

Burgsteuer XXXIH. 

c. 

Chappeln, Eberhart von XXXVI, XXXIX, 

XLIII, XLIV. LXII. 
Checzlingen XVI, LVI. 
Christian, St. C. 

D. 

Donau VII, XLHI, LIII, LV, LXII, LXXIX, 
LXXXV, CVII. 

E. 

Ebelsperg XXIII, LIII, LXVIII, LXXX , C, 

CVlIl. 
Ebersdorf, Sigmund von LXXXII. 
Eisen LHI, CVII, CXLHl. 
Emmersdorf IX. 
Enghagen bei Enns XXXVI, L, LIH, LXVII, 

LXVIII. 
Enns, Fluss XXVI, LXXIX, CVII. 
Enns^ Stadt: 

— Kirche und Capelle XI, XXH, LXXII, 
LXXXIV. 

— Spital LXIV. 

— Bruche XLII, LH, LIV, IC, CV, CVII. 

— Burggraben LXXXIV. 

ir 
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Eons, BefestiguDgen XXXII, XCVI, IC, CV, 
CVÜ, CXIX, CXXII, CXXIII, CXXIV, 
CXXIX, CXXXV. 

Ernst, Herzog LXVni. 

F. 

Falschmunier LXXVIII. 

Felle LIII. 

Fische LUI. 

Fleischhackerordnung CXHI. 

Fleischtische LIII. 

Florian, St., Stift XXXIX, XLIII, L, 
CXXXVII. 

Freystadt VII, CXIV. 

Friedrich der Streitbare II. 

Friedrich der Schone V, XXVIU , LXXIX. 

Friedrich IV» XXIV, LXVIII, LXXX, LXXXI, 
LXXXII, LXXXIII, LXXXVI, XCIV, XCVI, 
XCVII, IC, C, CI, CHI, CVII, CVIII, CXHI, 
CXVH, CXIX, CXXI, CXXII, CXXIII, 
CXXVI, CXXVIH, CXXIX, CXXX, CXXXI, 
CXXXIII, CXXXIV, CXXXV, CXXX VI, 
CXXXVIII, CXL, CXLI, CXLII. 

Funfkircher, Ulrich XII. 

G. 

Geistliche LXXVII, LXXXII, CXXIII, CXXV. 
Georgen-Capelle in Enns XXIX, XC. 
Gerichtswesen I, VI, X, XII, XIV, XIX, 

XL, LXXI, LXXIV, LXXVIH, LXXXVI, 

CXXVIII, CXXXVIII, CXLIV. 
Getreide VI, IX, XXV, XXVI, XLVIII, LIII, 

LXXXIII, CXLIII. 
Gewmarkt XLI. 
Gmonden V, VII, IX, XXIV, XXV, XXXVIW, 

LIV, LXII, LXVII, LXXXV, XCIV, CX, 

CXIV, CXXVI. 
Grafenwerder, Wolfgang CXXI, CXXII, 

CXXIII, CXXIV, CXXIX, CXXXV, 
Grundrecht XXVIII. 
Grundsteuer XXVII. 

H. 

Hall LXXXV. 

Hallstadt LXVII. 

Handel LVIII, LXXX, CVIL 

Handwerker XLVI, LXIX. 

Heimsteuer LXXHI. 

Holz XXI, XLII, LIH, CVH. 

Hornherg, Kaspar ron LXXXH. 



I. 

Interdict LXXXII. 

Johann, Erzbischof Ton Gran CII, CHI, 

CX, CXX, CXXIII, CXXXIV. 
Ips VIII, IX, XVIII, XXXVII. 
Juden LXXIV, LXXV. 

K. 

Karst XXXIV. 
Kaufrecht XX. 
Kleidung LIII. 
Rlingenbrunn LXXXIX, CI. 
Kupfer XXXIV, LIII. 
Kurschnerarbeiten LIII. 
Kürschnerordnnng CXV. 



Ladislaus, König LXIX, LXXXIV, LXXXV, 
LXXXVI, LXXXVIII, LXXXIX, XCVIII. 

Lambach XXV. 

Lederarbeiten LIII. 

Lehen XV, XXIV, XXXI, LI. 

Leopold der Glorreiche L 

Leopold, Herzog XXVII, XXVHI, LXIII, 
LXV, LXVI, LXVII, LXVIII. 

Liechtenstein, Rudolph und Otto XVI. 

Liechtenstein, Hans von XLIX, LVI. 

Linz XXIV, XXXVII, XXXVIII, LXXX, CX, 
CXIV, CXXVI. 

Losenstein, Georg CVII. 

Losenstein, Rudolph LXXIX. 

Luftenberg CX, CXXVI. 

M. 

Machland LIX, LXXXV, XCIX. 
Magistratsordnung vom Jahre 1330 VI. 
Marktangelegenheiten II, XLI, LVII, LXV, 

LXXX. 
Mauthausen LIII, LXVI, LXVII, LXXXI, 

LXXXIII, LXXXV, XCIV. 
Mauthen II, IV, V, VHI, IX, XII, XVI, 

XVII, XVIII, XXIH, XXVI, XXIX, XXXV, 

XXXVII, -LV, LVI, LXIII, LXVI, LXVII, 

LXXI, LXXX, LXXXIII, LXXXVI, XC, IC, 

C, CV, CVII, CXXVI, CXLHI. 
Mauthtabelle vom Jahre 1386 LIII. 
Maximilian, romischer König CII, CXXIV, 

CXXXII, CXXXIX, CXLIII. 
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Meissau, Heidenreieh von XLIII, XLIX. 
Morgengabe IJOLUl. 
MuBzen LXXXVIII, XCI. 
Muuzhaus zu Eons CXXX. 

0. 

Oberhaimer, Viucens, Pfleger zu Euns 

CXXXIII. 
Oberhaimer, Ottmar CXXXVI. 
Öl IX, XXVI, LIII. 
Ottenstein der Ältere XLII. 
Otto, Herzog VIII. 



Passau LIII, LXXXII, C, CIV, CXXVIl. 

Pettau XXXIV. 

Piberbach , Ponhalm , Pfleger zu Enns 

LXXVI. 
Polhaim, Sigmund von CXVI. 
PonhaliD, Clement XCII, XCV. 
Prager, Ladislaus von CXLII. 
Prueschenk, Heinrich von CXXXVII. 
Pym XXXVni. 

R. 

Reverse LXXVIll. 

Riedmarch LXXXVI. 

Rotteumann XVH. 

Rudolph von Habsburg III, IV. 

Rudolph IV., Herzog VII, IX, X, XII, XVII, 

xviii, XX, xxvf, xxvn, xxviu, xxix, 

XXX, XXXI, XXXII, XXXUI, xc. 
Rüstungen CVI. 



Sachsen, Herzog von CXII. 
Salz V, VI, VII, IX, LIX, LXII, LXXXI, 
LXXXV, XCIV, CVII, CX, CXXVI, CXLIII. 
Salzburg LIII, CXXXIV. 
Schatzsteuer XXX, XCII. 
Schaumberg, Graf von XLK« 
Schaumberg, Georg Graf von CXXXVII. 
Scheck, Johann, Burggraf von Steyer XXI. 
Schellenperg LXXXV. 
Schotten, Abt von den CIV. 
Schuldbrief XII. 
Semmering XXXIV. 
Silber VI, XCI. 



Sirning LXXIII. 

Söldner CX, CXI, CXXXI, CXXXII, CXXXIII. 

Specereien LIII. 

Spruchbriefe XXXIX, XCIV, XCVII. 

Stadtrecht von Enns vom Jahre 1212 I, XL. 

Starhemberg, Bartholomäus CXVI. 

SUrhemberg, Gotthart CXVU, CXXXll, 

CXL, CXLl. 
Steiereck CX, CXXVI. 
Stein, Georg von XCVII. ^ 

Stein V, XXXVll, CXLIV. 
Steuer XV, XXIV, XXXI, XXXllI, XLIX, LI, 

LXX, LXXVII, XC, XCII, Clll.CXVII, 

CXXV. 
Steyer VII, IX, XVI, XXI, XXIV, XXVI, 

XXXH, XLII, LH, LVI, LXXX, XCVII, 

CV, CVHI, CXLIII. 
Stiftungen XI, LXIV, LXXII. 
Strassenzwang XXXIV, XXXV, XXXVIII, 

XLI, LXIIl, CVIII, CXLI. 
SOndelburg XXHI, LXVIII. 



Tabor bei Enns CXL. 

Thauersheim LXXXV. 

Traun, Fluss VII, LIII, LXVIl, CVH. 

Traun er, Johann von XXX, XXXI. 

Tierbach, Hanns CXX, CXXI, GXXXIX. 

Tierna, Hanns von XLIX. 

Tierstein, Wilhelm Cll. 

Trieben XVU. 

Tuch IX, XXVI, LUI. 



ü. 

Überzins XXVIl. 
üngeld LXXI, LXXXVI. 



Veit, St. XXXIV. 

Venedig XXXIV, XXXVIII, XLI, LIII. 

Verschreibungen LXXXVI, XCU , XCIII, 

cm. 

Vöcklabruck XXV. 
Volkenstorf, Wolfgang von LXXIX. 
Volkenstorf, Georg von Cl. 
Vorkauf VI. 
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W. 

WaUee, Ort LXXXIII. 

Walsee, Reinprecht und Friedrich XII. 

Walsee, Eberhart XIII. 

Walsee, Reioprecht XV, XXIV, LI, LXYIII, 

LXXII. 
Walsee, Friedrich von Eons XXI. 
Walsee, Wolfgang LXXXV. 
Weine VI, IX, XXV, XXVI, XLVIII, LIII, 

LV, LXXVin, CVII. 
Weine, wüsche XXXIV, XXXV, LXIII. 



Weinschinken II, VI, LXIX. 
Wels VII, XXIV, CXLIII. 
Wien, St. Stefan LXVI, LXVII. 
Wien XXVI, LIII, XCI, CIX. 
Wilhelm, Herzog XXIV, LX, LXII. 



Zejring, Fluss XXXV, XXXVIU, XLI, 

XLIII. 
Zölle IV, LIII, CVII. 
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DCCCXXI. 13. JänDer 1226, Berthold, Patriarch von Aquileja, bestätiget 
die Urkunde seines Vorfabrers Wolfker vom 23. Februar 1206» wodurch die 
Kirche von Möchling dem Abte von St. Paul zugesagt wird. 

Zeugen: Hartnidus archidiaconus Saunie. Lupandus archidiaconus Karin- 
tbie. Chunradus canonicus Aquilegensis. Bertholdus plebanus de Grez. Pern- 
hardus plebanus de gorntz. Heinricus plebanus de Meingospurch. Hertnidus de 
Gonwiz. Capellanus Patriarche. Liberi. Lupoldus et Willchelmus de Hohenekke. 
Poppe de Nideke. Mathias dapifer de Clemona. Otto dapifer de Clemona et 
a. q. p. • 

Data in castro Windisch Crez in domo plebani a. d. M.CC.XXVI. Indict. 
Xllll. Idus Januarii. Ego Chunradus S. Felicis canonicus in Aquilegia et nota- 
rius eiusdem patriarche banc cartam scripsi, sigilavi et dcdi. 

(Eichhorn aus einer Abschrift im Johanneum zu Gratz.) 

DCCCXXU. 15. December <) 1226. Vergleich zwischen Abt Thomas von 
Viktring und dem Stifte Vi ktring mit dem Magister Peter, Pfarrer von Krainburg, 
wegen der Capelle in Neuhoff und einigen Zehenten. Der Streit wurde vor dem 
Patriarchen Berthold von Aquileja lange verhandelt und dahin verglichen: 

Dominus Heinricus Sacerdos , Cancellarius , Sindicus und Procurator des 
Abtes und Stiftes, dann der Magister Peter kamen dahin überein, dass der 
Magister Peter und seine Nachfolger die Zehente ganz beziehen sollen ; dagegen 
behielt der Abt und das Stift die Capelle. Wenn bei selber ein Weltpriester 
bestellt würde, soll dieser dem Pfarrer sicherstellen. Niemanden gegen dessen 
Willen zur Taufe, Busse oder sonstigem Gottesdienste aufnehmen zu wollen. 
Das Opfer am Petersfeste soll mit dem Pfarrer gleich getheilt werden. Wenn 
Jemand in dem Friedhofe der Capelle die Grabstätte wählen würde, soll sowohl 
Stiftung als Yermächtniss zu zwei Theilen dem Abte, zum dritten Theile dem 
Pfarrer zufallen. 

Actum Aquilegie in Ecclesia majori ante altare S. Petri. 

(Archiv f. Gesch. etc. von 1827, S. 561. r- Viktringer Urkunden I, Nr. 381.) 



*) Im Archive f. G. ^tc. 18Z7, S. 561, ist die Daiiruog im Eingänge mangelhaft angege- 
ben: anno dui Millesimo Duceutesimo Vicesimo Sexto, Die Quinta decima in prae- 
sentia etc. Das Viktringer Urkundenbuch gibt die Chronologie vollständig: Anno 
Dni Millesimo Ducentesimo vicesimo sexto die qninta decima mensis Decembris 
ineuntis. Indictione quarta decima. 
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DCCCXXin. April 1226. Kaiser Friedrich 11. bestätiget dem Abte Konrad 
von St Paul das Privileg des Kaisers Friedrich I. vom Jahre 1170 und bewilliget 
noch weiters, dass alle auf dem Gebiete des Klosters aufgefundenen Silber-, 
Blei- und Eisengruben zum Nutzen des Klosters dienen sollen. Jede Stdrung in 
den Privilegien des Klosters soll mit 30 Pfund Gold, welche zur einen Hftifte zur 
kaiserlichen Kammer, zur andern aber an den gekrankten Theil bezahlt werden 
sollen, bestraft werden. 

Zeugen: Albertus Magdeburgensis aepus. episcopus Gurcensis et abbas 
S. Galli. A. dux Saxoniae, R. dux Spoleti. Comes C. de Wazserburg, comes 6. 
de Queruerberg. comes S. de Yienne et a. q. pl. 

Sigillum domini Friderici secundi D. G. invictissimi Romanorum imp. semper 
Augusti. Hierusalem et Siciliae regis. 

Acta s. h. a. d. i. millesimo ducentesimo vigesimo sexto. mense aprilis, 
decima quarta Indictione, Regnante domino nostro Friderico secundo, d. g. 
iuvictissimo Romanorum Tmp. semper Augusto, Hierusalem et Siciliae Rege, anno 
imperii ejus sexto, regni Hierusalem primo, regni vero Siciliae vigesimo 
octavo f. a. 

Datum apud Ravennam anno mense et indictione praescriptis. 

(Aus der Pancharte Kaiser Ferdinand*s 11. für St. Paul.) 

DCCCXXIV. 19. August 1226. Ulrich, Bischof von Gurk, verkündet, dass 
Heinricus pictor fidelis ecdesiae (nostrae) und sein Weib honorabilis domina 
Ellisa, quae etiam extat ministerialis ecclesiae nostrae, einige Güter, welche 
sie von den Ministerialen der Gurker Kirche mit Geld erkauften und von 
den Vorfahrern des Bischofes feudali iure empfangen besassen, zu ihrem 
und aller ihrer Voreltern Seelenheile und zur Erlangung der Verbrüderung 
mit den Gurker Chorherren, sowohl mit der Pfründe als im Gebete, auf den 
Marienaltar durch die Hand der Vorfahrer des Bischofes geschenkt hatten. 
Und zwar: 

Apud villam Znezniz hatten die genannten Eheleute ein Beneficium von dem 
Bischöfe Dietrich, welches ihnen auch von den Nachfolgern desselben, Wernher, 
Ekkehard, Walther, Otto, Heinrich, verliehen wurde und eine Rente von vier 
Marken gab. Sie gaben dem Bischöfe Heinrich zehn Mark, damit er seine Rente 
den Chorherren zum Fruchtgenusse verleihe. Von dem Engelbert Cresk, einem 
Ministerialen der Gurker Kirche, kauften sie unter Bischof Ekkehard fiir 49 Mark 
Güter bei Wilarn, welche ein Talent zahlten, und erwirkten bei Bischof Heinrich, 
dass er das ihm heimgesagte Feudum den Chorherren verlieh. 

Von dem . . . do de Albekke, einem* Gurker Ministerialen, kauften sie 
Güter bei Tramnic, welche sechs Solidi gaben, für 25 Mark, von dem bischöf- 
lichen Vicedom Hartwik kauften sie ein Gut bei Egirde, welches eine Mark gab, 
für 43 Mark, und von Otto Virogen einen Mansus bei Wazzerberg, welcher eine 
Mark gab , für 32 Mark. Nach einigen Jahren erwirkten sie mit jenen Ministe- 
rialen und andern, dass Bischof Wischalk jene aufgesagten Güter den Chorherren 
zum Fruchtgenusse verlieh. 

Von Sigfrid Zludei, einem Salzburger Ministerialen, kauften sie für 24 Mark 
bei Reinsperg einen Mansus, welcher jährlich zwei Marken gab und den der 
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Bischof auf die Bitte der Eheleute und Anderer den Chorherren zur Pfründe 
Terlieh. 

Zeugen : Otto praepositus gurcensis. Chunradus deeanus et item Gotfridus 
qui et postea deeanus. Virieus senior. Gebebardus. Winfherus et alii quam 
plures presbyteri simul cum uni?erso eiusdem capituli collegio. Hartwicus 
Vicedominus. Pilgrimus dapifer et filius eius. Hartwicus. Engilbertus et Engil- 
ramus filii vicedomini. Hartwicus. Yolschalcua et Pertholdus de Rauensperch. 
Ortolfus et Luitolfus de S. Egidio ministeriales et a. q. p. Ego quoque Gebero 
scriptor recognovi. 

Actum anno d. i. M.CC.XXVI. Indictione XHH. Descriptum autem XHH. Kai. 
Septembris. 

(Eichhorn aus dem beschädigten Originale im Gurker Archive.) 

DCCCXXY. 27. September 1226. Willehalmus comes de Heunenburcb und 
Wilehalmus comes de Mallentin kommen iuxta villacum apud ripam laci zusam- 
men, um einen Rechtsstreit (?) gutlich abzuthun. FGr den Fall des erzielten 
Vergleiches sollte Willehalmus iunior comes de Heunenburch domino Willehalmo 
seniori eomiti de Mallentin quendam Richardum filium cuiusdam Reinhardi de 
Mallentin mit deren Einwilligung sammt allen Lehen und Alodialgätern und 
Willehalmus senior comes de Mallentin entgegen 'dem Grafen Wilhelm von 
Heunburg quendam Mainhardum fratrem cuiusdam Peregrini de Mallentin et 
filiam eiusdem Peregrini nomine Hemma mit allen Lehen und Allodialgutern mit 
der Bedingung abtreten, dass der Graf von Heunburg die verpföndeten Guter 
des Meinhardi de Mallentin ausl5sen und der benannten Hemma in das Eigen- 
thum übergeben und auch verbunden sein soll» diese beiden Leute ohne Einwilli- 
gung des Grafen von Mallentin keinen anderen Herren als den gräflich Mallen- 
tin'sehen Söhnen abzutreten. 

Zeugen: Dominus Cholo plebanus de Chenbrich. Ekefridus de Heunenburch. 
Otto iunior de Pleiburch. Gotfridus de Swabbekke. Perenhardus Prenner de 
Sternberch. Pertholdus de Sternberch. Ortolfus de Stemberch e. a. q. p. 

Acta sunt hec apud Villacum iuxta ripam laci super campo ibidem a. d. 
M.CCXXVI. Indictione prima. V. Kai. Octobris. 

(Excerpt aus Gurker Urkunden.) 

DCCCXXVI. 5. Februar 1227. Papst Honorius III. trugt den Pröpsten von 
Brixen, Nova cella (Neustift) und Wilten auf, die Beschwerde der Äbtissin und 
des Klosters St. Georgen wider Heinrich von Welfesberc wegen Vorenthaltung 
einiger Guter und sonstiger zum Kloster gehörigen Sachen zu untersuchen und 
hierüber zu entscheiden. 

Datum Lateran. Non. Februarii pontificatus nostri anno vndecimo. »Dilecte 
in Christo filie*^. 

(Original im Archive des kSrntn. Gesch.-Vereines.) 

DCCCXXVn. 17. Februar 1227. Herzog Leopold von Österreich und Steier 
bestätiget den Vergleich zwischen Ulrich und Luitold von Wildon und dem 
Capitel von Seckau wegen des Gutes Gobernitz. Unter den Zeugen: Gebebar- 
dus nobilis de Sounek. Cholo de Trucbsen. Otto de Traberch. 
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A. 8. h. Graees in Eceletia S. Chunigundis XIIL Kai. Ma rtii a. d. i. mill. 
duceDt. vigesiroo septimo Ind. XV. 

(Diplom. Sacra Styriac I, 202.— Dr. v.Meiller's Regesten, S. 137, Nr. 208.) 

DCCCXXVIII. 15. März 1227. König Heinrich VII. schenkt das Dorf 
Wundreb an das Kloster Waldsassen. 

Unter den Zeugen Ludewieus (Bernhardus) dux Charinthie. 

Acta a. d. i. M.CC.XXVII. Datum apud herbipolim Id. Martii. indict. quinta 
decima. 

(Dr. ?. Meiller*8 Regesten S. 138, Nr. 209.) 

DCCCXXIX. 27. März 1227 i)- König Heinrich VH. thut zu Achen mit 
Rath der Fürsten den Deutschordensbrädem die Gnade und gibt ihnen die 
Freiheit, dass ihnen Privilegien, Bestätigungen oder andere Briefe, welche sie 
vom Reiche erhalten, unentgeltlich ausgefertiget werden sollen und bestätiget 
ihnen das Recht, dass der jeweilige Deutschmeister mit sieben Personen und 
ebenso viel Pferden am kaiserlichen Hoflager gleich dem Hofgesinde kostenfrei 
gehalten werde. 

Unter den Zeugen Ludwig (Bernhard) Herzog von Kärnten. 

(Böhmer's Regesten 1198— i254, S. 227, Nr. 131.) 

DCCCXXX. 29. März 1227. König Heinrich VU. bestätiget das Erkenntniss 
des Kaisers Otto IV. vom 20. Februar 1209 wegen Abhängigkeit der Kirche von 
Gurk von dem Erzbisthume Salzburg. 

Zeugen: Sifridus Moguntinensis. Thoodoricus Trevirensis. Heinricus Colo- 
niensis , Archiepiscopi. Hermannus Herbipolensis. Hugo Leodiensis. Heinricus 
Basiliensis. Heinricus Aystetensis. Gotfridus Cameracensis Episcopi. Ludwicus 
Havarie. Luipoldus Austrie et Styrie Duces, Ludwicus Landgravius Thuringie. 
Hermannus marchio de Baden. Cunradus Burggravius de Nueremberg. Gerlacus 
de Wutingen. Bernherus de Wonfandia dapifer. Eberhardus dapifer de Walt- 
purg et a. q. p. 

Actum Aequisgrani a. d. i. Millesimo ducentesimo vigesimo septimo 
IV. Kalend. Aprilis Indictione XV. Regni nostri anno sexto. 

(Eichhorn aus dem Johanneumsarehive, das Original im k. k. Staatsarchive 
in Wien. — Dr. v. Meiller*s Regesten S. 138, Nr. 210.) 



<) Aid folgenden Tage wurde zu Acheu die Gattin des Königs Heinrich VII., Marga- 
retha von Österreich, gekrönt. Aono Domini MCGXXVII. Heoricus rex , filius Fri- 
derici imperatoris, Aquisgrani veuiens, celeberimam curiam cum nobilibns totius 
Teutonie habiiit domlnica Judica me (März 28). Inter quos precipui erani Salzpur- 
gensis, Mogonciensis , Trevirensis, Coloniensis Archiepiscopi, Austrie, Bauarie, 
Karin thie, Brabantie, Lotharingie duces.- lantgravius. Ferrandus comes Flandrie, 
qui per duodeeim annos Parisiis in captivitate a rege Francie detentus fuerat et 
priori anno absolutus. Ibi eciam convenerunt alii quam plures episcopi et comites 
et totius Teutonie nobiles. Ubi a Coloniensi arcblepiscopo Heinrico uxor ipsius 
regis , filia ducis Austrie , regali benedictione cousecrata et coronata in sede regia 
collocatur. (Godefrid. Colon, in Böhmer's Fontes r. g. II, p. 360.) 
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DCCCXXXI. S. April 1227. KQnig Heinrich VII. bewilliget dem Marien- 
stifte tu Aachen, eine bestimmte Anzahl Schweine in den königl. Forst SapuHa 
zur Mast treiben zu dürfen. 

- Unter den Zeugen: Bernbardus dux Carinthie. * 

Actum a. d. M.CC.XX. scptimo. Datum Oppenheim Non. Aprilis. indict. 
quinta decima. 

(Dr. V. Meiller*8 Regesten S. 138» Nr. 212.) 

DCCCXXXII. 12. Mai 1227. Herzog Leopold von Österreich und Steier 
bezeugt, dass Otto de Traberch mit seiner Bewilligung dem Johanniterorden 
das Patronatsrccht und die sonstigen diesem bezüglich der Kirchen Walgen- 
stein in der Passauer und Erdpurg in der Olmützer DiOcese zustehenden Rechte 
geschenkt habe. 

Actum nove ciuitatis ') IV. Idus Maii a. i. d. M.CC.XXVII. indict. XV. 

(Dr. T. Mei]Ier*s Regesten S. 139, Nr. 215.) 

DCCCXXXm. Nach 21. Juli 1227. Leopold Herzog von Österreich und 
Steier beurkundet den in dem Jahre 1222 vor sich gegangenen Verkauf des 
Gutes Wezelinsdorf von Seite Otto's von Traberg an das Kloster heil. Kreuz, 
so wie die im Jahre 1222 und 1227 erfolgten Verzichtleistungen seiner Söhne 
und Töchter auf das genannte Gu^. 

Der Verkauf gegen 244 Mark reinen Silbers erfolgte in Gegenwart des 
Sohnes Heinrich am 11. Decemher 1222 zu Wien in domo Dietrici. In demselben 
Jahre erfolgten die Verzichtleislungen der Töchter Mcchtild und ihres Gutten 
Cholo und ihrer Söhne Cholo und ...'), dann der Aleide und ihres Gatten Otto 
de Puten und der damals noch ledigen Elisabeth. 

Diese Verzichtleistungen erfolgten zu Traberg in Gegenwart der Zeugen 
Hermanno sacerdote, Leonhardo sacerdote, Heinrico filio Cholonis deRas^, 
Beringero milite, VIrico dapifero u. A. 

Am 21. Juli 1227 erfolgte die Verzichtleistung der Brüder und Schwestern, 
dann der vierten Tochter Otto*s von Traberg, Agnes, der Gattin des Liutold 
von Wildon, zu Wildon in Gegenwart der Zeugen Hadmar von Chunring, Rein- 
bert des Jüngeren von Murech, des Friedrich von Sconenfeld, Hadmar de 
Schoneberg u. v. A. 

(Urkundenbuch des Klosters beil. Kreuz in Fontes rer. Aust., 1. Abth., XI, 
p. 66, Nr. LV.) 

DCCCXXXIV. September 1227. Kaiser Friedrich 11. bestätiget das Privileg 
seines Sohnes König Heinrich VII. (vom 29. MSrz 1227) super iure electionis 
consecrationis, et investiture regalium et consecratione episcopi, quod in Gur- 
censi ecclesia et ejus episcopo (praenominatus) Salzburg, archiepiscopus (Eber- 
hardus) se habere dicebat. 



1) In Baiern (ebend. S. 262, Note 414). 

2) Leere Stelle im Originide. 
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Zeugen: renerabilis Hildesemensis episcopus, venerabilis Mersburgensis 
episcopus, venerabilis abbas Morbacensis, Lantgravius Thnringie, Bayardas Dux 
Spoleti et a. q. pl. 

A. 8. b. apud BrundusMim a. d. i. Millesimo ducentesimo vigesimo septimo. 
inense Septembris. Indictione prima. Imperante domino nostro Friderico dei 
gratia invictissimo Romanorum Imperatore semper augusto. Jerusalem et Sicilie 
Rege, Imperii vero ejus anno septimo. Regni Jerusalem secundo et Sicilie anno 
tricesimo. 

(Eichborn aus dem Johanneumsarcbive.) 

DCCCXXXV. 9. October 1227. Biscbof Ulrich ron Gurk vertauscht an die 
Chorherren von Gurk durch ihren Propst Sifridus einen roansus apud Grazlup 
gegen einen anderen mansus in Moetnitz. 

Zeugen: Gotfridus decanus. Gebhardus plebanus. Wlricus. Fridericus 
canonici. Poppe plebanus Celsach et a. q. pl. 

A. 8. h. a. ab ine. d. MCCXXYII. septimo Idus Octobris. 

(Excerpt aus Gurker Urkunden, Gurker Copialbucb, Fol. 71, p. 2.) 

DCCCXXXVI. 7. November 1227. Herzog Leopold von Österreich und 
Steier verleiht der von ihm erbauten Karthause in Geyrach in die dedicationis 
ecclesie neue Gnaden mit BeslStiguog der früheren Verleihungen. 

Unter den Zeugen Otto de Traberch. 

Acta sunt hec a. D. M.CC.XXII (sie) VU Idus Novembris. indict. XV. Datum 
in domo nostra Nürenberch per manus notarii nostri Heinrici petoviensis. 

(Dr. V. Meiller*s Regesten S. 140, Nr. 210. — Ober die Chronologie eben- 
daselbst 262, Nr. 419.) 

In einer zweiten Urkunde gleichen Inhaltes wird die Chronologie angege- 
ben: A. s. h. a. a. i. d. M.CC.XX.VII. Indict. XV. .VII. Idus Novembris in foro 
nostro Marchburch. Unter den Zeugen erscheint auch Luitprandus archipres- 
byter de Volkemarkte. 

(Dr. V. Meiller's Regesten S. 141, Nr. 221.) 

DCCOXXXVII. 17. November 1227. Vergleich zwischen Biscbof Ekbert 
von Bamberg und Herzog Bernhard von Kärnten durch Erzbischof Eberhard von 
Salzburg und Leopold Herzog von Osterreich und Steier bezüglich der Schlösser 
Werdenberg und Reichen fels. 

Der Herzog von Kärnten übergab der Kirche von Bamberg für ewig das 
Schloss Werdenberg und andere Güter, welche er von dem Abte von St. Paul 
erkaufte und die zum Schlosse gehörten, der Herzog empfing dagegen das 
Schloss und die Guter von dem Bischöfe derart zu Lehen (in feodo), dass 
sowohl seine Söhne als seine Töchter auf diese Güter jus habeant feodale. 

Der Herzog zerstörte die Brücke , welche er unter dem Schlosse zu bauen 
begann, und wird deren Wiederaufbau oder den Bau einer anderen Brücke zum 
Nachtheile des Bisthumes nicht beginnen, dort keinen Markt halten, noch dort 
Waaren niederlegen, noch dort Zoll oder Mauth nehmen. 

Die Leute, welche der Herzog in Villach beanspruchte, schenkte er dem 
Bischöfe und der Kirche von Bamberg. Die Area, welche er von dem Kloster 
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Viktrin^ erkaufte, überliess er ebenfalls dem Bischöfe und der Kirche von 
Baihberg mit der Bedingung, dass der Bischof auf der Area kein grosses 
Gebäude auffuhren darf, jedoch mag er das aliföllig verfallene wieder in den 
alten Stand herstellen. 

Der Herzog verzichtet auf den Sireit wegen des Wechsels der Silbergrube 
im Berge des Bischofes von Bamberg. Er trat von seinem Rechte auf das Sehloss 
Reichenfels ab, und Wichard von Karlsberg und andere, welche daraus belehnt 
waren, traten von ihrem Rechte ab. Der Herzog darf bei Reichenfels kein 
anderes Sehloss aufbauen. 

Der Bischof gab dem Herzoge fQr alle Verzichte tausend Mark Silber 
Kölner Gewichtes. 

Sigille des Erzbischofes Eberhard, des Bischofes Ekebert, des Herzoges 
Leopold und des Herzoges Bernhard. 

Es wurde ausbedungen, dass der Vergleich durch Papst und Kaiser bestä- 
tiget werden soll. 

A. s. h. apud Gretze XV. Callend. Decembris a. d. M.CC.XXVU. in presentia 
Rudgeri Chienensis (Chiemensis) et Karuli Secuwiensis Episcoporum. Heinrici 
marchionis Austriae, Bernhardi de Liebenowa et Frohenae (sie). Hermanni de 
Ortenburch et Wilhelmi de Hunenburch comitum. Vlrici et Liutoldi de Bctha. 
Chunradi de Suneche. Wilhelmi de Hohenek. Ottonis de Traburch et Heinrici 
filii sui. Vlrici Marschalci de Valkenstein. Heinrici prunne. Irnfridi de Him- 
perch. Cholonis et Rudolphi de Rase. Ottonis de Kungespercb. Dietmari et 
Vlrici fratrum de Lichtenstein. Heinrici de Scharpfenherch et a. q. pl. 

(Grüninger aus dem Copialbuche von Wolfsberg.) 

DCCCXXXVin. 1227. Herzog Leopold von Österreich und Steier bezeugt 
den Vergleich zwisclien Otto und Hermann von Chindberch (proprii homines 
nostri) und dem Kloster Admont. Unter den Zeugen: Otto de Truhsin, — de 
familia domini archiepiscopi et nostra et etiam ecciesie admontensis quam plures. 

Actum est a. i. d. Millesimo CO. XXVH. 

(Dr. V. Meiller's Regesten S. 141, Nr. 224.) 

DCCCXXXIX. 23. December 1227. Papst Gregor IX. bestätiget den zwi- 
schen dem Bischöfe Ekbert von Bamberg und dem Herzoge Bernhard von Kärn- 
ten bezüglich der Schlösser Werdenberg und Reichenfels am 17. November 
geschlossenen Vergleich. 

Datum Lateranis X. Calend. Januarii. Pontif. nostri anno primo. „Tesane". 

(Grüninger aus des ßambergischen Rathes und Kanzlers der Bambergischen 
Herrschaften in Kärnten Johann Fries' Privilegienbuche, datirt von Wolfsberg 
3. Januar 1616.) 

DCCCXL. Um 1227. Sifridus, Propst, und Gotfridus, Dechant von Gurk, 
erhalten von F. plebano in Sirewiz ^ ^ March Denare zum Geschenk. (Ohne 
Datum.) 

(Excerpt aus Gurker Urkunden, Pol. 22, 23.) 



*) Wahrscheinlich Sironiz. 
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DCCCXLI. 1. JSnner itZS. König Heinrich YII. zeigt dem Erzbisehofe 
E(berhard) Ton Salzburg an, das» er, da er das Urtheil aber den Empfang der 
Regalien ') auf dem feierlichen Hoftage zu Augsburg nach dem Rathe der 
Fürsten erneuerte und selbes auch von seinem Vater bestätiget und erneuert 
wurde <), dem Bischöfe von Gurk aufgetragen habe, die Regalien Ton dem 
Erzbiscbofe zu empfangen. Für den Fall eines Widerstandes wird der Erzbischof 
ermftchtiget» dem Bischöfe alle jura regalia an Schlössern, Mauthen, Ministe- 
rialen und Treue der Vasallen zu entziehen und die erlauchten Fürsten, der 
Herzog von Österreich und der Markgraf Ton Istrien, wurden beauftragt, dem 
Erzbiscbofe diesfalls beizustehen, und den Bischof zu verhalten, von den Rega- 
lien, welche sofort dem Erzbiscbofe zugestanden sein sollen, zurückzutreten. 

Datum apud Egram Kalendis Januarii Indictione prima. 

(Eichhorn*s Copie ohne Quellenangabe. — Das Original im k. k. Staats- 
archive in Wien. — Dr. v. Meiller'« Regesten S. 142, Nr. 226.) 

DCCCXLII. iO. MSrz 1228. Erzbischof Eberhard von Salzburg verkündet, 
dass er mit Erlaubniss und unier der Sanetion des Papstes Honorius HI. und 
mit Einwilligung seines Capitels in Salzburg bei der Kirche St. Andceä in 
Lavant, wo sich damals regulirte Chorherren aus der Körperschaft des Salz- 
burger Capitels (de corpore capituli nostri) befanden, ein Bisthum errichtet 
habe (Kathedram constituimus episcopalem) mit dem Beisatze, dass nach dem 
Inhalte des pfipstlichen Privilegs dem Salzburger Capitel damit weder an 
Wurden oder Freiheiten , Gewohnheiten oder in sonstiger Weise ein Prfijudiz 
oder eine Beschwerde zugehen soll. 

Vor Allem wurde festgesetzt, dass der Propst und das Capitel in St.AndreS 
in Lavant nie irgend ein Recht zur Wahl des Bischofes sich anmessen sollen, 
sondern dass es einfach und rein nur dem Erzbiscbofe und dessen Nachfolgern 
zustehen soll,^ die Wahl vor seinem Capitel vorzunehmen. 

Dagegen steht die Wahl des Propstes in St. Andrea für immerwährende 
Zeiten ohne irgend einen Widerspruch dem dortigen Capitel zu , jedoch soll 
der Propst nur aus dem Salzburger Capitel und nicht wo anders her, wie er 
dem Capitel nützlich zu sein scheinen wird, genommen wercftn. Der von dem 
Erzbiscbofe gewählte, mit dem Pontificalringe investirte und inbeneficirte 
Bischof soll vor dem Salzburger Capitel dem Erzbiscbofe das hominium leisten 
und eidlich versprechen, demselben und der SaJzburger Kirche in Allem die 
schuldige Treue zu bewahren. Der gewählte Bischof soll noch vor seiner Con- 
secration vor dem Erzbiscbofe dem Salzburger Capitel schwören, dass er dem- 
selben stets ergeben, zur Vertheidigung und Wahrung der Ehre und derFrei- 
heiten desselben nach Kräften pflichtmässig und getreu bereit sein und sieh 
niemals aus Rücksicht auf irgend Jemanden demselben widersetzen wolle. Der 
Bischof von Lavant soll sich im Falle der Vacanr des erzbischöflichen Stuhles 
in keiner Weise in die Wahl des Erzbischofes einmengen. Den Gottesdienst in 



*) 29. MSrz 1227. 
2) September 1227. 
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der ersbischöflichen Kirche (id migori ecdesia) hat der Bischof ohne Berufung 
durch das Capitel yon Rechts wegen nicht zu feiern, ausser den Pontiflta- 
lien, welche er in Abwesenheit des Ersbiscbofes an dessen Statt und auf 
dessen besonderen Befehl su verrichten hat In die Entscheidung der FfiUe, 
worüber in Abwesenheit des Erzbischofes das Erkenntniss nach gemeinem 
Rechte dem erzbischöflichen Capitel zusteht» soll er sich ausser seiner Diöcese 
nicht mengen. Endlich sprach der Erzbischof seinen Willen dahin aus, dass 
nach alter, von ihm und seinen Vorfahren bisher beobachteter Gewohnheit der 
Dompropst weder bei öfiTentlichen noch bei privaten Anlässen von der Seite des 
Erzbischofes wegen Anwesenheit der von diesem geschaffenen Bischöfe entfernt 
werden soll, sondern es soll dem Dompropste der Platz zur Linken des 
Erzbischofes bleiben, wahrend der Bischof von Gurk und die übrigen Bischöfe 
nach dem Alter ihres Bisthumes den Platz zur Rechten des Erzbischofes ein- 
nehmen sollen. 

A. a. i. D. M.CC.XXV1I1. Indictione I. Datum Salzburge VI. Idus Marcii. 
Pontif. nostri anno XXVIII. 

(Eichhorn aus einer Copie des Johanneumsarchives. — Eichhornes Bcitr. 
I, 240. — Neugart, Ep. Lavant T. I, §. 2. — MS. in der Handschriftensammlung 
des karntnerischen Geschichtsvereines.) 

DCCCXLIII. 21. Mai 1228. Gebhard, Bischof von Passau, und Rappoto, 
Pfalzgraf in Baiern, und sein Bruder Heinrich, Graf von Ortenberch, ver- 
gleichen sich über alle zwischen ihnen obwaltenden Streite in presentia ducis 
Karinthie. 

Acta 8. h. a. d. i. MCCXXVOI. XII. Kai. Junii indictione prima. 

(Hormayr*s Archiv f. Gesch. etc. 1828, S. 224.) 

DCCCXLIV. Vor 17. Juli 1228*). H. dei gracia Marchio Ystrie zeigt dem 
Erzbischofe E.^) von Salzburg an, dass er die Kirche beati Leonard i 8) sammt 
Zugehör der Kirche Viktring zugestanden habe, und dass den Ansprüchen des 
Amelric von Holenburch, welcher behaupte, dass die genannte Kirche ihm ver- 
pfändet sei, keinerlei Wahrheit zu Grunde liege. 

Ohne Datum. 

(Grüninger aus dem mit Siegel versehenen Viktringer Originale.) 

DCCCXLV. Vor 17. Juli 1228. Heinrich, Markgraf von Istrien, verkündet, 
dass Frau Mechtild, die Mutter seiner Ministerialen Theodorich von Gotenberch 
und Heinrich*s, nach dem Tode ihres Sohnes Teodori, mit Einwilligung Hein- 
rich*s und der Söhne Theodorich*s, Alberam und Gerhard, der Viktringer Kirche 
das praedium Bauenwert für fünfzig Mark erlassen habe, die übrigen dreissig 



^) Todestag des Markgrafen. (XVI. Kai. Augast. Hainricus fei. rec. Marchio Istrie, fil. 
dacis Meraoie Berhloldi, sepaltus in Capitolio an. 1Z28 ob. Grazze. Excerpta ex 
gemino necroiogio Liutoldi circa aunum i2Zi compilato et a variis deinceps aucto 
et interpolato in den Mod. Diessensibus. Mon. Boica Vlll, p. 306.) 

3) Eberhard. 

3) Am Fasse des grossen Loibel. 

Archiv. XXVII. 1. 12 
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March aber ?oo der Kirche bereits besahlt worden seien. Haec autem facta 
su0t per manum meam et ero tutor et defensor praedietonim bonorum. 

Zeugen: Ortolfus de gurkfelden. Geriocus de Staine et Hainricus filius 
eins. Gerehardus de Liebenberch ei Heinricus fr. eins. Aschwinus de Vorder- 
berc. Ropertus de Bachwerch et fllii sui Ropertus et Heinricus. Albero de 
Duplach et frater eins Bernhardus. Rudolphus de Rase. Heinricus scriptor. 

Ohne Datum. 

(Yiktringer Copialbuch I, Nr. 116, Fol. 67.) 

DCCCXLVI. Vor 17. Juli 1228. Markgraf Heinrich (von Istrien) vergibt 
domui sancte Marie Vitringe einen Mansus mit neun Mancipien erblich. 

Ego Heinricus marchio qui hec contuli testis assisto. Albertus comes de 
wiselberch. Heinrich pris iunior et miles ipsius Marquardus. Capellanus 
Heinrich. Olricus plebanus de Stain. Otto de gutenberch. Eberhardus de leu- 
berc. et alii quam plures nobiles et mediocres. 

Ohne Datum. 

(Gruninger aus dem Viktringer Originale.) 

DCCCXLVn. 6. September 1228. König Heinrich VU. beschwert sich, dass 
die Angelegenheit wegen Verleihung der Investitur und der Regalien des Bis- 
thums Gurk durch den Bischof von Gurk vor den päpstlichen Stuhl gezogen 
worden sei, und bestätiget wiederholt die früheren Entscheidungen deutscher 
Kaiser, memoratum ius regalium esse feudum — a predecessoribus nostris pro- 
fectum — et de ipso feodo salzburgensem archiepiscopum et suam ecdesiam a 
predecessoribus nostris iam dudum recognoscimus infeodatum. 

Datum apud Nordelingen a. d. M.CCXX Octauo VIII ydus Septembris. 
Indict. prima. 

(Dr. V. Meiller*s Regesten S. 143, Nr. 235. — Das Original im k. k. Staats- 
archive in Wien.) 

DCCCXLVin. 18. October 1228. Patriarch Berthold von Aquileja erklärt, 
dass Sophie, geb. Gräfin von Weixelberg, Witwe des Heinrich von Andechs, 
Markgrafen in Istrien, zu einem Seelengeräth für ihren Mann dem Gotteshause 
Aquileja Metlik und Tschernembl geschenkt habe. 

(Hormayr's Archiv f. Gesch. etc. 1827, Beilage zu Nr. 10.) 

DCCCXLIX. 3. November 1228. Bischof Ulrich von Gurk belehnt den 
Herzog Bernhard von Kärnten mit der Feste Liebek. 

Markgraf Heinrich von Istrien hatte von dem Bisthume Gurk das Schloss 
Liebek zu Lehen. Nachdem der Markgraf kinderlos gestorben , fiel das Schloss 
mit allem Zugehör dem Bisthume heim. 

Sofort bewarb sich Herzog Bernhard eifrigst um die Belehnung mit jenem 
Schlosse und der Bischof belehnte de comuni consilio Chori et ministerialium 
den Herzog, dessen Söhne und Töchter mit dem Schlosse Liebekke und 
Zugehör mit Ausnahme des Feudums chersteten von neunzehn Hüben, des Feu- 
dums des Engelschalch Wolkenburch von fünfzehn Hüben und des Feudums 
des Herrn Wulfing von Sowenstain von zehn Hüben. 



Digitized by 



Google 



179 

Für diese Belehnung gab der Herzog der Gurker Kirche praedium sancti 
Georii iuxta Gurkam situm sammt den dazu gehörigen Leuten und sagte den 
Zehent heim» mit welchem er bei Melach yon dem Bischöfe und dessen Vor- 
fahren belehnt war. Fernei* sagte er der gedachten Kirche sechshundert March 
Friesacher Denare zu , deren Zahlung durch ihn oder seine Erben erfolgen soll 
und zwar vierhundert March acht Tage vor Georgi, zweihundert March aber 
acht Tage vor Michaelis. 

Würde der Herzog die vierhundert March in der bestimmten Frist nicht 
bezahlen, so soll das Schloss Himmelberg mit dem hiezu gehörigen Gute der 
Gurker Kirche verbleiben. Würde der Herzog in dem bestimmten Zeiträume 
das^Geld nicht zahlen und nicht dafür sorgen» dass das Schloss sammt Zugehör 
von dem Bischöfe und der Kirche für vierhundert March gelöset werde, so soll 
das Schloss sammt Zugebör dem Engelbert und dessen Bruder Engelramm von 
Strassburg zugewiesen werden, und wenn einer von ihnen fehlen würde, so soll 
Berthold von Albekke und dessen Söhne das Schloss im Namen des Bischofes 
und seiner Kirche in Verwahrung übernehmen. Für die Zuhaltung dieser Verab- 
redung verbürgten sich endlich Heinricus de Carlesberch. Wlricus de Landes- 
trost. Fridericus de Valkenbereh. Hinsichtlich des Restes von vierhundert 
Marken wurde verabredet, dass wenn der Herzog die Summe in der bestimmten 
Zeit nicht bezahlen würde, das Schloss (Himmelberg) mit zweihundert March 
Silber Friesacher Gewichtes von dem Bischöfe zu lösen sei. Würde der Herzog 
die Zahlung der sechshundert Mark inner der festgesetzten Zeit verzögern, so 
soll predictum castrom (Himelberch) nebst praedium und allem Eigenthume 
der Gurker Kirche zufallen. Für den Fall, als der Herzog obigen Verbindlich- 
keiten nicht entsprechen sollte^ unterwarf er sich für seine Person und sein 
Land den Bürden des Anathems. Der Bischof belehnte den Herzog mit dem 
Schlosse Liebekke und Zugebör mit Beirath des Capiteis und der Ministe- 
rialen und leistete ihm die Gewähr gegen alle Störung im Besitze dieses 
Gutes. 

Zeugen: Sifridus gurcensis prepositus. Gebhardus. Vlricus. Conradus 
canonici eiusdem ecciesie. Hartwicus plebanus de Lubdingen. Hermannus comes 
in Ortenburch et a. q. pl. 

Acta s. h. 8. a. i. d. M. Ducentesimo XXVHI. Indictione prima, Tercio 
Nonas Novemb. anno pontificatus nostri septimo. 

(Gurker Copialbuch Fol. 73, p. 2.) 

DCCCL. 23. December 1228. Papst Gregor IX. fordert die Äbte, Prioreu. 
Decane, Erzpriester, Archidiakonen und sonstigen Prälaten der Salzburger 
Diöcese auf, die, welche in die Besitzungen, Sachen oder Häuser des Abtes und 
Conventes des Klosters de victoria oder in die ihrer Leute unehrerbietig ein- 
fallen, oder selben widerrechtlich vorenthalten, was ihnen durch die Testamente 
der Verstorbenen hinterlassen wurde, oder welche gegen die päpstlichen 
Indulte wider den Abt und den Convent den Bann oder das Interdict ver- 
künden, damit sie den Zehent von der Bearbeitung der Besitzungen, die sie vor 
dem allgemeinen Concil besessen und mit eigener Arbeit oder mit eigenen 
Kosten bearbeiten, oder von dem Unterhalte ihres Viehes erzwingen, nach 

12» 
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Torausgegangener Ermahnung, wenn sie Laien sind, öffentlich bei angezOndeten 
Kerzen zu excommuniciren, wenn sie aber Kleriker» regulirte Chorherren oder 
Mönche sind, vom Amte und dem Beneficium zu suspendiren und ohne Gestattung 
einer Appellation weder das eine noch das andere UrHieil aufzuheben, bis nicht 
dem Abte und Convente Tolle Genngthuung geleistet und die Gebannten mit den 
Zeugnissen ihrer Diöcesanbischöfe bei dem pfipstlichen Stuhle erscheinen und 
von den Banden des Bannes gelost zu werden würdig befunden wurden. Die 
Ortschaften aber, in welchen sich die GOter des gedachten Abtes und Conventes 
oder ihrer Leute, welche gewaltsam yorenthalten werden , befinden, sollen so 
lange, als sich die GewaltthStigen dort aufhalten, mit dem Interdicte belegt sein. 
Actum Perusi X. KaL Januarii Pontifieatus nostri anno Secundo. „Non 
absque dolore**. 

(Viktringer Original im Archire des kfimtn. Geschichts Vereines.) 
Es ist keine blosse Kanzleiformel, wenn sich der Papst im Eingange 
der Schirmbulle dahin ausspricht: Non absque dolore et plurima turbatione 
didicimus, quod ita in plerisque partibus ecclesiastica censura dissoluitur et 
canonice sententie seueritas eneruatur: ut uiri religiosi et hü maxime qui per 
sedis apostolice priuilegia maiori donati sunt übertäte passim a malefactoribus 
suis iniurias sustineant et rapinas. dum uix inuenitur qui congrua illis pro- 
tectione subueniat et pro fouenda pauperum innocentia se in murum defensionis 
opponat. 

DCCCLL 1228. S. dei gratia Propst ron Gnrk, G. Decan und das 
ganze Capitel verMnden , dass die Mönche von Viktring auf ihrem Gute Zagur 
eine Michaelscapelle gebaut hfitten, welche eine Filiale der nach Gurk gehö- 
rigen Kirche von Grafendorf war. Nun hatten die genannten Mönche gebeten, 
dass es den Colonen, welche auf dem gedachten Gute sitzen, gestattet sein 
soll, ohne Einsprache des Priesters, welcher der Kirche von Grafendorf vor- 
stOnde, in dem Atrium der Michaelscnpelle Kornspeicher und Vorrathskaromern 
zu bauen, um ihre Güter gegen die Anfülle durch böse Menschen zu beschützen, 
dass diese Colonen femer den Schlüssel der Capelle von dem Priester in Gra- 
fendorf empfangen und von diesem den Gottesdienst begehren können. Diesen 
Bitten entsprechen Propst, Decan und Capitel urkundlich und mit Anhang des 
Siegels vor den Zeugen : Decanus Gotfridus, Wintherus prespiter, Bernhardus. 
Wolricus. Gebhardus plehanus de Witensvelt, Sifridus. Mengotus. Sifridus 
camerarius. Fridericus plehanus de Syrouniz et a. q. pl. 

Facta sunt hec a. i. d. M.CC.XXVIII. Datum in claustro aput gurch. 

(Original im Archive des kSrntn. Geschichtsvereines.) 

DCCCLIL 17. September 1229. Hartnid de Orte verkündet, dass Ulrich 
de Comyn auf die Dos der Kirche von Gleystorf, die er widerrechtlich zurück- 
hielt, verzichtete. 

Unter den Zeugen Bernhardus Frisac. Praeposit. et Archidyaconus inf. 
Marchiae. 

Apud gleystorf anno M.CC.XXYIIII. XV. Kai. Octoh. 

(Diplom. Sacr. Styriae 1, p. 308.) 
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DCCCLIII. 1229. Bischof Ulrich von Gurk verkündet die Ablösung der 
Abgaben, welche die homines proprii der Gurker Kirche jährlich zur bischöf- 
lichen Kammer zu leisten hatten und die Kammerschatz genannt wurden. Um sich 
von dieser dröckenden Abgabe zu befreien, wendeten sich die abgabenpflich- 
tigen Hörigen an den Bischof mit der Bitte, dass ihnen gestattet werde, im 
Gelde wie es jeder könne zusammen zu legen, damirvon dem gesammelten 
Gelde ein Gut zur Entschädigung für den Kammerschatz gekauft werde. Bischof 
Ulrich nahm mit dem Beirathe des Propstes Siegfried, des Capitels und der 
Ministerialen den Antrag an und die bei den zusammenberufenen Hörigen 
gemachte Collecfe gab 170 Mark. Da sich für diese Summe kein Praedium auf- 
finden Hess und die Renten des Bisthumes mit den grössten Schulden behaftet 
waren, erachteten das Capitel und die Ministerialen , dass es für den Bischof in 
den dermaligen Verhältnissen nützlicher sein würde, wenn mit dem gedachten 
Gelde die Renten des Bisthumes eingelöst würden, und da der Markt mit allem 
Zugehör des Schlosses (urbis) Strazburch dem Herrn Rudolf von Rase für 
100 Mark Silbers verpfändet war und dort dem Bischöfe viele Ungelegenheiten 
gemacht wurden, dieses mit dem erwähnten Gelde ausgelöst würde mit der wei- 
teren Bestimmung, dass die bischöflichen Renten von zwei klugen Personen ein- 
gehoben und zur Einlösung der Güter verwendet und nach Einlösung der Güter 
von diesen die 170 Mark gesammelt werden sollen, um mit diesem Gelde ein 
Gut zur Entschädigung für den Kammerschatz zu erkaufen. Der jeweilige 
Bischof soll so lange kein Verfügungsrecht bezüglich der bisthümlichen Renten 
haben, bis nicht obiger Beschluss zum vollen Vollzuge kommen würde. Der 
Bischof erklärte sofort die abgabepflichtigen Hörigen und deren Nachkommen 
für immer von der Zahlung des Kammerschatzes mit Einwilligung des Capitels 
und der Ministerialen frei und ledig. 

Zeugen: Sifridus gurcensis preposiiua. Gotfridus Decanus, VIricus, Geb- 
hardus canonici et a. q. pl. 

A. s. h. a. a. i. d. M.CC.XXVIH. Indictione ij. apd. Gurk. Pontificatus 
nostri anno Nono. 

(Gurker Copialbuch Fol. 68 im Archive des kärntn. Geschichtsvereines 
Nr. 142/10.) 

DCCCLIV. 1229. Otto dei gratia dux Meraniae Comes palatinus Burgundie 
bestätiget dem Hospitale St. Anton in Bokesruke die Grenzen und die Dotation 
und die ganzen Schenkungen, welche sein Bruder Heinrich, Markgraf von 
Istrien, dem gedachten Hospitale gemacht hat. 

Die Grenzen sind: Primus terminus est iuxta Kerstetten in verticem 
montis que extenditur usque ad ripam que fluit in latere ille Troye abm. exten- 
ditur usque ad alpes versus Claustrum Oberburgens e. Das Hospital hat 
auch die Schenkung (dotis ejusdem domus) und vier Mansen von den Zehenten 
in Kerstetten und zwei Theile des Zehentes der Weinberge, sie mögen dem 
Urkundenaussteller oder den Bürgern von Stein gehören. Hec etiam adhibui- 
mus, quod dictum domum eximimus ab omni vexatione preconum, officiariorum, 
hospitatione et iure quolibet venatorum. 
Acta 8. h. a. i. d. M.CC.xx.VHll. 
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Huius rei testes sunt: Caenradus Gallerekh. Ekehardas de Porta. Hainricos 
sancte Marie plebanus. 

(Yiktringer Copialbuch U, Nr. 607.) 

DCCCLY. Wahrscheinlich gegen Ende 1229. Bernhard , Herzog von Kärn- 
ten, verkündet, dass er durch den Kaiser den Ruf nach Apulien erhielt, und in 
Milstat seinen letzten Willen erklärte (Milstat testamentum nostrum ordinavi- 
mus), vermöge welchem er für fünfzig March Denare für den Fall, als der 
Herzog auf jenem Zuge sterben wQrde, und fQr andere zwölf Mark, welche er 
für einen dem Kloster abgekauften Mansus schulde, dem Kloster sechs March 
Renten TOn seinem Gute Griffenbercb *) für so lange anwies, bis des 
Herzogs Erben die 62 Mark zu lösen yermöchten. Wenn dann die genannten 
Marken durch die Erben des Herzogs bezahlt würden, sollen hiemit sechs 
Marken Einkünfte erkauft werden und dem Kloster verbleiben und hievon, so 
weit sie ausreichen, zur Zeit der vierzigtugigen Fasten in jeder Woche dem 
Convente Fische gereicht werden und in jeder Woche eine Seelenmesse für den 
Herzog und dessen Voreltern zu feiern sein. 

Zeugen: plebanus dominus hugo de Griffenberg, Gozwinus hainricus 
deLun^z*). fridericus de gesiz'). heinricus de Rotenstein^). Lutoldus 
scriba et a. q. pl. 

(Eichhorn aus einer Copie im Johanneum zu Gratz. — Das Original wahr- 
scheinlich im k. k. Staatsarchive.) 

DCCCLYI. 5. Jänner 1230. Erzbischof Eberhard von Salzburg verleiht dem 
Kloster heil. Kreuz mit Zustimmung seines Capitels drei Kufen Salz jährlich von 
seiner Saline Muhlbach. 

Unter den Zeugen : magister Heinricus Soliensis, magister Bernhardus 
Frisacensis praepositi. Ylricus Canonicus Frisacensis. 

A. s. h. a. d. Millesimo CC.XXX. indictione IH. Data per roanus Heinrici 
notarii, nonis Januarii. 

(Urkundenbuch von heil. Kreuz in Fontes Her. Austr. XI, 1, p. 73, 
Nr. LXI.) 

DCCCLYIl. Februar 1230. Yerhandlungen mit dem Papste, an denen auch 
die aus Deutschland gekommenen Fürsten Theil nehmen. Reginus archiepisco- 
pus et magister domus Theutonicorum ab urbe ad cesarem revertuntur, quem 
apud Precinam inveniunt. Herum autem (März 1230) predicti ad papam redeunt 
ad urbem , Ubi pro compositione inter papam et cesarem facienda dux austrie» 
dux Carinthie et dux Moravie (sie) venerant simul cum patriarcha Aquile- 
iensi et Salzburgensi archiepiscopo. 

(Böhmer*s Regesten S. 143.) 



1) Greifenbarg in OberkSmten. 

2) Lienz. 

3) Gschiess an der Drau bei Spital in Oberknrnten. 
^) Rotenstein bei Greifenburg:. 
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DCCCLVIII. 15. Murz 1230. Papst Gregor IX. trägt dem Abte von St. Paul, 
dann den Decanen de Solio (Maria Saal) und de Walkemarct auf die Unter- 
suchung und Entscheidung über die Beschwerde des Abtes und Conventes de 
Victoria, dass ihnen ein Gut, welches ihnen der sei. Markgraf von Istrien gege- 
ben, durch einen miies Aquileg. dioc. genommen wurde und zurückzustellen 
verweigert werde, und dass die Nobiles viri W. et Henr. de gornicz auf Kloster- 
grunde ein Schloss neu gebaut haben und ausserdem sie vielfältig belästigen 
und ihnen Unbilden anthun. 

Dat. Lateran Id. Marcii. Pontificat. nostri anno Tertio. „Dilectis filiis.*' 

(Viktringer Original im Archive des kämtn. Geschichtsvereines.} 

DCCCLIX. 6. April 1230. Papst Gregor IX. bestätiget dem Kloster Yik- 
tring (victoriensi) den diesem von dem Erzbischofe von Salzburg als Diöcesan- 
biscbof mit Einwilligung des Capitels eingeräumten Zehent. 

Datum Lateran YIII. Id. Aprilis Pontificatus nostri anno Quarte. ^Justis 
petentium.** 

(Viktringer Original im Archive des kSrntn. Geschichtsvereines.) 

DCCCLX. Ostern. April 1230. Fortsetzung der Verhandlungen Kaiser 
Friedrich*s II. mit dem Papste. Mense Aprili duces predicti cum Regino 
archiepiscopo et magistro domus Theutonicorum redeuntes a papa cum tractatu 
et forma concordie ad Cesarem in apuliam vadunt. Uhi cum eo apud Fogiam 
pascha domini celebrant. In diesem Monate kehren die Unterhändler zum 
Papste zurück. 

(Bohmer*s Regesten S. 143.) 

DCCCLXL April 1230. Kaiser Friedrich IL bestätiget dem Kloster Bene- 
dictbeuem das Privileg Kaiser Friedrich*s I. vom 15. Mai 1155. 

Zeugen: Bertholdus venerabilis aquilegiensis Patriarcha. Eberhard us 
Salzburg. Archiepiscopus. L. Reginus archiep. Sifridus ratisponensis epus. 
Karolus seccouensis epus. Episcopus de Triesten. Heinricus patauiensis prepo- 
situs. Conradus inticensis prepositus. Liupoldus illustris Austrie et Stirie Dux. 
Otto dux Meranie et palatinus Burgundie. Bernhardus dux Karin thie. 
Reinoldus dux Spoleti. Rapoto palatinus comes et frater eius comes Heinricus 
de Ortenberg. Ulricus de Pecka. Aldimarius de Chunringen. 

A. 8. h. a. D. incarn. Millesimo ducentesimo trigesimo mense Aprilis tertie 
indict. imperante domino nostro Friderico — anno imperii eius deeimo. regni 
Jerusalem quinto. regni vero Sicilie trigesimo secundo. 

Datum Fogie anno mense et indictione preseriptis. 

(Dr. V. Meiller's Regesten S. 146, Nr. 247. — Böhmer's Regesten Nr. 663, 
S. 144.) 

DCCCLXII. April 1230. Kaiser Friedrich bestätiget dem Abte Heinrieh 
von Tegernsee das Privileg Kaiser Heinrichs VI. vom 18. Mai 1193. 

Unter den Zeug^ Herzog Bernhard von Kärnten. 

Datirung von Fogia wie Nr. DCCCLXL 

DCCCLXIIL April 1230. Kaiser Friedrich bestätiget der Kirche von Göss 
das Privileg Kaiser Heinrich*s IL 
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Unter den Zeugen: Bernhardus dux Carinthiae, Otto dux Meraniac 
principes nostri. 

A. s. h. a. d. I. M. CO. tricesimo mense Aprilis Indictiooe III. Imperante 
domino nostro Friderico dei gratia invictissimo domino nostro — anno Imperii 
ejus X, regni Jerusalem quinto, Siciliae vero XXXij. Fogiae. 

(Diplom. Sacra Styriae I, p. 20- 22.) 

DCCCLXiy. April 1230. Ebenderselbe bestätiget dem Kloster Reicbers- 
berg das Privileg des Kaisers Heinrich VI. vom 7. October 1195. 

Datirung und Zeugen wie oben Nr. DCCCLXIII. 

(Dr. V. Meiller*s Regesten S. 146, Nr. 250.) 

DCCCLXV. April 1230. Kaiser Friedrich IL bestätiget die Schenkungen 
an die Kirche S. Maria in Cerewald. 

Zeugen: Berthold Patriarch von Aquileja, Eberhard Erzbischof voft Salz- 
burg» Siegfrid Bischof zu Regensburg, Leopold Herzog von Österreich und 
Steier, Bernhard Herzog von Kärnten, Otto Herzog von Meran, Rapoto Pfalzgraf 
von Baiern und Heinrich Graf von Ortenburg. 

(Aus den Collectaneen des Karl Schmutz.) 

DCCCLXVI. 2. Mai 1230. Papst Gregor IX. bestätiget die Stiftungen und 
Schenkungen nach Göss. 

Unter den Gütern Ecclesiam S.Martini in Sorch, Lebnach, Chremsdorf, 
Mulbach, Crassindorf, Plusach, sub monte Charelsperch duos mansos Winke], 
tres mansos Luzendorf, Treuendorf, Stalhouen, Gonsach, Storgoydorff, Arben- 
dorf, Chumtwizz, Vansdorf, Sletniz, Pretich. 

Datum Laterani VI. nonas Maij. Indictione iij. Incarnacionis dnice. anno 
M.CC.XXX. Pontificatus vero dni. Gregorii Papae VHH. anno quarto. 

(Diplom. Sacra Styriae I, 126.) 

DCCCLXVn. 24. Mai 1230. Golfridus de Havenaerburch 9 verzichtet 
mit Beistimmung seines Weibes, der Frau Margaretha, seiner Söhne Volricus 
und Liupoldus, seiner Töchter Hiltrud und Juta und seiner übrigen Erben auf 
die Vogtei der Kirche von Gurk, nämlich bezüglich dreier Mausen, wovon zwei 
bei Pölan, der dritte bei St. Leonhard in Drazeldorf gelegen, für sein Seelen- 
heil und das seiner Voreltern und für fünf Mark frisaciorum denariorum. 

H. a. a. s. apud Havenaerburch in domo praefati Gotfridi a. i. d. M.CC.XXX. 
Indict. III. Villi. Kai. Junii praesentibus viris notabilibus et discretis. Eodem 
namque tempore locum gurcensem regentibus Volrico de Ortenburch. 
Sifrido praeposito. Gotfrido decano. Gebbardo canonico^ procuratore gurcensis 
collegii eödem tempore aliisque confratribus inibi feliciter degentibiis. 

Testes sunt: dominus Gebhardus Gurcensis canonicus. dominus Rudolfus 
ejusdem loci canonicus. Dominus Heinricus Cr ick 9. dominus Otto de Stain- 
puchel ministeriales ducis Karinthie. dominus Hartwicus de Strazburc dapifer 



^) Hafnerberg oder Hafenberg bei Feldkirchen. 
») Kreig. 
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episcopi. dominus Otto Prenner. Hubertus Gurcensis scholasticus. Johannes 
offieiaUs de glomsach ^). Werner decimator et a. q. pI. 
(Eichhorn*s Copie aus dem Gurker Originale.) 

DCCCLXVIII. 6. Juni 1230. Papst Gregor IX. trSgt den Äbten von Agemund 
und de Victoria , dann dem decano de Voikenforo auf, den zwischen dem Abte 
und Conyente von St. Paul und dem Herzoge von Kärnten geschlossenen Ver- 
kauf des Schlosses Werdenburch als unstatthaft erzwungen aufzuheben 
und den Herzog zum Ersätze des diesfalls bisher verübten Sehadens zu 
verhalten. 

Der Abt und der Convent von St. Paul beschwerten sich bei dem Papste, 
dass der nobilis vir — Herzog von Kärnten — von ihnen verlangt habe, dass 
sie ihm ihr Gut We rdenburch^), wo er ein Schloss bauen wollte, verkaufen 
sollen. Da der Abt und der Convent wohl wussten, dass, wenn das Schloss 
gebaut werden würde, dem Kloster und der Bamberger Kirche Beeinträchti- 
gungen zugehen und daraus Verluste an Menschenleben und viele Gefahren ent- 
stehen würden, weigerten sie sich, in das Verkaufsgeschäft einzugehen. Der 
Herzog begann nichtsdestoweniger den Schlossbau, die Mönche aber wagten 
keinen Widerstand, sondern stellten das Kloster und dessen Güter unter päpst- 
lichen Schutz. Der Herzog wurde hierüber auf das Äusserste erbittert und 
sperrte den Mönchen mit seiner Gewalt so lange ihre Güter, bis sie, durch 
Hunger genöthiget, ihm das Gut nach seinem Wunsche verkauften, wogegen 
der Herzog eidlich versprach, dem Kloster allen Schaden, welchen selbes 
wegen des Schlosses leiden könnte, ersetzen zu wollen. Wie vorausgesehen 
wurde, entstand aus Anlass des Verkaufes grosser Kampf zwischen 'dem Her- 
zoge und dem Bamberger Bischöfe, wesshulh das Kloster grossen Schaden 
erlitt. Der Herzog wurde von diesem wegen des Schadenersatzes oftmals ange- 
gangen, missachtete jedoch seinen Eid und verweigerte jede Genugthuung, 
wesshalb sich Abt und Convent an den Papst wendeten, damit er für ihre 
Schadloshaltung Sorge treffe. 

Datum Lateraiio VHI. Idus Junii Pontificatus anno quarto. „Eihibitis 
nobis.** 

^Neugart, Hist. mon. S. Pauli 11, p. 26 und 27.) 

DCCCLXIX. Juli 1230. Kaiser Friedrich II. beurkundet, dass vor ihm und 
den versammelten Fürsten Otto Herzog von Meran auf allen Anspruch ver- 
zichtet habe, welchen er gegen seinen Bruder, den Patriarchen von Aquileja, 
wegen der Mark und Grafschaft Istrien und Krain, die dieser von seines 
Patriarchates wegen vom Reiche trägt, erhoben hatte. 

Unter den Zeugen Bernhard Herzog von Kärnten. 

A. s. a. d. i. M.CC.XXX. Mense Julii. III. Indictione Imperante domino 
nostro Friderico dei gratia . . . Romanorum Imperatore semper Augusto 



1) Glantschach. 

s) Wernberg an der Drau, eine Stunde östlich von Villach. 
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Hierusalcm et Sicilie Rege Invietissimo Imperii Romani ejus anno X. Regrni vcro 
Hierusalem Y. Regni vero Siciliae XXXII. 

Datum apud S. germanum anno, mense et Indietione praescriptis. 

(Rubels, Mon. Aquil. col. 697. — Bdhnoer^s Regesten Seite 145, 
Nr. 669.) 

DCCCLXX. 23. Juli 1230. Berthold Patriarch ron Aquileja, Eberhard 
Erzbischof von Salzburg , Sigfrid Bischof von Regensburg, dann die Herzoge 
Leopold Ton Österreich und Steier, Bernhard von KSrnten und Otto von 
Meran verkünden die vorläufige Obereinkunft zwischen dem Papste und dem 
Kaiser Friedrich II. der zwischen diesen obwaltenden Irrungen und verbärgen 
sich für die Zuhaltung dessen, was der Kaiser diesfalls vorläufig eidlich ver- 
sprochen hat. 

Data apud S. Germanum a. d. i. 1230. 23. die raensis Julii tertie 
indictionis. 

(Perz, Mon. Genn. T. II, Leg. p. 270.) 

DCCCLXXl. Juli 1230. Kaiser Friedrich 11. beurkundet und genehmiget, 
dass Eberhard, Erzbischof von Salzburg, zu Gunsten seines Capitels auf jede 
fernere Vergabung der dermal erledigten Yogtei über die Güter des Capitels 
zu Hall, Pettingen, Saldorf etc. dergestalt verzichtet habe, dass diese Yogtei 
jederzeit in erzbischdflichen Händen bleiben soll. 

Unter den Zeugen Bernhard Herzog von Kärnten. 

A. s. h. apud Sanctum Germanum a. d. M.CC.XXX. mense Augusto^ 
Indietione III. imperante domino Friderico — imperii eins anno X. regni Jeru- 
salem Y. et Sicilie a. XXXII. 

(Hansiz, Germ. Sac. H, p. 331. — Dr. v. Meiller*8 Regesten S. 147, 
Nr. 251. — Böhmer's Regesten S. 145, Nr. 670.) 

DCCCLXXII. 28. Juli 1230. Berthold Patriarch von Aquileja, Eberhard 
Erzbischof von Salzburg, Sifrid Bischof von Regensburg, dann die Herzoge 
Bernhard von Kärnten und Otto von Meran verkünden, dass sie sich ver- 
bürgt haben, dafQr treulich zu sorgen, dass der Kaiser Alles, was er von der 
Mark (Ancona) und dem Herzogthume Spoleto inne hat, der römischen Kirche 
vollständig zurückstelle. 

A. s. h. apud Germanum a. d. i. 1230. Data ibidem 5. Kai. August 
Indici 3. 

(Perz, Mon. Germ. T. H, Leg. p. 271.) 

DCCCLXXin. 28. August 1230 verkünden Erzbischof Eberhard von Salz- 
burg, Sifrid Bischof von Regensburg und Herzog Bernhard von Kärnten, dass 
sie den Gerhoh von Salzburg für sie schwören Hessen , dass sie die von ihnen 
geleistete Bürgschaft wegen Zurückstellung der Mark und des Herzogthumes 



1) Soll heissen Jolii, da der unter den Zeugen aufgefQhrte Herzog Leopold von Öster- 
reich und Steier am 28. Juli starb und der Kaiser am 31. Juli S. Germano verliess. 
Böhmer a. a. O. 
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nach Inhalt der von ihnen und dem Patriarchen ?on Aquileja und dem Herzoge 
?on Meran ausgefertigten Urkunde treu beobachten wollen. 

Data ciperani 5. Kai. Sept. Indict. 3. 

(Perz, Mon. Germ. T. II, Leg. p. 273.) 

DCCCLXXIV. 4. September 1230. Kaiser Friedrich II. bestätiget das von 
Kaiser Otto lY. gefasste und yon dem Sohne des Kaisers Friedrich IL , König 
Heinrich, bestätigte Erkenntniss über das Recht des Erzbischofes Eberhard von 
Salzburg, dem Bischöfe von Gurk die Regalien zu verleihen und von diesem 
den Lebenseid zu empfangen. Der Kaiser sagt, dass er diese Bestätigung um 
so mehr ertheilt habe, als schon Kaiser Friedrich I. fiber jene Rechte zu Augs- 
burg erkannte, und als Walther, welcher dazumal (zur Zeit des Erkenntnisses 
durch Kaiser Otto IV.) Bischof von Gurk war, im Hofgerichte gestand, dass 
weder er noch seine Vorgänger von den römischen Königen oder Kaisern jemals 
die Investitur mit den Regalien erhalten hätten. Diesemnach wird die Gurker 
Kirche hinsichtlich der Regalien und des Lehenseides der Salzburger Kirche 
als der Mutterkirche unterworfen und dem Gurker Bischöfe, seinen Nachfol- 
gern und der Gurker Kirche diesfalls das ewige Stillschweigen aufgetragen. 
Der Kaiser bestimmt wiederholt, quod ministeriales Gurcensis ecclesie in 
praestando fidelitatis juramento suorum proprio episcopo solum Salzburgensem 
archiepiscopum, qui tunc fuerit, excipiant, imperio praetermisso. Noientes 
tarnen exinde propter talem exeeptionem praedictis ministerialibus Gurcensis 
ecclesie jus, quo alianim ecclesiarum Kathedralium Alemannie gaudent mini- 
steriales subtrahere, sed potius eis plenum et integrum conservari. Gegen die 
Übertreter dieser Sentenz wird eine Geldstrafe von 1000 Pfund erprobten 
Goldes festgesetzt, wovon die eine Hälfte dem kais. Fiscus, die andere dem 
beschädigten Theile zukommen soll. 

Huius rei testes: Arelatensis Archiepiscopus Hugo, Nicolaus Reginus. 
Wilhelmus Mutinensis. Carolus Seccoviensis episcopi. Cunradus Burgravius de 
Nurenberg. Diepoldus Lantgravius de Luikenberge. Otto de Botenlow. Rudol- 
fus de Hausburg, comites Gebehardus de Arnstein. Cunradus de Hohenloh et 
a. q. pl. 

A. s. h. apud Anagniam a. d. i. Millesimo (CC.XXX) mense Septembri 
Indictione quarta. imperante domino nostro Friderico dei gratia invictissimo 
Romanorum Imperatore semper Augusto. Jerusalem et Siciliae Rege. Imperii 
vero eins anno decimo, Regni Jerusalem quinto et Siciliae anno tricesimo 
seeundo. 

Ego Syfridus Ratisponensis Episcopus imperialis aule Cancelarius 
recognovi. 

(Eichhorn*s Copie aus dem Johanneumsarchive.) 

DCCCLXXV. 4. September 1230. Kaiser Friedrich II. schreibt dem Her- 
zoge Friedrich von Österreich und Steier, er habe das vom Kaiser Otto IV. 
unterm 20. Februar 1209 ausgestellte und von seinem Sohne König Heinrich VII. 
unterm 20. Februar 1227 bestätigte Privileg wegen Unterordnung des Bis- 
thumes Gurk unter das Erzbisthum Salzburg als dessen Mutterkirche auch 
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seinerseits wiederholt bestätiget, und beauftragt demnach den Herzog, quatinus 
si prefatus episcopus eidem sentencie contumaciter parere noiuerit, sepefato 
archiepiscopo tuis auxiliis assistas viriliter in hac parte. 

Datum Änagnie. 11. Nonas Septembris. Indictione IUI. Ohne Jahresangabe. 

(Dr. V. Meiller*s Regesten S. 148, Nr. 1.) 

DCCCLXXVI. (4.) September 1230. Kaiser Friedrich H. widerruft nach 
dem Erkenntnisse der Fürsten die Belohnung des Herzogs von Baiern mit der 
Stadt Freising durch den Bischof Gerold. 

Unter den Zeugen Pernhardus dux Karinthiae. 

A. 8. h. a. d. i. M.CC.XXX. mense Septembris. Quarte Indictionis. Datum 
in castris prope Anagniam. 

(Mon. Boica Nova Collectio IV, P. 1, p. 541.) 

DCCCLXXVH. 30. November 1230. Herzog Friedrich von Österreich und 
Steier bestätiget alle Schenkungen, welche sein Vater dem von ihm gestifteten 
Kloster Lilienfeld gemacht hatte. 

Unter den Zeugen Herzog Bernhard von K&mten. 

Datum a. i. d. Millesimo ducentesimo XXX. pridie Kalend. Decembris in 
Liligenueld. 

(Dr. V. Meiller's Regesten S. 148, Nr. 2.) 

DCCCLXXVUl. 1230. Hartwicus dapifer des Bischofes Ulrich von Gurk 
sendet dem Bischöfe sein Lehen in Vletnitz auf und der Bischof vergabt selbes 
der Kirche St. Johann in Vletnitz mit der Bedingung, dass die Kirche hievon 
mit den nöthigen Lichtem versehen werde. Sollte der damalige Vorsteher der 
Kirche, Hugo, mit Tod abgehen, und der damalige Pfarrer von Weitensfeld, 
Gebhardus, oder einer seiner Nachfolger dieses Lehen der Johanneskirche ent- 
ziehen und ansprechen wollen, so soll selbes mit allem Lehenreehte wieder 
dem Hartwig oder seinen Erben heimfallen. 

Zeugen: Hertwicus Rufus, Alexander, Engelbertus, Engelrammus fratres 
et a. q. pl. 

A. s. h. a. a. i. d. M.CC.XXX. anno nostri pontificatus X. apud Gurk. 

(Excerpt aus Gurker Urkunden.) 

DCCCLXXIX. 1230. Bischof Ulrich von Gurk verkündet das zwischen dem 
Capitel von St. Lambrecht und dem Ministerialen der Gurker Kirche, Perehtold 
von Albekke, geschlossene Tauschgeschäft. 

Perehtold von Albekke gab mit freiwilliger Zustimmung seiner Brüder 
Ulrich und Marchwart dem Capitel einige Güter in loco qui vocatur Hinter- 
püchl, welche jährlich vier und eine halbe March Denare bezahlen und von 
Perehtold hereditario jure besessen wurden. Das Capitel gab dagegen dem 
Perehtold die Güter, welche es in torenti, qui vulgo Hoch dicitur, besass und 
die jährlich fünf Mark gaben. 

Die Zeugen sind von dem Copisten übergangen und auch das Datum 
nicht angegeben, sondern die Copie lediglich mit der Jahreszahl 1230 
bezeichnet. 

(St. Lambrechter Copie.) 
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DCCCLXXX. 1230. Herzog Bernhard von Kürnten vergabt sein prae- 
diam in Gotespuhel sammt ZugehÖr, Wiesen, Weiden und Wfildern mit 
Einwilligung seines Weibes und seiner Kinder der heil. Maria de Victoria und 
dem dortigen Convente mit dem Beisatze, dass es ihm, dem Herzoge, freistehen 
so]] , das Gut mit hundert Marli Frisaticorum öiTentiicher und erprobter Itfunze 
einzulösen, dass aber das gleiche Recht nach seinem Tode lieinem seiner 
Nachfolger oder Kinder zustehen soll, und eben so auch kein Yogteirecht, noch 
ein ius hospicii oder sonstiger Dienst erzwungen werden darf. 

Zeugen : Wichardus et frater eius Heinr4cus de charelsperch. Chunradus 
de Himmelberch. Chunradus de lebnach. Conradus. Cholo de Seburcb. 
Fridericus et filius eius de chlagenfurt et. a. m. 

Von den Einkünften sollen dem Conrente in der Fasten Fische und Feigen 
gereicht werden. 

A. s. h. a. D. Mill.CC.XXX. Indict. IH. Siegel des Herzogs. 

(Original im Archive des kurntn. Geschichtsvereines.) 

DCCCLXXXI. Um 1230. Patriarch P*) von Aquileja und Vo«) Bischof 
von Gurk kommen pro quadam domina (ministeriali) eiusdem ecciesie gur- 
censis, scilicet Richardi uxore Otacheri de Perhtenstein in Aquilegiensi patriar- 
chatu maritata in folgender Weise überein : 

Der Bischof Ton Gurk übergibt mit dem Beirathe seines Capitels und 
seiner Ministerialen die genannte Frau mit allen ihren Erben der Kirche von 
Aquileja mit alleiniger Ausnahme einer Tochter, que secundum suum consilium 
cum terris tantum ab ipsa Gurcensi ecclesia infundatis debet maritari. 

Dagegen fibergab der Patriarch der Gurker Kirche quandam dominam 
Aquilegiensis ecciesie nomine Kunigundam filiam domini R. de Wolchenburch 
sammt ihren Erben und auch einen ihrer Bruder Namens Engelschalch. 

Ohne Datum. 

(Eichhorn*s Abschrift aus dem Gurker Originale.) 

DCCCLXXXII. Ende 1230 oder Anfangs 1231. Theilung der Kinder des 
Leonhard de Lonk zwischen Chunradum Frisingensem Electum et illustrem 
Karinthie ducem Bernhardum. Die Kinder Wem. Ja. Jeuta. Rihza erhielt der 
Electus. Die Kinder C. Morhardus. Agnes. Dimudis der Herzog. Bei der Thei- 
lung der Substanz und des Patrimoniums soll den genannten Kindern und 
künftig noch gebornen ein gleicher Theil zufallen. * 

Sigille des 0. Electus und des Herzogs. 

Zeugen: Hermannus comes de Ortenberch. F. de Valchenberch. Rein- 
wicus de Laibacb. Swikerus deVrowenstein. Uto praepositus. Eber. Deca- 
nus Frisingen. Heinricus de Waldekke. Heinricus de Vagen. C. de Hunbeke. 



1) Das anhangende Siegel hat die Umschrift: Pertold Del gratia Aquilegiensis ecciesie 

Patriarcha. 
') Wahrscheinlich Vodalricas, da Ulschaik, Bischof von Gurk, in den bekannten 

Urkunden Vlschalcus genannt wird. 
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Engelwanus de Ahdorf. Sighardus dapifer. Leon de Lok. H. de Wilhaim. Per- 
toldus de Geboltspach. Heinricus de Niwertingeo. Gerlochus de Lok. Albertus 
de Altenbureh. C. 8appo et a. q. pl. 

Ohne Datum. 

(Meichelb., Bist. Frising. D, P. 2, p. 2, Nr. lY.) 

Da sich Konrad too Freising nur Electus nennt, und nicht auch wie in der 
vorausgehenden Nr. III im Jahre 1231 confirmatua, so muss obiger Vergleich 
kurze Zeit nach der am Ende des Jahres 1230 oder im Anfange des Jahres 
1231 erfolgten Wahl Konrad*8 (Meichelb. l. c. P. 1, p. 10) geschlossen worden 
sein. Geweiht wurde Konrad Ton dem Erxbischofe Eberhard Ton Salzburg zu 
Friesach am Pfingstfeste 1232 (Meichelb. 1. c. P. I, p. 12). 
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DIE FBEISINGISCHEN 
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Unter den bairisehen Bisthfimern, welche seit den Zeiten der Karolinger 
Besitzungen in der Ostmark und deren sudliehen Ländern erwarben, 
wurde bekanntlieh Freising nach Salzburg und Passau am ausgiebig- 
sten Yon den Kaisern bedacht. Gewiss aber übertraf es auch diese 
beiden in der geographischen Vielseitigkeit seiner Guter. Vom Inn bis 
an die March und Ton der Thaya bis an die Etsch trifft man vom IX. bis 
Xni. Jahrhunderte mehr minder grosse Gebietscomplexe Freisinger 
Herrschaft verstreut. Viele derselben haben sich bis zur Aufhebung und 
Übertragung des Bisthumes erhalten 9, andere rerkümmerten schon vor 
langen Jahren ^) oder sind fast gleichzeitig mit ihrer Erwerbung spurlos 
wieder verloren gegangen 8). Eine so eigenthumliche Gruppirung des 
Besitzstandes hat keines der übrigen bairisehen Hochstifte aufzuweisen 
und zweifelsohne ist sie mit ein Grund der Verluste, die unter mehreren 
Vogtherren weit häufiger eintreten mussten, als unter einem einzigen. 



^) So in Nieder-Österreich die Herrschaften: Gross-Enzersdorf im Marchfelde, Holen- 
hiir^ an der Donau , mit OUern bei Ried und Gutem in der Waehau , Ulmerfeld 
mit Neuhofen an der Ips und Randeck, Waidhofen an der Ips mit Holenstein und 
Gösslin^; — in Steiermark: Ober-Welz; — in Krain: Lack; — in Tirol: Innichen 
mit Gütern an der Etsch. 

^) So in Nieder-Österreich : Sachsengan^ , der eigentliche Mittelpunkt des Freisinger 
Besitzes im Marchfelde, der Freisioger Hof in Wien, der Besitz an liegenden 
Gründen im Wiener Walde von Ollern bis Gablitz und Mauerbach; — in Steiermark: 
Katseh und andere in der Nähe; — in Kärnten: Güter am Wörthersee und am 
Lurnfelde; — in Krain: Besitzungen in Unter-Rrain, vomämlich Klingenfels und 
Preiseck; — im Venetianisehen: Godigi und andere Guter vom Tagliamento bis 
an die Rrenta. 

3) So in Nieder-Österreicli liie Güter bei Brück an der Leitha, eine Sehenl^ung 
König Heinrichs IV. 1074 (Meichelbeck I, 1, 268), bei Hörnstein (Herrantstein, 
im Wiener Walde), eine Schenkung des Grafen Chunrat von Niwenburch (I. c. 
H, 1,27) 1245, und bei Ragc/e, Wikartslage, Heidenrichestein etc. (Kreis o. d. 
Manhartsberge) , ein Vermfichtniss der Gräfin Chunigunt von Wasserburc 1249. 
Diese werden nach den Ausfertigungen ihrer respectiven Urkunden — mit Aus- 
nahme des strittigen Hörnstein — auch nicht mehr mit Einem Worte erwähnt. 

13* 
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Aber eben diese Vielseitigkeit Terleiht dem Bisthume eine erhöhte 
Bedeutung für die österreichische Geschichte, und was Salzburg und 
Passau an dem Alter und der grösseren Zahl ihrer älteren Urkunden 
Toraus haben, ersetzt Freising durch die Weitwendigkeit der seinen. 
Allerdings ist jene Bedeutung im Wesentlichen nicht von solcher Trag- 
weite ffir die politischen Beziehungen, wie dies bei den zwei anderen 
genannten Hochstiften der Fall, sondern sie ist mehr eine innere, cultur- 
historische. In ersterer Hinsicht waren die Freisinger Bischöfe in der 
Regel nur einflussreich durch ihre Persönlichkeiten und deren unmittel- 
bares Eingreifen in politische Dinge ^ > in zweiter Reihe jedoch treten 
örtlich und stofflich höchst mannigfache Beziehungen zu Tage, welche 
bei Salzburg und Passau gutentheils wegfallen. Mehr als anderwärts 
hellen sich hier die Verhältnisse der Bischöfe als Grundbesitzer zu den 
Tcrschiedenen Landesherren, Diöcesanen und Vögten auf, wie auch der 
Unterthanen verschiedener Abstammung und dadurch bestimmter Grand- 
bedingungen des Rechtslebens zu ihren Gebietern. Vom ethnographi- 
schen Standpunkte liefern die Freisinger Aufzeichnungen selbstrer- 
ständlich Belege flr jene Länder, in welche das deutsche Element als 
fremdartiges eindrang und wo es sich in Sprache und Sitte, in Religion 
und Gesetz — doch mehr für letzteres als das erstere — zur Geltung 
brachte. Und in geographischer wie topographischer Hinsicht ist die 
Bedeutung der Nachrichten aus den Urkunden wie aus den Grand- 
buchern solcher Besitzungen eine sachgemäss unbestreitbare. 

Allein seit K. Meichelbeck die Geschichte Freisings Teröffent- 
lichte <) , ist im Allgemeinen nicht viel Abgeschlossenes und im Beson- 
deren für die österreichischen Güter des Hochstiftes nur ganz Unbedeu- 
tendes erschienen*}. Wo man gleichsam Angesichts der spärlichen 



1) Vornämlich zeigt sich dies bei Bischof Berthold (v. Wehing, 1381—1410), dem 
berüchtigten Günstlinge Herzog Leopold^s IV. von Österreich. Wie sehr die 
Bischöfe von Freising selbst fühlten, dass sie, uro möglichst unberührt aus allen 
Zerwürfnissen der Fürsten hervorzugehen, entweder den Herzogen sich anschlies- 
sen oder zwischen den Gegnern lavireu mussten, zeigt Bischof Ronrad II. bei 
König Otakar (1275 — 1276), Ronrad 111. hei Friedrich dem Schönen, und wie es 
ihnen im Gegenfalle erging, Bischof Paul bei Herzog Rudolph IV. 

2) Erschien in seinem ersten Bande 1724, bei der Millenarfeier 1724, in seinem 
zweiten fünf Jahre spater. 

3) So von Richter eine sehr fragmentarische Bearbeitung der ältesten krainerisehen 
Urkunden in den „Beiträgen für Inner-Öst e rreich^; Urkunden im 
„Archive des historischen Vereines für Ober- Baiern''; in den „M it- 
theiinngen des historischen Vereines in Krain" (die indess nicht 



Digitized by 



Google 



19S 

Überreste alter Herrlichkeit und im Besitze der meisten Materialien am 
ehesten dazu verpflichtet war, dort beschränkte man sich auf Sammlun- 
g^en oder berührte den genannten specifisch österreichischen Zweck nur 
gelegentlich bei einzelnen Verarbeitungen an sich unzusammenhängender 
Stoffe. So waren also Meichelbeck*s historia Frisingensis und die Monu- 
menta boica nahezu bis jetzt fast die einzigen Quellen für die Kenntniss 
der Stiftsgüter in Österreich und ihrer Geschichte geblieben, und zwar 
nur jener einseitigen, unvollständigen, welche Urkunden allein zu bieten 
vermögen. Allein selbst über diese, ihre Sammelhandschriften und deren 
etwa noch unbenutzten Inhalt verlautete bis auf unsere Zeit nur Spär- 
liches 9 und über die Grundbücher oder Urbare fast gar nichts «). Und 
dennoch sind die einen wie die anderen nothwendig, ganz gekannt zu 
werden, um Meichelbeck sowohl in seiner Art von Geschichtsqucllen, 
als auch durch eine andere zu vervollständigen, der noch zahlreich vor- 
handenen Urkunden und Acten zu geschweigen, die nicht allein zu 
München, sondern auch zu Wien an verschiedenen Orten und in den 
ehemaligen Gutskanzleien zu suchen sind. 

Es muss dahingestellt bleiben, von welcher Auffassung die pro- 
jectirte Überarbeitung Meichelbeck*s im vorigen Jahrhunderte ausge- 
gangen wäre. Etwa 60 Jahre nämlich nach dem Erscheinen der historia 
Frisingensis und fast gleichzeitig mit dem Erwachen des wissenschaft- 
lichen Eifers, der in der Gründung der Monumenta boica seinen 



früher, auch nicht fehlerhafter abgedruckt waren); in ChmePs „Geschichts- 
forscher**; iu den »M o n u m. boicis**, keine neuen, wohl aber besser copirt; 
iu den „Monum. Zolleranis**, etliche wirklich neue; Excerpte und Copien aus 
den reichhaltigen Conceptsbüchern des Bischofs Sixtus (i 473— 1495) in Schmidl's 
»Blattern für Literatur und Kunst**; in den ^Fontes rer. austr. II, 1**; 
Notizen in Hormayr*s Archiv etc. Mit Ausnahme der Sinnacher'schen Arbeiten 
zeigt sich also nirgends etwas Ganzes, Abgeschlossenes, und zwar sowohl wegen 
des Mangels an Kenntniss der Quellen, als auch wegen der Verstreutheit der- 
selben. In neuester Zeit hat erst weil. Chmel ausgiebig auf deren Fundorte hin- 
gewiesen (Reisebericht, Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie 1850). 

*) Zuerst von Hoheneicher in Pertz' Archiv IV, 397 und von da abgekürzt in Hor- 
mayr*8 Taschenbuch 1830, p. 140 — 143 und übergegangen in v. Deutinger's Bei- 
träge I, 3 und zuletzt wiedergegeben in v. Meiller's historisch-topographischen 
Studien (Archiv für Kunde -österreichischer Geschichtsquellen, XI. Bd.). Genaueres 
(aber auch Einseitigeres) hat Dr. K. Roth geliefert; cf. unten Note 3, p. 200. 

') Zuerst machte darauf Dr. K. F. Rössler aufmerksam in den Sitzungsberichten der 
kaiserl. Akademie, I. Bd., p. 51 , und spater Chmel, vergl. Note 3, p. 194. Weitere 
Notizen finden sich im Notizenblatte der kaiserl. Akademie 1858 unter Hecken- 
staller's Frisiugensia Nr. 13 — 18. 
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Ausdruck fand, wurde an eben der Stelle, die jenes Jubelwerk 
erscheinen sah, der Plan gehegt, es umzuarbeiten. Der rerdienstvolle 
ßenedictiner hatte den Grund gelegt; die nach ihm kamen, sahen weit 
leichter die Mängel ein, und von weniger Eile gedrängt, konnten sie 
eher zu entsprechenderen Resultaten gelangen. Der päpstliche Nuntius 
am kaiserlichen Hofe zu Wien , Graf J. M. Garampi , scheint die Anre- 
gung gegeben zu haben, für sich übernahm er noch die Pflicht, neues 
Materiale aus den Archiren des Yaticans herbeizuschaffen. Der dama- 
lige Bischof zu Freising, Ludwig Joseph Freiherr y. Weiden, griff die 
Sache mit Eifer auf, ohne Zweifel vom Wunsche beseelt, seinem wür- 
digen Vorgänger Bischof Johann Franz 9 gleichzukommen. Man gelangte 
auch bis zu den Vorarbeiten. Aber für Freising waren die Zeiten solcher 
Schöpfungen denn doch schon Yoruber. Angeblich wegen der Josephi- 
nischen Reformen, welche das Einkommen aus den österreichischen 
Gutern allzu sehr beschnitten, in der That jedoch, weil die gesammten 
Vermögensverhältnisse Freisings, schon seit langer Zeit faul und yoü- 
kommen zerrüttet, immer tiefer sanken, erlahmte der gute Wille. Das 
Werk gerieth in's Stocken und Alles, was kennbar Yon dieser Thätigkeit 
übrig geblieben, sind wenige päpstliche Urkunden aus dem römischen 
ArchiYC 2). Von dieser Zeit an konnte wegen der allgemeinen politischen 
Stürme an ein gedeihliches Schaffen nicht mehr zu denken sein. Unge- 
recht wäre es wohl zu behaupten, dass ausser den zur öffentlichen 
Kenntniss gebrachten historischen Arbeiten über Freising gar nichts 
mehr dieses Faches Yor der Säcularisation sei geleistet worden. Im 
Gegentheile, bis 1802 haben bischöfliche Beamte gesammelt, zusam- 
mengestellt und ausgearbeitet, wenn auch nicht was ihnen Yorgeschrie- 
ben worden wäre, sondern eher wofür sie ein priYatiYCs Interesse hatten. 
Zu Freising, so wie anderwärts, entwickelte sich in dieser Richtung 
mehr Thätigkeit in den Registraturen, als man gewöhnlich Ycrmuthet^). 



^) Freiherr von Ekher, unter dessen Auspicien und Mitarbeitung Meichelbeck's 
historia Frisingensis entstand. Von seiner Hand enthalten fast alle Freisinger 
Codices Randnoten und von seinen zahlreichen historischen Arbeiten bewahrt die 
Hofbibliothek zu München noch eine beträchtliche Zahl. 

^) Abgedruckt in Deutinger's Beiträgen II, p. 3—151. 

3) Die Beweise davon hinterliegen in der Sammlung der Frisingensia Heckenstal- 
ler's in der Bibliothek des Metropolitancapitels zu München ; cf. Notizenblatt der 
kaiserl. Akademie 1858, Nr. 14, p. 273 „weltliche Beamte^, p. 274 „Collectanea von 
Wahl«, und Wisheu „Collectio diplomatica« p 276, „Domcapitel** p. 277, „Dom- 
kirche" etc. 
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Dessenungeachtet erschien aber doch nichts Anderes im Drucke als — 
der jährliche Hofkalender. Das Bisthum ging unter (1802 — 1S03) und 
damit erstarb jeder Gedanke des Wiederauflebens eines solchen Wir- 
kens an dem alten Sitze der Bisehöfe und in deren Umgebung. 

So wie aber das Interesse an einer Person in der Regel erst nach 
deren Tode sich recht lebhaft zeigt, so begann man denn, unterstutzt 
durch die Restauration der historischen Studien im Allgemeinen, auch 
an der Freisinger Geschichte erst mit wahrer Liebe sich zu beschäf- 
tigen , als das Bisthum schon längst eine* neue Stätte gefunden hatte. 
Was früher der Eindruck der pi<unkvollen Überreste bewirkt hatte, 
schuf sich jetzt durch die weit mächtigere Erinnerung. Männer von 
regem Gefühle für die Vergangenheit, die etwa das Stift in seinem 
Hinsinken noch gekannt oder mit demselben gleichen Stanunboden 
hatten, rergegenwärtigten sich die ehemals in geistlichen wie weltlichen 
Beziehungen so glanzvolle Stellung Freisings um so mehr, je schmerz- 
licher die Öde des Sitzes sie an das frühere rege Leben , die dermalige 
Vereinsamung an die alten ausgedehnten Verbindungen, die Verwüstung 
und die Leere an das einst Bestandene mahnte. Den Unterschied zwi- 
schen Einst und Jetzt fühlte wohl y. Deutinger am meisten ; daher steht 
er auch in seinen Bestrebungen an d^r Spitze derer, die da nachholen 
wollten, was früher versäumt, und gut machen, was in dem Wirrsale der 
Säcularisation verdorben worden war. Desshalb setzte er auch das 
Denken und Trachten seines ganzen Lebens an die Erreichung seines 
Zweckes ; aber davon sind seine veröffentlichten Werke nur ein gerin- 
ger Beweis und weit sprechender ist jener seiner grossartigen, abge- 
schlosseneu wie unfertigen Sammlungen^}. 

Dadurch, dass mit dem Falle des Bisthumes dessen Besitzungen an 
zwei Staaten fielen, verloren die Arbeiten über Freisingische Geschichte 
an ihrem früheren selbstständigen, individuellen Charakter. Dieselbe 
sonderte sich gleichsam in zwei Theile neben einander, davon der eine 
die Bischöfe^ als ehemalige Mittelpunkte der Herrschaft und den Schau- 
platz ihrer unmittelbaren geistlichen Thätigkeit, die Diöcese, der andere 
aber den Kern der weltlichen Macht, die österreichischen Güter inbegrifl. 
Und wenn man die Specialgeschichte als Mittel für den grossen allge- 
meinen Zweck auffasst, so hat man auch schwerlich Unrecht, in einer 
Sichtung und Ordnung der Materialien oder in einer Geschichte der 



1) Sieh ebendaselbst Vorrede und die darin bezeichneten Werke. 
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freisingisch- österreichischen Guter einen wunsehenswerthen Beitrag 
sowohl für die Geschichte Freisings, als auch die österreichische zu 
sehen. Den bairischen Forschern war gleichermassen die Idee, aus den 
Freisinger Materialien für ihr Volk, ihr Land Aufhellungen zu gewinnen, 
nicht minder rege vor Augen ; der frühere Alles umfassende Standpunkt, 
der nicht nach Örtlichkeiten, sondern nach den lenkenden Personen 
fragt, war denn doch seit der Zerschlagung des ßisthumes aufgegeben 
worden. Und so kam es denn, dass sie nur gelegentlich „interessante^ 
Freisinger Materialien für Österreich beisteuerten, dass am meisten für 
Baiern selbst geschah, und über die Freisinger Salbucher, Urbare u. dgl. 
verhältnissmässig so gut wie nichts yerlautete. In Österreich selbst aber 
nahm sich fast Niemand des gedachten Gegenstandes an, daher denn 
auch sowohl aus inländischen als ausländischen Archifcn bis nahe zu uns 
herauf für denselben noch weniger geschah als in Baiern. £rst seit 
wenigen Jahren ist öftere Male durch weil. Chmel und Dr. Rössler hin- 
gewiesen und noch mehr angeregt worden. 

Das Materiale für den erwähnten Zweck in seiner Beziehung auf 
Österreich ist trotz aller Verschleuderung und Misshandlung noch immer 
ein zahlreiches geblieben. Namentlich ist das königl. Reichsarchiv zu 
München reich an Originalurkunde^ als Nachträgen zu Meichelbeck. Die 
Documente des ersten Bandes der historia Frisingensis sind nahezu ganz, 
jene des zweiten zum bei weitem grössten Theile nur den stiftischen 
Sal- und Copialbuchern entnommen. Für die Zeit bis zum XIV. Jahr- 
hunderte benutzte Meichelbeck diese weit mehr als die vorhandenen 
Originale, daher auch manche Partien seines Werkes sehr ungleich 
bedacht sind. Man erkennt so ziemlich auf den ersten Blick, wie sehr 
die an Urkunden und Acten immer reichere spätere Zeit und ganz beson- 
ders die neue gegenüber den froheren Jahrhunderten vernachlässigt und 
eigentlich nur mehr in Kaiserdiplomen vertreten ist. Obwohl nun eine 
ausserordentliche Zahl von Urkunden etc. sowohl bei der Säcularisation, 
als auch« auf den einzelnen Gutern verloren ging *) , bewahrt dennoch 



1) Die Verschleppung und Verschleuderung archivalischer Stoffe (1802 — 1803) in 
Baiern gibt jener der Josephinischeu Periode in Österreich nicht viel nach, 
obwohl gelehrte Männer wie Aretin bei der Säcularisirung thätig waren und eine 
königl. Akademie als Schätzerin solcher Reliquien schon lange bestand. Indessen 
trugen zur Verkümmerung der Archivalien Freisings auch die Zustande auf den 
einzelnen Herrschaften bei; /u Gross-Enzersdorf mag das gnlsherrliche Archiv 
1809 gelegentlich der Schlacht bei Aspern verbrannt sein; dass die Franzosen 
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das genannte Archiv noch an 700 Stücke, davon die Mehrheit unbekannt 
geblieben. 

Aber auch die Salbucher wurden von Meichelbeck nichts weni- 
ger als ganz gegeben und zum Theile kannte er sie gar nicht ; von den 
Urbaren machte er keinen, von dem vorhandenen Notizbuche als solchem 
einen kaum nennenswerthen Gebrauch. 

Die ersteren vollständig zu kennen , ist für die ältere Geschichte 
eine unabweisbare Nothwendigkeit. Denn gerade in der älteren Zeit 
trug man sie am fleissigsten zusammen, sie enthalten fast durchgängig 
Documente, deren Originale nicht mehr vorhanden sind, und ihr 
gesammter Inhalt ist die unbedingt gebotene historische Grundlage 
für die Gescbicbte der späteren Jahrhunderte. Und wenn man ander- 
seits Freisings Bedeutung für Österreich in*s Auge fasst, so tritt aus 
einer oben angeregten Ursache das territoriale oder geographische 
Moment in den Vordergrund, und sind desshalb als ßasis für die Beur- 
theilung der culturbistorischen Wichtigkeit des Bisthumes, so wie 
zur richtigen Erklärung der Urkunde die Urbare vorzüglich beach- 
tenswerth. 

Wir fassen diese zwei in sich verschiedenen Arten von historischen 
Materialien unter dem allgemeinen Ausdrucke der „Codices^ zusammen. 
Und wenn eben nur diese vorläufig herbeigezogen werden, so möge 
dasselbe in den oben besprochenen Anschauungen seine Erklärung und 
Billigang finden, noch mehr aber in dem Umstände, dass die Codices 
wegen des Mangels der ältesten Originalien die Grundlagen der histori- 
schen Urkundenforschung enthalten. Hier wäre demnach die Aufgabe 
dabin gestellt, diese Sammelwerke beider Richtungen ausfuhrlich 
namhaft zu machen , ihr Yerhältniss zu Österreich , durch Angabe der 
Aufzeichnungen, die unsere Länder betreffen, zu bestimmen, die 
unbekannten, schlecht oder nur fragmentarisch veröffentlichten Docu- 
mente nachzutragen und endlich durch übersichtliche Darstellung 
des ganzen auf Österreich bezuglichen Inhaltes spätere Arbeiten zu 
erleichtern. 



weuigstens das städtische Archiv benutzten, zeigen etliche Notizen daselbst. Zu 
Ulmerfeld wurden die allen Urkunden und Acten von dem danialigen Gutspüehte*' 
zum Backofenheizen verwendet, neuere modern im sogenannten Archive daselbst 
und die von Waidhofen an der Ips faulen noch heute im grossen Thurme 
alldort. 
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Die Eintheilung des Stoffes würde sieh diesem gemäss als folgende 
ergeben : 

Codices. 

A, Urkundensammlnngen: 

1. Salbucher, 

2. Copialbucher. 

B. Urbare: 

aj Gesammturbare : 

1. bisehöfliche, 

2. domcapitlische ; 

bj Urbare einzelner Complexe. 



A. Urkundensammlungen. 
1. SalbQcher. 

I. €e4ex Nr, 187 its kSnlgl. bairlschen Reichsarchives. 
Das älteste und werthTollste der Freisinger Urkun- 
denbucher ist jenes des Priesters Kozroh. Meichelbeek 
bespricht es ziemlich kurz als über traditionum antiquissimus oder 
primus in der Vorrede seines Werkes *), kömmt aber im Texte wieder- 
holt auf dasselbe zuröck. Ausser den geringen Andeutungen, die in 
Hoheneicher*s an yerschiedenen Orten abgedruckter Notiz») gegeben 
sind , erfuhr man ein Längeres durch den Sprachforscher Dr. K. Roth, 
der die Handschrift zum Gegenstande mehrjähriger mühsamer Studien 
und fast zu gewissenhafter Vergleiche machte. Darüber ging nämlich in 
seinen höchs dankenswerthen Arbeiten') das Übersichtliche Yerloren. 



») 1, 1, p. xxxiv—xxxv. 

2) Oben Note 1, p. 195. 

B) Dr. R. Roth: Die ältesten Urkunden des Bisthums Freising. .München, 
1853; 8^. (eine Aneinanderreihung der Aufschriften in KozroVs Handschrift); — 
Renner über die ältesten Urkunden des Bisthums Frei sing. 
München, 1854; 8**. (ein Abdruck des Index der Handschrift Rozroh*s); — Ver- 
zeichniss der Freisinger Urkunden vom heil. Corbinian bis zum 
Bisehofe Bgilbert (724—1039). Ibid. 1855; 8^. (dasselbe und spüter kurze 
Auszüge); — Örtlic hkeiten des Bisthums Fr ei sing, ibid. 1856-1857.80. 
(Regesten der Urkunden derselben Handschrift). Wie man sieht, beschsaigte sich 
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Kozroh , dessen Name wohl kaum das bedeutet , was Dr. Roth in 
demselben zu finden geneigt ist ') , seheint ein Liebling des gelehrten 
Bischofs Hitto von Freising gewesen zu sein. Er selbst gesteht, dass 
er diesem sein Wissen und seine Stellung verdanke >}. Zuerst, da er in 
den Urkunden um 820 ^^^ deren Schreiber auftritt , nur Mönch, 
erscheint er bereits 822 als ^ydiaconus** und nennt sich bis 824 theils 
„diaconus et monachus^, theils auch „siue monachus^ ^). Vom letzt- 
genannten Jahre an finden wir ihn als „presbyter** ^), doch lässt er 
diese Bezeichnung wohl eben so oft auch weg, als er sie anfuhrt. Zum 
letzten Male erscheint er im Jahre 848 <). 

Den Zweck der Zusammentragung jener vielen Einzel- 
urkunden, die sich über Gaben und Tausche grosser wie kleiner Guter 
im „sacrarium'' des Hochstiftes von der Mitte des VI!!. Jahrhunderts bis 
in die Mitte des IX. angesammelt, diesen Zweck setzt Kozroh in einer 
besonderen Einleitung aus einander. Er war wie überall derselbe. Man 



Dr. Roth immer nur mit Kozroh ; daher ist auch der Titel des ersten und zweiten 
. Werkes in so ferne verfehlt, «Is durchaus nicht alle ältesten Urkunden des Hoch- 
stiftes in der genannten Handschrift enthalten sind. So brauchbar namentlich das 
letzte Werk ist, so hätte es wohl allein schon hingereicht. 

^) Roth: Renner p. 42, Note 18. Der Name soll „um seinen üuss (d. h. um seine 
Kinder und Nachkommen) sich bekümmernd** bedeuten. Wahrscheinlicher durfte 
es mit yir dissertus gegeben werden können. In Freisinger Traditionen erscheint 
er nicht weiter, wohl aber in analogen Zusammensetzungen, wie Kozperht, 
Kozrat , Kozrih etc. in Meichelbeck I, 2. 

^) „ . . . quem ipse suis sacris disciplinis edocuit et ad presbiteri dignitatem pro- 
uexit**. Vorrede Kozroh's Cod. 187, fol. ?>>, cf. Roth 1. c. 4i und Meichelbeck 1, 1, 16. 

3) Urkunde vom 30. März, Meichelbeck I, 2, p. 226, Nr. 427. 

*) Ibid. Nr. 428, 436, 441, 449 etc. 

») Ibid. p. 331, Nr. 653. 

^) Ibid. Nr. 654. Kozroh findet sich immer nur als Schreiber, nie aber als Zeuge in 

etwa 100 Urkunden der Jahre 820 — 848. Zugleich mit ihm erscheinen noch andere 

Notare zu Freising, deren Namen mit der jeweiligen Periode ihrer Thatigkeit ich 

hier ansetze : 

Pirhtilo 815—821. 

Tagabert 821 c. 

Starcholf 822. 

Undeo 825—831. 

Amalrih 827—836. 

Adalperht 828. 

Fastheri 828. 

Anno 831. 

Lanto 831. 

Patto 844 

Kernod 845. . . . 
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wollte die Gefahren des Verlustes der Originale durch deren Verviel- 
fältigung und Zusammendrängung in den möglichst kleinsten Raum 
beseitigen, die Namen der frommen Geber verewigen, die Kenntniss des 
Geschenkten, Eingetauschten oder auf dem Rechtswege Zuerkannten 
erhalten und so der Vergessenheit wie den Feinden der Kirche bei deren 
etwaigen Restrebungen vorbeugen und die Grundlagen zu räuberischen 
AnsprQchen entziehen. Über diese verschiedenen Zwecke, deren etliche 
wohl schon vor Kozroh durch unliebsame Fälle ihre Regründung erhal- 
ten haben , belehrt uns der Schreiber ausfuhrlich i). So entstand eines 
der wichtigsten Salbucher für Suddeutschland unter der Hand Kozroh's 
und der Oberleitung des gelehrten Hitto^), der seinem Schuler gewis- 
senhaft einschärfte, „nichts wegzulassen und nichts zuzugeben, es sei 
denn ein Fehler des Urkundenschreibers unterlaufen ** ^}, 

Der Codex im grossen Octavformate , 406 Rlätter Pergament. 
Hierbei sind vier vorangesetzte, abgesondert paginirte, ferner drei Ein- 
lagen am Schlüsse eingerechnet. Ursprunglich scheint die Handschrift 



^) „ . . . diuina inspiratione tarn almiuolo animo (seil. Hittonis) iuhesit, ut in per- 
petuum permaneret memoria, qui hane domum suis rebus ditauerunt et hereditaue- 
runt(\). seu quicquid pro remedio animarum suarum ad ipsam domum tradiderunt 
et condonauerunt. Maxime quia repperit scriptura testimouiorum et confirniatio- 
iium, quae iam olim fideliuro deuotione firmiter fuerant peractae, alia obliuioni 
tradita, alia inuidorum insidiis direpta, seu etiam per eductionem perdita, nee 
non per incuriam cuttodum abiecta et ob hoc roaxiinum orrorein et laborem oriri 
uidebat et sicut casus sunt humane fragilitatis, quia multis modis ecclesia christi 
Inpugnatur, uon solum ah alienigeuis sed etiam a falsis fratribus, muiti sunt 
enim, qui hoc abstrahere nltuutur, i]uo(J certa promulgatione iure potestatis ad 
hoc pertinere norunt, Quod ipse semper animo uoluebat seu multis laborihus 
uerum esse couprobauit. Idcirco (ad) diuersos labores euitandos et falsidiconim 
ora redudenda quicquid singulis carttUis exaratum certisque testimoniis canfirma- 
tum inuenit, uno uolumine rationabiliter includere studuit ^ tarn antecessorum 
pati-um temporihus quam etiam sui fauiosi regiminis, ut eo facilius se legentium 
obtutihus pauderent, quo etiam ratiouahifius ordinantur" etc. Cod. 187, fol. 7> etc. 
Meichelbeck I. c. 1, 1, 16 und Roth: Renner p. 40. 

^) Hitto^s Gelehrsamkeit und besonders seine Thätigkeit hinsichtlich der Bereicherung 
der Bibliothek findet mau erwähnt in Cod. 238 des königi. bairischen Reichsarchives 
(lib. tradition. quartus) und daraus in Meichelbeck I, 1, 116 und V. Areupeckb: über 
de gestis Episcopor. Frisingen. bei Deutiuger: Beiträge 111, 23. 

^) Kozroh*s Vorrede cf. Roth : Renner p. 41 „nihil minui uei adici nisi scribtoris uitio 
aliquid deprauatura reperisset^. Unter gleicher Oberaufsicht entstanden auch später 
dann die Urharien und Rationarien der Mensalgüter und bischöflichen Kanzlei ; so 
heisst es in der Aufschrift des schönen Urbars von 1316 (Heckenstali: Frisingen* 
Bd. 250) „facta est annotatio . . . predioruni . . . domino Chunrado venerabili Fri- 
singensi Episcopo mandante et presentialiter cooperante** . 
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stärker gewesen zu sein, es sei denn etwa die Nummerirung der Lagen 
eine irrige. Die achte Lage nämlich fehlt, ohne dass übrigens dem 
Inhalte augenscheinlicher Abbruch geschähe. Roth vermuthet <), sie sei 
im Jahre 1429, als der Codex umgebunden wurde, verloren gegangen, 
und weist auf den cod. tradition. sextus , in welchem die meisten der 
fehlenden Urkunden sich finden sollen. Die Hoffnung, diese fehlende 
Lage in dem sehr ähnlichen Codex Nr. 188 (über tradition. secund.) 
untergebracht zu sehen, hat sich nicht bestätigt <). Das Pergament der 
eigentlichen Handschrift Kozroh^s ist durchgängig fein geglättet, wie 
jenes der Urkunden des IX. und X. Jahrhunderts ; nur am Anfange und 
Ende hat man — gleichsam als Huile zum Schutze des Kernes — Blätter 
anderer Art zugelegt, davon besonders das erste durch seine Stärke 
und Zubereitung in der Weise der Pergamenttafeln unserer Notizbucher 
aufföUt. 

Die ganze Handschrift begreift an 730 Traditionen, Tauschrer- 
träge, Urtheile und andere Aufzeichnungen. Die älteste Hand ist jene 
Kozroh*s, die jüngste gehört dem XY. Jahrhundert an; die älteste 
Urkunde ist die traditio Moatberti de Zoiiinga vom Jahre 744 auf 
f.l8*'»)und die jüngste aus derZeit Bischof Egilberfs (1006 — 1039)4). 

Die Schrift Kozroh^s , davon je 26 Zeilen auf die Seite entfallen, 
ist eine feste romanische Minuskel des IX. Jahrhunderts; das beilie- 
gende Facsimiie I (der Anfang der Schenkung Innichens durch Herzog 
Tassilo II. Ton fol. 173'') soll ein Bild derselben geben. Gegen Ende 
zu Terblasst sie und wird auch etwas o1)erflächlicher , obwohl der 
Schreiber in der Regel derselbe bleibt. Die Aufschriften der einzelnen 



1) Renner p. 8. Vergl. über diesen Codex, jetzt Nr. 192, was unten bei Cod. Nr. 238 
gesagt ist. Nachsuchnngen dieses einzigen Zweckes wegen wären, wenn nicht eine 
Zusammenstellung aller Urkunden bis circa 850 beabsichtigt würde, wohl kaum 
lohnend. 

^) Die Handschrift Kozrob^s findet sieb allerdings im Cod. 188 an verschiedenen Stel- 
len, allein derselbe ist fast ausschliesslich ein Commutationshuch, daher Traditionen 
schon principiell nicht hineinpassen. 

3) Meichelbeck I, 1, 44. 

4) Ibid. I, 2, p. 508, Nr. 1213. Traditio Hazache ad Sceftilariin ; besser bei Roth: 
Örtlichkeiten p. 303—305. Die absolut jüngste Aufzeichnung gehört dem Jahre 1334 
und halt ein für das Itinerar Kaiser Sigmund's nicht unwichtiges Datum, indem 
sie sagt: „Anno domini millesimo cccc* tricesimo quarto Sigismundus Imperator 
venu Frisingam vicesima rnensis Augusti et ibidem pernoctavif* . Dieses Datum löset 
eine Fragestelle im Itinerar Sigmund's bei Aschbach IV, 501 und bekräftigt die 
ebendaselbst 232, Note 48 angezogene allgemeine Angabe Arenpeckh's. 
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Traditionen etc. in Kozroh*8 Handschrift halten sich in kleiner Majuskel 
mit Capital Termischt, sind aber in der Farbe grösstentheils gewichen 
und neuerdings aufgefrischt; jene der Indices (welche Roth „Renner** 
nennt), wie jene der zwei ersten Abtheilungen sind theils ganz in Capital, 
theils in dieser und mit Uncial sich mischend gegeben, und zwar in zwei 
Farben (roth und schwarz) wechselnd oder ganz roth. Die etwaigen 
Ausschmückungen bestehen in einfacher Füllung der leeren Zwischen- 
räume der Schaft- und Balkenlinien und in ziemlich prunklosen Initia- 
len, damit auch nur die Anfange der Hauptabschnitte etwas mehr ausge- 
stattet sind. Die Initialen bei den einzelnen Urkunden können höchstens 
als Beispiele der literae insertae dienen. Noch weniger mit solchen 
Äusserlichkeiten ist der dritte Abschnitt versorgt, und stimmt dies aller- 
dings mit der Oberhaupt darin wahrnehmbaren Schlaffheit der Textschrift. 

Die Traditionen Bischof Erchanpert*s (835 — 854) schliessen auf 
Fol. 397 mit Runen ab, die jedoch den Namen des Bischofs in verlän- 
gerter Schrift Toranstehen haben *). Ihre Übersetzung lautet : 

amen 3^0 
(Erchanbertus) ebs. valeas vigeasve felix. 

Wie aus einer Notiz dabei hervorgeht, stammen dieselben von dem 
ürkundenschreiber Alpunc«). 

Wenn bei der äusseren Beschreibung länger verweilt wurde, als 
es bei einer hinsichtlich der Echtheit unbeanstandbaren Handschrift 
nöthig, durfte man dies dem vielfachen Interesse zu Gute halten, das 
sich an dieses älteste Salbuch Freisings, wie in anderer Beziehung an 
das älteste Urbar des Hochstiftes knüpft. Vielleicht wird sich diese 
Theiinahme auch nicht mindern, wenn die offene Erklärung abgegeben 
wird, dass unter den nahezu achthalbhundert Stucken des Inhaltes kaum 
ein Dutzend specifisch für Österreich Bedeutung hat. Bei der sicherlich 
begründeten Wichtigkeit, welche man in dieser Richtung den Freisin- 
ger Salbüchem etc. zuschreibt, mag eine so gegentheiiige Äusserung 




') Der Schreiber sagt: „Quisquis tituluni legat hunc, mihimet misereatur indigno, 
precenique fuodat rogitatve , qui uocor Alpunc**. 
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für den Aug^enblick befremden, nichts desto weniger aber lässt sie sich 
historisch begründen, ohne dass das Urtheil über die anderen Codices 
herabgestimmt würde. Ehe indess die „österreichischen** Urkunden zur 
Rechtfertigung des Gesagten durchgegangen werden, sei es gestattet, 
eine übersichtliche Darstellung des Inhaltes der Handschrift und dessen 
Gliederung zu geben. 

Hinsichtlich dieser zerfallt der Codex in zwei zersplitterte Theile, 
woTon der eine Kozroh und der zweite gleichzeitige oder spätere 
Schreiber zu Urhebern hat; denn auch bei Kozroh ist etwa Ton 
Blatt 380 ab sicher, dass er von Genossen unterstützt wurde, obzwar 
sich der Wechsel der Person in der Schrift nicht immer deutlich unter- 
scheiden lässt. Die Reihenfolge der Theile ist: 
Fol. a"- Traditio Rihhonis «). 

„ a^ — c^. K o z r h. Bruchstück eines kurzen Index der Traditionen <). 

„ d*—l*. Traditionen»). 

„ 1* — 2'. Marchae ad Holinpurch ^). 

„ 2*. Zweiter Theil eines Verzeichnisses von Kaiserurkunden von 

Bischof Nitker bis EUenhard (1039—1074)0. 
„ 2*— 4\ K o z r h's Vorrede •)• 
„ 4*. Noticia de causa quam Piligrim reddidit 0* 

„ 4^. Erster Theil des obigen Verzeichnisses von Urkunden, von 

Corbinian bis Bischof Egilbert (c. 730—1039)»). 
^ 5«— 8^ Kozroh. Index der Traditionen der Folien 9'— 172* der 

Handschrift 0* 
„ 9' — 1 72*. Kozroh. Erste Abtheilung der Traditionen. 
„ 173' — 178*. Kozroh. Traditionen, welche im Index fehlen. 
„ 179' — 184*. Kozroh. Index des zweiten Theiles der Traditionen. 
„ 1 84*— 1 86*. Drei Tauschverträge io)- 
„ 187'— 347*. Kozroh. Zweiter Theil der Traditionen. 
„ 348'— c. 390. Kozrohund Fortsetzer. DritterTheil der Traditionen. 



^) Roth : RenAer p. 32. 

«) Ibid. 1—9. 

S) Ibid. 33, 35, 38. 

«) Roth : Beiträge, 10. Hft., p. 232 und hier Benage Nr. II. 

») Ibid. 1. BSndchen. 1854. p. 65—66. 

•) Roth: Renner, 39 n. ff. — Meichelbeck I, 1, 16. 

7) Ibid. 43. 

«) Roth: Beiträge 1. c. 62—65. 

*) Roth: Rennerp. 11. 

»») Ibid. 94—98. — Meichelbeck I. c. I, 2, 984. 991. 992. 
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Die einzelnen Stöcke der letzten Blätter, von Tersehiedenen Händen 
unter Tersehiedenen Bischöfen geschrieben , gfibt ansfQhrlich Dr. Roth 
in seinen ,, Örtlichkeiten Freising^s^ an (München, 18^7, 3. Drittel). 
Sie enthalten keine Österreich betreffende Urkunde. 

Dass sich, wie oben bemerkt, in dem Kozroh^schen Codex nur 
wenige StQcke für Österreich finden, hat seine Ursachen in dem Ent- 
wickelnngsgange der Freisingischen Erwerbungen in Österreich. Die 
Festsetzung des Bisthumes auf unserem Boden rührte in den ältesten 
Zeiten nicht von unmittelbar an Freising Tergabten Gutern her. Ausge- 
nommen Ton diesem Grundsatze waren etwa jene, die Corbinian in Tirol 
kaufte^) oder durch Herzog Grimoald hatte kaufen lassen*). Allein 
diese können hier nicht beirren. Denn ungeachtet Kauf und Übergabe 
nach Erzählung Aribo*s in bester Form geschehen sein sollen und der 
Besitz demnach verbürgt war, scheinen sich dennoch Urkunden darüber 
zu Kozroh^s Zeit nicht mehr vorgefunden zu haben. Der betreffenden 
Erwerbungen gedenkt seine Handschrift nicht mehr und erst um 931 
erscheinen Meies, Chorzes und Chaeines') durch König Heinrich I. 
restituirt, aber mittelst einer offenbar gemischten Urkunde, über welche 
später Gelegenheit kommen wird zu sprechen. Auch sind mir weder aus 
Urkunden noch aus Urbarien hinlängliche Notizen bekannt, welche die 
unmittelbare Abhängigkeit dieser Orte oder Güter daselbst von Frei- 
sing constatirten ^). Von diesen muss also wohl als nicht vorhandenen 



') «proprium in loco Chorzes**. Vita S. Corbinian. bei Afeichelbeck I, Z, p. 14, cap. 2t. 

*) „locus delectabilis in con6nio Magense . . . qui uulgo dicitur adhuc Camina inter 
duos rinulos Timone et Finale**, ibid. cap. 20 und in cap. 18 heisst derselbe »inter 
duos riuulos locus secretus et peruius absque habitatoris tramite que appellabatur 
usitato nomine Camina*'. 

S) Meichelbeck I, 1, 163. 

*) Es scheint, dass diese Güter zu Lehen gegeben und auf diesem Wege wenigstens 
den unmittelbaren Beziehungen zum Bisthume entruckt wurden. So ging es mit 
Sachsengang, Katsch, Klingenfels, Preiseck etc. Mündlichen Mittheilungen zu Folge 
war es zwar in dortiger Gegend bekannt , dass das Bisthum Herr, offenbar Lehens- 
herr jener Besitzungen gewesen. Nur dieser Umstand kann es erklären, dass in 
keinem Mensal- oder domcapitlischen Urbare derselben eine Erwähnung geschieht 
und Lehenbücher der Bischöfe sind mir mit Ausnahme zweier für Krain (im Archive 
des historischen Vereines daselbst) nicht bekannt. Obige Ansicht wird durch eine 
Notiz für Kortsch, das die Grafen von Moosburg zu Lehen besessen, bestätigt; so 
heisst es im Notizbuche Bischof Konrad*s III. von Freising (1312) fol. li>: 

„Uta sunt que tenuerunt comites de Mosburga in feodo ab Ecciiesia Frisingensi. 

Item in Montibus in Plebe Slanders predium Chortz**. — Dies ist aber auch 

die einzige Spur, welche nach 940 etwa über diese Güter an der Etsch in Freisinger 
Urkunden mir unterkam. 
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abgesehen werden, and stQtzt man sieh dafür nur auf solche, Ober 
welche die Docomente Torliegen, so kann man fuglich Anfangs von 
keinem anderen als einem mittelbaren Besitze Freisings sprechen. 
Dieser entstand and bildete sich erst später zu einem unmittelbaren 
heraas darch die Freising als Diocesan zugewiesenen Kloster und deren 
Filialen, nämlich das in der Scharnitz und zu Innichen. Bei Scharnitz- 
Schlehdorf ist das Verhältniss der Unterordnung klar durch die Urkunde 
über die an Freising zu leistenden Gaben, wie durch jene Bischof 
Aribo*s über die Einsetzung der Äbte^); bei Innichen war es, obgleich 
nicht urkundlich erläutert, dasselbe, da die Gründung dieses unmittel- 
bar Ton Scharnitz ausging und es in seinen Vorständen wie Scharnitz 
zu öfteren Malen an Freising gewiesen war. Unter solchen oberherr- 
lichen Verhältnissen gedenken also die Freisinger Salbucher der Güter, 
welche an Scharnitz-Schlehdorf und Innichen gegeben wurden, mit 
Recht eben so wie der eigenen. Diese Beziehungen aber scheinen sich, 
durch die weite Entfernung und die politischen Umstände nicht unbeein- 
flusst, bereits im VIII. Jahrhunderte gelockert zu haben, und mag aller- 
dings eine Trennung eingetreten sein , die Kaiser Ludwig I. durch eine 
Urkunde von 816 8), in welcher er Innichen an Freising wieder zurück- 
stellte, wieder behoben haben soll, eine Urkunde, die (nebenbei 
bemerkt) etliche bestimmte Merkmale der Unechtheit an sich trägt und 
mit einigen anderen gefälschten Freisinger Urkunden über Güter in 
derselben Gegend in Verbindung stehen dürfte»). Die ursprungliche 



«) Meichelbeck I, 1, p. 75; I, 2, p. 3t. 

«) Ibid. I, Z, p. ZoZ. 

') Auffallend an dieser Urkunde iat bei einem Vergleiche der Aitdrfieke Meichelbeck's 
und Reseh's (Ann. Sabion. II, 67 und Acta Milien. 29) die Variation In der Local- 
beachreibang ; meines Wissens findet sich diese Urkunde nur im Cod. 189, fol. 30* . 
(lib. tradition. III), und zwar ist daselbst die Lesart, wie die Mon. boiea XXX, 1, 
p. 32 sie geben. Auffallend ist ferner, dass Atto als Grunder von Innichen und 816 
noch als Bischof genannt wird ; das könnte indess auch ein Schreibfehler sein und 
müsste statt Atto Hitto stehen- Wenn aber die Urkunde für und unter Hitto abge- 
fasst wurde, so ist es am auffallendsten, dass die Sammlung Kozroh's sie nicht im 
mindesten erwähnt, während sie doch weit geringfügigere Documente aufgenom- 
men. Dass eine Tbatsache, wie eine Commendirung, dieser Urkunde wirklich zu 
Grunde gelegen haben niag^ kann nicht bestritten werden; vielleicht geschah es 
durch Karl den Grossen nach der Absetzung Tassilo's II. , dn derselbe wenigstens 
mit Frauen-Chiemsee derartig verfuhr; cf. Kleimayrn: Juvavia, Anhang VIII, 
p. 48; — Gel SS: Geschichte von Frauen-Chiemsee in v. Deutinger's Beitragen 
I, 276. Die Urkunde selbst aber gäbe noch einen Gegenstand der Unter- 
suchung ab. 

Archiv. XXVII. 2. 14 
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Abhängigkeit Innichens Ton Freising ist indess unzweifelhaft; aas diesen 
später aufgefrischten Beziehungen stammt denn auch der dortige Frei- 
singer Besitz und eben denselben rerdanken wir auch die betreffenden 
Aufzeichnungen in Kozroh*s Handschrift. 

Die Urkunden des Codex Nr. 187 für Österreich sind folgende 
neun an Scharnitz-Schlehdorf und Innichen gegebene. Obgleich Meichet- 
beck*s Abdrucke keineswegs zu den ausgezeichneten gehören, so stehen 
sie doch weit über jenen der ersten 16 Bände der Monum. boica und 
sind auch nicht allenthalben so schlecht, als Verschiedene sie nennen; 
Meichelbeck hatte mehrere Schreiber, die mit ungleicher Fertigkeit 
lasen, daher auch eine Verschiedenheit in der Gute der Abdrucke zu 
bemerken ist. Ich wurde nicht anstehen, etwaige Lesefehler schon hier 
in den Noten anzugeben, wenn selbe nicht wahrlich so geringfügig 
wären , dass es kaum der Muhe lohnte , wie eine Vergleichung mit den 
Regesten in Dr. Roth*s „Örtlichkeiten Freisings'' zeigen kann. 

Nr. 1. Fol. 73% 770 . . . Bauzono. Herzog Tassilo gibt dem Kloster 
in der Scharnitz „locum nuncupantem Indta, quod 
uulgo Campogelau uocantur^ ^}. 

„ 2. „ 133% 763, 29. Juni. Scaratie. Reginperht grfindet Ton sei- 
nem Allode das Kloster St. Peter „in solitudine Sca- 
rantiense** und begabt es mit Gutern in Flurininga, 
Humiste etc. 2). 

y 3. „ 140^, 802, 4. August. Frigisinga. Die kaiserl. Sendboten 
Erzbischof Arno und Adalwin entscheiden einen Streit 
Bischof Atto*s Ton Freising mit Irminfrid um genannte 
Dotationsguter Reginperhfs '). 

„ 4. „ 163% 799, 28. October . . . Gaio schenkt sein Erbgut in 
Cyreola etc. an das Kloster Schlehdorf*). 

„ 5. „ 164% 802, 4. August, Frigisingas. Die oben genannten 
Sendboten schlichten in derselben Angelegenheit einen 
Streit mit Lantfrid, Sohn Irminfrid*s *). 



1) Meichelbeck I, 2, p. 38, Nr. 22. — Auch bei Resch: Annal. Sab. I, p. 669, id. Act. 

millen. p. 22; — Monum. boica XXXI, 1, 32. 
*) Meichelbeck I^ 2, p. 31, Nr. 12, beute Imst und Flauerling im Innthale. 
«) Ibid. p. 87, Nr. 115. 

A) Heute Zirlim Innthale; ibid. pag. 149, Nr. 274. 
») Ibid. p. 88^ Nr. 116. 
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Nr. 6. Fol. 282% 822, 10. Juli . . . Matlieri schenkt dem Kloster „in 

loco nominato Intihha** sein Eigen „infra Trulisna et 

Criuina *). 
„ 7. „ 332% 827, 31. Deeember. Intieha. Quarti(nus) schenkt dem 

Kloster „ad Intiha** sein Erbgut „ad Wipitina, . . . 

ad Stilues, Torrentes, Ualones, Zedes, Telues, Teines, 

Tuluares, ad Bauzana, in vico Suczano ... ad Tau- 

rane ... ad Stauanes** *). 
„ 8. „ 333% 828, 17. Jänner, ad Wipitina. Derselbe bestätigt die 

gethane Schenkung'). 
„9. „ 333% 828, 4, Juli, Pressena. Derselbe erneuert sie 

abermals <). 

So riel ich zu erkennen vermochte, sind es nur diese wenigen 
Urkunden der eigentlichen Handschrift Kozroh*s, welche mit ihren 
Objecten ganz oder theilweise auf österreichischem Boden ruhen, 
zugleich aber auch auf Corporationen lauten, welche beide mit dem 
Bisthume in' mehr minder engem Verbände stehen und davon die eine 
ganz dem heutigen Österreich angehört. Es gibt indess im Codex noch 
Documente, die man gerne auf unsere Lande bezieht; das Motiv ist 
indess nur die Namensähnlichkeit, die schon mehrfach zu Täuschungen 
führte. So meint v. Ankershofen, auch den Ort Malihhindorf, welchen 
eine gewisse „Baaz de genere carontania Sclauaniorum^ in einer Schen- 
kung an Freising nennt, nach Kärnten verlegen zu sollen, obgleich 
unzweifelhaft ein noch bestehender bairischer Ort damit gemeint ist^). 



1) Meichelbeck I, 2, p. 228, Nr. 430. Ob diese beiden Orte in Kärnten oder Tirol 
belegen, widerstreiten die iMeinungen; cf. Eichhorn: Beitrüge 1, 231, 127, 
186 etc.; — Ankershofen: Regesten (Archiv für Kunde österr. Gescbichtsqiiellen 11, 
p. 352, Nr. 170, Note 16 und ibid. I, 3, p. 14, Nr. 25) ; — endlich Koch-Sternfeld 
ibid. VII , 355 — 356. Ein Weiteres anzuführen , dürfte wohl bei ausgearbeiteten 
Regesten Freisings am Platze sein. 

2) Ibid. p. 279, Nr. 532. Nach Resch: Annal. II, Note 192 sind die Orte heute im 
Wippthale, als Stilfs, Trens, Klous, Tschefs, Teifs, Tuiiis, Tulfer, Botzen, Suffan(?), 
Terlan und Staffeis (?). 

») Ibid. Nr. 532. 

*) Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen I, 3, p. 6. Malihhindorf ist Mellendorf 
bei Attenkirchen, Landgericht Musburg^ cf. das wirklich sehr verdienstTolle und bei 
manchen Schwachen sehr brauchbare Werkeken toii S.Freudensprung: „Die 
im I. Tomus der Meichelbeck'schen Historia Frisingensis aufgeführten , im König- 
reiche Baieru gelegenen Örtlichkeiten^. Freisiuger Gymuasial-Programm 1855 
bis 1857. 

14* 
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Zu solchen Irrungen fuhren bei der gleichen Abstammung der Colonisten 
auch andere Salbucher. 

Glucklicher Weise sind indess die oben erwähnten neun Urkunden 
nicht die einzigen des Gesammtinhaltes , welche für Österreich zu 
erwähnen wären. Es bleiben noch' drei Aufzeichnungen übrig, 
davon eine von der Hand Kozroh^s. Sie wurden von Meichelbeck 
ausgeschieden, diese, wahrscheinlich weil sie keinen Ort Freisinger 
Herrschaft betraf *) , jene, weil sie als Gutsbeschreibung und Urkun- 
denverzeichniss wahrscheinlicli nicht in seine Art urkundlicher Mitthei- 
lungen passten. Der Aufnahme und Besprechung hier steht wohl der 
Umstand, dass Dr. Roth diese drei Stucke an yerschiedenen Orten bereits 
abdruckte, nicht entgegen; denn einerseits hat die Erfahrung gezeigt, 
dass Roth^s Schriften nicht häufig über die bairische Grenze gedrungen 
sind, und dann wäre es möglich, etliche Erläuterungen beizufügen, 
welche jenen Abdrucken fehlen. 

Die erste Urkunde in Beilage Nr. I wäre ohne Zweifel ein würdi- 
ger Beitrag für das Urkundenbuch des Landes ob der Enns gewesen; 
sie findet sich auf Blatt 136" der Kozroh'schen Handschrift (ferner im 
Codex 188, fol. 258" und Codex 238) und nennt sich eine „notiha de 
illo placito ad Puochinauua, quod Hitto episcopus et UuilUhelm (comes) 
hahuerunt cum sclauis^, Sie datirt von Chestinperc (wohl kein anderer 
als der Pöstlingberg gegenüber von Linz) vom 21. August 827 und 
enthält einen nach Umfrage durch die Sendboten Bischof 
Hitto von Freising und Graf Wilhelm gefällten Spruch 
bezüglich der strittigen Pfarrgrenze von Puochinauua, 
heute Buchenau, zwischen Ottensheim und Urfar bei Linz. Es ist dies 
somit die Beschreibung einer Pfarrmarke, deren ohnehin nicht sehr 
viele, ganz besonders wenige aber aus so früher Zeit auf uns gekommen 
sind. Noch mehr Werth erhält diese Beschreibung durch die Localität, 
deren Verhältniss zur deutschen Ostmark in territorialer Beziehung nicht 
ganz festgestellt ist und wofür jeder noch so geringe Beitrag angenehm 
sein muss, ferner in ethnographischer Beziehung wegen der Grenze der 
Deutschen und Slaven. Indess bietet diese Urkunde mehr Anhaltspunkte 
für Schlüsse auf die politische Verwaltung und die Volksmischung, als 
specielle Resultate für Buchenau und seine Pfarre. 



') Indessen machte Meichelbeck nicht immer solche Unterschiede, z. B. beim Richler- 
spruche Bischof Nitker's zu Paria, 1041, I. c. 1, 2,.p. 510, Nr. 1217. 
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Eine ähnliche, nur in der Fassung rerschiedene Aufzeichnung ist 
jene in Beilage Nr. II über die Marken „quae ad Holinpurck pertinent^ 
und die nur im Codex Nr. 187, auf fol. 1* — 2' sich findet. Sie klärt 
uns indirecte über den Ursprung des Freisinger HBesitzes zu Holenburg 
in Nieder-Österreich auf, worüber sonst keinerlei Docuraent als aus der 
Zeit der schon begründeten Herrschaft des Bisthumes vorliegt. In dieser 
Urkunde wird der Name Freisings überhaupt nicht genannt und der 
ganze Text dreht sich um jenen der Abtei Mosburg in Baiern, als 
damaligen Haupteigenthümers zu Holenburg. Dieses ist sonach keine 
ursprünglich freisingische , sondern eine mosburgische und salzbur- 
gische 9 Besitzung. Wann die Abtei dieselbe erhalten , weiss ich nicht 
anzugeben; in dem codex tradition. mosburgen.«) aus dem XII. Jahr- 
hunderte ist auch jede Kenntniss darüber erloschen. Freising gelangte 
zum Besitze Holenburgs und sicherlich auch anderer mosburglscher Lie- 
genschaften durch die bedingte Commendirung der Abtei an das Bisthum. 
Kaiser Arnulf nämlich stellte das Kloster mit alF seinen Besitzungen und 
zwar auf den Todesfall seiner Mutter Liutswinda 8) „sub mundiburdio 
et defensione . . . frigisiensis ecclesie Episcopi (Waltonis), ipso 
episcopo in omni usu et utilitate sui arbitrio et disposicione fruendum^. 
Meichelbeck bemerkt dazu ganz richtig, dies sei nicht anders zu ver- 
stehen, als dass dem Kloster für seine Bedürfnisse gewisse Gründe 
zugewiesen blieben, der Best aber dem Bisthume für dessen Schutz 
zufiel. So kam Holenburg als Mensalgut an den Bischof. Nach dem 
Wortlaute der Commendirung muss dieser Anfall nach dem Tode Luit- 
swinda^s, nach jenem der Markbeschreibung diese Aufzeichnung aber 
zu einer Zeit geschehen sein , wo der Besitz noch mosburgisch oder 
wenigstens im Übergänge begriiTen war. Die Schrift dieses Stückes 
dürfte nicht vor den Anfang des XL Jahrhunderts anzusetzen sein, und 
wäre demnach zu vermuthen, dass der Schreiber derselben die Original- 
aufzeichnung, welche etwa zur Veriücation des Bestandes von einem 
mosburgischen Officiale abgefasst worden, ohne wesentliche Ände- 
rung in den Codex 187 eintrug. Allerdings sollte der Name des Guts- 
nachbars Pernhart von Vohapurch einen Anhaltspunkt abgeben. Derselbe 



ij Cf. Kleimayro: Juvavia p. 95 etc. — Iluiid: Metrop. Salisb. I, 76. 170. 178—179. 

2) Oherbairisches Archiv H. Bd., p. 1 — 78. 

>) Die Haltung der Urkunde bei Meichelbeck I, 1, p. 145 ist in Hinsicht des Todes- 
falles Liutswindens zwar nicht klar, doch seheint sie eher anzudeuten, dass selbe 
bereits gestorben, als das Gegenlheil. 
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ist xwar aaf einer Rasur, aber anxweifelhaft von der gleichen Hand des 
Textes geschrieben. Es scheint nun, dass eben dies eine Änderung des 
Einzeichners an dem Originale sei; denn dass am Ende des IX. oder 
Anfangs des X. Jahrhunderts bereits Eigennamen in dieser Form und 
ohne allen Beisatz Ton Amt und Wurde erscheinen sollten , lässt sich 
nicht recht begreifen. Unter den Geschlechtsmitgliedern des Hauses 
Vohburg finden sich zwar Perhtolde, aber kein Pernhart, daher auch 
die Möglichkeit einer Bestimmung durch die Geschlechtsreihe dieser 
wegfallt. Es wäre indess wohl denkbar, da ein Schreibfehler in dem 
Taufnamen nicht ausgeschlossen werden kann, dass dessenungeachtet 
jene Familie gemeint sei, die mit dem nahen Gottweih in mancherlei 
freundlichen Beziehungen stand. 

Das dritte Document, welches auf Blatt 2* und 4^, hier in Beilage 
Nr. X sich findet, ist ein Yerzeichniss namentlich sogenann- 
ter Kaiserurkunden sowohl fiber Guter als andere Friyilegien, 
welche das Hoehstift in etwa 350 Jahren, von Corbinian bis Ellenhard, 
erhalten oder erhalten haben soll. Diese Aufzeichnung wird in mancher 
nicht sogleich auffalligen Hinsicht von Bedeutung und zwar sowohl 
wegen der Urkunden , deren Originale nicht mehr rorhanden sind und 
deren Hauptinhalt sie mittheilt, als auch wegen des Nachweises, inner- 
halb welcher Zeit eine unechte Urkunde entstanden sein mQsse , da sie 
dieselbe anfuhrt und endlich bezüglich gefälschter Urkunden ihres Zeit- 
raumes, die sie aber noch nicht aufgenommen. Nach Schrift und Inhalt 
ist dieses Register in das Ende des XI. Jahrhunderts zu setzen , da es 
mit Bischof Ellenhard und dem Jahre i074 abschliesst. 

n. Codex Nr. 188 des kSnlgl. balrlsehen Relcbsarchlfes. 

Für Österreich weit reicher und also wichtiger ist der Über comu- 
tationum oder wie ihn Meichelbeck nennt, liber tradition. secundus, der 
oben genannte Codex des Reichsarchives zu München. 

Wenn Kozroh^s Handschrift durch Dr. Roth für eine einzige Rich- 
tung fast allzu sehr bedacht und allzu oft excerpirt gegeben wurde, - so 
ist dafür dieser Codex in unverdienter Weise vernachlässigt geblieben. 
Auch schliesst er sich in jeder Beziehung so enge an seinen Vorgänger 
an, dass wer immer und in welcher Hinsicht auch den ersteren unter- 
sucht, diesen füglich nicht ausschliessen soll. 

In dem Formate des früheren enthält der Codex 188 auf 305 Blät- 
tern Pergaments über 600 Tausch- und andere Urkunden zweiseitiger 
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Vertrage und Scheokungen nur in Minderztbl, alle aus der Zeit Yom IX. 
bis zum XII. Jahrhunderte. Selbst das XIII. ist in etlichen Nachträgen 
noch vertreten. Die Hand Kozroirs, der oiTenbar auch hier den 
Grund legte, zeigt sich auf Blatt 140 — 147 und theiiweise auch auf 
Blatt 244 — 249, Tielleicht auch auf Blatt 21, und nach ihm mOgen sich 
wohl alle Freisinger Schreiber des genannten Zeitraumes an der Anfer- 
tigung betheiliget haben. Allein eben diese Vielheit von Schriften , die 
da nicht systematisch auf einander folgen, sondern grösstentheils nur 
zufällig zusammengeworfen erscheinen, lassen keine Gruppirung zu und 
keine Möglichkeit, durchgreifende Ordnung hineinzubringen, aufkom- 
men. Das Einheitliche, das den Kozroh*schen Codex so hoch stellt, fehlt 
diesem, und hier mehr als in jenem wäre jedes Blatt fQr sich zu beach- 
ten. Obwohl die erste Anlage in ihrer ganzen Gestaltung den Charakter 
jener des Codex 187 an sich trägt, so verschwindet doch dieser Kern 
unter der Menge der Zusätze und der sie regellos überwuchernden 
Nachträge. Diese in Schrift wie Inhalt gleich- und planmässige Anfer- 
tigung beschränkt sich auf einen geringen Theil des Werkes, in 
welchem das Eigenthumliche einer Originaltraditionensammlung vor- 
wiegend hervortritt. Nicht allein, dass viele Urkunden derselben deut- 
lich ihre eilfertige, fast unmittelbar nsrch der Rechtshandlung gesche- 
hene Einzeichnung erkennen lassen, so finden sich auch nicht wenige 
Blätter als Einlagen, welche offenbar als Originale auf dem Altare der 
Marienkirche niedergelegt und sodann dieser Sammlung beigefugt wor- 
den waren. Dadurch ersparte man das Abschreiben und konnte — wie 
es zumeist geschah — die leeren Räume neuerdings benutzen. 

Im Aligemeinen enthält dieser Codex 25 Österreich betreffende 
Urkunden. Obgleich ich denselben nicht nur einmal, sondern zwei- bis 
dreimal durchsucht, so wäre es bei der Menge des Materiales, der 
Unordnung desselben und der Zweideutigkeit der Localitäten allerdings 
nicht unmöglich, dass eine Urkunde übersehen oder misskannt worden; 
indess zweifle ich sehr, dass ein solches Versehen auf mehr als Ein 
Stück sich ausdehne. Der Übersichtlichkeit des Inhaltes wegen führe 
ich die „österreichischen** Urkunden desselben hier in Kurze auf, 

Nr.l. Fol. 2\ c. 1060. Turisindus für Auasia etc. *). 



^) Meichi'tibeek I, 2, Nr. 1141, doch weder ganz noch ohne Keliler; folg:t in Beilage 
Nr. IX. 
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Nr. 2. Fol. 16*, c. 1120. Bischof Heinrich wegen „Ehersdorf et 

Grie** *). 



3. 


, 17% 


c. 


1120. 


Zweiter Theil des Vorigen ')• 


4. 


» 72». 


c. 


880. 


Tausch zwischen Bischof Arnold und Kote- 
scalc betr. Weride etc. »). 


S. 


„ 107', 


c. 


900. 


Georgius ,ad üneride* »). 


6. 


» 113', 


c. 


930. 


N. „ad Intiha« »). 


7. 


„ US\ 


c. 


94S. 


Jacobo betr. „Cubidunes" etc. *). 


8. 


» 181% 


c. 


976. 


Bischof Abraham und Kleriker Ruodhari betr. 
Velah. Stalla etc. •). 


9. 


„ 204-, 


c. 


980. 


Dessgl. und Gozhalm betr. Malontina etc. ^). 


10. 


, 227', 


c. 


1000. 


Bischof Gotschalk u. Waltman betr. Intiha«)- 


11. 


„ 234'. 


c. 


1030. 


Bischof Egilbert und Propst Wernhem betr. 
Camiola *). 


12. 


, 258«. 




828. 


Placitum de Puochinauua «•). 


13. 


» 269'. 


c. 


1030. 


Purchard betr. Bauzona ")• 


14. 


„ 273*, 


c. 


1030. 


Bisch. Egilbert u. Dieniar betr. Niusazinhun«). 


15. 


„ 273', 


c. 


1030. 


„ » u. Reginold betr. Carinthia *«)• 


16. 


» 277', 


c. 


1030. 


„ „ und Hezil betr. Tobrochates- 
feld«»). 


17. 


» 277', 


c. 


1030. 


„ „ und Liutfrid betr. Lochnes- 
dorf«*)- 


18. 


„ 282', 


c. 


1034. 


„ „ und Abt Arnold von Weihen- 
stephan betr. Sahsonaganc <*). 



1) Meichelbeck I, 2, Nr. 1282, wie die frühere Urkunde in den Zeugten mangelhaft und 
folgt mit diesen in Beilage Nr. XU. 

*) Ibid. Nr. 875. Freudensprung nimmt hier irrig das Wörth bei Bching in Baiem an. 

») Ibid. Nr. 980. 

4) Ibid. Nr. 1003. 

») Ibid. Nr. 1069. 

«) Beilage Nr. III. 

y) Beilage Nr. IV. 

8) Meichelbeck I, 2, Nr. 1146. 

*) Ibid. I, 1, p. 232. Sie betrifft die Guter der Urkunde Heinrichs II. (Libniza etc.) 

von 1002, Meichelbeck I, 1, p. 198. 
*«) Cf. oben Codex Nr. 187 und Beilage Nr. I. 
ii) Meichelbeck 1, 2, Nr. 1163. 
1«) Beilage Nr. VI. 
") Meichelbeck I, 2, Nr. 1193. 
1*) Ibid. Nr. 1181. 
ift) Ibid. Nr. 1209. 
*•) Ibid. I, 1, p. 213. 



Digitized by 



Google 



215 

Nr. 19. Fol. 283% c. 1030. Bischof Egilbert an Weihenstephan betr. 

Bozen *). 
„20. „ 285'/., — Bruchstück zu Blatt 294\ 
„ 21. „ 288% c. 1030. Bischof Egilbert u. Sig^ihard betr. Linta «). 
„ 22. „ 291, c. 1030. Wie Blatt 277«» (LonesdorO. 
„ 23. „ 294% c. 1000. Graf Otto betr. Ufchirichun,LeigiaD etc.»). 
„ 24. „ 296% c. 1100. Urso betr. Pausanum*). 
„ 25. „ 298% c. 1000. Wie Blatt 294* (etwas yerändert). 
„ 26. „ 298% c. 1020. Bischof Egilbert mit Bischof Gebehard 

Yon Regensburg betr. Legian etc. *). 
„ 27. „ 301. 1060. Derselbe und Winther betr. Alarun«). 

Wie ersichtlich, stammen von diesen Urkunden 2 aus dem IX., 
5 ans dem X., 16 aus dem XI. und 2 aus dem XII. Jahrhundert, und 
zwar sind die Nummern 8, 9, 14, 19 und 24 (d. i. 2 aus dem X., 2 aus 
dem XI. und 1 aus dem XII. Jahrhundert beiläufig) ganz unbekannt 
geblieben, wieder andere (wie Nr. 23) geben einen von Meichelbeck's 
Abdrucke nur in den Rechtsformeln unterschiedenen, im Kerne aber 
besseren Text oder wurden (wie Nr. 1, 2 und 21) von Meichelbeck nur 
verstummelt wiedergegeben. Derselbe hat vomämlich bei diesem Codex 
in seinen Abdrucken die allerdings stereotypen Eingänge, dann aber 
auch, wie er es in Kozroh*s Handschrift gleichfalls öfters gethan , die 
Namen der Zeugen weggelassen. Aber gerade diese sind für ein neues 
wissenschaftliches Fach von Bedeutung geworden. Da sich die bisher 
unbekannten sowohl, als auch die bereits veröffentlichten dieser Reihe 
fast durchgängig auf Innerösterreich beziehen oder auf demselben 
angrenzende Gegenden im Westen und Süden, so finden sich in ihnen 
eine beträchtliche Anzahl für slavische Namensforschung gewiss ergie- 
bige Personennamen, wie denn überhaupt die Freisinger Codices der 



«) Beilage Nr. VII. 

*) Meichelbeck I, 2, Nr. 1020. Ist von Freudensprungr irrige nach Baiern versetzt; bei 

Meichelbeck unrollständig und folgt daher in Beilage Nr. VIII. 
') Ibid. Nr. 1153, doch etwas mangelhaft und folgt aus der formell verschiedenen 

Copie von fol. 298 in Beilage Nr. V. 
*) Beilage Nr. XI. 
*) Meichelbeck I, 2, Nr. 1170. 
•) Ibid. Nr. 1234. Es gibt zwar auch ein Alarun, heute Hollern in Baiern, bei Eching, 

aber hier ist unzweifelhaft das österreichische Ollern, am westlichen Abhänge des 

Wiener Waldes, das kurz vorher in Freisinger Besitz gekommen war, gemeint. Es 

dürfte souach Freudensprung irriger Ansicht sein. 
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königl. Hofbibliothek zu München <) schon reiche und aasgedehnte Bei- 
träge an sOdsiarischen Sprachdenkmälern geliefert haben, Yieileicht auch 
noch liefern werden. Zu den sprachlich interessanten Urkunden dieser 
Art gehören vornämlich die in den Beilagen Nr. III und YIII. 

Die bezuglichen Erläuterungen über die Örtlichkeiten etc. folgen 
in Noten rückwärts. 

III. Cid. msf. •. 7. der heritgl. Blblltthek lu Wtlfenbuttel. 

Der letzte eigentliche Traditionencodex Freisings ist der eben 
genannte, in der herzoglich braunschweigischen Bibliothek zu Wolfen- 
buttel befindlich. Er kann wohl fuglich der letzte genannt werden, denn 
nur er ist noch wie die beiden früheren Original, dagegen die allerdings 
noch zu erwähnenden Reichsarchiyscodices Nr. 191 und 238 nur 
Abschriften dieser sind. 

Wann und wie diese Handschrifl von Freising weg und nach Wolfen- 
bQttel gelangte, ist kaum zu vermuthen. Es wäre möglich, dass sie zur 
Schwedenzeit s) entfremdet worden, denn Meichelbeck scheint sie nicht 
zu kennen, obgleich das Schweigen dieses allerdings nicht ganz über- 
zeugend dafür sein kann, dass der Codex zu dessen Zeit nicht dock 
noch zu Freising hinterlegen habe. Der Inhalt nämlich ist fast durch- 
gehends derartig, dass Meichelbeck bei seiner Art von Mittheilungea 
nur sehr bescheiden davon hatte Gebrauch machen können. Nur wenige 
der Urkunden betreffen Grund und Boden oder andere wichtige und 
ausführlich dargestellte Rechtsaiigelegenheiten , sondern die meisten 
handeln von den Zinsigen, den Schutzgängern des Bisthumes. Dieser 
Art Traditionen scheinen im Allgemeinen Meichelbeck's Interesse nicht 
besessen zu haben, auch sind sie in Form und Inhalt kurz und monoton, 
obgleich für die persönlichen Rechtsverhältnisse eine reiche Quelle. 

Der Codex enthält auf 70 Blättern Pergaments in Quart und klei- 
neren Formaten bis zum kleinsten Fleckchen herab eine ungezählte 
Menge von Aufzeichnungen. Manche der Einlagen, die nur lose ein- 
oder angenäht sind, scheinen wie bei dem obigen Codex Nr. 1 88 Origi- 
naltraditionen zu sein. Über den Gesammtinhalt theiie ich das der Hand- 
schrift beiliegende Urtheil des braunschweigischen Rathes Roch '') mit : 



») So Cod. Fiis. 226 (Clm. 6426), fol. 78*-h, fol. 158b— 160*, fol. 160b— 16l>». 

«) Cf. oberbairisches Archiv II, 296. 

^) Andreas Christian Koch, herzogl. braunschweigiscber greheimer Justitrath, geb. 1706, 

gest. 1766, Verfrisser von Werken fiher die westphälischen Gerichte und über dat 

Haus ßraunschweig-Luneburg. 
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„Dieser Codex traditionum Frisingensiuin enthält einige wenige 
aus dem X. seeulo, die übrigen sind aus dem XI. und XII. und zuletzt 
auch aus dem Xill. Jahrhundert , wie vornehmlich aus den Namen der 
Bischöfe abzunehmen ist. 

Die Schrift des ersten Theiles bis etwa auf die Hälfte scheint 
etwas älter als das übrige und dieses nach und nach hinzugeschrieben 
zu sein; denn man findet darin die Jahre 1199, 1232, 1262 nebst 
anderen notis chronicis desselben periodi. 

£s ist auch darin ein Unterschied, dass besagter erster Theil lauter 
traditiones der eigenen und Zinslente, ingleichen solcher, die sich selbst 
zu censualibus und propriis der Kirche ofierirt, enthält, hingegen von 
praediis darin nichts vorkömmt, daher man vermuthen muss, es sei 
dieser codex blos zu der einen Art von traditionibus bestimmt gewesen. 
Von dergleichen hat Meichelbeck fast gar keine edirt und hat bei ihm 
Ton denea hierin befindlichen sich keine finden wollen, als ein Stuck des 
Vergleiches zwischen dem Bischof Abraham und der nobili matrona 
Guntpirch, tom. I. histor. p. 246 daraus zugleich zu ersehen, dass das 
Document in dem codice nicht mangelhaft, sondern der Schluss auf dem 
14. (!S8*} Blatte hernach mit den Worten clericali aut camerali etc. 
vorhanden sei. Unter den letzteren traditionibus aber handeln viele von 
gewissen Gutern. 

Was unten auf das spacium der Seiten geschrieben ist, scheint 
flicht sonderlich beträchtlich zu sein. Es enthält mehrentheils nur 
die alten Namen der Zins- und eigenen Leute des Stifts in jedem 
Dorf.« 

So wie der Codex ist, ist er in hohem Grade unordentlich ange- 
fertigt und eine Ausgabe desselben wurde ziemliche Schwierigkeiten in 
der Verknüpfung und Zurechtlegung der Materien haben. Es lassen sich 
indessen drei Haupttheile angeben, unter welchen in Hinsicht auf die 
Schreiber der dritte allerdings mehr als jeder andere gemischt ist. 

Der erste Theil erstreckt sich von Blatt 1 — 34; abgesehen von 
den Handaufzeichnungen, eingehefteten Blättern und etlichen wenigen 
Traditionen einer fremden Hand auf Blatt 25 — 26, ist er durchgehends 
von demselben Schreiber und zwar gegen Ende des XIL Jahrhunderts 
angefertigt. Der zweite Theil beginnt mit Blatt 35, wird aber bald von 
anderen des XII. und Anfangs des XIII. Jahrhunderts unterbrochen bis 
Blatt 45, wo Eine Hand wieder bis Blatt 52 fortfahrt, um dann unbe- 
deutenden Notizen auf Pergamentschnitzeln und anderen unpassenden 
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Blattern Platz zu lassen. Die älteste Schrift dieses Theiles wie des 
ganzen Bandes findet sieh auf Blatt 70^ in einer Originaltraditioo „ad 
altare sancti Petri^ „sub episcopo Har(t)wico (von Regensburg e. 1120) 
id. Aprilis scripta a Merbotone . . . archicustode^. Der dritte Theil 
enthielte die Randnoten ?on Blatt 1 angefangen durch den ganzen Codex 
mit Inbegriff jener, welche ihrer Schrift und Natur nach in dieselbe 
Kategorie gehören. 

Im ersten Theile ganz besonders erscheinen mehrere Traditionen 
zwei- und dreifach eingetragen. Mit dem sonstigen Inhalte Terhält es 
sich allerdings der Art, wie weil. Rath Koch angibt; indessen bleibt 
der Werth für die Darstellung persönlicher Verhältnisse, die Constati- 
rung gewisser Persönlichkeiten , die Statistik und Topographie unbe- 
nommen. Mit Hilfe datirter Urkunden Hessen sich etwa auch die Daten 
der Mehrzahl der Urkunden annähernd fixiren. Benützt wurde der codex 
als „cod. Frisingen. anonymus^ in Huschberg: Geschichte des Hauses 
Witteisbach, und sind zuweilen Bruchstucke der Urkunden in den Noten 
daselbst gegeben. 

Aus der Menge der darin Yorkommenden grossen und kleinen Tra- 
ditionen stellten sich bei genauester Untersuchung nur zwei als Öster- 
reich betreffend heraus. Sie sind bisher nicht bekannt gewesen und in 
den Urkundenbeilagen Nr. XV und XVI enthalten. Beide stammen aus 
der Zeit Bischof Albert's I. (11S8 — 1184) und zwar ist die erste eine 
Gabsurkunde an Freising in Krain, die zweite aber, wie die Haltung 
zeigt, die Bezeugung eines Artikels des Testamentes des Bischofs und 
des richtigen Vollzuges desselben. 

2. Copialbücher. 

I. Codex Nr. 23S des konigl. bairlschen Relcbsarchives (uod Nr. 192 ebendaselbst). 

Ein schönes, in seinem Äusseren aber — etwa wegen seines 
einstigen schönen Finbandes — hart mitgenommenes Werk ist der 
Meichelbeck^sche über traditionum quartus , oder wegen seiner Grösse 
lib. trad. magnus genannt, die Haudschrift des Conradus Sacrista, 
der sie um 1187 unter Bischof Otto II. (de Diezze oriundus) zusam- 
mentrug. 

Konrad nahm sich unzweifelhaft Kozroh zum Muster, als ihm, wie 
diesem 340 Jahre früher, der Auftrag wurde, des Stiftes Traditionen 
und Urkunden in neuer Form zu sammeln. Wie Kozroh sendet er seinem 
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Werke eine begründende Einleitung voraus <), doch geht er schon nicht 
mehr einfach als Copist oder Compiiator, sondern bereits umsichtiger, 
allgemeiner und fast bearbeitend mit dem Stoffe vor. Denn er lässt 
zwar die Namen der Zeugen in der Regel mit der oberflächlichen Bemer- 
kung „in libro traditionum habentur^ aus , aber er schaltet auch die 
Königs- und Kaiserurkunden ein und gibt sogar übersichtliche Umrisse 
des Lebens der Bischöfe und ihres für den Stand der Besitzungen 
gedeihlichen Wirkens. In letzterer Beziehung lag ihm theils Aribo's 
Vita S. Corbiuiani ?or, theils nahm er die in Beilage Nr. X gegebenen 
Acquüittones et Impetrationes zur Grundlage. In beiderlei Skizzen 
benutzte ihn der Freisinger Chronist des XV. Jahrhunderts, Veit Aren- 
peckh, und schrieb ihn auch gelegentlich ganz aus. Die oben erwähnte 
Notiz über die Zeugennamen kehrt auch bei Meichelbeck sehr häufig 
wieder, und scheint demnach, dass dieser gleichfalls mehr dieser Copie 
Konrad's als den älteren Handschriften folgte. 

In dieser Form ist also der Codex des Conradus Sacrista nicht 
mehr ein Traditionsbuch, sondern bildet wegen seines Inhaltes schon 
den Übergang zum Copialbuche einer-, so wie annäherungsweise zur 
Chronik der Bischöfe andererseits. 

Die Ausstattung ist, abgesehen von den Bildwerken, eine würdige, 
die Schrift eine feste romanische Minuskel des XII. Jahrhunderts. Die 
erste Hand geht bis zu Blatt 111% dann beginnt wechselnd eine zweite 
und dritte bis zu Blatt 122; alle aber gehören noch dem XII. Jahrhun- 
dert an. Das Blatt 123 zeigt eine Schrift des XIV. und dieser schliesst 
bis zu Ende (Blatt 12S) eine des XV. Jahrhunderts sich an. Das Format 
ist ein grosses Folio und die Aufzeichnung in zwei Spalten zu oO Zeilen 
gehalten. Die Initialen sind etwas roh gezeichnet und gemalt; noch 
weniger künstlerisch aber sind die Figuren Tassilo's (Blatt 1") und 
die der Könige, Kaiser und Bischöfe am Anfange oder Schlüsse der 
jeweiligen Abschnitte. Die zweite Seite des vorderen Umschlagblat- 
tes zeigt die Rundbilder der Bischöfe von Corbinian bis Albert I 
mit begleitenden Versen, die Meichelbeck an verschiedenen Orten 
abgedruckt. 



*) n. , , aat vetustate consumpta. nam duro lapidi longa senecta nocet, aut per incii- 
riam custodum. aut per iaeturain incendiorum penitos amissa, ot pius filius matris 
suae cuius lacte nutritus est indoluit. eademque iiinouanda et reintegranda opere 
dignum duxit.« Fol. 1*. 
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Das Leben Corbinian's ist auf Blatt 1' nur excerpirt und mit 
Seite 2 beginnen bereits die Aufzeichnungen für Bischof Erimbert; 
eben so ist auf Blatt S'/, ein Bruchstück der vita s. Bonifacii lon „Desi- 
derantibus nobis^ bis „saluus fiat in die domini^. 

Eine Copie dieses Codex ist der sogenannte über traditionum sextm, 
jetzt Codex Nr. 192 des königl. bairischen Reicbsarchives , fast in 
gleicher Grösse und Ausstattung und am Ende des XIV. oder Anfang 
des XV. Jahrhunderts angefertigt. Dass man ihn als solche anch früher 
bereits anerkannte, beweist der Umstand, dass ihm alle jene Randnoten 
des Bischofs Johann Franz fehlen, womit die übrigen reichlich Ter- 
sehen sind. Er unterscheidet sich ?on seinem Originale im Wesentlichen 
nur durch den Anhang; darin sind nämlich zerstreut Tcrschiedene Auf- 
zeichnungen bis in das XVII. Jahrhundert hinein gegeben. Die Malereien 
sind wenig besser ; meisterhaft jedoch , namentlich in der Aosfuhrmif 
des Kopfes, ist das BUd des Bischofs Veit Adam (1618 — 16S1). 

Es konnte mir nicht obliegen, genau zu untersuchen, ob der 
;»liber de gestis Episcoporuro Frisingensium" des V. Arenpeckh 
(1440 — fc. 149S) in seinem Theile bis zum Ende des XII. Jahrhun- 
derts unmittelbar aus Codex 238 oder aus Codex 191 (liber quarius 
und sextus) geschöpft sei. Doch scheint eher das letztere anzunehmen, 
da der Chronist der Anfertigung dieses näher stand, vielleicht anch gar 
dabei in Anspruch genommen oder sonst wie dazu in Beziehung war 0. 
Einen wesentlichen Bestandtheii seines Werkes bildet immerhin jenes 
oben erwähnte Urkundenverzeichniss des XI. Jahrhunderts. Die Copie 
Arenpeckh*s, welche uns durch Deutinger im Drucke vorliegt, ist 
aber an vielen Stellen in Hinsicht auf die Ortsnamen sehr schlecht und 
ich reihe hier die richtigen Lesearten in beschränkter Anzahl ein, welche 
in der genannten Ausgabe nicht beigezogen wurden >). 



^) Es kann offenbar nur als ein lapsus calami betrachtet werden, wenn Deutinger in 
seiner Vorrede zn V. Areopeckh's Über de g^estis (Beiträge III, p. 11) sagt: dass 
V. Areapeckh «die meisten Biographien der Bischöfe . . . aus dem von Conradiis 
Sacrista angelegten und Ton Rozrohus fortgesetzten** etc. Traditionsbuche entlehnt 
habe, da Kozroh vierthalbhundert Jahre vor Konrad lebte. 
*) p. 14 Chores statt Chorces (Camina und Chaeines sind die frühere und spatere Form 
desselben Namens ; Camina ist der Name in der Vita s. Corbiniani , Chaeines lautet 
er in der Urkunde König Heinrich*s I. von 931); 

p. 15 Werntholdus statt Perahtvidus, 
» 27 Panzanam „ Pauzanam, 

n 28 Luburnam ^ Liburnaro, 
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Da wir es hier einestheils mit einer Copie bereits angeführter 
Sammlungen zu thun haben, anderseits mit einer neuen Zusammenstel- 
lung jener Urkunden, welche den exclusiren Traditions- und Commuta* 
tionsbüehern mangeln, so ist hierin Altes und relativ Neues gemischt. 
Absolut Neues, was nicht etwa beiMeichelbeck oder sonst schon gedruckt 
forläge , findet sich darin nicht. Die ältesten Urkunden sind jeue über 
die Gründungen von Scharnitz und Innichen, die jüngsten (auf Blatt 122**) 
die verschiedenen Notizen von c. 1180-, welche Meichelbeck I, 2, 
p. 572 — 573 abdruckte. Nur zwei Urkunden älterer Zeit (von 8S5 
und circa, Richtersprüche über Weingärten zu Botzen, ddo. Aibling und 
Trient) vermag ich aus Codex 188 oder sonst nicht nachzuweisen; allein 
auch sie finden sich bei Meichelbeck <). Unter den Kaiserurkunden dieses 
Codex 238 sehen wir auch etliche interpolirte oder ganz gefälschte 
Stücke , die nicht alle mehr in den Originalen vorliegen ; so die inter- 
polirte Schenkung König Arnulfs betreifend Liburna^), die falsche 
UiiLunde Könige Heinrich*s I. betrefiend Meies, Chorces und Chaeines *), 
die noch weit grober gefälschte Urkunde Kaiser Otto*s I. betrefiend 
Lorno, Catubria etc. *). 



p. 28 MosebiFot statt Mosabiirc, 

„ 31 Gudigau „ Giuliga oder Gudaga, 

„ 31 Catabria „ Catubria, 

f, 32 Chrema, Chreiina „ Chreina, 

„ 34 Sahsonagane „ Sahsonaganc, 

„ 35 Alarum » Alariin, 

„ 38 Naubenburch » Niiiuanburch, 

„ 38 Leooca ^ Lonea, 

„ 38 Orpe „ Ozpe, 

„ 38 Kazari ^ Razari, 

„ 38 Asche, Richesburge « Ascherihesbrugga, 

„ 38 Chumigesburmen „ Chuaigesbrunneu, 

« 38 Noewendorff ,, Nowendorf, 

„ 38 Hahilowe ,, Hasilow^e, 

« 39 Gries „ Grie, 

„ 56 Chunrasheim » Chunratsheim, 

n 56 WaldhawQ „ Waidhoven, 

„ 56 Marchotr „ Marchuoter, 

hier steht richtig in omnibus boois, was v. Deutinger irrig in cum oronibus etc. 
ändert ; 

p. (57) Nazzananz statt Nazzenuuz etc. 
*) Meichelbeck 1. e. I, 2, Nr. 702 und 703. 
*) Cf. ibid. I, 1, p. 145. — Mon. boica XXXI, 1, p. 139. 
') Im Originale im königl. bairischen Reichsarchive. 
♦) Dessgleichen ein Original vom XII. Jahrhundert (l!). 
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IL C«dex Nr. 189 des kinisl. Zairischen Reichsarr hlfes. 

Dieses von Meichelbeck als liber traditiooum t^us Yerzeichnete 
Werk >) stammt in seinen zwei ersten Theilen fast Hus derselben Zeit, 
welcher der eben erwähnte Codex des Conradus ^Acrista angehört, aus 
der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts und :zwar grosstentheils aus 
der Periode Bischof AlberVs I. (1158 — 1184). Dem Äusseren wie dem 
Inhalte nach zerfallt diese Sammlung in drei streng von einander unter- 
schiedene Theile, die aber fremder Beisätze nicht entbehren. 

DieersteAbtheilung enthält auf 48 Blättern fast durcbgehends 
Österreich betrelTende Kaiser- oder Privaturkunden von Einer Hand. Ein 
eingelegtes Blatt 40*/. trägt eine Urbarialaufzeichnung für Steiermark, 
Kärnten und Krain aus dem XII. Jahrhunderte*) und ein zweites 29'/« 
gibt eine Art Facsimile der Urkunde Heinrich*s II. für Chathse von 1007. 
Mehrere der Urkunden sind doppelt eingetragen *) und ist überhaupt 
in der Sammlung mehr eine fragmentarische, wenig systematische Anlage 
zu bemerken; ausserösterreichische Onden sich dagegen wenige. Docli 
hat auch merkwürdig genug eine nichtfreisingische Urkunde Aufnahme 
gefunden, welche noch dazu mehrere sehr entschiedene Merkmale der 
Unechtheit an sich trägt; es ist die Urkunde Ludwig*s I. ddo. Papie, 
31. Juli 836 für „Rtpa prope lacum Gardianenaem^ ^\ Der Titel dieser 
Abtheilung findet sich auf Blatt 59*^ von einer Hand des Endes des 
XIII. Jahrhunderts in der Form abgefasst: „hte est liber antiquus tra- 
dicionum confeciua super omnibus hofmarchn suis per bawariamy austriam, 
Stiriam, Karinthtam, Camiolam, Marchiam, Jiäicam, Guedegam et Katu- 
brium**. Der Schreiber dieser Aufschrift hat offenbar zu viel gesehen 
und mehr das sogleich zu besprechende „kleine rothe Buchel^ vor 
Augen, welchem dieser Titel wohl zukäme und in dem seine Schrift sich 
auch zu finden scheint. 

Die zweiteAbtheilung enthält das älteste freisingische Urbar, 
aus der Zeit Bischof Albertus I. (1158 — 1184). Auf dasselbe wird 



i) Es scheint, dass es Meichelbeck, mit Ausnahme des Abdruckes der hier einzig vor- 
findllchen Urkunde Kaiser Ludwig's von 816 (cf. oben Note 3, p. 207), mitdemVer- 
Eeichnen und der Classificirung allein hinreichend schien. In den Sitzungsberichten 
der k. Akademie 1848, p. 53 geschieht dieses Codex irrig als eines solchen vom 
X. bis Xn. Jahrhundert Erwähnung. 

8) Sie folgt in Beilage Nr. XIII. 

>) Z.B. Fol. 10» und 20*, Urkunden Kaiser Otto's I., betreffend Gudaga 972; — 
Fol. 21» und 31^ Urkunde König Arnulfs, betreffend Liburua 891. 

«) Mon. boica XXXI, 1, p. 96. 
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seiner Zeit weiter unten die Rede kommen. Ihr folg^ eine notbenhaft 
eingetrag^ene „Kaiserreihe" von Pipin(!) bis Friedrich I. 

Die dritte Abtheilnng ist ganz von einer Hand gegen Ende 
des XIII. Jahrhunderts und wahrscheinlich um 1282 abgefasst. Ausser 
der Urkunde Kaiser Heinrich*s II. für Weihenstephan, Sahsonaganc 
betreffend (von 1021, findet sich auch vorne fol. 14'), und der 
Friedrich's I. für Enzistorf, Alaren etc. (von 1189), enthält sie nur 
Stucke des Xm. Jahrhunderts; ferner ausser der Urkunde Herzog 
Ulrich's. von Kärnten 9 (1247) bringt sie 19 durchgängig Niederöster- 
reich betreffende Instrumente, davon allein 1 U für Enzersdorf. Eine ein- 
zige aber nur war bisher in der vorliegenden Form wenigstens unbe- 
kannt, nämlich eine Yidimirung der Verpfandung Aschbachs von 1236 
durch den Landrichter Grafen Heinrich von Hardekke*). Es scheint, 
nach der Zahl der Enzersdorfer Urkunden zu schliessen, diese Samm- 
lung specieli fQr diese Besitzung angefertigt worden zu sein. 

III. Codex Nr. 191 des kopigl. bairlschen RelchsarchlTes. 
Das reichhaltigste Freisinger Copialbuch ist das sogenannte 
„kleine rotheBüchel" (^Itber ruber in compactura) , Meichelbeck*s 
Über tradicionum quintus. Auf 1^1 Blättern Pergaments gibt es eine fast 
unabsehbare Fülle von Urkunden aller Jahrhunderte , doch weder Tra- 
ditionen noch Commutationen. Das Äussere dieses kostbaren Werkes 
zeigt deutlich, wie unverantwortlich man zu Zeiten mit derlei Schätzen 
verfuhr. Es durfte schon vor Meichelbeck (gleich den Acten der Frei- 
singer Registratur, über den 30jährigen Krieg) sehr der Feuchtigkeit 
ausgesetzt gewesen sein , welche die Blätter namentlich an der Heftung 
scharf angegriffen , so dass viele Urkunden ganz oder theii weise unle- 
serlich wurden. Selbst starke Reagentien vermochten die Schrift nicht 
wieder zu heben. Besonders gilt dies von den ersten 16 Blättern und 
diese enthalten demnach noch einige von Meichelbeck und Hoheneicher 
übergangene Urkunden. Auch die zwei vorhandenen Vorsteckblätter 
sind in ähnlicher Weise tractirt; das erste enthält eine fast gänzlich 
unlesbare Urkunde des Propstes Eberhard von Worthsee für den Grafen 
Chunrat von Ruxingen vo*m 31. Juli (?sant Peters abent) 1296, und am 
zweiten scheint eine weitere weggerissen zu sein. 



«) Meicbelbeck II, 2, p. 5. 

*) Cf. Beilage Nr. X(X. Urkunde des Grafen von Hardekke, 1267, enthaltend drei vidi^ 

mirte Urkunden. 
Archiv. XXVII. 2. jg 
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Auch dieser Codex — dessen Formet ein g^rosses OetaT ist — 
zerfallt in mehrere Theile, davon indess keiner das Jahr 1304 über- 
schreitet. Da die Urkunden der Zeit um 1300 spätere und spärliche 
gelegentliche Einzeichnungen sind, kann man annehmen, dass die ganze 
Sammlung unter Bischof Emcho von mehreren Schreibern abgefasst 
worden. 

Der erste Theil (fol. 1 — 16) betrifft die zu allen Zeiten am 
meisten mit Processen bedachte Herrschaft Lack oder die krainerischeu 
Guter überhaupt. Er führt den Titel: j^Hec est annotacto priuüegiorum 
super iuribus et prediis in Hofmarchiis nostris situatü in Camiola, videlieet 
Lok et Gutenwerde** . Seine Urkunden laufen ohne chronologische Ord- 
nung von 1251 — 1280. 

Der zweite Theil (fol. 17—72) ist sowohl in der Schrift als 
in den Gegenständen seiner Documente gemischt, enthält aber mit Aus- 
nahme dreier Stucke des XII. Jahrhunderts (1182, 1189 und 1196) 
nur welche des XIII. und zwar etliche zu wiederholten Malen einge- 
tragen. In dieser Partie findet sich auch (fol. 65^) die interessante 
Urkunde Bischof Gerold*s von Freising, mittelst welcher derselbe Leo- 
pold VI. von Österreich nach dem Tode Markgraf Heinrich's von Istrien 
dessen Freisinger Lehen in Krain öberträgt (1229) und davon mir das 
Original bis jetzt noch nicht vorgekommen ^). 

Der dritte Theil mit der Aufschrift: „Ista paria litter arum 
suhscripta inveniuntur in sagrario Frisingensi reposita concepta super 
libertattbus et iuribus Ecclesie Frisingensis^ enthält (fol. 73— 9 S) auch 
Kaiserurkunden der früheren^ Zeit, doch nur vom Ende des IX. Jahr- 
hunderts bis c. 1270. 

Der vierte Theil (fol. 9S — 124) beginnt mit den drei ersten 
Urkunden des Codex 189 und fuhrt den Titel: „liber tradicionum can- 
ceptus super amnibus hofmarchi(i)s Ecclesie Frisingensis** y der auch in 
diesem genannten Codex fol. 59^, doch mit längerem Zusätze sich 
findet, daher in diesem vierten Thelle eine Ausfuhrung des unvollende- 
ten ersten Theiles des Codex 189 zu erkennen ist. Auch er wirft die 
Instrumente ohne alle chronologische Ordnung durcheinander, doch 
bringt er auch Kaiserurkunden vom Anfange des IX. Jahrhunderts 
bisllSS. 



») Meicbelbeck 11, 1, p. 5. Cf. Richter^s AnfsaU in den „Beitrügen zur Löitun^ der 
Preisfrage*» etc. 
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Der fünfte Theil (fol. 125— 128) fuhrt die Aufschrift: „/«to 
sunt pritdlegia super Ecclesia sancti Petri super Chetzze edita pariter et 
optenta et que sunt reposita aput Weltte^, Er enthält also die Process- 
sehriften, welche den Streit Freisings mit Larant über das Patronats- 
recht der Kirche von St. Peter am Kammerberge (bei Oberwölz, 
Steiermark) betreffen. Sie sind bei Meichelbeck II, 1 und % abge- 
druckt. Dass indess Meichelbeck weit lieber auf die Copialbucher sich 
beschrankte, welche ihm seine Stoffe schon annähernd zurecht gelegt 
hatten, als auf die Originalurkunden, die jedenfalls mehr Umstände 
Temrsachten, geht aus den Gesammtacten dieser Streitsache neuerdings 
herror. Alle Schriftstucke Ober den genannten Process sind nämlich 
hier nicht eingetragen , weil die letzten , aber entscheidenden schon in 
die Jahre nach der eigentlichen Abfassung des Codex 191 fallen. So 
enthalten denn die Originalien des königl. bairischen Reichsarchives 
noch 11 Urkunden für obige Angelegenheit aus den Jahren 1300, 130.1, 
1302, 1306, 1307, 1308; die Schadloshaltung und Verzichtleistung 
des Bischofs yon Larant endete den Streit. Diese hat denn Meichelbeck 
nicht beachtet und somit in dieser Angelegenheit wie bei so manchen 
anderen nur UnTollendetes gegeben. Die Aufbewahrung, Ton welcher 
der obige Titel spricht^ geschah in der Burg Rotenfels oberhalb Wölz, 
und dass es sich so rerhielt, kann man aus dem Archirsyerzeichnisse 
Ton c. 1316, dem Notizbuche Bischof Konrad's III. entnehmen, Ter- 
gleichsweise zu dieser Sammlung mit den Abdrucken Meichelbeck*s und 
den nngedruckten Originalen belegen *). 



1) Das Notizbuch Bischof Konrad's (II. von Freising- ist in mancher Beziehung und 
uuter andern auch für die Kenotniss des Archivswesens im Mittelalter ein kleiner 
Schatz. Aus den darin enthaltenen Archivsverzeichnissen der einzelnen bischöflichen 
Burgen in Österreich nehme ich hier für obio^en Zweck jenes von Rotenfels heraus, 
doch Dur für die gedachte Streitsache und mit Ausschluss der Documente für andere 
Gegenstände. Auch hier kann man über die Urkunde, welche eines oder das andere 
dieser Regesten des XIV. Jahrhunderts meint, im Zweifel sein und manche wegen 
der Allgemeinheit des Ausdruckes gar nicht bestimmen. Indess mag dies ab Probe 
gelten und gehen. 

Fol. 61^. Anno domini M®. ccc<^. xvi^. iu Crnstiuo beati Othmari Priuilegia in 
Castro Rotenuels reposita sunl notaia. 

Item commissio Vrbani Pape de Ecclesia sancti Petri (t260, 27. Dec. : 

Cod. 191, fol. 125; Meichelbeck II, 1, 56). 

Ilem commissio Clementis pape super confirmacioue sententie late de Ecclesia 
sancti Petri (1265, 14. April; Cod. 191, fol 128; Meichelbeck II, 1, 62). 

Item transscriptum Innoceucii pape sub sigiilis capituli Frisingensis et abbatis 
in Weihensteuen in quo recognoscitur presentaliu Episeopo Frisingensi in omnibus 
fundis Ecclesie. 

•15* 
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Der sechste Theil (fol. 129 — 137), ohne besondere Syste- 
matik zusammengetragen, gibt wesentlich Urkunden für Krain und 
Innicben aus dem XIII. Jahrhundert. 

Der siebente Theil (fol. 138 — 143) enthalt interessante Ver- 
waltungs- und Rechtsstatuten, wie die „iMr« preposäi damtni episcqpi 
Frisingenaia^ , das „Voitrecht" fon Mittenwalde und Partenkirchen, 
die Grenzbeschreibung von Werdenfels etc. Hierron wird das erstere 
StQck nicht allein weil es wegen seiner allgemeinen Fassung auch für 
die Kenntniss der Verwaltungsweise der österreichischen Guter des 
Bischofs Ton Bedeutung ist, sondern auch weil es in die Art der Yer- 
theilung der Ämter am bischöflichen Hofe und in das tägliche Leben 
desselben wunschenswerthe Einsicht gestattet, in Beilage Nr. XXXY 



Item acta Lad wici Archidiaconi, Carniole et Marchie apostolice sedia delegati 
super Ecclesia sancti Petri (ist tur Bestimmuog^zu allg^emeio gehalten). 

Item litera eiusdem super recipiendis testibus in eadem causa (Meichelbeek 
II, 2, 35; Orig. im königl. bairiscben Reichsarchive). 

Item dicta testium coram eodem super eadem Ecclesia (1262; Meichelbeek 
II, 2, 36). 

Item sentencia eiusdem lata pro Magistro H. quondam Rectore Ccclesie sancti 
Petri (1262, Sept.; Meichelbeek 11, 1, 57; Orig. a. a. 0.). 

Item alia acta eiusdem Ludwici super negocio predicto. 

Item littere Morhardi Canonici sancti Andree Frisinge super eodem et plures 
alie littere de negocio Ccclesie sancti Petri (1265, 26. Sept.; Cod. 191, fol. 128; 
Meichelbeek II, 2, 47). 

Item littera C. Episcopi de presentacione Magistri H. ad Ecciesiam sancti Petri 
(1257, 29. Nov.; Cod. 191, fol. 127; Meichelbeek II, 1, 47) et littera O. prepositi 
Saltzburgensis ad idem (sollte wohl „Prisingensis** heissen; Meichelbeek II, 1, 48). 

Item acta flertnidi prepositi et archidiaconi Gurcensis ad hoc negocium (nicht 
genau tu bestimmen, doch erscheint der Name des Propstes Hertwich von Gurk seit 
c 1298 in den Acten). 

Item alia acta eiusdem prepositi et subdelegatio ad prepositum Seccouiensem. 

Item appellacio in eadem causa. 

Item littera Rud. archiepiscopi Saltzburgensis inuestiture ad presentacionem 
Bpiscopi Frisingensis ad Ecciesiam sancti Petri et plures alie. 

Item litera domini Emchonis Episcopi super consensv in arbitris de conpo- 
•icione Ecclesie sancti Petri (Orig. im königl. bairischen Reichsarchive). 

Item litera Capituli Lauentinensis de consensv eiusdem arbitrg (1306, 17. Nov.; 
Orig. im königl. bairischen Reichsarchive). 

Item instrumentum Wernherl Episcopi Lauentinensis et Capituli sui super 
renunciacione finali Ecclesie sancti Petri (1308, 20. Janner; Orig. a. a. 0.). 

Item instrumentum Lauentinensis et Frisingensis Episcoporum de data potestate 
arbitris ad decidendaro item Ecclesie sancti Petri (1306, 7. Oct. ; Orig. im königl. 
bairischen Reichsarchive). 

Item instrumentum arbitrorum et decisio finalis Ecclesie sancti Petri (1307, 

29. Mai; Orig. a. a. O.). 
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g-egeben. Doch auch die beiden anderen Stucke sind meines Wissens 
noch unbekannt und durften bairischen Forschern empfohlen sein. 

Der achte Theil (fol. 144 — 14S) enthält die „iura civilta 
. . . Eptscqpi Friaingenais aput Holenhurck que dantur in die heati Micha" 
heKs^. Sie sind zwar unbekannt und auch in keinem der mir bekannten 
Urbare mit solcher Ausführlichkeit gegeben ; allein im Grunde bringt 
diese fragmentarische Aufzeichnung doch nur eine Anzahl von Personen- 
namen ohne höhere Bedeutung und die Burgrechtsleistungen von sehr 
geringer Abwechslung durften kaum mehr Interesse beanspruchen. Bis 
fol. i49 folgen dann im Codex bairische Urkunden bis zum Jahre 1304. 

Als Hoheneicher seine Skizze der Preisinger Codices veröffent- 
lichte , gab er an, dass in diesem Codex mehrere noch unbekannte 
Urkunden des XIII. Jahrhunderts und auch früherer sich fanden. Die 
letztere Angabe reducirt sich meines Crachtens auf ein einziges Stuck 
(fol. HS**), eine Urkunde König ArnulPs vom 4. October 892 ddo. 
Lentinhouen, welche mittlerweile in den Moiium. boicis gedruckt wurde, 
die Zahl der übrigen späteren hat Hoheneicher selbst durch seine 
Abdrucke im oberbairischen Archive gemindert ^). Eine weitere Anzahl 
wurde von Chmel in den Fontes rer. austr. II, 1 aus den Originalen 
herausgegeben und auf diese alle weiset die Tabelle I an den betreffen- 
den Orten. Immerhin sind aber noch welche zurückgeblieben, sechs 
Stucke von 12S3 — 1277, welche unten in den Beilagen Nr. XVII, 
XVIII, XIX, XX, XXI und XXII folgen. Die bezüglichen Erklärungen 
sind in den Noten beigegeben. 

B. Urbare. 

Nicht minder sprechende Zeugen der Geschichte und ganz beson- 
ders der inneren Entwiekelung des Volkes sind die Urbare, jene Auf- 
zeichnungen, welche die von Grund und Boden stammenden Beziehungen 
der Unterthanen in Recht und Pflicht zur „Herrschaft" darlegen. Wäh- 
rend die Urkunden in der Regel nur das historische Factum und die 
allgemeinen Grundzüge besonderer Rechtsverhältnisse, zwischen Per- 
sönlichkeiten der höheren Gesellschaftsclassen eingetreten, feststellen, 
dringen die Urbarien ihrer Bestimmung nach mehr in das Rechts- und 
Wirthschaftsleben der niedereren Schichten ein. Die Urkunden zeigen, 



*) Oberbairisches Archiv HI, 131. 273. 412; IV, 383 und V, 417. 
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wie ein Besitz erworben, wie er gegen die mannigEaltigen Anfechtungen 
erhalten , durch sie geschmälert wurde oder auch ganz Tcrloren ging, 
die Urbarien dagegen, wie sich der allgemein angegebene Complex der 
Erwerbungsurkunde im Laufe der Jahrhunderte in Ortschaften und Ein- 
zelgGter gliederte, wie er in sich heranwuchs, wie mau ihn bebaute und 
hob, und auf welchen Leistungen der Bebauer die Macht und der Reich- 
thum der Eigenthumer beruhte. Die Urkunden vergegenwärtigen in der 
Regel die Rechte des letzteren nach Aussen, die Urbarien dagegen die- 
selben nach Innen, sowohl hinsichtlich der Personen, die auf den Grün- 
den sesshaft, als der einzelnen Parcellen und sonstigen Nutzungsgegen- 
stände, aus welchen der Gesammtbesitz besteht. Desshalb gelten sie 
denn auch als die wichtigsten Auskunftsquellen für die Kenotniss der 
Rechtszustande der untersten Volksschichten, der Topographie, Statistik, 
Masse und Gewichte und Bodenwirthschaft des Mittelalters. Zahlreiche 
Ortschaften und örtliehkeiten , von denen die Urkunden aus mancherlei 
Ursachen schweigen, treten nur aus den Urbarien zu Tage, nirgends 
finden wir der Nahrungszweige, durch welche die Landberölkerung ihr 
Leben fristete, so ausfuhrliche Erwähnung und oft erscheinen solche, 
die heutzutage yerschwunden sind , also auf einen Umschwung ökono- 
mischer Anschauungen schliessen lassen. Der Grundzug der Urbarien 
aber ist das Pflichtverhältniss der Bauernschaft zu ihrem Grundherrn 
und jede Zeile dieser Schriftdenkmale ist ein Beitrag mehr, wie jenes 
unter Slaren und unter Deutschen, unter der Bevölkerung der Ebenen 
wie der Gebirge gewesen sei. 

Nothwendiger Weise müssen die Urbarien an Werth gewinnen, 
wenn sie für Bezirke verschiedener provineieller Lage und national ver- 
schiedener Bewohner bestimmt waren. Das Rechtsleben und damit die 
dasselbe versinnlichenden Leistungen zeigen sich nach beiden Richtun- 
gen hin verschieden, ganz besonders aber in der letzteren. Es sind mir 
keine Urbarien bekannt, welche die Unterschiede der Verpflichtungen 
deutscher und slavischer Unterthanen in solcher Fülle darlegten, als die 
des Bisthums Freising. Einestheils haben nicht alle bisher veröffent- 
lichten Urbare ausser den Naturalleistungen auch die übrigen Hof- und 
persönlichen Dienste berührt, oder sie hatten bei ihren Unterthanen 
jenen Unterschied nach Nationalitäten nicht zu machen, überhaupt aber 
hat man bisher diese culturgeschichtlichen Quellen noch allzu wenig 
gewürdigt. Jedenfalls unterliegt eine Verarbeitung derselben viel 
grösseren Muhen als jene eines Traditions- oder Copialbuches , und 
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oberflächlich genommcD, scheint sie anch geistige nicht sehr lohnend, 
aber nirgends zeigt sich mehr als hier, dass Resultate allein und nicht 
die Studien das Bestimmende der Forschung seien. Für das westliche 
SQddeutschland hat Mone 9 Glänzendes geliefert. E i n solches Beispiel 
— nicht Muster — für Österreich und die Geschichte der Vorzeit wird 
heller in jenen Zweigen vor*s Auge treten , die jetzt nur in allgemeinen 
Zügen bearbeitet vorliegen. 

Hinsichtlich Freisings müssen wir grundsätzlich zwei Besitzer 
unterscheiden: den Bischof und das Domcapitel. Beide hatten 
selbstständiges, in der Verwaltung von einander unabhängiges Grund- 
eigentham: demnach sind auch zweierlei Urbarien des Hochstiftes zu 
beachten. Jene des Bischofs über seine Mensalgüter sind, so weit sie 
uns überliefert wurden, älter als die domcapitlischen, aber auch für 
Österreich weit wichtiger als diese. Denn der Stützpunkt des bischof- 
lichen Reichthumes lag einzig in den ausgedehnten Liegenschaften der 
österreichischen Herzogthümer und verhältnissmässig zu diesen war der 
bischöfliche Besitz in Baiern nur gering. Dagegen stand es beim Dom- 
capitel gerade umgekehrt. Dasselbe besass in Österreich selbst nur 
Weniges aus den Schenkungen und Vermächtnissen der Bischöfe, in 
Steiermark, Kärnten und Krain gar nichts, und was es in letzterem 
einst besessen, war bald nach der Erwerbung spurlos verkommen, 
dagegen mehrere ansehnliche Güter am Eisack in Tirol und das meiste 
in der Freisinger Diöcese Baierns. In territorialer Beziehung suppUren 
sich daher die bischöflichen und domcapitlischen Urbare nur in Tirol 
und Österreich, ausserhalb diesen wesentlich in Baiern. 

Bezüglich beider Besitzer hat man nun vornämlieh allgemeine 
Urbare zu unterscheiden, welche sich in der Zusammenstellung oder in 
der Anlage oder in beiden zugleich auf alle Besitzungen erstrecken. 
Die Zusammenstellung ist zuweilen keine einheitliche, indem die Urbare 
der einzelnen Hauptcomplexe von Verschiedenen an Ort und Stelle 
gearbeitet, in dieser getrennten Form zusammengefügt und nicht erst 
von Einer Hand, mit Beseitigung dieser Merkmale des losen Zusam- 
menhanges, nach einem allgemeinen Gesichtspunkte wieder überarbeitet, 
in eine einheitliche Form umgegossen wurden. Zuweilen ist aber dies 
geschehen und dann entspricht die Anlage der Zusammenstellung. Öfters 
noch war die Anlage eine allgemeine, aber sie blieb lückenhaft, indem 



*) Zeitschrift für üesi-hielile iles Überrheins. Knrlsi uhe. 
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die einen oder anderen Partien in der Aufzeichnung fehlen, und so ent-» 
standen nur Fragmente. Aus diesen ergab sich wieder manches Ganze 
für einzelne Grundcomplexe, indem gerade der eine urbarial yoliständig 
eingezeichnet, der zweite Ternachlässigt wurde, oder es liegen die einst 
an Einem Orte aufgezeichneten und daselbst auch aufbewahrten Urbare 
dieses aliein ror — und aus diesen beiden bildete sich die zweite Abthei- 
lung, die der Einzeln rbare. 

Zwischen Urbaren und Urkundenbfichern in der Mitte steht noch 
ein Werk yon höchster Bedeutung fQr die bischöflichen Guter; es ist 
das Notizbuch Bischof Konrad*s III. Die zahlreich aufgenommenen 
Urkunden machen es zum Copiatbuche, der noch weit ergiebigere Inhalt 
jedoch an urbarialen Aufzeichnungen reiht es an die Urbare. Und an 
diese drängt es auch seine Bestimmung an. Denn so wie sie sozu« 
sagen zum täglichen Handgebrauche bestimmt waren , eben so war das 
Notizbuch mit seinen rerschiedenen Documenten ein Behelf wesentlich , 
fQr das Ökonomische des bischöflichen Haushaltes. Es wird sonach 
unter diese Hauptabtheilung freisingisch-österreichischer Geschichts- 
quellen gebracht und zwar, da es ober alle Mensalguter sich ergeht, 
unter die altgemeinen bischöflichen Urbare, wobei jedoch, wie sich Ton 
selbst versteht, auf den Inhalt an Urkunden alle gebGhrende Rücksicht 
genommen wird. 

Es hat nicht für überflüssig geschienen , /lie obigen Bemerkungen 
voranzuschicken. Einestheils sollte im Allgemeinen über die zu befol- 
gende Richtung in der Darstellung Rechenschaft gegeben und zugleich 
für die einzelnen Codices und ihre Fassung dargestellt werden, was 
sonst jeweilig zu wiederholen gewesen wäre. Nachdem dieses berück- 
sichtigt, gehe ich in der gegebenen Eintheilung auf die Handschriften 
selbst über. 

L Gesammturbare. 

a) Bischofliche. 

l. Codex Nr. 189 des kenigl. balrischen Retchsarchives. 

Die ältesten Urbarialaufzeiehnungen Freisings stammen aus dem 
XII. Jahrhundert. Auch für Österreich dürften sie mit Ausnahme des 
„congeittum Ärnonts^ und dem Bruchstücke in Kleimayrn's Juvaria, 
p. 307 ff. die ältesten sein. Allein in so früher Zeit hatte sich offenbar 
noch keine so genaue Art der Verwaltung herausgebildet; wie im 
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Rechtsleben scheint man mehr auf Treue und Glauben der Pflichtigen 
und Wirthschafter hin als auf Grundlage ausführlicher Verzeichnisse 
die Verwaltung geleitet zu haben und das „Grundbuch^ mag im Kopfe 
des jeweiligen Amtmannes und das Rechenbuch an den Kanten seines 
Kerbholzes gewesen sein. Daher sind denn die Aufzeichnungen dieser 
Art mehr minder fragmentarisch und mit den soliden und umfangreichen 
„Grundbüchern^ aus der Zeit der Bischöfe Emcho und Konrad (III.) 
nicht zu Tcrgleichen. 

Das älteste Freisinger Urbar, davon das Facsimile II das 
Schriftbild gibt, kennzeichnet sich eigentlich schon durch seinen Fundort 
als Bruchstuck. Es steckt in einem Copialbuche, das oben (S. 222) 
beschrieben und in Hinsicht seines Urkundeuinhaltes selbst nur Frag- 
ment ist. Man merkt ihm weder eine für die Zukunft berechnete und 
von der Wichtigkeit der Einzeichnungen geleitete Anlage ab, noch dem 
Urbare. Dieses besteht aus einer Quaterne und einer Septerne in Quart, 
die aber so in einander geheftet sind, dass die letztere, statt der erste- 
ren sich anzufügen, dieselbe vielmehr enthält. Offenbar geschah dieser 
Missgriif in der Ordnung bereits im XII. Jahrhunderte ; denn das Urbar 
hängt mit dem oben beschriebenen ersten Theile des Copialbuches so 
zusammen, dass die Zeugen einer Tradition des XII. Jahrhunderts TOn 
Blatt 48*' auf Blatt 49' — das erste des Urbars und der Sexterne — 
übertragen wurden, welches eigentlich erst das fünfte Blatt nach der 
Ordnung des Urbars darstellt. 

Wie angedeutet, umfasst die Aufzeichnung 10 Blätter des Codex 
— 49' — 58' — und ist von drei verschiedenen Händen geschrieben i). 
An mehreren Stellen finden sich Einschiebsel und Randnoten, gleichfalls 
gleichzeitig oder doch nur um Weniges später und wieder von Ver- 
schiedenen angemerkt; so auf Blatt 56*'— 57' (4''— 9') und 58' (10'). 

Einen Titel, wie wir ihn bei den späteren Aufzeichnungen dieser 
Art treffen, fuhrt das Urbar nicht und jener von Blatt 53' (!') betrifft 
eigentlich nur die krainerischen Besitzungen. Da nennt es sich einfach 
„noticia bonorum de Lonka^ , was den Schreiber nicht hindert, unmit- 
telbar und ohne alle unterbrechende Aufschreibung die österreichi- 
schen und steirischen Güter folgen zu lassen. Der Titel also , welchen 
Dr. E. F. Rössler in der weiter unten anzufQhrenden Schrift voranstellte. 



*) Erste Haod fol. 53«— 55»» ( = la— 31»), zweite Haud 35»»— 56»» (=3b— 4b) uud dritte 
Hand 49»— SS« (=5a_ioa). 
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Hndet sich im Originale nicht. Es ergibt sich auch nur aus einer kleinen 
Notiz , dass wir dieses Urbar der Zeit Bischof Alberf s I. verdanken. 
Denn fast mitten im Texte (fol. 54**) und beim Übergange Ton den 
Gutern bei Ulmerfeld zu jenen Ton Enzersdorf setzt der gleiche Schrei- 
ber an: 

f,Hec annotacio facta est tempore Alherti eptscopi anno sedis eins 
secimdo,** 

Wir hätten sonach diesen einen und ersten Theil des Urbars in 
das Jahr 11^9 — 1160 zu setzen und die übrigen Theile anderer Hand 
fallen allen Anzeichen nach keineswegs Tiel später. 

Das Vorhandensein des Urbars setzt jedenfalls dessen Bedürfniss 
Yoraus. Allein auf jeder Seite desselben tritt seine Wesenheit als Frag- 
ment und eine ungefüge, unpraktische Zusammenstellung entgegen. 
Vielleicht aber vermag gerade dieses charakteristische Moment im 
Vereine mit obiger Zeitangabe uns auf Ursache und Zweck der Abfas- 
sung zu leiten. Besonders skizzenhaft ist der erste und österreichische 
Theil des Urbars gearbeitet und dies macht nicht unwahrscheinlich, 
dass er eigentlich nur als Grundlage für weitere Untersuchungen, etwa 
als Manuale, gedient haben mochte. Fast um die Zeit der Aufzeichnung 
nämlich begab sich Bischof Albert nach Österreich, wo nicht allein 
Freisinger Vasallen die Erfüllung ihrer Lehenspflichten verweigerten, 
sondern auch der Herzog (wahrscheinlich in Folge des 11S6 erlangten 
Privilegiums [minus] und des darin enthaltenen Vorrechtes bezuglich 
der Gerichtsbarkeit) die bischöflichen Güter in einer bisher ungewohn- 
ten Weise belastete. Den undatirten Brief Albert's an sein Capitel ver- 
legt V. Meiller 1) vielleicht nicht mit Unrecht in das Jahr 1164. Der 
Bischof kam offenbar in der Absicht, die widerspänsiigen Lehensleute 
zum Gehorsam zu bewegen, entzogene Guter zurückzubringen und 
endlich Oberhaupt den Besitzstand seiner Kirche zu eonstatiren. Dem 
letzteren Zwecke mochte die „noticia^ gleichsam als Leitfaden dienen 
und zu diesem Behufe abgefasst sein, denn dass sie ein Ergebniss der 
Revision des Bischofs selbst sei, scheint mir nicht ganz annehmbar. 
Sie musste jedenfalls ausfuhrlichere Angaben als die summarischen und 
nur selten eingehenden Notate der „noticia^ zur Folge gehabt haben. 
Weit tiefer dringt dagegen der zweite und bairische Theil des Urbars 
in seine Bestimmung ein, so zwar, dass er in Beziehung auf seine 



*) Regesten der Babeiibeiffer p. 46, Nr. 24, in Note 231. Cf. Meichelbeck I. c. I, 1, 372. 
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Weitläufigkeit zum ersten sieb verhält wie 3 zu 2, während das rich- 
tige and in den Urbaren des XIII. und XIV. Jahrhunderts erscheinende 
Yerhältniss wie 1 zu 4 oder 5 ist. Auch dieser Abstand zwischen beiden 
Theilen scheint mir darauf hinzuweisen , dass die Abfassung des erste- 
ren eine gelegentliche gewesen, an welche sich der zweite in beque- 
merer Ausführlichkeit später, und um doch ein tjanzes zu haben, 
anschloss. 

Diese Quelle nun kam bereits vor 12 Jahren in den Schriften der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zur Besprechung 0* Es über- 
reichte nämlich damals Dr. E. F. Rössler, jetzt Bibliothekar zu Erlan- 
gen, eine Sammlung Copien Freisinger Urbare, worunter das Fragment 
des Codex 189 obenan stand. Der Abdruck der umfangreichen Vorlage 
begunn sogleich, allein nachdem bereits zwei Quartbogen der „Noticia^ 
gedruckt waren, wurde er eingestellt, da die Mängel der Abschrift eine 
Revision des Ganzen nöthig machten. Und in der That kann man die 
Copirang namentlich dieses ersten Urbars allerdings ungenau und 
unvollständig nennen, ohne eben Dr. K. Roth^s strenge Maxime zur 
eigenen zu nehmen *). Dr. Rossler*s Verdienst aber bleibt es , auf die 
Existenz dieser Quellen, ihren Werth für Geographie und Cultur- 
geschichte des Mittelalters mit eindringlichen Worten zuerst hinge- 
wiesen zu haben. 

Dieser Werth bleibt sicherlich unbestritten, allein es scheint 
doch, dass, um jene überreiche FQiie culturgeschichtlichen Details zu 
erreichen, von welchem Dr. Rössler spricht, noch Vieles zu wünschen 
übrig wäre. Ich bedaure, sie nicht eben so wie er eine „genaue, unge- 
mein vollständige Beschreibung der Ortschaften, ihrer Besitzer (Bewoh- 
ner), Zinsungen, Abgaben^ etc. nennen zu können, wGnschte aber 
gewiss, sie enthielte dieses. Meine Ansicht über das Fragmentarische 
und Zerfahrene der Aufzeichnung wurde auch von einem der gründlich- 
sten bairischen Historiker bestätigt, der dieses Urbar in den leider 
sistirteo „Quellen und Erörterungen^ herauszugeben beabsichtigte. 
Allein dadurch, dass man einer Quelle jenen Reichthum negirt, den sie 
wirklich nicht besitzt, wird ihr thatsächlicher Werth nicht angefochten 
und bezüglich dieses muss man dem Urtheile Dr. Rössler*s beistimmen *). 



^) Sitzung8b(*rirhte der kaiserl. Akademie I, p. n und 50 u. (T. 

2) Beiträge, VI. Heft, p. 26—27. 

^) Sitzungsberichte I, 53, letzte zwei Absätze. 
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Zur Constatirung obiger Eiowendungen und zur näheren Kenntniss 
des österreichischen Inhaltes dQrfle, bevor das Urbar selbst im Abdrucke 
vorgelegt wird, folgende Oberschau dienlich sein: 

Blatt 

des Codex. det*geordneten 
Urbtrt. 

Fol.53*— 53\ !•— IV „Noticia bonorum de Lonka'' (Krain). 

„ 53»»— 54'. i"— 2*. Guter zu üdmarsuelt, Holenburc mit 
Einschluss von Eberesdorf und Fran- 
g w e (Nieder-Österreich). 

„ 54*— S4V 2*— 2\ Dessgl. zu Niwenhouen, wieder zu Ude- 
marsuelt und von der Ips in die Gebirge 
hinein (Nieder-Österreich). 

„ 54'*— 55\ a**— 3\ Dessgl. um Enzinestorf im Marchfelde 
(Nieder-Österreich). 

„ 5S* — 55V 3* — 3V Dessgl. bei Alaren, wieder zu und um 
Holenburc, die Wachau bis Frane- 
gowe hinauf (Nieder-Österreich). 

^ 55"— 56V 3"— 4V Dessgl. bei Welze und Chathse (Steier- 
mark); relativ der weitläufigste und ge- 
schlossenste Theil der Aufzeichnung. 

„ 56** am Rande. Die Versicherung des jüngeren Heinrich 

Pris wegen derVogtei zu Chathse c. 1165 *) 
und Vertrag zwischen Bischof Albert von 
Freising und dem Pfalzgrafen 1169 »). 
Guter im Innthale (5 Orte). 
Dessgl. in Baiern. 

„De Camera aput Enzines(dorf) Zinsige da- 
selbst und in benachbarten Orten, auch in 
welchen an der Leitha etc. 
Ende. Guter in Baiern. 



1) Sieh hinten Beilage XIV. Die Nebeneinzeichnung'en dieses Codex erscheinen weder 
in Dr. Rössler's Abschrift noch Abdruck irgendwo berücksichtigt. 

*) Gedruckt bei Husch berg: Geschichte des Hauses Witteisbach, p. 318, Note 12. Er 
setzt die Urkunde mit Unrecht in das Jahr 1160, wahrend das richtige Datum sich 
aus den Zeugen ergibt: nSmIich Dompropst Engilschalc 1169 — 1170, Propst Hein- 
rich von 8t. Andrae zu Freising 1168—1170, Propst Rawing von St. Veit bei Frei- 
sing 1158—1169 etc., folglich das Datirungsjahr 1169. 



r, 49'. 


S*. 


„ 49--S1». 


«•— 7 


„ Kl". 


7«. 


„ Sl'— 58*. 


7'-l 
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B litt des Codex (und Urbftrs). 

Fol. 52* (8*) und 58* (10"). Traditionen und Urbarialnoten am Rande, 

auf letzterem Blatte besonders eine Note 
über Zehente zu Rudenieh (Steiermark). 

Man sieht aus diesem Überblicke, dass hinsichtlich der Ausdeh- 
nung der Darstellung* das Verhältniss für Österreich nicht besonders 
gunstig ist; es entfallen auf dasselbe rier Blätter, auf Baiern sechs und 
dann noch ist die Beschreibung zerstGckt, ohne Ordnung und gleich- 
massige Vertheilung. 

Die Eintheilung in Ämter — wie sie in den späteren Urbaren 
durchgehends strenge durchgeführt ist — erscheint in diesem ältesten 
nur für ßaiern, aber auch hier noch nicht entwickelt. Sie muss damals 
wohl auch schon auf den österreichischen Gütern bestanden haben, 
aber wie erwähnt, zeigt der bairische Theil dieser Aufzeichnung ganz 
andere Yorbeding^isse. Eine ähnliche, aber eigenthumliche administra- 
tiTc Gliederung liegt bei Krain yor, wo wir die Unterthanen in Bezirke 
der Bauart, Carentani (Karinthi) und Sclaui unterschieden sehen. In 
späteren Urkunden findet man nur noch das officium Bauararum und 
Karinthianorum erwähnt, während die Sclaui in den übrigen „Officien** 
aufgegangen sein müssen. Sehr lehrreich ist der Vergleich der Giebig- 
keiten dieses Urbares mit jenen der späteren; die Naturalabgaben 
haben sich in Folge des Wechsels im Baue yon Bodenfruchten nicht 
allein geändert, sondern auch die Leistungen haben sich gemehrt. 
Ausserdem erscheinen hier Classen von Unfreien, die sonst selten, später 
aber gar nicht mehr erwähnt werden 9. 

Mehr anzugeben scheint erst dann geboten, wenn der vollständige 
Abdruck dieses Bruchstuckes der Öffentlichkeit übergeben wird. 

2. Codex Nr. 240 des konigl. balrlsclien ReichsarcblTes. 

Diese Handschrift zählt in schmalem Folio 79 Blätter Pergament 
mit zwei Vorstecken und hinten zwei papiernen Heftblättern >). Mit Aus- 
nahme geringer Notizen <) gehört er dem Anfange des XIV. Jahrhunderts 



<) Simmtnni, Marbalgi, Aloaldi etc. 

*) Der in Bind I der SitzuDgsberichte p. S4 besprochene Codex Nr. 240 ist eigentlich 

241 und die Nr. 240 für denselben ein Druckfehler. 
3) Am interessantesten sind die Angaben über verschiedene Körpermasse , welche ich 

hier beisetze: 
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an, und zwar ist der Rem des Ganzen im Jahre 130$ aufgezeichnet. 
Der Titel nämlich lautet: 

„Annotacio omnium prediorum et redtiuum vniueraaliter et particula- 
riter ecclesie Frisingensis tarn in Bawaria quam in diuersis partibus man-^ 
dum, nee nan in Austria, Styria, Carmthia, Camiola et Marchia^ facta 
per reuerendum in christo patrem dominum Emchonem venerabüem Episco^ 
pum eiuadem Frisingensis ecclesie, conscrtpta per Georium de Lok ipsius 
ciuem suh anno domini Milesimo. ccc°. quinto in dominica oculi mei semper,*^ 

Die Anlage war hiernach eine allgemeine, allein dennoch ist das 
Urbar nur ein Bruchstück. Ausser Baiern berührt es nur noch Tirol 
und zwar: 

p. 1 1 7 Guter im Innthale, 

„ 132 officium et hofmarchia Inticensis und 

„ 148 officium Vochonie ad Vierschach, 

Wegen der Durchfuhrung, die nur einen Theil des österreichi- 
schen Gebietes, diesen aber vollständig urbarial yerzeichnet, wird 
davon unter den Specialurbaren nochmals die Rede sein. 



(XiV. Jahrhundert. Bnüe.) ^ Vermerkt den auschlag des castnermass zu 
Freisinn nach dem (^aiuan der statmasfl. 

An herttem trayd : Item vier AwUini^ermutt machen Yij galuan minner ainsvierling. 

Item zwen fceniain mutt machen Tij galuan vnd ain vierling. 

Item fünf hueber sehAffl macheu v galuan miiiuer aius vierling. 

Gersten ist an dem mass. 

An dem habermtst. Item zwen Awttinger muft machen iij galuan. 

Item zwen (^emain mutt machen iij galuan. 

Item die huehersch4fil vnd galuan sein geleich. 

(XVI.jHh Thunder t.) Ain munchner Scheffel au herttem trayd thut bievnietzen. 

Münchner Scheffel an habern thut hie v metzen iij vierling. 

(XVI. Jahrhu ndert.) Ain hueber scheflfl thut Smetz^fj. y^ Freisinger mass**. 

Fol. 15S aus dem Anfange des XIV. Jahrhunderts, wie es scheint von einer 
Hand, die auch an dem Notizbuche Bischof Konrad's milarbeitete. 

„Nota quod iiij Modij Chastnale» mensure in Hohenhurch faciunt in Tritico 
vnum Modiuro mensure Monacensis. Item auene v. modii chastnnlesfaciunt v. Modium 
Monacensem et j. galualum eiusdem mensure. 

Item in Gaizzahenai mensura quinque Modii tritici faciuut j. Modium Monacen- 
sem et Auene vj Modii faciunt j. Modium monacenitem et j. galuaium. 

In Holnitain tritici vj Modij faciunt j. Modium monacensem minus j. quartali 
vnius galuaii Auene vero vj. Modii faciunt j. Modium monacensem minus iij. quar- 
talihus galuaii. 

Item Levbnawensis (mensure) ix Modii tritici faciunt i. Modium monacensem et 
j quartale vnius galuaii. Auene vero ix. Modii faciunt i. Modium monacensem. 

Item Teyernteeim» mensure. Aueue ix. modii faciunt i Modium monaceilsem 
minus g quartaiibus**. 
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Auf dem inneren Blatte des Ruckendeekels ist eine Urkunde Bischof 
Eincho*s Tom 18. Juni 1294 eingezeichnet, wornach derselbe den 
Brückenzoll von München, den Chunrad der alte Achote(?), 
BQrger daselbst, bis an seinen Tod inne haben soll, dessen zwei Söhnen 
Hainreich (Eidam Virichs des Swabes) und Wernher (Eidam 
Hainrich Chuchleins) auf ihr Leben verleiht , sobald ihnen der-* 
selbe zufallen wurde, gegen jährliche ^0 Pfund Munchener Pfennige. 
Zeugen: Dompropst Eberhart; die Kanoniker: „der Toraer, der 
Geboltspekh, der Schonnegker, derHausner^; Yon St. Veit 
der Dechant Hainreich, Meister Lienhart, Meister Engelsch alch 
und die bischöflichen Räthe Rochlinger, Hell und Mvlich. 

Das ganze Äussere des Codex spricht für seine häufige Benutzung, 
doch nur in Baiern, und sind denn die ursprünglich eingetragenen 
Namen der Zinsleute sehr oft durch jene ihrer Nachfolger ersetzt. 

3. €«dex Nr. 241 des k$nigl. Zairischen ReichsarchiTcs. 

Als die Grundlage der schönsten und ausfuhrlichsten Freismger 
Urbare, jener Bischof Konrad*s HL, ist dieser Pergamentcodex anzu- 
sehen, der in Quart 102 Blätter ^ von verschiedener Hand beschrieben 
enthalt. Er ist der erste ^ der sich mit gewünschter Allgemeinheit über 
sämmtliche österreichische Mensalguter des Bischofs ergeht. Es ist 
nicht zu erkennen, dass die einzelnen Aufzeichnungen auf früher abge- 
fasste sich stutzten , sondern alle erscheinen als ursprungliche, und als 
solche müssen sie auch desshalb genommen werden, weil sie zuerst 
uns etwas Vollständiges bieten. Sie geben die Ausgangspunkte für die 
spätere Gesammtabfassung ab, mit welcher sie in ebem steten Wechsel- 
yerkehre, gegenseitig sich erläuternd und supplirend, stehen. 

Zu Bischof Emcho*s Zeit (1283 — 1311) scheint sich ein drin- 
gendes Bedurfniss ergeben zu haben, die Giebigkeiten und Pflichten 
der Unterthanen 'und Amtleute so genau als möglich in Vorlage zu 
haben. Auf den Befehl des Bischofs fassten nun Verschiedene , wie der 
Caplan Wulfing zu Rotenfels, Chunrad yon Ried, der Kanoniker 
Wolfhard Ton Preis ing u. A. diese Gegenstände auf Terschiedenen 
Gutscomplexen oder in Terschiedenen Ämtern ab. Da wir seit der Zeit 
des ältesten Urbares — also seit 1160 c. — bis zum Ende des 



*) Der erste Theil bis foi. 24 ist paginirt, also 48 Seiten, der Rest loliirt, doch so 
dass pag. 48 aU fol. 48 etc. gerechnet wurde. 
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Xlll. Jahrhuoderts keine Nachricht über die Frebinger GutsTerwaltung 
besitzen, so müssen wir in dieser Einzelaufnahme der Urbarialgegen- 
stände den Ursprung einer geregelten und genauen Administration 
erblicken, welche ihren Höhepunkt in der ungemein gewissenhaften 
Buchföhrung Bischof Ronrad*s III. erlangte^ wofür dessen Notizbuch 
uns ein lehrreiches Zeugiiiss abgibt. Das älteste Datum der Einzel- 
arbeiten unseres Codex ist 1291, das nächste 1296, die übrigen sind 
um und nach 1300. Diese einzelnen Ofßcialatsurbare wurden sodann 
zusammengestellt und repräsentiren so das älteste ausfuhrliche Gesamrot- 
urbar der bischöflichen Guter und zwar wesentlich nur für Österreich, 
da das wenige Untermischte für Baiern fast nicht gerecihnet werden kann. 

Dieses besonderen Entstehens wegen ist in der Anlage auch nicht 
auf eine geordnete geographische Gruppirung gesehen, welche in dem 
schönen Urbare Bischof Ronrad*s III. von 1316 augenehm berührt. Von 
Krain geht die Darstellung auf Obersteier, dann auf einen östlichen 
Punkt in Nieder- Österreich, dann wieder auf einen Baiern näheren und 
auf Tirol Ober, trägt auch in einzelnen Partien nach und bringt wieder 
Unvollendetes, wie es eben bei einer stuckweisen Abfassung, die nicht 
unmittelbar von oben her geleitet wurde, leicht geschehen konnte. 
Zuweilen ist die Aufzählung reichhaltiger als in dem Urbare von 1316 
(namentlich was die windische Mark und die Hofmark Alarn betrifft), 
aber was „die einzelnen Hofmarken mit ihren Grenzen, . . ; der Schilde- 
rung der Verhältnisse zum Landesherrn^ und „die Vogteiständigkeit 
einzelner österreichischer Ministerialen zum bischöflichen Gute^ anbe- 
langt, Ton denen Dr. Bössler spricht 0» so wird mehr Ton ihm gefunden 
und meinerseits vermisst, als in der That gegeben. Einzelnes dieser 
Angaben erscheint, doch sehr Tereiusamt, von anderen fand ich leider 
keine Nachricht (und sie bilden auch im Grunde keinen Gegenstand der 
Urbarien) und wird sich da zumeist nur mit den Urkunden und theiU 
weise mit dem Notizbuche Bischof Konrad*s zu behelfen sein. 

Die erste Einzelarbeit oder Abtheilung trägt den Titel: 
jyincipii Über predialis hofmarchie in Lok conscriptus ex mandato domini 
Emchonis venerabüis Früengensis Episcopi. Anno domini MiUesimo cc", 
Ixxxx*", primo prout Status eiusdem predii tunc temporis se hahuit et sicut 
idem predium per ipsum dominum Episcopum per empciones et instauracio- 
nes hubarum extitit prouide reformatum** . Sie geht von pag. 1 — 47 und 



*) SitxuD^sbcrichte detr kaiserl. Akademie I, 54. 
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stimmt in ganz geringen Abweichungen mit der Abtheilung „Carniola** 
des Codex 250 der Heekenstall. Frisingensia überein. Der Schreiber 
des ürbars hiess Nicolaus und druckte seine Freude über den Abschluss 
der Arbeit am Ende derselben in den zwei Versen aus : , 

Hoc conplens Nicolaus dixit: sit Christe tibi laus 

nam scripsit Nicolaus, sit Christo cito laus. 

Die zweite Abtheilung (auf fol. 48'— 53'*) enthält von 
weniger geübter, auch vielleicht etwas späterer Hand die Guter in der 
windischen Mark. Wenn man namentlich die Zahl der bebauten 
Guter und die Leistungen der Unterthanen dieser Aufzeichnung mit 
jenen Yon 1318 — dem Codex 250 der Heckenstall. Frisingen. — 
Ycrgleicht, so findet man bedeutende Abweichungen. Dies geht sogar 
auf die Zahl der Orte über und erscheinen hier relativ sieben Orte mehr 
als im Urbare von 1318 und wieder in diesem um zwei weniger*). Der 
Besitzstand, nach Hüben gerechnet, war zwar im Allgemeinen gleich 
geblieben, allein um 1300 lag noch vieles öde, was 18 Jahre später 
schon im Bau sich befand. Dieser Unterschied als Merkmal des Fort- 
schreitens der Bodeocultur erhöht gewiss das Interesse an dieser Auf- 
zeichnung. 

Am Schlüsse des Urbars sind verschiedene Käufe aus dem Jahre 
1291 angemerkt, so wie eine lange Reihe von Gutern und die Namen 
derer, welche diese Besitzungen der Freisinger Kirche vorenthalten. 
Namentlich stark ist darunter die Familie der von Reutenberg vertreten. 

Die dritte Abtheilung gibt (auf fol. S6'— 75') in drei Partien 
eine „Annotacio reddituum toctus predii in Oberweltz facta per Wlvin- 
gum capellanum (dictum Nimmervol) svh anno domini MiUesimo ccc° v°, 
in translacione sancti Rudperti Episcopi Saltzpurgensis^ , in der Anordnung, 
wie auch zuweilen in den Leistungen von jenen des Urbares von 1316 
verschieden. Dieses letztere enthält auch etwas mehr, da mittlerweile 
Guter nachgekaufl wurden , die sich urkundlich nachweisen lassen. Die 
Aufzeichnung schliesst mit dem für einen Kleriker zu kernhaften Spruche : 

„Explicit expliceat(!), ludere scriptor eat, 
Ez chaevt, et in fine vade merdatum^ ^). 

*) Die ersteren sind Diepolbberg, Gauernick , Polchacz, Prauwensdorf, Teltsach, 
Weissenchich und Ziogon; die letzteren Strug und Chranuelt. 

*) Er gefallt sich überhaupt in solchen Dingen ; bei St. Peter am Rammersberge wird 
z. B. ein gewisser Hello am Schlüsse als Zinsiger angeführt und der Caplan fügt 
bei: „Sed ipse Hello dat sicut dicitur nihtsnihf mit dem Sprüchlein: „Cecis et 
claudis datur inclita merda subaudis**. 

Archiv. XX VH. 2. \^ 
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Die Yierte Abtheilung (fol. 76*— TT*») enthält die „Annotacw 
reddthium siue predii in Alarn**, Mit Ausnahme der Markbeschreibang', 
die wieder hier sich nicht findet, ist eine Darstellung des Ollorner Bis- 
thumes in Codex 250 der Heckenst. Frising. ganz ausgelassen , der ein- 
zige Mangel, welcher sich in dieser sowohl in Anlage, als innerer und 
äusserer Ausfuhrung wahrhaft schonen Handschrift zeigt. Für sie is^ 
daher diese Abtheilung als Ergänzung sehr wichtig, da mit Ausnahme 
anders gearteter Beiträge aus dem Notizbuche Bischof Konrad*s III. 
(fol. 43*) dieses abgelegenen Besitzes keine Erwälinung mehr geschieht. 
Die Beschreibung der Waldgrenzen Yon Alarn ist im Vergleiche zur 
Markbeschreibung in Note 93 unten bei den Urkundenbeilagen gegeben. 

Die fünfte Abtheilung (fol. 78*— 81") ist die „Annotacio 
predwrum siue noualium toeius predlj in Waidhmien cum omnibus suis 
redditihus facta per Wolf har dum de Rohlingen canonico ecclesie Frisin- 
gensis sub anno domini Millesimo ccc°. quinto in die beati Michahelis 
Archangeli^. Hierzu muss noch das umfangreichere Bruchstuck Ton 
fol. iOl* — 109'' beigezogen werden, um dem bezuglichen Theile im 
Urbare yon 1316 in Vergleich gestellt werden zu können. 

An sie reiht «ich die sechste Abt h eilung (fol. 82* — 90') für 
Hoienstayu, welche mutatis mutandis den gleichen Titel wie die 
frühere trägt, und an welche ein weiteres Bruchstuck auf fol. 110* bis 
112" angefugt werden muss. Beide diese Abtheilungen haben in 
manchen Punkten Abweichungen Yon Codex 250 der Heckenst. Frisin- 
gen., indessen nicht so bedeutend wie bei der windischen Mark. 

Nach einem kurzen Bruchstucke für Innichen (fol. 90") folgt die 
siebente Abtheilung (fol. 92' — 99') mit der „Annotacio reddituum 
toeius predij in Vdmaruelt facta per Chunradum de Ried sub anno domini 
Millesimo. ccc"*, quinto in die beate Katerine virginis^, fol. 100*. Ver- 
schiedenes für Werdenueld in Südbaiern und die achte Abtheiiung 
(fol. 113* — 117") mit der Schlussnotiz y^Anno domini M^.cc^dxxxx"*, 
vj°, facta est annotacio predij in Entzesdorf. secundum asser cionem vicinie^ 
und diese stimmt fast wörtlich mit der Abtheilung der y^hofmarchia 
Enczestorf* des Codex 250 der Heckenstall. Frisingen. fol. 1* u. ff. 
öberein, nur mit dein Unterschiede, dass diese etwas genauer geht und 
daher auch gerundeter erscheint. 

Die neunte und letzteAbtheilungendlich(fol.ll8*— 126") 
handelt^ wie die Notiz zeigt, ron Holenburg. „Anno domini M'^.ccc''. 
octauo circa purificacionem beate virginis habita inquisicione et aruiotacione 
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seu eonscripcione prouenttmm et singularum obuencionum predii in Holn' 
hurga et primo utile in Prunne**, Auch hier zeigen sieh Abweichungen im 
Vergleiche zum Urbare Ton 1316, bald ein Mehreres als Zusatz, bald 
Etliches mangelnd. An dieses Yerzeichniss lässt sich auch ein anderes 
aus dem oben beschriebenen Copialbuche Nr. 191 des konigl. bairi- 
schen Reichsarchives (fol. 144'— 145**) anreihen, welches den Titel 
fuhrt: fflsta sunt iura ciuilia domini nostri Episcopi Frisingensis apud 
Holenburch, que dantur in die beati Michahelia** ^ und das noch aus dem 
Ende des XIII. Jahrhunderts zu stammen scheint. 

4. Codex Nr. 244 des konigl. bairiscben Relchsarchi?es. 

Diese aus 33 Blättern Pergaments in Quart bestehende Hand- 
schrift ist in ihrer Aufzeichnung nur ein Bruchstuck geblieben, indem 
sie blos das Urbar Yon Weltz mit St. Peter in Obersteier enthalt, also 
fuglich zu den Einzelurbaren gerechnet werden kann, obgleich der 
Anlage nach sie für ein Gesammturbar bestimmt war. Ihr Inhalt stimmt 
Tollständig mit jenem des Codex 250 der Heckenstall. Frisingen., mit 
welcher Aufzeichnung sie auch die gleiche Zeit des Ursprunges hat. 

5. €odex Nr. 250 der BiMiothek des erzblschofllchcn Metropolltancapitels zu München. 

In der Sammlung der Heckenstall. Frisingensia ^) befindet sich ein 
starker und hoher Quartband in Holz gebunden und aus 164 Blättern 
Pergaments bestehend, davon indess nur 159 beschrieben, die übrigen 
aber für nicht geschehene Nachträge leer gelassen sind. Es ist dies 
ein Urbar Bischof Konrad's III. (1314—1322), aus dessen Zeit 
wir noch die meisten Quellen über den Besitzstand und die Ökonomie 
der bischöflichen Güter besitzen. Es stammt in seinem bei weitem 
grossten Theile aus dem Jahre 1316, ist in seiner Gesammtanlage 
schon durchdacht, geographisch am richtigsten gegliedert und in seiner 
äusseren Ausstattung so musterhaft, dass wir es wohl als zum Hand- 
gebrauche des Bischofs bestimmt annehmen können. Die einzelnen 
Pflegen sind nicht durch einander geworfen, es finden keine Wieder- 
holungen und Nachträge Statt, wohl aber ergeben sich (wie bei Wien 
und Alaren) leichte Mängel, die indess Ton anderwärts her gedeckt 
werden können. Derjenige Theil, welcher zur Datirung 1316 gehört, 
d. i. Niederösterreich, Steiermark, Tirol und ßaiern, ist von Einer 



^) Cf. Notizenblatt der kaisei-1. Akademie, 1858, p. 333, v. „Ratioaarieu'< 

16» 
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Hand geschrieben ; der andere, Kraiu uiul die windisehe Mark betreffend 
und zum Jahre 1318 gehörig, von einer zweiten, der früheren aber 
täuschend ähnlichen. Die Schrift ist eine schöne , ungemein gleichför- 
mige gothische Minuskel mit rothen Überschriften und bei den wich- 
tigeren Orten mit rothen oder roth und blauen Anfangsbuchstaben. Die 
einzelnen Seiten tragen oben in Abkürzung die Namen der Lande, in 
welchen die Orte liegen, so dass auf Seite 2 des einen Blattes die erste 
Sylbe des Pronnznamens steht, auf Seite 1 des zweiten Blattes aber der 
Rest oder ein Theil desselben <). Die Buchstaben dieser Aufschriften 
sind in wechselnd rother und blauer Majuskel gehalten. Der Text ist 
zweispaltig, mit je 32 Zeilen auf die Columne. 

Auf dem inneren Blatte des Vorderdeckels finden sich historische 
und andere Notizen, welche mit Ausnahme £iner dem XV. Jahrhundert 
angehören. So steht oben: 

„(Anno) M<*.cccc<>. xxiii. die XI Octobris in ciuitate Salczburgensi 
per Reuerendissimum eiusdem ciuitatis Archiepiscopum , in quem ex 
parte Reuerendissimi patris domini Nicodemi Episcopi Frisingensis ex 
Yua et ex parte capituli Frisingensis et eorum(!) adherentium ex altera 
compromissum fuerat constitit pax promulgata et confirmata** ^}, Folgt 
dann ein Stossseufzer einer Hand aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts, 
lautend: „Maria hilf auz not piz auff meinen tod. Job. Ixxiiij^** Georij^ '). 
Dann die Notiz Gber die Investitur Bischof Nicodems mit seinen Rega- 
lien und Kirchenlehen, gefeiert zu Wien am 10. Juni 1443, welche 
Meichelbeck 1. c. H, 1 , p. 228 abdruckt und weiters eine kunst- und 
culturhistorische dieses Inhaltes: 

„(Anno) M». cccc<>. xliij® die xxviij Junij posita est et firmata 
tabula, quam Reuerendissimus pater et dominus Nicodemus episcopus 
Frisingensis fieri fecit super altare maiore ecclesie cattedralis sue in 
Frisinga. in qua sunt tres ymagines. beate Marie virginis. secunda sancti 
Corbiniani episcopi et patroni. tercia sancti Sigismundi Regis. quam 
fecit Jacobus Cashauer pictor vienensis pro libris iiij*. 1. sed alie expense 
pro conductu ascendunt ad libras Ixx.^ 

Am Vorsteckblatte machte eine Hand des XV. Jahrhunderts einen 
schwachen Versuch, den Inhalt zu registriren, kam aber nur bis 



*) Z. B. Avs — st; Sty — ria; In — ti ; Ba — w; Car — oio etc. 

2) Cf. Meichelbeck I. c. II, 1, 201, wo aber unrichtipr 1424 steht. 

*) boll wahrscheinlich heisseii : „Johannes, M. cec. Uxiiij die sancti Georij** 
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Blatt IS. Das erste Blatt des Urbars beginnt mit einer sehr schOnen 
Initiale, ein A Torstellend, in dessen beiden Schäften zwei drachen- 
artige, zweifussige, gegen ein)inder gekehrte Ungethüme stehen und auf 
einen in der Mittellucke des Buchstabens angebrachten Schild mit dem 
Freisinger Mohrenkopfe sich stützen. An der Seite des Buchstabens 
geht die Schrift des Titels bis an den Fuss der Initiale herab und füllt 
dann im Zickzack zwei ganze gleichschenkelige Dreiecke und zwei 
Hälften von solchen — je oben und unten eine — so aus, dass man 
immer in dem oberen Winkel des einen die Fortsetzung des Titels aus 
dem unteren der anderen findet und dass je ein Dreieck rothe, das andere 
schwarze Schrift trägt. 

Der Inhalt dieses originellen Zierrathes lautet: 

^Incipit liher prediorum (A)NNO DOMINI MILLESIMO c^'c^'c" sexto- 
decimo kalendas Junij facta est annotatio seu conseriptio prediorum cum 
redditibus suis mensam Episcopalem specfantium generalis, Reuer endo 
patre domino Chunrado Venerabili Frisingensi Episcopo mandante et pre- 
sentialiter cooperante, prout Status terrarum et prediorum conditio se hahuit 
in presenti. Et primo in Hofmarchia Entxestorf. ** 

Die Worte „presentialiter cooperante** machen vieles in der 
Anlage, wie hinsichtlich der schmucken Durchfuhrung klar; die Thä- 
tigkeit des ökonomischen Bischofes tritt durch sie weit mehr hervor, 
als jene seines Vorgängers, wo es bei dem „mandatum** blieb. 

Die Beschreibung beginnt also mit dem entlegensten östlichen 
Punkte der Freisinger Guter in Niederösterreich, mit der Hofmark 
'Entzestorf im Marchfelde, welche die Bischöfe des XVI. Jahrhunderts 
mit Vorliebe eine „Grafschaft** nannten, so wie sie manche ihrer grös- 
seren Orte „Städte** hiessen, obwohl sich für sie kein Stadtprivileg 
auffinden lässt. Die Besitzungen in Österreich umfassen in der Dar- 
stellung 52 Blätter, die Steiermarks 26, Tirols 12, Baierns 41, Krains 
und der windischen Mark 22. Wenn man bedenkt, dass die Aufzeich- 
nungen der beiden letzteren Lande allein über 200 Orte benennen, dass 
ferner darin die Lehenguter fremden Besitzes, wie in Steiermark, Kärn- 
ten, Krain, Tirol etc. nicht vorkommen, so kann man leicht ermessen, 
welcher bedeutende Reichthum für die Topographie unserer Lande 
in diesen Urbarien liegt, der übrigen sprechenderen Vortheile zu 
geschweigen. 

Die Vertheilung des Stoffes nach Ämtern u. dgl. ist folgende: 

Fol. 1'. Hofmarchia Entzestorf. 
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Fol. 6'. Freisinger Hof za Wien. 

Fol. 8*. Officium Alam, ist wie Wien nur spärlich bedacht and 
sollten die leeren Seiten später ausgefüllt' werden. 

Fol. 9\ Predium in Holnpurch mit der Wachaw und den Gutern zu 
Pergarn und Ebersdorf bei Melk. 

Fol. 20*^. Predium in dem Heybsch (eigentlich Officium Vdmaruelt). 

Fol. 30'. Predium Randek, 

Fol. 32*. Annotatio predii in Sancto Petra und 

Fol. 34** in Aspach. Beide damals noch im Pfandbesitze Freisings. 

Fol. 37\ Nota den dinst auf den gutern die der Ch6chlinger yer- 
kauft hat hern Berchtolden byscliofe ze Freysingen ynd die lechen 
gewesen sind von dem goozhaus ze Freysingen *). 

Fol. 38*. IVaidhouen (in ciuitate und in rure). 

Fol. 47^ Holnstain offitium, 

Fol. 50*. Gestnik officium. 

Fol. 53*. Beschreibung der Guter in Obersteyer, Amt Welti^ und 

Fol. 60** „Noue armentarie comparate a domino Rudolfe de Lich- 
tenstein per dominum Chunradum Episcopum** *). 

Fol. 80*. Tirol und zwar „i>i montibus^ und „predium in Intica^, 

Auf fol. 93* hat eine Hand des XV. Jahrhunderts (zweite Hälfte) 
die yfiura forestarum . . . episcopi Frisingensis , que nunc spectant ad 
forestarios^ eingetragen. Diesen gemäss waren bestimmte Zinsleute mit 
ihren Abgaben an den Forstmeister gewiesen; das Hochstift yersah ihn 
ausserdem zu gewissen „heiligen Zeiten^ mit Geld, HQhnem, Eiern und 
Fischen; das Stift St. Andrä lieferte ihm Schweine, Wein u. a., eben so 
das Stift St. Veit den besten Wein, der in der Stadt zu haben war, und 
das Kloster Weihenstephan ebenfalls. Neustift aber und der bischofliche 
Tafern wirth gaben Bier, Salz etc. Besondere Rechte waren ihm ferner 
an den Bäumen eingeräumt, die der Wind umgestürzt hatte und im 
Winter bei der Wolfsjagd. 

Mit fol. 94 beginnt das Urbar für Baiern und ist fol. 134* eine 
Beschreibung des Werdenfelser Bezirkes, welche sich auch in Codex 191 
des konigl. bairischen Reichsarchives, fol. 142, findet. 



^) er. den Verkaufsbrief ddo. 2. Juli 1392 bei Meichelbeck I. c. II, 2, 204. 

*) Die Gewalts-, Kaufs-, Verkaufs- und Burgrschaftsbriefe über diese Guter von 1316 
und 1317 finden sich im Notizbnche Bischof Konrad's HI., fol. 62, und in Original 
des konigl. bairischen Reichsarchives, abgedruckt in Meichelbeck 1. c. II, 2, 
155—156. 
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Österreich, and zwar Krain und die windisehe Mark, erscheint mit 
fol. 135 wieder, doch hat diese Abtheilung, wie schon oben bemerkt, 
einen anderen Schreiber und eine andere Entstehungszeit. Der Titel 
lautet : 

„Inctpit liher predialis Hofmarchie in Lok ex mandato domini Chun-' 
radi venerahilis Frismgensis episcopi conscriptus. Anno domini Milessimo 
ccc** , xviij° . prout se Status eiusdem predii tunc temporis se(!) habuit et 
Stent idem predium per emptiones et instavrationes huharum extitit refor- 
matum,** 

Die krainerischen Besitzungen umfassten 16 Officien und ausser- 
dem noch die Güter in der windischen Mark, und sind die Officien: 
Bawarorum, Gadmarii, Nersaezze, Prasschach, Porten, Syroch, Polan, 
Chotaeuel, Affriach, Karinthiorum, Seitsach, Ztirpniak, Zternitze, Rüden, 
Zaeuritz, Lengenuelt. 

Dem „liber predialis in Marchia^, dem Anhange des krainerischen 
Urbares, fehlt eine solche Eintheilung, doch hatte es — wie aus 
Codex Nr. 241 des königl. bairischen Reichsarchives hervorgeht — 
sein „Ofßcium in Zagrad** mit 28 sehr verstreuten Orten. Diese Provinz 
ist in unserem Codex auf fol. ST — 55'' behandelt, und damit schliesst 
auch der Haupt- und Urbarialinhalt der Handschrift. > 

Spätere Hände haben indess verschiedene Nachträge geliefert, die 
mehrfach von Interesse sind. So auf fol. lo7* — 158' über die Hand- 
und Hofdienste der Freisinger Unterthanen in den drei krainerischen 
Ämtern „Newsäzz**, „Chärnnär** und „Gadmar*, eine Nachricht von 
rechts- und culturhistorischerBedeutung, welche hinten in Beilage XXXVI 
abgedruckt ist. Überhaupt Hesse sich aus diesen Urbaren der Bischöfe 
Emcho und Konrad III. ein anschauliches und reiches Bild über die 
bäuerlichen Zustände in Bezug auf die Pflichten für Krain entwickeln. 
In Österreich ist jener FpC^hnden und Hofdienste gar nicht gedacht, 
welche in diesen sla vischen Bezirken bis in die kleinste Nuancirung 
ausgebildet sind und wovon in der genannten Beilage ein Beweis gelie- 
fert wird, der indess in vielfachen Angaben und Details sich in dem 
Urbare der krainerischen und märkischen Officien wiederholt. 

Auf fol. 159'' ist die (gleichzeitige) Copie eines Notariatsinstru- 
mentes ddo. Wien, 30. December 1399, wegen des „castrum Godey 
in territorio Teruisino^, welches Meichelbeck 1. c. II, 1, 180 zwar 
erwähnt, aber nicht wiedergibt und das nunmehr in Beilage XXXIII 
folgt 
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Auf fol. 160* notirt eine andere Hand, die sich auf den ersten. 
Anblick als. die des Bischofs Sixtos (1473 — 1405) zu erkennen gibt, 
Terschiedene Käufe, Erwerbungen und Ausgaben, welche indess auf 
Österreich keinen Bezug haben. 

6. Codex Nr. 250i> der Bibliothek des MetropolitancapUeU in Hunehen, Notiibueh 

Bischof Konrad's III. 

Die Sammlung der Heckenstaller*schen Frisingensia bewahrt ausser 
dem oben beschriebenen Urbare noch einen Codex, dessen Werth ffir 
Geschichte und ökonomische Verhältnisse in manchen Beziehungen weit 
höher anzuschlagen ist als der des Torgenannten — ein Werk, dessen 
Gleichen wohl kaum viele mehr Yorhanden sein durften. Sein Schicksal 
war eigenthumlich genug. Nach der Säcularisation Freisings kam der 
Codex in die Hände des um die Geschichte des Bisthums yerdienten 
Hofrathes Hoheneicher, der bekanntlich auch eine Anzahl Freisinger 
Chroniken besass, und als mit dessen Tode seine Sammlungen verstei- 
gert wurden, gelang es dem Dompropste t. Deutinger, den ganz und 
gar schmucklosen Band um hohes Geld zu erstehen und so einem 
Engländer zu entziehen, der rein aus antiquarischem Eifer bedeutende 
Summen dafür geboten hatte. Auffallend bleibt es, dass Hoheneicher 
dieses Werk nicht allein nicht ausbeutete, denn seine Urkundenabdrucke 
im oberbairischen Archive stammen aus den Handschriften des Reichs- 
archives, sondern nicht einmal dessen Existenz zu wissen gab. Aller- 
dings kannte und benutzte schon Meichelbeck dasselbe; bei ihm führte 
dasselbe den Namen „liber statutorum^ und er benutzte daraus Urkun- 
den, wie die späteren Nachweisungen zeigen werden, so wie auch Auf- 
zeichnungen anderer Art, wie sie sich in seiner Hist. Frisingen. II, 1, 
HO. 123 und II, 2, 149 u. s. f. finden. Allein damit war eben nur 
eine Spur des Werthes angedeutet, ausgebt^tet derselbe aber nicht im 
geringsten. Erst v. Deutinger brachte ihn wieder zur Geltung, indem 
er einen Theil der Handschrift, welcher die Freisinger Matrikel enthält, 
für seine „ältesten Matrikel des Bisthums Freising** 11, 192 u. s. f. 
benutzte; endlich aber hat weil. Chmel auf die ungemeine Wichtigkeit 
des Codex für Österreich in seinem „Reiseberichte" (Sitzungsber. der 
k. Akad., 1850, p. 712) hingewiesen und etliche wenige Stucke daraus 
gleichsam zur Empfehlung des Übrigen zur Anschauung gebracht. 

Der Codex enthält 6o Blätter Pergaments grossen Folioformates 
und ein Einlegeblatt von Papier. In der Regel ist er in zwei Columnen 
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beschrieben, doch sind viele Blätter ganz oder theilweise leer gelassen, 
da die Einzeiehnungen für den Lauf der Zeit berechnet waren und also 
Nachtrage aus den folgenden Jahren (1315 — 1321) aufgenommen 
werden mussten. Dies charakterisirt die Handschrift als „Notizbuch^, 
welchen Titel Chmel ihm ganz richtig beilegte und der hier beibehalten 
bleibt; denn der Name „über statutorum** stammt Ton ehemals beige- 
bundenen Statuten, die jetzt nicht mehr Torhanden sind. In dem Inhalte, 
der das Mannigfaltigste bringt und wo Urkunden mit Tapenyerzeich- 
nissen, Steuerauflagen mit IiiTentaren etc. wechseln, herrschte trotz 
aller Verschiedenheit doch eine gewisse Ordnung schon ron Anfang her; 
die Matrikeln , die Burghuten , die einzelnen Pflegen und Ämter haben 
hier schon mit dem Beginne der Anlage ihre besonderen Blätter, in die 
sodann das spätere Gleichartige eingetragen wurde. Das ökonomische 
Leben auf den Gutern des Bischofs entfaltet sich hier namentlich in 
klarerer Form als in irgend einem Urbare. Hier finden sich die Geld- 
verhältnisse beschrieben, in welchen der Bischof in Schuld oder Forde- 
rung zu Auswärtigen steht, die Vorschusse, welche er an Getreide 
seinen Unterthanen zum Anbau lieferte, die Weinquantitäten, welche 
Yon dem einen Gute zur Sustentation der Pfleger anderwärts hingestellt 
wurden, die Inyentare der bischoflichen Besidenz zu Freising; der 
Wohnzimmer, Waflenkammem, Bibliothek und der Archive dort, wie 
auf den einzelnen Burgen zu Enzersdorf, Waidhofen, Botenfels und Lak, 
die Lehen , welche dieser oder jener Edle von der Freisinger Kirche 
besitzt, die Schäden, die der Eine oder Andere der Kirche zugefugt, 
die Bechnungsabschlfisse mit den Amtleuten und Kastnern, die Käufe, 
Bückkäufe, Verpfandungen, Darleihen, die Buckstände und Voranschläge, 
di'e Einkünfte der einzelnen Amtmannschaften, wie übersichtlich des 
ganzen bischoflichen Besitzes, abzumachende Besitzstreitigkeiten, die 
Ministerialen, welche zu einzelnen Gutern gehören, und ihre Kinder, 
die mit anderen getheilt werden mussten etc. Und alles dies gilt wesent- 
lich für Österreich. Wir erfahren da ganz genau und wiederholt von 
Auflagen, die als in der Gnade des Grundherrn stehend, in keinem 
Urbare anders als andeutungsweise erscheinen , von Gütern , über die 
sonst nirgends in Urkunden mehr eine Spur vorkömmt, und vornehmlich 
tritt die Art der „Pflege" der Güter, der Verwaltung klar hervor. Aller- 
dings sind auch viele Urkunden darin aufgenommen, die theils mittelbar, 
theils unmittelbar auf Gegenstände der Behandlung des Codex sich 
beziehen und bald aus der Zeit vor Konrad III., bald aus seiner eigenen 
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stammeD. Wir können diese nar als Stutzen für den Besitz, somit hier 
als Belege für einzelne Partien der Gesebäftsfuhrung' ansehen und also 
Yon der Auffassangc als „Copialbueh'' gewiss mit Recht Abstand nehmen 
und den Codex unter die Urbarien einreihen. Während diese angeben, 
was zu bestimmten Zeiten ziflermässig Ton den Unterlhanen zu fordern 
ist, zeigt das Notizbuch in bestimmten Zahlen das, was in den Urbaren 
nur allgemein angedeutet werden konnte, weil es dem Wechsel unterlag 
(z. B. die Steuer), ferner was auf die Guter rerwendet wurde , wie die 
Zahlungen und Lieferungen der Unterthancn mit der Verwaltung der 
Amtleute ziflermässig in Einklang gebracht wurden und überhaupt, wie 
man die Verwaltung in den oberen Instanzen betrachtete und führte. 

Verhältnissmässig steht also unser ^Notizbuch^ noch über den 
Urbaren, denn diese zeigen nur, was geschehen sollte, yieles nicht, was 
dennoch zu thun war, das „Notizbuch^ aber was geschah, was man 
erzielte, was an Nutzen oder Schaden für den Bischof erwuchs. 

Bei so geartetem Inhalte ist das „Notizbuch** weit mehr Quelle 
für Kenntniss des mittelalterlichen Lebens und für Culturgeschichte als 
ein Urbar, und wurde sicherlich einen Abdruck weit mehr lohnen als 
ein solches, das eher nach seinen verschiedenen Richtungen zu bear- 
beiten wäre. Der Reich thum des Codex wird anschaulicher, wenn die 
wesentlichen Theile seiner Aufzeichnungen summarisch Yor Augen 
gefuhrt werden ; es sei dies hier gestattet, wie es bei anderen Gelegen- 
heiten oben der Fall gewesen. 

Fol. 1'. Kurze Notiz über Collationen und Präsentationen Freising 

zuständiger Pfarreien (iVleichelbeck 1. c. II, 1, 123). 

„ 1\ Titel : y,Anno domini Millesimo ccc** quintodecimo. xvi. Kalend, 

Äprilü annotacionis camer e inceptus est pro negociorum et facto^ 

rum meliori noticia iste liher, Et ex tussto Chunradi vener abilis 

Episcopi Frisingensis per singulas Hofmarchias Episcopatus 

dUtinctus in negociis et tractatihus presenli tempore vtilibua et 

emergentibus in futurum et primo in Bawaria Frisinge*^, 

„ 1*. Feuda que tenuerunt comites deMoshurga ab ecclesiaFrisingensi. 

y, 1\ Bona et homines que dominus de Seuelt domino . . . Episcopo 

Ycndidit (Meichelbeck l. c. II, 1, 110 und II, 2, 138). 
^ l^ De officialibus domini Episcopi. 
„ 2^. Annotacio pecunio in Chransperch (ibid. II, 1, 106). 
„ 3*. Annotacio Burchutarum singulorum Castrorum ecclesie Frisin- 
gensis, 131^ u. ff. 
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Fol. 4^ ProDentas Episcopatas Frising^nsis , 1310 (3146Vt Pfund 
11 Pfennige Münchner Geldes). 

y, 4\ Redditas yacante eeelesia Frisingensi, 1311 (100!^ Pfund 
Münchner Pfennige). 

„ 5\ Modus solucionis denariorum papaliura impositorum anuis 
Mo.ccco. X et xj (Meichelbeck 1. c. II, 1, 112). 

„ 5\ Urkunde über den Kauf ron Tilz, 1300 (ibid. II, 1, 105). 

„ 6*. Urkunde Ober den Ruckkauf desselben, 1312 (ibid. II, 
2, 143). 

„ 6'. Urkunde ober den Kauf ron Zuistorf, 1301 (ibid. II, 1, 107). 

„ 6\ Spolia predii in Aeutingen. 

„ 7\ Urkunde ober Abtretung der Pflege in Werdenfeld, 1315 
(ibid. II, 2, 149. 150). 

„ 8*. Urkunde Konig Ludwig*s über die Gerichtsfreiheit, 1315 
(ibid. II, 1, 125). 

„ 8\ Urkunde desselben über die Investitur mit den österreichischen 
Lehen, 1315 (ibid. II, 1, 126). 

„ 8*. Urkunde desselben über Burghusen und Wippenhusen, 1315 
(ibid. II, 1, 125). 

„ 8^. Urkunde Herzogs Heinrich ron Baiern über dasselbe, 1315 
(ibid. II, 1, 124). 

„ 8\ Urkunde Ober den Kauf derselben und anderer Güter, 1315 
(ibid. H, 2, 150). 

„ 9**. Expense, recuperaciones, soluciones, empciones etc., nament- 
lich Yon 1316. 

„ 12* — 17\ Annotacio ecclesiarum conuentualium et parrochialium 
cum distinctione filiarum . . . que ad ins et coUacionem 
episcopi Frisingensis pertinent (Deutinger : die älteren Matri- 
keln Freisings, H, 192). 

„ 17^ Jura et debita Officialium. 

„ 18\ Damna et spolia in Purchrain. 

„ 1 8^. Urkunde über den Kauf des Zehents in Pacharn, 1316 (Mei- 
chelbeck II, 2, 152). 

„ 18\ Urkunde für die Unterthanen ron Isen, 1316 (ibid. II, 2, 153). 

„ 18\ Que in granariis et cellario Frisinge sunt inuenta, 1316 
(Sitzungsber. der k. Akad. 1850, 712). 

„ 19\ Annotacio yasorum argenteorum depositorum in turri Frisinge 
(ebendas. 713). 
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Fol. 19*. Aonotacio Librorum, yestimentorum aliorumque YtensUium 

(Sitzungsber. der k. Akad. 1850, 714). 
y, 20*. Pecunia recepta aut recipienda aut soluciones faciende. 
„ 22^ Urkunde über Gudaga, 1261 (Meiehelbeck l. e. II, 1, 53). 
„ 23^ Urkunde für Ilmmunster, 1277 (ibid. II, 2, 90). 
„ 24'. Der Sehad den der Frownberg'er weilent dem Goezhaus ze 

Frising getan hat (ibid. II, 1, 128). 
>, 24^. Expedieiones et soluciones peeuniarum, 1 320. 
^ 25\ Urkunde über Guterkauf zu Garniiseh, 1308 (ibid. II, 2, 138). 
„ 25^ Urkunde von Bischof Emcho, 1308 (ibid.). 
„ 26\ Fundacio Ecclesie sancti Johannis ante foras Ecclesie Cathe- 

dralis, 1319 (ibid. II, 1, 129). 
„ 27^ Urkunde Erzbischof Friedrich's III. von Salzburg, 1320 (ibid. 

II, 1, 135). 
„ 28*. Bona auf dem Chezzlaerwalde (Oberösterreich , gegen Passau 

zu) que Pilgrimus de Puchaim miles habet in feodum. 
„ 29'. Waidhofen (Rechnungsabschlüsse, Verleihungen, Burgin ventare 

[davon ein Bruchstuck 1. c. II, 1 , 1 1 9], Ausgaben u. Einnahmen). 
„ 31*. Holnhurch, Defectus, commissionQS, soluciones. 
„ 31*. Priuilegia deposita in Weidhouen, 

„ 32*. Urkunde über ein Haus zu Wien, 1312 (ibid. II, 2, 145). 
„ 32*. Urkunde über ein solches, 1312 c. (Beilage XXIII hinten). 
„ 33*. Urkunde über die Burg zu St. Peter in der Au, 1298 (ibid. 

II, 2, 131). 
„ 33*. Urkunde über St. Peter Seitens Admonts, 1298 (ibid. 133). 
„ 33*. Urkunde über Astpach, Planchen etc., 1308 (ibid. 153). 
„ 33*. Rechnung Ober das Gericht zu Holenburg, 1317. 
„ 34'. Annotacio Marihfüter in Aspach, 
„ 35*. Urkunde Ober ein Lehen zu Hinterperg, 1316 (unten Beilage 

Nr. XXVI). 
„ 35*. Abrechnung mit dem Landrichter Gottfrid in CAt/nra^Meim (bei 

VTaidhofen), 1316. 
„ 35*. Kostenrechnung über Waidhoven und Vdmaruelt, 1316. 
„ 35*. Rechnung über St Peter und Astpach, 1316. 
„ 35*. Amtsrechnung über Vdmaruelt, 1316. 
„ 35*. Weinabrechnung von Holenburg und der Wachaw und Ver- 

theilung der Weine nach auswärts, 1316. 
„ 35*. Dessgleichen aus der Wachaw, 1317. 



Digitized by 



Google 



251 

Fol.35\ Weinempfang zu Watdhofen, 1316. 
„ *35\ Weinlese und Versendung für Holenburg, 1317. 
„ 35^ Weinyersendung für 1318. 
n 36*. Annotacio vini distracti, 1316. 
^ 36\ Kastenempfang für Vdmaruelt, 1318. 
„ 36**. Zahlungsruckstände Terschiedener Richter, Schifler etc., 1316 

bis 1319. 
„ 37'. Archivinventar von Lok (zweiter Theil). 
„ 37**. Vergleich zwischen Bischof Gotfrid und dem Grafen Heinrich 

Ton Gorz, 1313. 
„ 37\ Verhandlungen wegen der Pfarreinkunfte zu Lok (1316 

bis 1318). 
„ 38*. Cbergabsinrentar der Amtmannschaft zu Lok, 1321. 
„ 39'. Burginventar von Lok, 1318. 
„ 39^ Dessgleichen von 1321. 
„ 40'. Antiqua Burchuta apud Inticam, 
y, 40'. Defectus in Hofmarchia Inticeusi. 
„ 40'. Urkunde über den Zehent zu Trahouen, 1308 (Meichelbeck 

i. c. II, 2, 140). 
„ 40^ Urkunde über ein Lehen zu Celle, 1318 (unten Beilage XXIX). 
„ 40"*. Urkunde über die Gerichtsbarkeit zu Innichen vor 1323 (unten 

Beilage XXXII). 
„ 41'. Ausstehende Gelder zu Waidhofen etc. am 3. November 1316 

zu bezahlen. 
„ 41\ Bezahlte Forderungen, 1317. 
„ 42'. Steuervoranschläge für 1321. 
„ 43'. Fines et mete predii in Alaren (wie im Codex 2S0 der Heckenst. 

Frisingen. fol. 8'). 
^ 43'. Verzeichniss der Guter inner der Otlerner Hofmark, die von 

Fremden besetzt sind, als Lehen oder ohne Belehnung <). 



^) Wie gross die Hofmark Alaren oder heute Oilern gewesen, sietit man am besten aus 
diesem Verzeichnisse (da denn schon die in Note 93 der Urkundenbeilagen gegebe- 
nen Markbeschreibungen unklar geworden) und eben so was aus dieser Hofmark 
verloren ging. Di& Herzoge von Österreich besassen davon als Lehen die Burg Ried, 
davon heute kaum mehr etliche Trümmer vorhanden, und den Wald „Chirpach'', der 
Hubuieister (c. 1316) den Wald „Hirzfurt" (Hirschgartl?), die herzogl. Förster den 
Berg „Saupuhel**, der Schenk von Cliunringen das Dorf „Vlohsperch** (Flachberg), 
der Bürger Griffo von Wien das Dorf „Gaeblitz'* (Gablitz) und einen Wald, der 
Truchsess Christian von Leugenpach den Wald ;,Puchberch", die Nonnen vom Kloster 
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Fol. 44'. Kastenrechnangr fQr Entzestorf, 1316. 
„ 44\ SchlossiDTentar daselbst, 1316. 
^ 44^. ArchiTsioTeDtar in der Sehlosseapeile daselbst, AbrecbnuDg 

mit Pfarrer Berthold, 1316 (unten Beilage XXV). 
„ 4^'. Kastenreehnung Ton daselbst, 1317 und 1318; Sehlossinyen- 

tar, 1317; Annone, Ausstände etc. 
„ 48*. Bestellung ron Schlossvogten zu Lok, 131^. 
„ 48*. InTentar des Schlosses daselbst, 1315. 

„ 48^. Verlassenschaftsinyentar des Jakob Swano , Burgers daselbst. 
„ 48\ Vergleich Rudolfs ?. Schärfenberch u. A. mit Bischof Emcho, 

1309 (Meichelbeck I. c. II, 2, 149). 
„ 49\ Kastenbestand zu Lok, 1318. 
„ 49^ Redditus tocius predii in Lok, 1310(?). 
„ 50*. „Daz sint die Laert an den min herr Ton Freising taii ?ergiht 

hem Chvnr. ynd hern Wernhern (von Lok?). 
„ 50^ Schuldenriickstände in Lok, 1318. 
« 50^. Schreiben des Notars Johann von Lok über die Amtsrechnung 

daselbst, 1318 (unten Beilage XXX). 
„ 51*. Archiysinyentar Ton Lok (erster Theil). 
„ 52*. Urkunde fiir die Grafen Heinrich und Albrecht von Görz, 1321 

(ibid. II, 2, 161). 
„ 52*. Urkunde für Graf Albrecht von Görz, 1321 (ibid. II, 2, 162). 
y, 54*. „Ista proponantur Duci Karinthie^ (wegen Rückerlangung 

entzogener Güter in Tirol). 
„ 54*. Abrechnung mit dem Amtmanne zu Innichen, 1317. 
„ 54*. Urkunde des Amtmanns Berthold Choibek yon Innichen, 1317 

(unten Beilage XXVIII). 
y, 54'*. Lehenbrief über den Zehent Yon Trahouen, 1317 (unten Bei- 
lage XXVII). 
y, 54**. Subscripti habent feoda ab Ecclesia Frisingensi (in Tirol und 

Kärnten). 
y, 55*. Hec sunt hübe ad Ecclesiam Frisingensem deuolute quas tamen 

subscripti occupant contra iusticiam yiolenter (windische 

Mark). 



«auf der Hulben** zu Wien gleichfalls einen Wald, ein gewisser Eysenpaeutei das 
Dorf „Weinzurel* (Weinzierlj, die Bürger Chiburger und Christan von Wien die 
Wälder „apud „Purgleis'* und „Ciiarelholtz^ etc., — davon ein Theil unrechtmässig 
und ohne belehnt zu sehi. 
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Fol. 55^ Schiedsspruch des Dietrich Ton Wolfsawe, Propstes von 
Gurtz, 1315 (Meichelbeck 1. c. II, 2, 147). 
„ 58'. Ruckstände zu Weltz, 1315. 

„ 58*. Schreiben des Otto ron Lichtenstain , 13 lo (unten Bei- 
lage XXIV). 
„ 58\ Zahlungendes Bischofs, 1315. 
„ 58'. Schreiben des Bischofs Konrad an Wlfing von Goldek, 1319 

(unten Beilage XXXI). 
„ 58\ Redditus predii in Weltz, 1310. 
„ 59\ Amtsrechnungen von Weltz, 1316—1318. 
„ 59**. Annotacio omnium defectuum in predio Weltz, 1310. 
„ 61'. Bona et redditus quos dominus Chunradus . . . Episco- 
pus Frisingensis emit ... de domino Rudolfo de Lich- 
tenstein. 
„ 61'. Nota terminos alpium et nemoris. 
, „ 61'. Verkaufsbrief Rudolph*s von Lichtenstein, 1317 (ibid. II, 
2, 156). 
„ 6P. Archirsinrentar ron Rotenfels, 1316. 
„ 62'. Burgschaftsbrief des 0. des Piswich, 1316 (ibid. 155). 
„ 62^ Verkaufsurkunde des Pfarrers Heinrich von Frauenburg, 1316 

(ibid. 156). 
„ 62^. Vollmacht Rudolph*s von Lichtenstein für den Pfarrer Heinrieh, 

1316 (ibid.). 
„ 63'. Annotacio prediorum attinencium Castro Chaetsch, 1320. 
„ 63^ Nobiles attinentes Castro Chaetsch. 
„ 64**. Gesammteinkunfte des Bischofs, 1311. 

„ 65^. Ablata et illata per Rurerium in predio Randek. Eingelegtes 
Papierblatt, Anfang XIV. Jahrhundert, Schuldsachen ent- 
haltend. 
Man erkennt, dass es nicht leicht eine bessere Supplementarquelle 
für Urkunden und Urbarien geben kann als dieses „Notizbuch^ , das 
indess durch gewisse ihm allein eigenthumliche Partien auch über jenen 
Rang sich erhebt. Zu bedauern ist leider, dass mit diesem Buche nebst 
dem Anfange auch das Ende für eine genauere Kenntniss der inneren 
Verwaltung gegeben ist; es ist das erste und das letzte, ohne Vor- 
ganger und Nachfolger, und nur die Correspondenzbücher des Bischofs 
Sixtus (1473 — 1495, 5 Bände) lassen sich annähernd ihm ver- 
gleichen. 
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b) Domeapitlisehe« 

1. ub4 2. Codd. Nr. 246 und 230 des kinigl. balrlschen Relchsarchlves. 

Das Freisiogische Domcapitel ist hinsichtlich seiner ehemalig'en 
Besitzung-en in den österreichischen Landen nur für zwei derselben yon 
Bedeutung: für Nieder-Österreich und Tirol. Doch ist der 
Reichthum an urbarialen Aufzeichnungen nicht eben bemerkenswerth, 
denn nur zwei Urbare für die bezuglichen Prorinzen finden sich Tor, 
und da diese beiden wieder auf's Wort übereinstimmen, yerschmelzen 
sie gar nur in Eines. 

Der Codex Nr. 246 ist wenigstens theil weise der ältere und 
mag aus dem Ende des XIII. und Anfange des XIY. Jahrhundertes stam- 
men. Er trägt rorne fol. 1 — 22 ein Calendarium in Verbindung mit 
einem Necrologium , dem sich nennenswerthe Daten entnehmen Hessen, 
lyenn nicht das 2 — 3 malige Vorkommen des Todesfalles einer und der- 
selben Person zu von einander sehr entfernten Zeiten daron abhielte ^). 
Von fol. 24 an beginnen die urbarialen Einzeichnungen und zwar zuerst 
für Baiern. Diese sind indess hier nur Fragment; denn Yon dem Total- 
besitze fehlen fünf Officien, die Besitzungen im Sundergew und jene zu 
Freising selbst, ein Mangel, der sich indess aus Codex Nr. 239 recht 
wohl decken lässt. 

Die „Predia in partibus Austrie** heben fol. 63 an. Es sind jene 
Guter, welche das Domcapitel im sogenannten Donauländchen V. 0. M. B. 
und theilweise auch am rechten Donauufer besass; so Eberadorf {Ebtvs- 
dorf oberhalb Weiteneck an der Donau) , Uruar (Urfar, ebendaselbst), 
Lösach (Losau, ebendaselbst), Löstorf (^Loosdorf hei Pöggstall), Mörentz 
(Mirenz, ebendaselbst), Aych (Eicha bei Leiben), Chrempelpach (Krem- 
pesbach, ebendaselbst), Weintiürel (WeinzetI, ebendaselbst), Maepol- 
fesperch (Mampasberg bei Ebersdorf), Chaurperg (Kaumberg, ebenda- 
selbst) , Frengau (Frainingau bei Melk) etc. , an anderen Orten jener 
Gegend mehr, sodann zu Holenburg. 

Mit fol. 69 folgen die „Hube et redditus montanorum^ und zwar 
zuerst „in vßlle Eni*^ , wie das Urbar Codex 239 diese Abtheilung 



^) Unter anderem findet sich «lix. kalend. Febr. Hainrieus prepositus Werdensis**, 
wahrscheinlich 1284 geltend. Es ist dies jener Magister Heinrich, der nach einander 
Rector der St. Georgscapeile im Freisinger Hofe zu Wien, dessgleiehen zu St. Peter 
am Rammersberge in Steiermark, Propst zu Wörthsee und Pfarrer zu Waidhofen an 
der fps war ; cf. meine Darstellung des Streites zwischen Freising und Lavant um 
die Pfarre St. Peter am Kammersberge, Note 9. 
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bezeichnet, Zinsige und Hdfe zu Natera (Nauders? im Oberinnthale, oder 
Natter bei Innsbruck?), Mtm (Rinn bei Hall), Mmme (Rum bei Hall) 
und Haeu8rem(l)y dann eine genaue Detaillirung der Rechte und Pflich- 
ten des yfpreposüua'* (Oberamtmannes) , wenn er die Göter bereist (in 
Beilage Nr. XLIV), und endlich die Besitzungen am Rienz und Eisack 
zu Layen, Tachöfas, Tanirz, St Peter, Albums, Barhian, Kiens, Trent, 
Tiers und Botien. 

Von fol. 76 bis Ende sind dann die ji,distributiones** in Öl und 
Wein , dann jene „^tie quondam fiebant per circulum anni in celler ario 
dominorum** an verschiedenen Festtagen, ferner „porcoruro** etc. ange- 
merkt — lauter Dinge, welche das unmittelbare häusliche Leben der 
Kanoniker betrefien. 

Ganz dasselbe — mit Ausnahme der bemerkten Tollständigeren 
Zahl Ton Officien und mit Weglassung des Calendars — enthält auch 
der Codex Nr. 239, der um etwa zwei Decennien jünger sein mag. 
In dem für uns wichtigsten Theile stimmen beide Codices in den Orts- 
und Personennamen, wie auch in den Leistungen uberein, so dass etwas 
Besonderes über die zweite Handschrift zu bemerken Oberflüssig wird. 

IL Einzelurbare. 

1. Codex Nr. 244 des konigt. balrisehen Reichsarchi?es. 

a) Bischöfliche Güter in Steiermark. 

Dieses Urbars ist bereits oben gedacht worden, d» es den Anschein 
hat, als sei dasselbe das einzige Resultat einer Aufzeichnung, welche 
ursprünglich in aligemeiner Anlage projectirt wurde , oder das Über- 
bleibsel einer solchen umfassenden Eintragung. Immerhin wäre das- 
selbe nur mit der entsprechenden Partie des Codex Nr. 241 des konigl. 
bairischen ReichsarchiTCS , fol. 56*^, und jener des Codex Nr. 250, 
foL 53' u. ffl des Münchener Domcapitels (Heckenst. Frising.) im Ver- 
gleiche zu behandeln, mit deren letzterer es auch wesentlich überein- 
stimmt und aus deren Zeit es auch stammt. 

2. Codex Nr. 240 des konigl. bairischen Relchsarchlfes. 

bj Bischofliehe Güter in Tirol. 

Gleicher Art des Entstehens ist auch dieses Urbar, wie oben dar- 
gelegt wurde. Unser Einzelurbar besteht aus zwei Theilen: dem ron 
fol. 117 u. ff., welcher die zerstreuten Liegenschaften im heutigen 

Archiv. XXVII. 2. i7 
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„Land an der Etsch^y und jenem fon fol. 132 u. ff., der die Guter der 
beiden Officien Innichen und Vierschach im Pusterthaie beschreibt. 
Verglichen mit den entsprechenden Partien im Codex 250 des Münch- 
ner Domcapitels (Heckenst. Frising.), fol. 80*" u. ff., zeigen sie mannig- 
fache Abweichungen, nicht allein was die äussere Ordnung des Stoffes 
anbelangt, sondern auch in Betreff der Zahl der Zinsguter und ihrer 
Leistungen. 

3. Faseikel 4, Nr. 18, Partie: InnieheD, Abthellongi FreisIngIsche HerrschafteD in 
Österreich, kinigl. bairisckes Reichsarckir. 

b) Bischöfliche Guter in Tirol. 

Dieses aus 1 4 Pergamentblättern in Quart bestehende Heft ist das 
älteste deutsche Urbar der Freisinger Pflegen zu Innichen und. Vierschach. 
Die Schrift deutet zwar auf die Mitte des XIV. Jahrhunderts als Ent- 
stehungszeit,' dem Inhalte nach aber ist das Urbar weit älter und gehört 
noch in die Zeit Bischof Konrad^s IlL (1314—1322). Es finden sich 
allerdings etliche Notizen, aus denen sich annäherungsweise auf gewisse 
Zeitabschnitte schliessen iässt, allein diese zeigen mehr, dass und bei 
wem das Buchlein im praktischen Gebrauche sich noch in der zweiten 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts gefunden habe. 

So steht auf der letzten beschriebenen Seite (fol. 11') von, 
einer Hand dieses genannten Zeitraumes : 

rtDax ist dax püchell dax mir Joachim von Philander 8 geantwwrt hat 
nach dem sein vater hat in genomen do der Haberberch hat inne gehabt, " 

Und auf der letzten Seite des Heftes steht yon anderer Hand 
c. 1500: 

r,Das ist Joachim püch das sein vater gehabt hat do der haberwerch 
gestanden ist** 

Über Joachim*s Ton Vilanders Amtsthätigkeit als Freisinger Pfleger 
ist mir nichts bekannt, möglich wäre es auch, dass er hier eher als 
Cbergeber aliein aufzufassen sei, und dass nur sein Vater, nicht aber 
er selbst die Freisinger Amtmannschaft bekleidet habe. Wahrschein- 
lich war sein Vater jener Chunrad von Vilanders, der um 1 349 in einer 
(ungedruckten) Urkunde (Original im königl. bairischen Reichsarchive) 
als ,,Purchgraff vnd phleger auf Haberberch** erscheint. Vor ihm beklei- 
dete diese Stelle durch mehr als 20 Jahre Berthold Cholbek. 

Wenn man den Inhalt dieses Urbars mit der betrefi*enden Partie 
im Codex 2S0 des Münchner Domcapitels vergleicht, so sieht man 
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augenblicklich, dass jenes nur eine deutsche Obersetzung dieser latei- 
nischen Aufzeichnung ist. Welches f on beiden das Original, wäre sehr 
schwer zu bestimmen und im Grunde auch ohne gelang. Jedenfalls ist 
die Schrift des Specialurbars eine jQngere. Die Übereinstimmung ist 
so grundlich, dass selbst die Namen der Zinsleute beibehalten sind, 
ungeachtet sie um 13^0 jedenfalls der Mehrzahl nach schon andere 
sein mussten. Wesentlich Neues dürfte somit aus diesem Urbare nicht 
zu heben sein, wohl aber ist seine Verdeutschung wichtig zum Ver- 
ständnisse gewisser pronnzieller Ausdrücke der lateinischen Handschrift. 



Hiermit ende ich die Beschreibung der Sal- , Copial- und Urbar- 
bucher des Hochstiftes Freising in ihrer Beziehung zu den österreichi- 
schen Landen. Für Baiern finden sich an Urbaren noch jüngere Werke 
des XIV. und XV. Jahrhunderts im königl. bairischen ReichsarchiTC und 
eines ?on 1305 in der Heckenstaller*schen Sammlung der Frisingensia 
(Nr. 251), worauf bairische Forscher hiermit aufmerksam gemacht 
werden. 

Der Zweck dieser Schilderungen war, über die Freisingischen 
Gesehichtsquellen dieser Richtungen Bestimmtes und Ausführliches zur 
Kenntniss zu bringen und aus ihnen sogleich jene Documente auszu- 
heben, welche bisher unbekannt geblieben sind und an manchen Orten 
sogleich benützt werden können. Es genügt öfters schon eine leichte 
Hinweisung auf die Existenz gewisser Materialien und Fundgruben, um 
der Forschung, die zuweilen über ihre Mittel im Unklaren ist, oder 
wegen deren scheinbaren Mangels erlahmt, neuen Sporn zu geben. Und 
an diese Freisinger Quellen knüpft sich das historische Interesse so 
vieler österreichischer Prorinzen, dass mit den gegebenen Hinweisungen 
hoffentlich nach mehreren Seiten hin der Wissenschaft und den For- 
schern ein Dienst geleistet worden sein dürfte. 

Schliesslich füge ich noch zwei Verzeichnisse bei, welche bei 
Bearbeitungen und dergleichen als Richtschnur ?on Nutzen sein können ; 
das eine die Österreich im weiteren Sinne betreffenden 
Urkunden der erwähnten Handschriften enthaltend mit 
Verweisung auf ihre Druckorte und das zweite über die 
Freisinger Güter und Pflegen in unseren Landen in 
Beziehung auf deren urbariale Darstellungen in den 
gedachten Handschriften. 



47* 
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UrkuDden-Beilasen. 



i. 

Bischof Hitto f on FreisiDg und Graf WiUihelm eDtscheiden nach Umfrage 
Qber die Grenzen der Pfarre Ton Pnochinauua (bei Linz). 

ad Chestinperc, 21. August 827. 

Notitia de iUo placito ad Puochinauua quod Hitto episcopua et UuiUthelm 
habuerunt cum Sclauia *). 

CoDuenientibus uenerabiübus uiris Hitto episcopus et Uuülihelm comis ad 
illo loco quae dicitur Pohinauua^) et in ülum campum qui sie dictum est Cac" 
stinincperc et alii quam plurimi nobües uiri recte dißniendum et dirimendum 
terroinum i]lum inter ipsa casa dei ad Pochinauua et inter Sclauanis ibidem prope 
comanentibus ut nulla contentio inde eleuaretur. tunc uero Uuillihelm comis 
secundum Keroldi iussionem quesiuit inter uetustissimis uiris Baiouuariis et 
Sclauaniis ubi rectissimum terminum inuenire potuissent. et ita se eoneordantes 
inter ambobus. ut ipsa marca ad casa dei pertinere deberet de illo riuolo qui 
dicitur Deozinhach *) ubi ipse fluxit in Danubium et deinde circumiens ad uete- 
ranis petris usque ad Chestinperc ^). deinde ad orientalem partem ad illo ter- 
minoy quae marchit ad Lima et in medietatem fauas iii. uirentes. et illae signas 
in eis habent usque ad aliis terminis. ista conuenientia et conplacitatio factum 
fuit inter ipso uenerabili episcopo Hittone et Techüino et filiis eius. UuÜlihelmo 
comite presente et aliis. Altmar, Otperht. Uolchuni, Atzo. Otuni. Cozperht. 
Adaluuart. Booso, Cozhelm, Solih, Emheri. Pilicrim, Uuillipato. Oadalrih, Uro, 
Aliuuich. Cozolt, Alprih. Cotafrid, Irminfrid. Emicho. Tutti, Fritilo. Oaio, 
Sigiuolc. Karaheri, Adalker, Salakrim. Toto, Hrodperht. Drudolt, Aaron. isti 
Sclauanii ibi presentes erant, Egilolf, Uualdrat, Liupisco, Zanto, Traninh, Tal. 
Zemilo, Liupnic, Trepigo. Liupin, Uuelan. Uuittan, Uuento. Tagazino. Tesco, 
Ocatino, Zebon. Zenasit. Zinacho. Dabramis, Mediiim, Actum est ad Chestinperc 
in xii. kalend. Septembris. anno Hludouuici imperatoris sui. xiiii. indictione ?. 

Codex Nr. 187, k. bair. Reichsarchiv^ fol. 136*; Codex Nr. 188, ebendas., 
fol. 258«, und Codex Nr. 238, ebendas., fol. 54^. — Gedruckt in 
Roth : Renner p. 101. 
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n. 

Grenzbeschreibung Ton Holenburg an der Donau. 

C.890. . . 

Hec noianiur marchae quae ad Holinpurch pertment. ad seruicium sancti 
Caatuli martyris ad Mosapurch *). 

Inprimis. vbi Spuotineagang ex Danuhio effluit asque ad illud wagreini*). 
quod diuidit smurseseigan et predium sancti Caatuli, et inde ad asque illam 
lapideam columnam. que citra (? contra?) Treismo sita est. et ex ipsa columoa 
per medium fundum Treismae ipsius fluminis usque ad illam lapideam pla- 
team ^) et sursum per eandem plateam. usque ubi Nuzpah ^) in eam plateam 
cadit. et inde sursum per medium Nuzpah usque ad illum locum. ubi pridem itte 
lapideus nuosch iacebat. et exinde per eundem riuulum usque ubi ille staphol *^ 
stat prope fontem. et inde ex illo fönte sursum per medium illius uallis. usque 
ad illam marcbam quae Suailtnpah uoeatur. quae ibi predium sancti Petri et 
sancti Castuli et [Pemhardi de Vohapurch]*) suorumque coheredum dister- 
minat. et deinde ad Horiginpahes houpit ^®) et inde ad illos cumulos quos 
lewir^^} uocamus. et exin in Tiuphintal, et dein per eandem Tiuphintal. usque 
ubi Horiginaltaha *') Danubium influit. et ille vverit que Batnichesvverit uoeatur. 
prout medius lucus eircuit. 

Inter has marehas quas notauimus. nihil est excepta una sclauanica hoha 
et una uinea quae ad sanctum Ruodpertum ad Salzpurch aspicit. nisi predium 
sancti Castuli martyris ad Mosapurch ^*). 

Codex Nr. 187, k. bair. Reichsarchiv, fol. 1« — 2». ~ Gedruckt in Roth*8 
Beitrügen, 10. Heft, 232. 

m. 

Bischof Abraham tod Freising tauscht ron dem Kleriker Ruodhari 

genannte Guter sammt Kirche und Leuten zu Yelah und Stalla ein gegen 

Überlassung zweier Kirchen sammt Gütern und Leuten zu Yualaha, 

Luma und Lisara auf Lebenszeit. 

. . . c. 976 . . . 
In nomine sanetae et indiuiduae trinitatis. placuit atque conuenit inter 
uenerabilem Abraham frisingensis ecclesiae episeopum et quendam nobilem 
clericum. Ruodharium nomine quandam inter se facere conplicitationem (!). 
sieut et fecerunt. Dedit namque idem clericus iam dictus in duobus locis 
Velah^^) et Stalla ^^^ nuncupatis ecclesiam iure et legitime decimatam aliam- 
que sine decima. et hobas. v. ynacum mancipiis sie nominatis. Tihmar, Goztibü 
Imizi. Goztizai. Radagozt, Salacho, Rihmunt, KiscUhart. Vitina, Kazne, Siuina. 
Lunota, Liutza. Rihpirih, Engilpurc. Keza. Engiza, Peza. Gotauuar, Adal- 
suint^ Erchanrat. cum curtiferis. et aedifieiis. pratis. pascuis. siluis. aquis. 



*) [ 1 Dbs Eingeschlossene ist auf Rasur, doch von der Hand des übrigen Textes. 
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aquarumve decursibos. molendinis. piscationibas. exitibns et reditibus. tüs. et 
inaiis. quaesitis et inquirendis. et omnibas rebus iuste ad illa loca pertinentibus 
vna com manu. Ruodolfi cuiusdam nobilis Firi in manus uenerabilis episeopi et 
aduoeati sui Odalscalcf^i ad ecelesiam sanetae Mariae sanctique Corbiniani. E 
contra vero laudabilis antistes cum consilio omnium suorum clericorum. laico- 
rumque una cum manu aduoeati sui iam dicti in tribus locis Vualaha. Lurna et 
Lisara ^*) uoeitatis ecdesias. ii. deeimatas, hobas. x. et mancipia sie nominata. 
Zeizo. item Zeizo. atque iterum Zeizo, Gomman. Peratholt, Samt. Ato. Minigo, 
Pezaman. Ruoddf, Pitalo, item Comman. Engizo. hanhart. Ttchodrah, Lazdi- 
mir. Uulcongo, PerahtdL Zidebit. Godemir. Krazza. Engita, Raza, Tihca* Azala, 
item Azala, atque iterum Azala, Liupa, Aza. üvipa. Lanza. UmUipurc. Engiza. 
Tupa. Sigila, Eccha, Meginpurc, Emüa, Chirichpurc. UiUigunt cum curtiferis. 
aedificiis. pratis. pascuis. sifuis. (aquis.) aquarumque decursibus. molendinis. 
piseationibus. exitibus et reditibus. uiis et inuiis. quaesitis et inquirendis. et 
Omnibus rebus ad ista loca pertinentibus retradidit. eo tenore ut ille iam dictus 
clericus. et suus nepos Ruothariua nuncupatus. loca dicta. et accepta usque in 
finem uitae firmiter teneant. atque possideant. postea uero omnia illa ad ecele- 
siam frigisingensem redeant. atque respitiant. Testes. Arnolt Ögo. Penno, 
Ratpot, Altuom. Eparheri. Uuitagouo. Isanrih. Meginhart, Ögo, item Meginhart» 
Koteschalh, Gumpo. Anno. OdalschaUi, Helmpreht. Zacco. KisaloU. Erchanger. 
Dietrih, Zacco, de familia. Asmar, Rihheri, Aripo, hangrim, Adalhart, Vuolf- 
hart, Humpreht. 

Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchiv, fol. 181*. 

IV. 

Bischof Abraham toq Freising Tertaascht mit dem Voilfreien Gozhalm 
gewisse Guter zu Rotinpah und anderwärts gegen solche zu Malontina. 

. . . c. 980 . . . 
Consultum namque et iustum videtur ut quicquid ecdesiasticis vel secula- 
ribus negociis agitur. ordine litterarum ac stabilitate ueracivm testium. ita lige- 
tur et firmetur. ne in posterum ab ullo possit dissolui uel corrumpi. - Quapropter 
omnes ecclesiae fideles nouerint quomodo complacuit atque conuenit inter 
uenerabilem Abraham frigisigensis ecclesiae episcopum. et quendam nobilem 
uWvm nomine Gozhalmum quandam facere conmutationem sicut et fecerunt. 
Tradidit namque idem prefatus episcopus cum manu sui aduoeati Paponis pre- 
fato nobili uiro ad Rotinpah arabilis terrae bobas. iii. et iugera. xiii. ac prata 
omnia in eodem loco constituta. et ecelesiam. i. decimatam ad Hohsteten, nee 
non ad Rihhinchirihhun *'') terciam partem decimae in proprietatem habendum 
et exinde quicquid libuerit faciendum. Econtra uero idem Gozhalmus in recon- 
pensatione eiusdem conmutationis in manus episeopi et aduoeati predicti retra- 
didit. aequam mensuram arabilis terrae atque pratorum in loco Malontina^^} 
dicto. Insuper etiam dedit hobam. i. et molinas. iii. et quid ibi plus habere uisus 
fuerit de pratis. et de siluis. ac cum omnibus iure legitimeque ad eundem locum 
pertinentibus pro ecclesia supra dicta. et pro tercia parte decimae praefatae 
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quas de manu episcopi et sui aduocati accepit. Isti sunt testet eiusdem conrau- 
tationis. Odalrich. Dietrich. Anno, Ruodolf, Kotascalch, Timo, (et) cetert. 
Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchir, fol. 204*. 

V. 

Yerzeichniss der Orte, welche Graf Otto der Kirche ron Freising 

überliess. 

. . . c. 1000 . . . 
Hee sunt loca. quae Otto cames^*^ canonicis frisingensibus pro remedio 
animae suae. ut suam conplacitationem perageret. potenti manu absque omni 
contradietione in proprium iradidit. Inprimis ad Ufchirichun *®) quicquid uisus 
est habere et quicquid eo respicit. Ad Stupeia*^) infra alpes hobam. i. et in 
ualle Uiniulla**') dicta et in monte Torento**) hobas. iiii. et Pauzanae^^) 
uineam. i. cum omnibus rebus iuste ad eadem loca pertinentibus. Postea in con- 
placitationem circa Geroltispach ^^) alia loca. quae subscribuntur. EbarmunaS" 
huse^^}. Legian^''}. Parpian»^). Sutsis^^y Tieres*^). Albiun^^y Tanurces^^). 
Tseuis^^^. Tsusis^^y Segiea^^). 'ad Gredine^^) farestum i, cum omnibus 
rebus ad eadem loca pertinentibus. Testes. Otto, Chonrat, Istngrim. Immo, item 
Immo. Amis» Heüpreht. Aripo, Odalrih. Etih, Meginrat, Richeri, Papo. Tagini. 
Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchiy , fol. 285*/« und 294»^ und als 
fol. 298* nicht ganz Tollstfindig und in der eigentlich juristischen 
Vertragsform Meichelb. I, 2, Nr. 1153. 

VI. 

Bischof Egilbert Yon Freising gibt seinem Diener Diemar Güter zu 
Niasazinhun in Krain gegen andere zu Tegiranpah. 

. . . c. 1030 . . . 
Nouerint omnes ehristi fideles qualiter Egilherto frisingensis ecciesiae 
episcopo et Diemaro eiusdem ecciesiae seruo placuit quoddam concambium 
facere quod et fecerunt. Tradidit namque idem Dietmar predium quod habuit 
in loco Tegiranpah^''). cxl. iugera ad altare sanctae Mariae sanctique Corbi- 
niani perpetualiter existendum. Econtra predictus episcopus eidem seruo ad 
Crheina (ICbreina) in loco qui d\e\inT Niusazinhun^^) aequalem mensuram cum 
manu sui aduocati Odalscalchi dedit perpetuo sibi tenendum. Huius rei testes 
sunt, comes Altmanntts. Liutheri. Pezili. itervm Liutheri. Wolfolt. Geruich. 
Asmar. Meginhart. Mazili. Huc. Aripo. Warmunt. Walto. Waldmant. Frouimunt. 
Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchiv, fol. 273*. 

vn. 

Bischof Egilbert Yon Freising gibt zwei Theile seines Weinzehents zu 
Pozana an das Kloster Weihenstephan. 

. . . c. 1030 . . . 
Notum sit omnibus ehristi fidelibus qualiter uenerabilis Egilhertus frigisin- 
gensis sedis episcopus cum manu aduocati sui Odalscalchi pro felicitate animae 
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saae tradidit ad altare sancti Stephani duas partes decimae sui uioi in Pozana. 
eiusqoe altaris seruitoribos perpetualiter poasidendam. Isti sunt testes tracti 
per aures. AUman comes. Hartuuic. Herrant, De familia Gerhart. Sinxo. 
Dieiprehi. Geruuic, GotoU, 

Codex Nr. 188, k. bair. ReichsarchiT, fol. 28S*. 

vm. 

Bischof Egilbert tod Freising tauscht fon dem YoUfreien Sigihart 
gewbse GQter za Linto gegen andere zu SuTelich ein. 

. . . c. 1030. . . 
Precariam qaae inter aenerabilem Egühertum frigisingensis ecclesiae 
antistiteiD. et quendam nobilem airum nomine Sigihardum conplacita est. Omni- 
bus in Christo fidelibus notum esse uolumns. Tradidit namque idem prelibatus 
antistes. eidem Sigihardo. qaicqnid proprietatis in loeo LdrUo '^) dicto habuit 
cum mancipiis. xxii. utriusque sexus ad eundem loeum pertinentibus quae sie 
appellantur. Ratigoi. Sitiuuit. Ädalpreht Wola, Siiilaz. Bratreza» Dobroziza. 
Gelen. WUobrater. Uraniza, Brazuta. Radoz. Steizemo, Dridodrago, Egizi. 
Sicca, Otloch. Dridogoi. Imiza. Sigipurach. Aza, Gohza, ad spacium uitae suae 
uxorisque eins et filii eorum. si forte filium gennennt retinendiim. Talem pre- 
cariam ad optinendam. tradidit idem prefatus Sigihardus. eidem iam dicto 
uenerando episcopo. quicquid proprietatis uisus est habere, in ioco Suvelich^^). 
dicto emenso spacio uitae herum trium prelibatorum. ad possidendum cum 
mancipiis eiusdem pertinentiae quorum ista sunt nomina. Peraman. Zato, Adel' 
halm, Scisniz. WoluoU. Pero, Dietrich, Treheiza. Ruoza, Imala, Mirlaz, Penno, 
Dobriza, Anza. Dietta. Dietza, Dietrat, Rihpolt, Meisa, Adalsuint. Radonga, 
Ecegoi, Huius rei testes sunt. Ödalscalch. Ruotpreht, Aripo» Altman, Durinchart, 
Petto, Hartnid. Piüunc. 

Codex Nr. 188, k. bair. ReichsarchiT, fol. 288", unvollständig wegen des 
Mangels der Namen bei Meichelbeck I, 2, Nr. 1200. 

IX. 

Ein gewisser Turisindus gibt der Kirche Ton Freising genannte Guter 
in Friaul und der Veroneser Mark. 

. . . c. 1060 . . . 

Depredio Turisindi, 

Notieia prediorum et mancipiorum quae quidam latinus nomine Turisindus 
ad altare sanctae Mariae in manu eiusdem sedis episcopi EUenhardi nee non 
aduocati sui Ottonis tradidit. 

In Auasia^^^ massiliciam. i.*) quam tunc presbyter Johannes de Alpago*^^ 
habebat. 



*) Die gleiche (?) Hand merkt hier über massiliciam an „i. hoba** 
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In Glaone^*) massiliciam. i. qaae inhabiUbatur per WoHgerium. 
lo mante sancti Petri^) massiliciam. que inhabitabatur per Goditwm 
Senium eiasdem ecdesiae. et sextam partem castelli qaae aocatur 

In Glossone **) massilicias. lii. 

In Beibe^'') massiliciam. i. 

In aalle Zenedenst^^') in loco qai dieitur Castatheodarici^*) massilicias. ii. 

In Runcofronhdo ^) massilicias. iiü. 

In Camino^^) massilicias. ii. 

In Castingola **) masaflieiam. i. et seruum. i. cum uxore et filüs. 

In Ualado^*) massilicias. iiü. 

In ßesio^^ massilicias. iii. 

Joxta Musonem **) cartim dominicatam cam massilicia. i. 

In Liseria ^*) massilicias. iiii. 

In Beüuna *7) arbe sextam partem ecdesiae sancti Longini. 

In CelenHno^^) sextam partem ecdesiae sancti Bartholomei. 

In Choro **) sextam partem ecdesiae sancti Benedicti. 

In Runcofrontvlo*^) integram ecclesiam. 

Nomina mancipiorum. Pizala cum sex filüs suis. ÄUnza cum filio. Radalda 
cum fratre suo et filüs. ii. Bruno cum uxore et filia. Pizilo cum uxore et filio. 
In Ca9tegnola*^) Johannis filii. ii. cum sororibus. ii. et unus ipsorum cum uxore 
et filio. Liutaldus et filius eius. Migasse cum filia. Quae uel si plura sui iuris 
fuerint inuenta uel postea nata. ad idem altare in manu supra dicti episcopi 
eiusque aduoeati tradidit. 

Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchir, fol. V»^ bei Meichelbeck I, 2, 
Nr. 1241 unvolUtSndig und manche Namen schlecht gegeben. 



Verzeichniss der g^rosseii Erwerbungsurkunden Freisings vom VIII. Jahr*- 
hunderte bis zu Ende des XL 

... . c. 1075 .... 

Sancius Corhinianua suo tempore inpetrauit apud imperatorem(!) cum 
cirographo licentiam buic familiae perpetualiter episcopum eligere inter se, 
quod cirographum tempore WaUonia episcopi combustum est ^^). 

Erimhertus. 

Joseph, 

Aribo. 

Atto suo tempore conmutauit Otingan. Burgreina **). sub Ludoutnco pio 
imperatore idem vero construxit ecclesiam sancti Candidi apud Intichingam, et 
canonicos ibi collegit ac sancte Marie Prisinge totum donauit <^^). postea idem 
locus de ecdesia sancte Marie alienatus est quem denuo Hitto episcopus requi- 
siuit sub Ludovutco imperatore <^^). 
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Erchanprehi. 

Amolfus. 

WaUo conquisioit ab Amolfo rege in CaritUhia regalem capellam apud 
Lvma eum adiacentibus bonis*^^. postea acqaiaiuit ab eodem rege aliam capellam 
apud Libumiam cum adiaeentibus bonis. anno domini dcccxci *^). dehinc eciam 
acqoisiuit ab eodem rege Mosaburch cum adiaeentibus bonis. anno domini. 
deecxcv **). postbac eciam acqnisioit ab eodem aal. quod regibos debebator in 
salina de seruis et locis huius ecelesiae. anno domini dccexcviii ^^). deinde Vertn- 
gan acqnisiuit a Ludavuico rege anno domini deccciii '^). postbac inpetrauit ab 
eodem Ludotwico rege. 6lio Amolfi renouari cirographum de eligendo episcopo. 
quod a aancto Corbiniano prius inpetratvm istivs tempore est conbustym. anno 
domini dccccn ^»). 

Öio. 

Dracholfu8, 

Wolframua requisiuit a primo Beinrico rege, predia sancti Corbiniani. hoc 
est Metes, Chorces, Cheines, que prius eeclesie ablata fuerunt. anno domini 
dccccxxxi ^•). 

Lantbertus inpetrauit a primo Ottone rege renouari traditionem de Mosa^ 
burc et Veringa* anno domini dccccxl 7*). 

Abraham inpetrauit a primo Ottone rege Gudigan ad suam vHam post 
obitvm suum ad seruicium sancti Candidi anno domini dcccclxxii ^^). ipse 
inpetrauit a. ii. Ottone Chreina anno domini dcccclxxiiii 7^). idem prius eciam 
inpetrauit ab eodem 0. Chreina marcha. anno domini. dcccclxxiiii 7^. ipse 
quoque renouari fecit a tercio Ottone tradicionem de Gudtgam, anno domini 
dccccxcii ^®). 

Goteschalchvs conmutauit bonis eeclesie iuxta Chremisa. a. iii. Ottone, 
Zudamartsfelt. tiuno domini. dccccxcY^*). ipse quoqne inpetrauit ab eodem 0. 
Nivuinhouan, xxx. regales hohas. anno domini. dccccxcvi ^®). Idem uero inpe- 
trauit ab eodem 0. mercatvm omni die in Frtsmga legitimvm et monetam Ratis- 
ponensem, theloneum quoque huius loci quod prius debebatur regibus. anno 
domini. dccccxcvi »*). Inpetrauit a rege Heinricö in Camiola bona inter fluvios 
Libnfham), Sabam. Zora(m)* anno domini. Mii^^). conmutauit eciam ab 
eodem rege cum bonis eeclesie. Navua. Duria,, curtem Rotagan. anno domini. 
Miü^^). inpetrauit eciam ab eodem rege Drubinaha cum adiaeentibus bonis, 
anno domini. Miii. post obitvm suym ad ysus fratrum sancti Stephani et sancti 
FtV«8*). 

Eigilbertus episcopus inpetrauit Chatzis ab eodem rege anno domini Mvii^*). 
ipse inpetrauit ab eodem rege Sahson(a)gan(c) ad ecclesiam sancti Stephani 
anno domini Mxxi 8«), ipse renouari fecit a rege Chonrado tradicionem curtiferi 
in Ratispona, quam prius rex H, donauit anno domini Mxxiiij ^'''}. inpetrauit 
quoque ab eodem rege predia iuxta Danubivm anno domini Mxxv^^). inpetrauit 
quoque ab eodem vniuersalem confirmacionem bonorum a prioribus regibus 
donatorum. anno domini. Mxxviiij^*). conmutauit sub eodem Dietpirgirivt cum 
Hnsalpach anno domini Mxxxi ^^). inpetrauit ab eodem in Oriente predia iuxta 
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Murun anno domini. Mxxxiij *9 inpetrauit eciam ab eodem eurtem Einlingun 
cum adiacentibus bonis anno domini Mxxxiij *>). inpetrauit ab eodem eurtem 
Marun in Marchia anno domini Mxxxiij *^). 

Nükerus episcopus inpetrauit a. iii. rege Hetnrico vniuersalem confirma- 
cionem cunctorum ecclesie bonorum anno domini Mxxxviiij ^). renouari quoque 
perfeeit ab eodem tradicionem de Alarun anno domini Mxl*^). inpetrauit ab 
eodem eurtem Oatermundingan in pazo (!) Salzgowe. anno domini Mxli *<'). inpe- 
trauit ab eodem Ardacheren. anno domini. Mxlviiii *'''). con6rmauit (1) ab eodem 
ecciesias Bomimch(irchen), et Bivuingen, et Hachingen. et EinUingun. et 
quicquid Egübertus episcopus ad ecclesiam sancti ViH delegauit. anno domini 
Mlii *^). inpetrauit ab eodem fratribus buius ecdeaie Vfchirchen, Ebartuhusen. 
anno domini. Ml? **). 

Ellenhardus, uniuersalem confirmacionem inpetrauit omnivm ecclesiae 
bonorum a. iiii. rege Hetnrico, anno domini. Mlvii ^^^). inpetrauit ab eodem 
Pirian et NiwmnburchiV) anno domini MIxii *<>*)• inpetrauit ab eodem abbatiam 
Buran. anno domini Mlxv<<^s}. inpetrauit ab eodem in Marchia Histria, Cuhida, 
Lonca. Ozba, cum ceteris. anno domini. Mlxvii ^®^). inpetrauit ab eodem. c. hobas 
apud Litaha. anno domini. Mlxxiiii ^^^). 

Codex Nr. 187, k. bair. Reichsarebiv, fol. i^ und 2», gedruckt io Roth's 
Beiträgen, 1854, 1. Bdchen., p. 62. 



XI. 

Das freisingische Domcapitel tauscht durch seinen Propst Wolfold von 

einem seiner Leute Namens Urso gewisse Guter bei Pausanum gegen 

andere bei Leigian ein. 

. . . e. 1100 . . . 

Notum sit omnibvs christi fidelibvs qualiter fratribus de domo Frisingae 
cum suo quodam famulo nomine Vrsone congambium agere placuit atque con- 
uenit. Tradidit namque idem Vrso de sua proprietate aput Pausanum uineam. i. 
cum curtifero in proprietatem fratrum. Econtra eidem Ursioni traditum est in 
proprietatem de bonis fratrum aput Leigianum ^^^) curtiferum unum. Ad hoc 
etiam pro alia uinea quam idem Urso aput Pausanum in proprietatem fratribus 
dedit. siluula una aput Leigianum sibi a- fratribus in proprietatem tradita est. 
Super utroque autem congambio familia iuramento interrogata. ex commodo 
fratrum haec fieri respondit. Quo facto idem Urso Frisingam uenit. ibique per- 
missione domni Woluoldi prepositi^^^) et fratrum omnium consensu eadem 
congambia peracta sunt et confirmata. Testes. Lanzo. Isanger, Dietram, Willi- 
halm, Regingoz, Pezili. Hezil, Urso filius Ursonis. 

Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchiv, fol. 296»». 
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xn. 

Bischof Heinrich I. fon Freising^ schenkt gewisse Guter zu Eberesdorf, 

dann zu Meginboldisberch , Harda etc. an den St. Leonhardsaltar der 

Domkirche zu Freising. 

. . . c. 1120 . . . 

Eberesdorf et Grie i«^). 

Nouerint omnes tarn futuri quam presentea qualiter Heinricus frisingensis 
fecdesie) episcopus ob suam suorumqoe*) memoriam predium in Eberesdorf et 
quicquid in Grie (Rasur) haboit per manum Geroldi de Paingen ad altare 
sanctae Mariae in communem usoin fratrum ibidem deo militantium sine eon- 
tradictione contradidit. exceptis. zx. hobis qoas commoni fidelium suorum 
eonsilio sancti Leonardi seniicio se demonstrare destinauit. Huius rei tesfes 
sunt tarn nobilea quam ministeriales subscripti. Chanrat de Dahoa, OdaUcalch 
de Walheshouan, Werinheri de Frich(ingen?). Hartman de Stainhart. Chono 
de Tegrenvuach. Marachuvart de Mohingen. Odalrtch de Lohhusen. Adalbero 
de Gamenoltesdorf, Chanrat de Mantichingen. Heinrih de Empfenpach. Aribo 
de Aspach, Isenrich camerarius. Odalrih de Harthusen, Rotlant de BubCen- 
husen?), Odalscalch de Altenh(usen?J, Aribo de Gotingen. Megengart Fuhs, 
Wielant. Isengrim de Halle. Mahtuni cocus, Werinheri Puchef(—?J, Marholt 
et Werinheri de DahCoaPJ, Sigifrit Staro. Adalbero pec(—?). 

Tradidit quoque predictus uenera(bilis episcopus) dictas. xx. hobas pro 
sua parentumque et omnivm debitorum suorum animabus per (manum Geroldi?) 
de Paingen ad altare sancii Leonhardi in usum fratrum ibidem deo militantium 
et in Stipendium cbristi pauperum ad idem altare pertinentium. Quasdam statim 
nomioando demonstrauit quasdam communi fidelium suorum eonsilio demon- 
strando subpleri debere affirmauit. Hobam scilicet in Meginboldisberch cum 
uineis in eadem boba plantatis. Predium in Harda iuxta Treuinize. Et duo Stiat" 
taha. Nouale quod armentarius suus Emiman possederat iuxta Griestig situm. 
Testes de nobilibus. Aribo de Pruli, Chunrai de Notxinhusen. De familia 
Ysenrich camerarius et filius eins Heinrich, Engildio de Pachen. Rutlant et 
filius eins Itüdo(l)f, et Chünrat de Pubenhusan, DietpoU de Wippinhusan, 
Geruuich de Rubindorf, Ysenrich de Pietendorf. Machtuni et Sigiboto de Mar- 
celingin. Eppo* 

Codex Nr. 188, k. bair. Reichsarchiv, fol. iß^ und 17», letzteres von 
anderer Hand; Meicbelbeck I, 2, Nr. 1282, doch ohne Zeugen und 
zum Theile auch mit unrichtigen Namen. 



*) comple „parentum" ; siehe den zweiten Theil. 
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xm. 

Yerzeichniss liegender Grunde (freisingisehen Eigenthumes) in Rärnteu 

und Krain. 

. . . c. IISO . . . 
Apad sanctum Georiutn mtnsus unus *•»). 
Zwietiesich, ii. hubae. 
Goriach *»»). ii. hubae. 
Zeioulich <io). ii. hubae. 
(I)n fine tec«(?). i. huba «i«)- 

Jannes habet unam. 

Tridoxlau unam. 

Stoian i. 

Eberhardus. i. 

Beinhardus. i. 
Apud Uanich una***). 
Apud Tigrich, i**«). 
Apud Alhar, ii. 
Apud Ziuowe. i. 

Ctoetugoi, i. 

Cweltub. i.. 

Gelen, ii. 

Tohelach. i. 
Apud Porsach. v***). 
Apud Chestefdch. yiii. 
Apud Grasach. viiii ***). 
Apud ^Ytf secuuda dimidia ^i<^). 
Apud Ratazach. xii **^). 
Apud ilu^A. ii **®). 
Apud Ttwere. iii !*•). 
Apud i?fl«a. i 120). 
Apud ZttcÄe. vi "0. 
Apud Myrische. ii «28). 
Apud Alhenestorf. vii **•). 
Apud Äorfe. vi *«*). 
In monte. iiii. 
Apud Frigiach. i. 
Apud Luhesach. ii. 
Ultra Traham. i. dimidia uillicatio. 
Apud Radentin. iiii ***). 
Apud Riuinitz duae uineae *26j. 
Apud Chodessach aecunda dimidia <27). 

Dominus Hecilo habet unam. 

Dominus Wolframmus. i. 

Heinricus (clerieus). iii. 

Codex Nr. 189, k. bair. Reichsarchiv, eingelegtes Blatt 40*/a. 
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XIV. 

Heinrich Pris der Jüngere erklärt für sich und seinen Lehensmann 
Dietrih , die Vogtei von Chaths dem Bischöfe ? on Preising nicht ent- 
fremden zu wollen. 

. . . c. 1160 . . . 
Ha%nricti9 Pris ^>^) ivnior laudauit in manura episcopi Alherti ipse et miles 
eins Vlricus, quod aduocatiam de Chaths ^^^} nulli in beneficium concedat, nee 
subaduocatam ibi ponat sine peticione et assensu episcopi. Et resignauit 
eandem aduocatiam in manum episcopi si contra hoc laodamentum fecerit. 
Huins (rei) testes sunt. Baehmn. Ortwin, Volmar. WaUman, Haertwic. Hain- 
rieh, Gerwic. et de suis Dietrich et Chünrat sueuus et alii. 
' Codex Nr. 189, k. bair. ReichsarchiT, fol. 86b. 

XV. 

Der freisingische Priester Johannes schenkt seiner Kirche 1 4 Mancipien 

in Rrain. 

(Lenke) c. 1160 . . . 
Domino suo A(lberto) dei gratia frisingensis ecclesia^ uenerabili episcopo 
J(oharme8) eiusdem ecclesie sacerdos diu(!} noctuque assiduas orationes, con- 
gregationi fratrum et ministris quicquid sedulis orationibus apud deum inpetrari 
potest. Nofum sit omnibus uobis quod ego Johannes familiam meam scilicet 
seruos et ancillas quatuordecim in manus Herewici debitori conmisi coram 
duce 1'®) qui est aduocatus apud Lonke ^^^). astantibus Otacher de Bosenic, 
Heretüic et frater eins Trebemer, Amalunc, Johannes eiusdem familiae et Emust 
eo tenore quod ipse super altare sanctae Mariae sanetique Corbiniani obtulisset 
et sacrificaret. ita ut post mortem meam unus quisque tres nummos episcopo 
per annum persolueret. et quod nullus episcopus potestatem baberet. alicui in 
bene6cium eos prestare et a se in censum eorum dare. Ynde ego dominum 
meum episcopum rogo. ut hanc rem ita confirmet vt titulos duos scribere 
faciat et nobis unum remittet (I), alterum in sacrario conseruet. Hanc delega- 
tionem Herewicus conpleuit sub bis testibus. Friiilone de Ismanningen, Gertoico 
de Horsenhouen. Gotefrido de Frisinga. Herewico de Creine, Heinrico de 
Perchah» Imbrico, Sigibotone> et alüs quam pluribus. 

Codex 9. 7. der herzogi. Bibliothek zu Wolfenbuttel, fol. 35«. 

XVI. 

Bischof Albert I. von Freising testirt seiner Kirche etliche genannte 
Mancipien zu Welze. 

(Freising) c. 15. November li84*3a). 
Cunctorum tam praesentium quam futurorum memoriae conmendamus. qua- 
liter episcopus Adilbertus. cum tempus instaret. quo debitum morti solueret. et 
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fam de prediis. quam de horoinibus qui suae proprietatis erant. pro animfie suae 
remedio disponerei conmonitione quorundam fidelium suorum quandam Rich^ 
kardam com filiis Sigbotone uidelicet et Hainrico et filia Chunigunda et eiusdem 
filia EUpeta et quadam EmehUda eiusdem cognationis (cum tota illorum poste- 
ritate, in margine) in domo sua Welze^*^) per manum cuiusdam Lamherti de 
Chienherch ad altare sanctae Mariae perpetuae uirginis sanctique Corbiniani 
Frisingae pro censu. v. denariorom delegari fecit. quod et factum est in die 
depositionis prefati episcopi cum testibus subnotatis. quorum hec sunt nomina 
Chvnradus praepositus sancti Andree. Engelschaichus praepositus novae cellae. 
Hainricus capellanus. Frater hengrimus, Wcdtmannus de Pastperc» Lanthertue 
de Chienberc. Gerolt Tamelhart, Rudolf de Riede. Wemher de Frimuniespach* 
Eberhart de Tagolfingen. et filius eins Eberhart, Wolfherus dispensator. Hain- 
rictie de Widersperc. Gerboldus de Carneola. Pemhardus de Lonca. 

Codex 9. 7. ddr herzogl. Bibliothek zu Wolfenbfittel, fol. AiK 

xvn. 

Herzog Ulrich Ton Kärnten vergleicht den Bischof Konrad (II.) Ton 
Freising mit dessen ehemaligem Amtmanne zu Lok, Heidenreich Ton 
Heike, und leistet fQr die Erstattung einer gewissen Summe Burgschaft. 

1253, 7. März, Chrainburch. 
Cum omne hvmanum genus pocius ad discenciendum quam ad concordan- 
dum (pronius esse dinoscitur, summa) requirit neeessitas, vt (sopita qualibet 
discordia pene alicuius in scriptis redacte) pretendatur (g])adius, cuius meta 
discentire volencium sinister animus debitis ictibus redundat. (N)os igitur 
Vlricus dei gracia filius Serenissimi ducis Karinthie ac dominus Carniole sub 
(serie) protestationis patefacimus tam presentibus quam futuris, quod cum 
dominus C (venerabilis) in Christo pater et amicus noster frisingensis Episco- 
pus Heidenricum de Heike (po)st resignacionem officii in Lok, cui eundem pre- 
fecerat, peracta racione (cum) eodem pro quibusdam debitis, in quibus eidem 
Episcopo idem Haidenricus debitor (re}man8erat, et eeiam pro domino Hein" 
rico de Scherfenberch percepit per Wernherum (de) Lok tunc officialem sub 
optentu sue gracie captiuarj et retineri tam (diu) captiuatum , donec idem Hai- 
denricus per solucionero debitam satisfaceret de (debiti)s vniuersis et eciam 
donec dictus H, de Scherfenberch prefatum dominum Episcopum (ab impeti)- 
cione Sivridi de Merinberch pro quibusdam debitis redderet abso(lutum, pro 
q)uibus idem dominus Episcopus ad eundem S. se bona fide obligauit (pro H 
de S')cherffenberch memorato, nee etiam post vniuersum absolutum debitum et 
(post proeuratam) et optentam absolucionem apud iam dictum S. de Meren^ 
berchy nisi (suffieienti secur)itate coram nobis primitus prestita et firmata pro 
inimicitiis (que vrve)h dicuntur pro eadem captiuitate in posterum reuiuiscen- 
dis, eundem (Haid.J a vineulis aliquatenus enodari, tam prelibatus H. de 
Scherfinberch , quam idem Haidenricus de Heike in nostra presencia constituti 
fidei et iuramenti interposicione (ac) sub pena ccc**^. marcarum in manus nostras 
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firmiter promiserunt, quod non occasione pretacte captiaitatis tarn eorum quam 
aliorum ipsis consanguinitate sev familiaritate attinencium opere vel consilio 
dieto domiDO Episcopo frisingensi et supra memorato Wemhero et fratribus 
aois , necnon et ceteris frisingensis ecclesie fidelibus grauamen, dampnum vel 
malam aliquid in perpetuum suscitetur , et ad hoc procurandum et obsenian- 
dum pro Ulis ccc^ Marcis sepedictus J7. de Scher/finberch suas possessiones 
aitas in Camiola et ipae Haidenricus suaa, quaa habet in Karinthia, nobis obli- 
ganmt, eaadem ccc*** Marcas si quis illorum in hac parte sue fidei et sui iura- 
menti prestiti uiolare preaumpaerit , ante memorato domino Episcopo persol- 
uendaa » yt autem iam dicti domini Episcopi simus in eadem pecunia debitores, 
aub lucida et aperta protestacione präsentem paginam in huius rei testimonium 
tradidimus nostri pendentis sigilli munimine roboratam, adieientes rt tam pre- 
fatus Heinricus de Scer/ftnberch quam Gerlochus de Herienberch eandem pagi- 
nam ad maioris roboris fortitudinem eorum aigilli signaculo consignarent. 
Testes autem qui huic interfuerunt negocio sunt tales. Perhtoldus de Newen- 
hurch, Jacobua de Giitenberch. Wilhalmus de Minchendorf, Gehhardna de 
Gvttenawe. Datum in Chrainburcb anno domini M^. cc^. liij®. xi. (! Indictione) 
nonas Martij. 

Cod. 191, k. btir. ReichsarchiT , fol. 6>>, durch NSsse beschädigt und in 
den eingeklammerten Stellen ans dem Originale ibid. (3 verleUte 
Siegel) completirt; cf. Meichelbeck 1. c, IJ, 1, p. 40. 



xvm. 

Herzog Ulrich yod Kärnten genehmigt die Theilung der Kinder des 

Wulfing Ton Lok mit Rihkarda Ton Minchendorf zwischen sich und der 

Kirche yon Freising. 

12S3, 26. August, St. Veit. 

Ne processY temporis gesta hominum imprimenda memorie obliuionis peri- 
culo subiacere debeant (clarorum) virorum sagacitas inuenit yt (scriptorum 
testimonio perennentur). Nos Vlrtcus dei gracia sereni Bernhardt (du eis Karin- 
thie filius ac dominus Karniole) per presens scriptum publice profitemur. quod 
librorum quos Wälfingus de Loka dictus Rekel ministerialis Frisingensis Ecclesie 
per Rihhardam filiam Wilhalmi de Minchendorf (nostram) mioifiierialem genuit, 
dimidia pars cedere debet iure pleno Ecclesie memorate, ita quod eorundem 
Wlfingi et Rihkardis liberi iure comrouoi possessiones (ad?) eos ab utroque 
parente contingentes debeant quiete ac licite possidere. In cuius rei testimo- 
nium presentem paginam impressione nostri sigilli yolumus roborari. Acta sunt 
hec apud sanctum Vitum ciuitatem Karinthie , anno gracie M<^. cc<^. liij®. 
yii. kalend. Septembris. xj indictione. 

Cod. 191, k. bair. Reichsarchir , fol. T^», das Eingeklammerte Lücken 
durch NSsse und nach dem Contexte ersetzt. 
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XIX. 

Der österreichische Landrichter Graf Heinrich Yon Hardekke Tidimirt 
dem Bischöfe Konrad (U.) von Freising etliche angeführte Urkunden. 

1267, 21. Murs, Amstetten. 
Nos Henricus de Hardekke iudex prouincialis Austrie presentibus profite- 
mur quod venerabilis in Christo patcr et dominus Frisingensis episcopus apud 
Amstetten ostendit nobis litteras sigillatas sigiUo venerabilis patris et domini 
bona memorie Eberhardi Salczpurgensis arehiepiscopi et domini Friderici 
quondam ducia Austrie quamm tenor talis fait: 

Folgt nun die Yerpjßindungsurkunde Herzog Friedrich*s über den Markt 
Aspach*), Juli 1236; 

dann die Urkunde Hadamar's von Chvnring über ihm von Blachof Konrad / 
zum VerpfiSnden geliehene Kostbarkeiten ♦♦), 30. April 1249; 

endlich der Vergleich Bischof Kbnrad*s L mit den österreichischen 
Kammerjuden Leublin und Nckelo über gewisse Lehen zu Urleugsdorf ***), 
18. Februar 1257. 

Fuit etiam apud Amstetten presente Chunrado scriba Anazi coram nobis 
locidissime comprobatum, quod hone memorie episcopus Frisingensis, prede- 
cessor eius qui nunc est, predictam uillam in Urleugstorf et similiter uillam in 
Probstorf vsque ad obitum suum possedit pacilice et quiete. Acta sunt hec 
apud Amstetten anno domini M^.ccMxvijo. xij. Kalend. Apriiis. 

Codex 191, k. bair. Reicbsarcbiv. Orig. k. k. geh. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv nach V. Meiller : Regesten , p. 56 und~ Archiv f. R. österr. 
Gescbichtsqaellen 11, 181 und 186. 

XX. 

Graf Heinrich von Hardeke, als von König Otakar aufgestellter Richter, 

entscheidet in dem Streite am die Besitzungen zu Herrantstein zwischen 

Bischof Konrad II. von Freising und der Offemia von Potendorf zu 

Gunsten des Ersteren. 

(1267, 21. März, Amstetten.) <«*) 
Nos Heinricus comes de Hardeke, auditor datus a Serenissimo Rege Bohe- 
mie, Duce Austrie et Styrie, Marchione Moravie, venerabili patri et domino 
Chvnrado Frisingensi episcopo super suis querimoniis in Austria presentibus 
profitemur, quod idem dominus episcopus coram nobis super castro et proprio- 
tatibus ac prediis Herrantstain^^^) in quibus sibi et sue ecclesie iniuriam (per) 
dominam Ofemiam de Potendorf ^*^} ac eius heredes (apparuit) cum suum ius 



*) Meichelbeck I. c. 11, 1, p. 25. 

♦♦) In der Form wie sie ist Fontes rer. aiistr. II, 1, Nr. 14, p. 16, nicht wie bei Meichel- 
beck I. c. II, 2, p. 7. 
♦*♦) Meichelbeck 1. c. II, 2, p. 23. 

Archiv. XXVII. 2. 18 
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audire voluimos in placito generali apud Mautam proximo habito, Hee que infra 
scripta sunt se asseruit probaturum per instrumenta ?el per testes que probata 
8ue dixit sufficere intencioni» [§. 1.] Primo quod Chunradua de Niwenhurch • 
siue Herremtstein eo tempore, quo potens de iure fuit, vendidit castrum et 
predia Herrantstein et homines uobiles et ignobiles cum oranibus attineneiis et 
pertinenciis vniuersis bone memorie Chtmrado quondam venerabili Frisingensi 
episcopo et ecclcsie Frisingensi*''), [§. 2.] Item quod dictus dominus episeo- 
pus soluit diclo Ch, comiti pecuniam pro qua fuit empeio et vendicio predicti 
castri facta et omuium attinencium *'^), [§. 3.] Item quod homines attinentes 
dicto Castro Herrantstein quondam proprii dicti C, comitis iurauerunt fidelitatem 
tamquam proprii homines domino C episcopo et ecclesie Frisingensi ^'^), 
[§. 4.] Item quod dietus dominus Ch, episcopus de bona voluntate dicti comitis 
in Signum possessionis adepte in castro et prediis Herrantstein quosdam homi- 
nes existentes de familia castri predicti iuramento astrictos ipsi domino episcopo 
tamquam suos castellanos et nomine suo prefecit castro Herrantstein, qui nomine 
ipsius domini Ch, episeopi et ecclesie Frisingensis tenerent castrum et custodi- 
rent tamquam sui castellani *^®), [§. 5.] Item quod dictus dominus Ch, Frisin- 
gensis episcopus quosdam de predictis hominibus tamquam suos officiales insti- 
tuit in Castro et prediis memoratis, qui dicto Ch. comiti pro tempore vite sue 
solum deberent redditus prediorum prcdietorum assignare nomine tarnen ipsius 
Ch, episeopi Frisingensis ***), [§. 6.] Item quod dictus dominus Ch, episcopus, 
sicut predictum est, in possessione castri, prediorum et hominum Herrantstein 
tam diu fuit paciffice, quovsque domina 0. de Potendorf ipsum dominum 
episcopum et ecclesiam Frisingensem a tali possessione predictorum prediorum 
violentcr eiecit, [§. 7.] Item quod ministeriales Austrie habentes fevdum a 
predicto C. comite et existentes vasalli dicti comitis racione castri et comicie 
Herrantstein facta vendicione et translato dominio et possessione castri ac pre- 
diorum Herrantstein ad ecclesiam Frisingensem fevda sua, que quondam rece- 
perant ab ipso comite, postmodum de manibus bone memorie Ch, Frisingensis 
episeopi rocipicbant, recognoscentes ipsum et ecclesiam Frisingensem esse 
dominum feodorum et castri ac prediorum Herrantstayn et tales adhuc reco- 
gnoscunt Frisingensem episcopum dominum feodorum talium, [§. 8.] Item 
dictus dominus episcopus allegauit et allegat pro se et ecclesia sua commune 
ins in Austria ab aniiquis temporibus obseruatum, et quod adhuc, vt meliores 
Austrie concordant et affirmant, ibidem obseruatur, quod inquam ius tale est, 
quod cum filii sev filie progeniti de stirpe nobilium et Hberorum copulati fiierint 
aliquibus non paris condieionis, sed inferioris, vt puta ministerialium ecclesia- 
rum uel domini terre vidclieet ducis, filii sev filie progeniti de talibus copiilatis, 
vt puta existentes deterioris condieionis, eciam (non) habent nee debent habere 
ius uel accionem in prediis sev proprietatibus, que ab antiquo respiciebant 
solummodo homines libere condieionis, hoc est, quod wlgo uocatur Vreizaygen, 
Vnde cum dicta domina 0. de Potendorf nata sit de viro ministeriali terre, 
quamuis de matre libera et nobili, non potest nee debet capax esse castri et 
predij Herrantstein, vt puta cum non sit compar eiusdcm predij, quod vvlgariter 
dieitur Vreizaygen ^^^) , Quare dicta domina 0. de Potendorf et sui heredes 
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nomine matris et auie non possunt nee debent de iure possidere uel impetere 
dictum predium et castrum Herrantstayny nee ipsunk dominum episcopum et 
eeclesiam Frisingensem aliquatenus impedire. 

Codex 191, k. bair. Reichsarcbiv, fol. ^k^. 

XXI. 

Bischof Konrad (IL) Ton Freising vergleicht sich mit Chunrat von Lok 

und den Erben seines früheren Amtmannes von Lok, Wernher*s^ in 

angegebenen Punkten. 

1268, 8. Mai, Lock. 
Nos Chvnradus dei gracia Frisingensis Episcöpus. vniuersis notum facimus 
tarn presentibus quam futuris, quod accedcnte consilio et consensu dilecti in 
Christo fratris Friderici venerabilis propositi nostri ad tollendam dissensionis 
materiam inter nos ex vna parte et dominum Chvnradum de Lok et heredes 
quondam domini Wemheri officialis nostri ex altera, que super rationibus* 
fa(ciendi}s et aliis subnotatis articulis vertebatur, nos et ipsi concordauimus 
in bunc modum^^'), [§. 1.] Primo videlicet quod renunciamus omnibus racio- 
nibus siue computacionibus (nondum?) actis, ad quas idem beredes nomine 
patris eorundem nobis dicebantur ob(]iga)ti et volumus esse contenti solum- 
modo tenore litterarum illarum que date (fuerunt) eideni domino Wernhero sub 
sigillo nostro post babifam racionem, sub . . . Levbel. nostro vltimo in 
recessu qui fuit anno domini M^.cc^.lx^ ... (in die) vndecim milia virginum. 
[§. 2.] Insuper dominus Chvnradus et dominus Nycolaus de Reutenberch obli- 
garunt se fide data ad totum interesse nomine heredum et pro ipsis beredibus 
ad reddendas raciones de omnibus licite uel illicite (rec)eptis a die prenotato 
vltimi recessus nostri usque ad diem obitus Wemheri . . . et si quid post- 
modum receptum est per prefatum dominum Ch, uel per dictos heredes vel 
nomine eorundem, de biis similiter obligarunt se facere racionem de gracia vel 
de iure, aequisitiones autem annorum retroactorum consciencie relinquimus 
eorundem, [§. 3.] De quatuordecim autem hubis Wersonis predictus domi- 
nus C et dicti beredes de tribus hubis, quas tenet Wlfingus, nobis cum requi- 
siti fuerint vel successori nostro faciant racionem. [§. 4.] Ad bec promittimus 
et concedimus per presentes vt sepe dictus dominus Ch, ius foreste et venacio- 
nis apud predium in Lok teneat ex gracia et dicti heredes domini Wem^ 
heri et eiusdem domini Ch. qui fuerint de familia Frisingensi vel qui con- 
traxerint in eiusdem ecciesie potestatem et qui apud Lok continuam faciant 
residenciam teneant illo iure feudali quo ipsorum progenitores actenus 
tenuerunt, dummodo possessionem et collacionem dicti feudi cum super hoc 
requisiti per nos vel successores nostros fuerint, probent per legitinia docu- 
menta et exprimant quid iuris sibi exigere debeant eiusdem foreste vel venacio- 
nis racione. [§. 5.] Preterea hvbis noualium, de quibus sibi dicti beredes 
domini Wemheri decimam vendicant, a tempore quo prefatus dominus Wem^ 
herus pie memorie in Lok officium subintrauit, de quibus inter nos et ipsos 
beredes est contencio, nos in dileetos in chrlsto fratres, dictum dominum 

18* 
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Friderjcum et Wemherum prepositum Frisingcnscm (?) *) et in Magistnim 
Heinricum Canonicum eiusdem Ecclesie conpromisimus tanquam in arbitroa siue 
in arbitratores sev in amicabiles conpositores pro parte nostra, Heredes autem 
prefati domini Wemheri et dominus Ch. et dominus Nycolaus pro ipsis in pre- 
fatum dominum Ayco/fliim (de Äett/enierrÄ et . . . et . . . (Plintenbach ?J ***) 
similiter compromisenint et dilectus in ehristo (frater noster Morhardus) pre- 
positus Werdenais pro media persona tanquam arbiter (est constitutus) qui si 
discordes fuerint tunc maioris partis sentencia in dicto arbitrio pre?alebit. Pro- 
misimus nos etiam pro parte nostra et prefati dominus C, et dominus N, fide 
data sub pena ce*'^™ marcarum aquiliensium nomine (dictorum) heredum stare 
arbitrio quod maior pars arbitrorum super dictis noualibus (duxer)int promul- 
gandum, et in buius rei perhenne testimonium presentem (ce)dulam (nostri) 
sigilli et domini Ch. et dictorum arbitrorum sigillorum munimine (fecimus) 
roborari. Datum in Castro Lok anno domini M^ccMiviijo. octauo Idua Maij. 

Codex t91, k. bair. Reichsarchiv, fol; 3^, theil weise darch Nüsse unleser- 
lich, die Lücken aus dem Contexte ergänzt. 

xxn. 

Der österreichische Landrichter Otto von Haslawe citirt eine Anzahl 

genannter Personen in dem schwebenden Streite zwischen Bischof 

Konrad (TL) von Freising and Gozzo Yon Krems. 

1277, 30. Juni, Wien «*«). 

Nos Otto de Haslawe iudex prouincialis Austrie tenore presencium profite- 
mur, quod ad prescneiam domini nostri Rudolfi magnifici regis Romanorum 
atque nostram citauimus nostris literis dominum Vlricum de Ruchendorf **«), 
Dietmarum forestarium de Geuelle **') , Sibotonem , Liupoldum de Meurperch, 
fratres Gozzonis**) ***), Imfridum filium eiusdem, Walchunum in foro, Hei-' 
denricum einem de Stein ^ dominum Gundakarum de Temberch ^^^^ , dominum 
Sirridum de Prunspach'^^^), Herbordum de Engeldorf ^^^^ , Marquardum de 
Lebaren^^^^j H. ibidem, Leonem de Friuntshusen ^^^) , H. de Ezinsperch^^^") 
et fratres eiusdem, Herbordum de Friunthusen, dominum H. de Tlwm ***), 
Grennlinum, Wotfhardum, Fridericum filium domini Walchvni de Hvse^^^'), 
Chringlarinm et filium domini H de Tum et filium fratris sui — ad proximum 
placitum quod nunc erit, querimonie domini Chunradi venerabilis episcopi 
Frisingensis peremptorie responsurus. In cuius rei euidenciam presentem cedu- 
lam iussimus nostri sigilli munimine roborari. Datum Wienne anno domini 
M<>. cc^.lxxvij®. pridie Kalendas Julii. 

Codex 191, k. bair. Reichsarchiv, fol. 30a. 



♦) sancti AndreaeFrisingae, denn auch Magister Heinrich war Kanonikus zu St. Andrae, 

und oben ist Friedrich bereits als Dompropst angeführt. 
**) seil, de Cbrenisa. 
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xxni. 

Bischof Gotfrid von Freising überlässt dem Johann Chnoflauh ein Haus 

in der Goldschmidstrasse zu Wien gegen einen bestimmten Zins und 

andere Verpflichtungen. 

c. 1312 . . . 

Wir G. etcet.*) voriehen ctcet. daz wir vnser haus le Wienne daz gelegen 
ist vnder den goltsmiden vnd daz stozzet vnd triffet an vnsem hof da seihen 
gelazzen ?nd geantwurt haben mit ailem dem daz von alter vnd reht dar zv 
geboret Johansen Jacobs Svn des Chnoflauhs in der Goltsmid strazz vnd frowen 
Lieben siner hausfrawe. vnd auch ir baider chiude des die selb frow Lieb ietzvnt 
swanger ist, also daz der selb Joh., frow Lieb sin hausfraw vnd ir vorgenant 
ehint ze ir lebtagen daz seih vnser haus inne haben vnd niezzen sullen, vmb 
einen genant zins, den si iaercbleich vns vnd vnserm gotshaus da von dienen 
sülen sehs pfvnt wiener pfening. der sulen si geben ailev jar ze weihnehten 
zway pfunt, ze sant Georin tag zway pfvnt vnd ze sant Michels tag zwey pfunt, 
£z mugen auch die vorgenant laeut, oder ir iegleichs swelhes ez tvn wil zim- 
mern, pawen vnd mauren auf daz selb haus swaz si wellent, vnd daz ir frum 
ist an schaden vnserm hof, vnd swenn in daz selb haus in ir gewer vnd nvtz 
geantwurt wirt swaz danne dar an geschiht von prant, von val oder von ander 
vngeluche daz sulen si bezzern von ir selbs gut. vnd als gantz vnd gut machen 
als si ez viudent vnd ez ze den Zeiten ist als ez in geantwurt wirt. Swenn auch 
die vorgenant drey leib abgesterbent, oder niht ensint, so geuelt daz oftge- 
nant haus ledichleich vnd gar an vnser gotshaus. mit allem dem daz si dar auf 
gepawen habent, vnd sülen si ze dem minsten vns vnd vnsern nahchomen daz 
haus wider antwurten in der gut vnd wirden als si ez enphahent. So sülen auch 
nah der alten gewonheit, swenn wir oder vnser erbaer Ratgeben ze Wienne 
sein in vnsern bof leihen zway pette, vnd sülen si auch dheinen iren ganch von 
rebt nibt haben durch die tür , die auz dem selben haus in vnsern hof gat daz 
vns die niht geirren mach, ob wir einen andern paw da bin legen. Swenn auch 
si den zins als er vor begriffen ist versaezzen so sülen si dulten dar vmb allen 
den schaden der get nah purchreht in der stat ze Wienne swenn man daz 
vraeuelleich versitzzet. 

Codex Nr. 2S0i> der Domcapitelsbibliothek zu München (Heckenstall. 
Frlsingensia). Notizbuch Bischof Konrad's III, fol. 32b. 



*) „Gotfrid von gotes genaden Bischof ze Frisingea.** 
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XXIV. 

Otto TOD LieMenstein , Kammermeister in Steiermark, meldet dem 
Bischöfe Konrad (III.) Ton Freising, dass er hinsichtlieh der Bezahlung 
der Landgulte der Freisingischen Guter, die ? on dem Amtmanne Reicher 
(fon St Peter am Kammersberge) rückständig war, die nothige Siche- 
rung erhalten habe. 

1315. c. 10. April . . . «0 
Minem genaedigen herren, dem ersamen Bischof Chunr, ze Frisingen. 
enbiut ich 0, ron Liehtenstain, Chamerer in Steyr, mioen dienst mit allen 
trewen. Herre ir enpfulht mir an ewerm brief. daz ich des fleizzich waer daz 
euch Reicher <*•) der Amman wert des daz auf im leit, vnd daz ewer Raitpuch 
hat wolt er dar an saumich sein, so solt ich in benoten. Dar vmb, sol wizzen 
herre ewer genade, daz er yergewizzet vnd verbürgt hat auf sant Jörgen tag. 
xl. March siiber ?nd vij. lot. also ob er die danne niht auzriht, swaz Schadens 
danne vmb ewer gult die ir gelten sult in Steyr als ir wizzet anf euch gend 
wurde^ daz der geuellet hintz sinen Burgen. Der selb Reicher hat geantwurt 
hern Nikla waitz vij. frieschmetz vnd v. Scheffel. Rokken xxxviij. frieschmetz 
ynd V. Scheffel, haber Dcc. vnd Ixxxij. Mutt sant Petrer maz. Swaz des vbrigen 
ist als ewer Raitpuch hat , daz hat er auch vergewizzet auz ze rihten auf den 
vorgenanten sant Jörgen tag. 

Codex Nr. 250*> der Domcapitelsbibliotbek io Manchen (HeckenstalL 
FrUingen.). Notizbuch Bischof Ronrad's HI., fol. 58». 

XXV. 

Bischof Konrad (III.) von Freising beurkundet die Wirthschaftsrech- 
nung des Pfarrers Ber(thold?) von Enczestorf für den Zeitraum von 

zwei Jahren. 

1316, 18. Mai, Holenburch. 
Nos Chunradus dei gratia ctcet. presentibus profitemur. quod babita per 
nos anno domini M®.ccc<>. sextodecimo, tercia feria in Ebdomate Pentecostes 
finali computacione cum Ber(htoldo?) plebano de Enczestorf. positis super 
eum perceptis duorum annorum. tarn in annona. quam vino et denariis vnde- 
cunque. factaque decisione omnium et singulorum distributorum seu expedito- 
rum. idem nobis 6naliter remansit obligatus denariorum veterum in ducentis 
viginti et octo libris et Iv. denariis. Item nouorum in triginta duabus libris. sex 
solidis et x. denariis. Item argenti in tribus quintinis. Item tritici in tribus 
modus mrnus vna metreta. Item auene in sexaginta vno Modio et j. metreta. 
Item dicit se mutuasse hominibus nostris ad predium pro nouis fructibus colli- 
gendis per granatorem nostrum sibi nunc substitutum tritici viginti quatuor 
modios et xv. metretas. Item siliginis nonaginta vnum modium et x. metretas. 
Item ordei sedecim modios et xxviij. metretas. Item auene sexaginta septera 
modios et xxiüj°'' metretas. Si quid vero ex annona predicta hominibus predii 
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mutuata sunimis superexcreuerit memoratis. pro roense superexcrescencia 
nohis cedef. Totum eciam vinum rafionabilitcr expediuit. Dictus quoque Ber. 
pro dampnis et neglipfenciis nobis per eum illatis. nobiscum taliter concordauit. 
quod in feste natiuitatis domini yenturo proxime. quinqua^inta libras denario- 
rum. et subsequenter in feste Beati Georii alias quinquaginta libras nobis 
debeat persoluisse. Datum in HoUnburch anno et die prenotatis. 

Codex Nr. 2501^ der Domcapitelsbibliothek tu München (Heckenst. Fri- 
singen.). Notizbuch Bischof Konrad*8 III.« fol. W*. 

XXVI. 

Bischof Konrad III. von Freising kauft von Hertreich von Hinterperg 
einen Hof daselbst, der von ihm zu Lehen ist, um 12 Pfund Wiener 

Pfennige. 

1316, 11. September, Udmaruelt. 
Wir Ch. von gots gnaden Bischof ze Frising. veriehen mit disem Brif. daz 
wir von Herireichn von Hintterperg *59j ,.eht v^d redlieh gechauft haben, sinen 
Hof ze Hintterperg den er von vns ze lehen hat. Den selben Hof haben wir von 
im gechauft. besvcht vnd vnbesuht mit alle dev daz dar zv gehört ze dorf. vnd 
ze veld. vmb zwelif pfunt pfennige alter wienner. also doh daz er den selbn 
Hof pawen vnd inn haben sol. vnd sol vns da von dienen alle jar. an vnsrer 
frowen tag in dem herbst ein pfunt pfennige wienner. vnd ist also getaidingt. ob 
er den selben Hof niht widercbavft. oder sein Son. von sand Giligen tag der newlich 
ist gewesn. inner drin Jaren vmb dev vorgesehriben zwelf pfunt. di er dar vmb 
enpfangen hat. so suUen wir im hin zv geben, nah vier Manne rat. di gmain 
laevt sein, swaz vns im di geben haizzent. vnd sol danne der Hof ?nser vnd 
vnsers Gotshavs sein, aigenlich vnd ewichlich. an alle ansprach sein, vnd siner 
Erben. Dar vber gebt^n wir disen Brif versigeltn mit vnserm Insigel. Der ist 
geben ze Vdmaruelt Da man zalt von Christs gehurt xiij. hundert Jar. dar nah 
in dem xvj. Jar. des Samtztags nah vnsrer frown tag in dem Herbst *80^. 

Codex Nr. 250^ der Domcapitelbibliothek zu München (Heckenst. Fri- 
singen.). Notizbuch des Bischofs Konrad III., fol. 35^ 

xxvn. 

Jacob von Gern vnd, „Schreiber** des Grafen Albrecht von Görtz, erklärt, 

von dem Bischöfe Konrad III. von Freising einen Zehent zu Trahofen 

zu Lehen erhalten zu haben. 

1317, 24. Mai, Sylian. 
Ich Jacob von Gemvnd. Schreiber mines herren Grafen Albrehts von Gortz. 
vergihe mit disem brief , vnd tvn chunt. allen den. die in sehent. oder horent 
lesen, daz mir mein genacdiger herre der Ersam Bischof Chünrat von Freisingen 
den Zehenten ze Trahouen *8i). der sein vnd seins gotshaus ist. lazzen vnd ver- 
lihen hat. ze mein eines leibe mit allen den rehten die dar zv gehorent. besuht 
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vnd TDbesubt. mit der bescheidenheit daz icb den selben zehenten mein lebiag 
baben vnd niezzen sol. ynd so! im vnd sinen nahcbomen da tob dienen vnd z® 
zins geben alle jar an sant Merteins tag abt vnd zweintzicb Mareb agleyer 
Pfenning an allen ebrieeb. vnd an alle Widerrede, vnd so! daz dhein gesebiht 
nibt irren, vnd den selben zins sol icb im oder sinem amptraan ze Inebingen 
geben, vnd antwurten iaerebleicb auf die vorgenanten frist. an allen sinen 
scbaden. swelhes jares des nibt gescbaebe so bin ich zebant geuallen von minen 
rebten. dev icb bet an dem zebenten. vnd ist minen vorgenanten berren dem 
Biscbof vnd sinem gotsbaus der vorgescbriben zebent aller dinge wider ledicb 
vnd bin im dannocb scbuldicb des zinses von dem selben jare gar vnd gentzleieb. 
swes icb in. oder sein amptlaevt nibt gewert ban. vnd daz er des selben zinses 
gewert werde, ban ich im ze porgen gesetzzet vnuerscbaidenleichen Fridrihen 
den alten Ribter von Puhel. Petem den Chuchenmeister vnd Jacoben Baegenlein. 
den Ribter ze Sllian. die minem vorgenanten berren dem Bischof dar vmb 
gehaizzen vnd gelobt habent. vnd swenn der vorgenant Porgen einer nibt waer. 
so sol er ez auf den andern zwain porgen haben, vnd wir Graf Albreht von Gortz 
veriehen daz wir vnser Insigel nah des vorgenanten Jacobs vnsers Schreibers 
bet. an disen brief haben gehanget. Der gegeben ist ze Sylian. anno doraini 
Millesimo. cccxvij. des Eritags in der Pfingstwocheu i<^^). 

Codex Nr. 250b der DomcapitelsbibliotheX £u Manchen (Heckeost. Fri- 
singen.). Notizbuch Bischof Konrad's HI., fol. 54^. 

XXVIU. 

Berchtold der Cholbek , Freisingischer Amtmann zu Innichen , bekennt, 

dem Bisehofe Konrad III. bei der Wirthsehaftsrechnung von 1316 eine 

gewisse Summe Geldes schuldig geblieben zu sein, für deren Zahlung 

er genannte Burgen stellt. 

(1317, 19. Nov., Inching) «6»). 
Ich Ber(htolt) Cholbek ^^^) vergib mit diseni brief. daz ich minem gnaedi- 
gen berren dem ersamen Bischof C von Freising, von sinen Ampten. dev ich 
gehabt ban an der raitung. dev er mit mir gehabt hat. von dem vordem jar 
reht und redlich schuldich hin beliben clzxxüj. March. der obern iij pfund 
viiij schiHing vnd ij perner. desselben guts sol ich in rihtten vnd wem I. March 
auf sant Margarethen tach. der schierst chumt. der vbrigen hundert vnd xxxiij. 
march iij pfund viiij. Schilling vnd ij Peruer sol icb in wern vnd rihttn darnach 
zehant auf sant Michels tach. vnd daz der vorgenant mein Herr des gutes vnd 
der werung gewis sei ayf di zeit als vor geschriben ist. ban ich im dar vmb zv 
mir Porgen gesetzet, vnuerschaidenleich. hern C. von Lok. H, von Inching, 
minen sweber. C. den Porger vnd Fritzen den Toizlaer Burger ze Inching. also 
ob ich an der werung savmich waer. vnd di nibt taet avf di vorgenant frist 
swenn si danne der vorgenant min herr roanet mit sinen Briefen, oder mit sinen 
Botn. so sullen si zwischen Lvntz vnd Pravnek. swa si min herr baizzet var. in 
Maerchtn oder in Dörfern, da man chavf findet, in vam. vnd da laisten avf 
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minen schaden, ynd Dimmer a?z chomen. fntz min ror^enanter herr sines g^les 
?nd des sehadens. den er nimt vnd des er selb ^eiehn mach, ob di weriingf wirt 
Tertzo^ea.* gar rnd gaentzieich gewert vnd berihtt wirdet. Doh der vorgenant 
Herr Ch* sol ze Ijok laisten in der aht als vorgeschriben ist. Dar Tber gib ich 
disen Brief rersigeltn mit minem. hern C. von Lok vnd H. von Inchlng Insigcln 
vnder der zweyer Insigeln verbindent sich auch C, der Pargcr vnd Fritz der 
Totzlaer. Der Brief etc. 

Codex Nr. 250l> der DomcapiteUbibiiothek za MQncfien (Heckenst. Fri- 
singen.). Notizbuch Bischof Konrad's III., fol. 54». 

XXIX. 

Bischof Konrad (III.) von Freising überlässt dem Heinrieh Maeusenreuter 
ein Lehen zu Celle gegen Aufgebung eines anderen zu Toblach. 

1318, 14. Februar, Lok. 
Wir Chvnrat von gots gnaden Bischof ze Frising veriehn mit disem brif 
daK wir Hainretch dem Maevsenrevter hern Ntclaus bruder von Welfsperch. ver- 
lilkD haben ze rehtem leben, ein virtail datz Celle ^^^). daz der Haevser ennher 
gebowen hat. daz vnsers Gotshovs aygen was. vnd vmb daz selb leben hat vns 
der selb Helnr. auf gebn vnd gewehseli ein vfrtail dacz Toblach, daz Niclau^ in 
dem Wincfiel in paw gehabt bat. daz er ze lehn von vns gehabt hat. vnd hat daz 
selb virtail vnserm Gotshous geaygent. Dar vber geben wir etcet. Datum in 
Lok. M^.eccxriij®. die Mathie Apostoli. 

Codex Nr. 2!>0b der Domcapitelsbibliothek zu München (Heckenst. Fii- 
singen.). Notizbuch Bisehof Ronrad's III., fol. 40i>. 

XXX. 

Der Freisingische Notar Johannes zu Lok berichtet dem Bischöfe 
Konrad (III.) über die Rechnunglegung eines der Amtleute desselben 

in Krain. 

1318, 22. November (Lok). 

Reuerendo in christo patri et domino suo karissimo C. venerabili Episcopo 
Fnsingensi Johannes suus notarius in Lok. et cet. Scire paternitatem vestram 
volo. quod dominus Vlricus certis indiciis. videlicet cum assercione supanorum. 
declarauit in mea presencia. et Alhertl vestri Officialis. de antiquis debitis 
videlicet Schillingis. stevra vini et quadam parte annone computata super 
ipsum. que extendunt se ad. x. Marcas. xxxix. denarios. Item demonstrauit mihi 
similiter in diuersis officiis. de stevris porcorum. de censualibus denariis et 
Tirtzkeriis. Ivij. Marcas. iij. fertones. xvi. denar. que omnia adhuc Remanent 
apud homines et per me sunt coUigenda. Et sie summa vtriusque erit. 
Ixviij. marce. xvi. denar. aquileien. Item secundum dlrectam. Item secundum 
direcfam exaiacionem(?) stevre conscripte super homines declarauit in pre- 
sencia supanorum. qnod eadem stevra accipienda est. secundum Hbrum 
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decisione sibi facta, secandam quod in reatra presencia seeura fuerat compu- 
tatum. Item expediuit in partibus. xiiij marcas. iij. denarioa. qae adhac Rema- 
nent apad boroinea. pro quibas rendidit cutes indusis eciam denariis de 
Molendino. pro quibas reeepi fideiuasoriann caueionem. Item in parata pecunia. 
XX. Marcas. Ixj. denarios. Summa totius Centum due Marce. in quibus preaentes 
litteraa aibi dedi in euidenciam reuersalem. Scriptam anno domini M®. ccc.xviij^* 
in die beate Cecilie yirginis et Martyris. 

CoAz Nr. 250^ der Domcapitelsbibliothek zu München (Heckenst. Fri- 
singen.). Notizbuch Bischof Konrad*8 III., fol. $0^ (durchstrichen). 

XXXI. 

Bischof Konrad (HI.) Ton Freising ersucht den Wulfing Ton Goldek, 

ihm die durch den Tod Fridrich's fon Stubenberch ledig gewordene 

Burg zu Chaetsch zu überantworten. 

(1319) 23. August, Rotenuels «««). 

Wir Chünrat 7on gots gnaden Bischof ze Frising enbieten dem Edeln Mann 
bern Wlfing von Goldek ^*^} vnsern gruz mit allem lieb. Wir haben vernomen 
daz ir vnser Burch ze Chaetsch **^), de? vns von ?nserm Gotshovs ledich wor- 
den ist, von weilent bern Fridreichs tode von Stubenberch, inne habt, mit Levt 
vnd mit gut, vnd swaz da zu gebort. Da von bitten wir Tnd manen an ew fleiz- 
zichlicb, mit disem brieff, ?nd boten, daz ir vns die selben vnser Burch ze 
Chaetsch mit Levt, vnd mit gut, vnd swaz dar zv gebort iedichlich vnd gentz- 
lich in ant(w)urt vnd schaffet mit ewern Pflegern, daz si vns di in ant(w)urten 
an allen ovfschub. wan si vnser vnd vnsers Gotshovs reht aigen ist. Der brief 
ist geben ze Rotenuels an sant Bartholomeus abent. 

Codex Nr 2S0b der Domcapitelsbibliothek zu München (Heckeost Fri- 
singen.). Notizbuch Bischof Konrad*8 III., fol. 58*. 

xxxn. 

Graf Heinrich von Gortz bestätigt dem Bischöfe Konrad (HI.) von Frei- 
sing eine Vereinbarung seines Vaters Albrecht mit Bischof Emcho wegen 
der Jurisdiction auf den Freisingischen Gutem im Pusterthale. 

... vor 1323 , . . 

Wir Graf Heinreich von G6rtz vnd von Tyrol. vogt der Gotshevser ze 
Agley. ze Trient. vnd ze Brixen. verleben vnd tun chunt allen den di disen Brief 
aebent oder borent lesen, daz weilent vnser lieber vater Graf Albrecht dem got 
gnad. do er seinev leben vordert vnd enpficnch auf der hofmai*«b ze Iniching. 
von vnserm herren saeligem vnd mag(?) dem ersamen Bischof Emcho von 
Frising mit im verriht. verebent vnd vertaedingt ward vmb manigerlay gebre- 
aten vnd beswerd. die er vnd sein gotshovs. vnd andre v gotshevser. di 
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demselben seinem gotshovs zv gehorenf. genomen ?nd gellten beten von 
seinen Ribtern ?nd amptlevten. an Levt ?nd an gut der bofmareb ze Inchiny, 
mit futern. nabtselden. berwergen. wagen?ert. Stewer. vnd mit andrer mani- 
ger Tordrung vnd laidigung. swie dev gnant was. daz allez gescbehen was. 
wider sogtan Hantuest, di zwischen weilcnt Bisebof Chunrat von Frising vnd 
vnserm lieben vater gemacht vnd geben wurden. Den selben gebresten vnd 
schaden erchant vnser lieber vater dem gotshovs vnd widerchert im den also, 
daz er mit sein Hantuest, di wir gesehen vnd gehört haben von wart ze wart im 
div ergetzung tet noh erber levt rat. daz er von. xx. March Pernner. di man im 
geben solt ze vogtreht. alle iar. nah einer alten hantuest, x. March ablie. also 
daz furbaz vnser vater. vnd sein Erben iaerchlich. an sant Marteius tag niht mer 
nemen svilen. nvr. x. March. oder. c. libr. chleiner perner. vnd dar zv für sich 
vnd für sein erben gestvnd er gsentzlich. vnd gar von allen vnrehton vnd beswe- 
rung die vor geschriben sint. die sein amptlevt von seinem nam oder von ir 
selbs müt. oder nah der gewonheit. di er sich an genomen het. nach hern Hein- 
reicha tod von Welfsperch dem vorgeschriben gotshovs getan hetn. Dar vber 
wan vnsers vater Rihter. des vorgnant gotshovs levten vnd gut gar ze swaer 
waren gewesen, hat er durch lieb vnd durch besunder freuntsehaft des vor- 
gnanten Bischof Emcho im vnd seinen nachomen ewichlich dev selb purde also 
geringt, daz von Poydigprvk vntz hintz Affolterpach des Bischofs Burgrauen 
oder sein Amman oder swem er den gewalt geit an seiner stat rihten vnd 
erchennen svilen. alle sache vnd chlag. di man tut oder getun mach des gots- 
hovs levten ze Frisiag vnd der gotsbevser. di im zv gehörnt, doch hat er auz 
genomen sogtan sach vnd geschult, di her nah geschribcn ist. dnz ist vmb aygen 
vnd vmb leben, totsieg, wunden di mit eysnenn waflFen getan werdent. notnvft^ 
Junchfrawen vnd weip nahtschach vnd Tivf. da man nah des landes gewonheit 
den tot mit verdient, raub vnd offen prant. an denselben Sachen sol sein Rihter. 
swer danne Liihter ist. gantzen vnd vollen gewalt haben, ze rihten. aber swaz 
andrer saebe vnd chlag ist. di sol des vorgnantcn Bischof ßurgraf oder Ampt- 
man. dem er seinen gewalt geit. rihtn voliiehlich. als ez oben begriffen ist. waer 
aber ob dhein gast oder ein auzzrer man ze chlagen oder ze sprechen hat. gen 
dez vorgnant Bischof Levten. daz sol sein Amman oder sein Burgraf rihtn an 
sogtan Sachen, di den Bischof an gehorent als vor begriffen ist. hat aber ein 
gast oder ein auzzerman ze sprechen gen den vnsern. oder di vnsern gegen in 
vmb swelicherlay sache daz ist. daz gericht gehört vnser rihter an. Disev vor- 
geschriben taedinch. ergetzvng vnd rihtigvng als di hantuest vor begriffen hat. 
erchennen wir vnserm herren Bischof Chunrat von Frising vnd seinem gotshovs 
vnd newen vnd bestaetign di selbn hantuest an allen iren pvnden vnd artikln di 
vorgnant sint vnd behaizzen si ze behalten mit rehten triwen für vns vnd für 
vnser erben, vnd wellen daz vnser pfleger. rihter vnd amptlevt. di selb hantuest 
vnd swaz dar an begriffen ist. an dheinen Sachen vberuaren i^^}. 

Codex Nr. 250b der Domcapitelsbibliothek zu München (Hecken st. Fri- 
singen.). Notizbuch ßiscbof Konrad's III., fol. 40b. 
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xxxm. 



Notariatsinstrument ober die Bevollmächtigung des Freisingischen etc. 
Kanonikers Eberhard fon Knoringen in Betreff des Schlosses Godey 
in der Trefisaner Mark und der dortigen Besitzungen des Bisthums 

Freising. 

1399, 30. December, Wien. 

In oomine domini Amen. Anno a Natiuitate domini Millesimo Trecentesimo 
Nonagesimo Nono Indicione Septima, die Martis penaltima Mensis Decembris 
hora aexta vel quasi Pontificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri 
Bonifacii diuina prouidencia pape Noni Addo vadecimo. CoDstitutus personaliter 
Reuerendus in christo pater et dominus dominus Bertoldna Episcopus Frisin- 
gensis sao et diete Ecclesie sue nomine fecit, constituit et ordioauit suum yerum 
et leg^ttimum proeuratorero negociorum suorum, gestorum et nunccium spe- 
cialem Yenerabilem Timm dominum Eberhardum de Knoringen licentiatum in 
decretis, Augustensis, Frisingensis et Eystetensis Ecdesiarum Canonicum, 
aecretorum suorum 6delem et düectum ibidem presentem et huiusmodi proeu- 
racionis honus in se sponte recipientem dans et concedens eidem plenam, libe- 
ram et omnimodam potestatero et mandatum specialem (!) Ad petendum et 
reeipiendum vice et nomine dicti Reuerendi patris domini Bertoldi Episcopi 
eonstituentis suo ac dicte Ecclesie sue nomine Caatrum Godey^'^^) in terrüorio 
Teruitiino constitutum cum omnibus pertinencijs, Juribus et Jurisdicionibus, 
personis et rebus mobilibos et inmobilibus ac. fructibus, redditibus, obuencio- 
nibus et emolimentis quibuscunque, que ad dictum Castrum ab antiquo per- 
tinuerunt et adhue pertinere noscuntur a quibuscunque personis Ecclesiasticis 
et secularibus cuiuscunque status , gradus aut condicionis extiterint quoeunque, 
ex quacunque racione occasione aeu casu vel tytulo ad ipsos peruenerit^ Et ad 
eonfereodum, in feudandum in uestiendum dicta feuda, Castrum possessiones 
ac alia bona , neenon ad reeipiendum vice et nomine dicti domini eonstituentis 
et pro ipso ac dicte sue ecclesie nomine a quibusuis personis ecclesiasticis vel 
secularibus quorum interest vel intererit, si opus fuerit, fidem, Omagium et 
fidelitatem , iuramentum et quodcunque aliud ius debitum seu prestari consue« 
tum, quod natura seu condicio bonorum et Rerum dicti Castri exigit et requirit. 
Et cum dictis dominis et quibusuis alijs in et super omni iure, quod prefato 
domino constituenti competit aut competere potcrit racione dicti Castri ac 
omnium Jurium et Jurisdicionum ac pertinenciarum ipsius quibuscunque nomi- 
nibus censeantur, si neccesse fiierit, agendum et defendendum, libellum seu 
libeilos et quancunque aliam peticionem summarum dandum et offerendum, litem 
Gontestandum , de calumpnia et veritate dicenda et cuiuslibet alterius generis 
iuramentum prestandum in animam dicti domini eonstituentis ponendum et 
articulandum, testes, litera(s) et Instrumenta et quelibet alia probaeionum 
genera producendum, Sentencias tam interlocutorum quam difünitas petendum 
et audiendom et ab eis vel earum altera appellandum , apostolos petendum et 
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reeipiendam, componeadum, transigendain et paciscendum , necnon tractaias, 
pacta et conaeneiones quoscanque in premissis et circa premissa neccessarios 
et oportonos habendum» faciendam et minuendam (?) ac buiuamodi tractatos, 
pacta et conuenciones concludeDdum et terminaadum ac iuramento et pena 
Tallandum, necnon corporalem possessionem dicli Castri ac omDium Jariam et 
Jarisdicionum ac pertinencinrum ipsius recipiendum, nanciscendum et retineo- 
dum, ac Jura, redditus et obaencione(8) ae emolimenta solita petendum, reci- 
pienduin, leaandam colligendum et percipiendum et de perceptis quittandum 
et ad substituendum in premissis et quolibet premissorum . vnum vel plures 
procuratorem vel procuratores et buiusmodi substitutum seu Substitutes reuo- 
candum et buiusmodi procuracionis honus in se iterum reassumendum tociens 
quociens sibi yidebitur expedire. Et generaliter omnia et singula faciendum, que 
in premissis et quolibet premissorum, necnon ad execucionem, expedicionem 
et complementum eorundem neccessaria fuerint quomodoübet et oportuna et 
que ipse dominus constituens per so faceret aut facere posset si premissis per- 
sonaliter interesset, eciam si mandntum magis exigant speciale et aint maiora 
expressatis. Et volens dominus prefatus constituens dictum suum procuratorem 
releuare ab omni onere satisdandi promisit michi notario publice infrascripto 
solempniter stipulanti et rccipienti vice et nomine omnium et singulorum quo- 
mm interest aut intererit, se ratum gratumque atque firmum perpetuo babitu- 
rum quidque per dictum procuratorem suum ac substitutum vel Substitutes ab 
eo actum fuerit vel quomodolibet procuratum in premissis et quolibet premis- 
sorum sub ypotheca et obligacione omnium bonorum suorum presencium et 
futuromm. Acta sunt hec Wienne Patauiensis diocesis in domo habitacionis 
prefati domini constituentis in quodam suo comodo, Anno, Indicione, Mense, 
die, hora et pontificatu quibus supra, presentibus ibidem nobilibus et discretis 
viris dominis Ruditlfo de Wallsee Magistro curie domini Wtlhelmi dfteis Awairiey 
Martino Valhacher Magistro Camere, Pernhardo de Bawenstntn notario eiusdem 
domini ducis et alijs fidedignis testibus ad premissa vocatis specialiter et 
rogatis. 

Et ego Johaniies Synderami d** Heyligensfnt clericus 
Maguntensis diocesis publicus Imperiali auctnritate Notarius, 
Quia dicte procuratoris constitucioni omnibusque alijs et 
singulis premissis dum sie vt premittitur per prefatum Reue- 
rendum patrem dominum Berloldum Episcopum agerentur 
et fierer.t vnacum prenominatis testibus prpsens interfui 
eaque sie fieri vidi et audiui , Ideoque presens Instrumentum 
publicum me alijs prepedito negocijs per alium conscripto 
exinde confeci nianuque mea propria hie me subscripsi et in 
hanc publicam formam redegi signoque et nomine meis solitis 
et consuetis consignaui rogatus et requisitus. 

Codex Nr. 250 der Domcapitelsbibiiothek zu München (Heckenst. Fri- 
singen.), fol. 159«>— 160«. 
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XXXIV. 

Rechte und Pflichten des Freisingischen Oberamtmannes beim Besuche 
der domcapitlischen Guter in Tirol (c. i300). 

. . . Ueniente preposito in Layanum, primo in Curia villiculi habet duas 
▼ices plene in omnibus, et post illas expensas dooec de toto censu fuerit expe- 
ditus et in aliis suis iuribus, debet tarnen prepositus per se habere carnes 
recentes, vinum et pabulum et illa eondiuidere villieo post primas duasvices. 

Et nota quod idem villicus seruit prepositu vini veronenses libras xx. 

Deinde prepositus indieet diem ad piacita colonie, quo die ueniente pre- 
positus interi'ogabit preconem, si ipse omnibus indixerit diem istum, qui super 
hoc respondebit uice sacramenti. 

Postea queritor ab uno quoque Hausgnosso singulariter, si sit debitum 
tempus et hora ad placitum colonie, et si est debitum tempus, tunc quilibet 
absens si non uenerit ante finem placiti, condempnatur in veronenses soli- 
des, xij. 

Item postea queritur de iuribus, que sibi tenentor persoluere, villicus 
prineipalis et alii coloni, super quo sibi respondetur, quod omnis seruitus sue 
Curie cedat preposito omni sententia dictante. 

Item interrogabit si aliqui sint, qui non suffieiant ad culturam suorum 
prediorum, super quo tale ius est, quod eodem ammoto uel sponte discedente 
nllicus prineipalis debet dare expensas et semen, et alii Haosgnossi debent 
eum omnes iuuare ad culturam, sed villicus eomputabit eapitulo expensas 
primo preposito ueniente. 

Item postea querit de instrumentis prediorum. Primo villicus prineipalis 
relinquet boues iiij cum omnibus attinenciis, alii nichil relinquent. 

Item interrogabit, si aliqui uendiderint uel obligauerint infra annum predia 
capituli in toto uel in parte, quem uenditum prepositus habet infirmare aut 
confirmare sicut sibi uidebitur expedire. 

Item queritur, si aliqui sint qui non resideant in suis prediis, et si qui 
inueniantur tales sine licentia proximi prepositi, hü statim a suis iudicibus 
(! iuribus) ceciderunt, que habuerunt prediis in eisdem. 

Item interrogabit, si aliquis contraxerit matrimonium extra familiam, quod 
licet cum hominibus principis terre uel alterius EccIesie ad equalem diuisionem 
heredum, sed cum aliis non. Immo Hlius qui hoc faciens uel filia sine consensu 
patris cadit a6 omni iure sibi in predio capituli competente, si uero cum con- 
sensu patris , ambo punientur dicta pena. 

Item interrogabit de Ruinis. 

Tandem petet censum et de eins quantitate modo quo poterit cum ipsis 
colonis concordabit^ que quantitas secundum librum Choralem-est circa decem 
uel viij libras veronenses, de qualibet Huba singulariter, quarum sunt xxviij 
preter curiam uillicalem. 

Codex 246, k. bair. Reichsnrchiv, fol. 69 u. ff. — Codex 239 ebendas., 
fol. 72 u. ff. 
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XXXV. 

Instruction, Rechte und. Pflichten des bischöflichen Haushofmeisters und 
der oberen Hausbediensteten zu Freising (c. 1300). 

Hec sunt iura prepoaüi domni Epucopi Früingensis, 

Primo. debet habere iudicia villaruin et possessioaum, sed quecuaque 
emenda excedit. Ixxii. denarios illa cedit domino episcopo. 

Item mortuaria debet habere, exceptis hiis. qui in castris moriuntur. et 
ofßcialibus et molendinariis in ciuitate et extra, preter bona que non habent 
heredes. que cedunt detnino episcopo. 

Item mortuaria non accipiet de hominibus qui habent tantum vnum pecus. 
si est eciam magnum. 

Item de curiis et molis habet toeüetmüti, de qualibet curia avone Modium. 
i. tritici dimidium modium et sie de molendinis. 

Item tempore institucionis in prediis. in quibus personaliter instituiU et 
accipit expensas. in iliis non sunt soiuenda Malpfenninge, de aliis debet acci- 
pere secundum librum et untiquam consuetudinem. 

Item cum instituit aut destituit. quantam debeat accipere Lantschulda, hoc 
committitur et relinquitur domino episcopo. Sed moJas in Ciuitate non debet 
instituere. 

Item agnos decimales et voitlemper et msfrischingen debet habere, et inde 
ad mensam episcopi deseruire. 

Item anseres. pullos et oua debet habere et reseruare pro domino. et si 
dominus non est in terra, dimittat aput homincs. sed si accipit inde faciet 
racionem. 

Item de vacariis de qualibet pecude habet duos caseos. videlicet de illis. 
qui seruiunt ad granariuiQ. saluis easeis domini episcopi. 

Item omnes alij prepositi et precones debont esse subiecti sibi. 

Item additamenta super saginatos poreos cedant preposito. ita videJicet. si 
ad porcum valentem dimidiam libram additur quid vltra. xv. denarios. hoc erit 
domini episcopi. et si super porcum valentem. iij solidos addetur quod vltra. 
X. denarios. etiam cedat domino episcopo. De porcis valentibus. Ix. denarios si 
addicitur quid vltra. vij. denarios. cedat domino. cum quibus additamentis pro- 
uidebit sufBcienter de sale ad poreos. 

Item denarii qui dicuntur Winpfenninge. et henpfenninge spectant ad 
cameram domini. 

Item de Theloneo minori in Frisinga habet, xij. solidos Monacensium cum 
quibus debet expedire coquinam in caldaribus, patellis, securibus, fleisch- 
parten, chrautmezzer, chrautsihe, Ribeisen, paumschab, Gelino et alia vtensilia 
preter eneas ollas et terreas, et scutellas. 

Item niazam dabit. 

Item de officio pastorali Frisinge prepositus habet. Ix. denarios. De officio 
Eschay, xxx. denarios. 

Item de Wald habet. Ixxx. denarios Ratisponenses pro duobus curribus. 
Item agros in campo Frisingensi ad eurrus spectantes. de quibus debet habere 
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currum cxpeditum ad coquinam. et idem currus debet portare domino expensas 
dandas de coquina. cum doininos vadit extra ciuitatem et si dominus habet 
spadonein diu et nimis fati^ratum. infra duos annos semel debet preposito sub> 
venire cum eodem spadone si est in terra. 

Item debet expedire coquinam in carnibus vaccinis, ouinis, vitulinU, edinis 
et edulinis, et in anseribus pullis et ouis. et si dominus longiorem moram fecerit 
in terra vel si principes vel aliud sollempne conuiuium habuerit tunc suecur- 
rendum est ei ad arbitrium bonorum. In porcinis et aliis prouidebitur coquine 
de Camera vel de Granario. 

Item per totum annum sal dabit sufficienter pro coquina et holera t festo 
Michahelis vsque td festum Georij. 

Item in quadragesima dabit prepositus allectia, fabacium et pisas sufficien- 
ter, papauer ad Granarium assignabit 

Item fenum cum expensis domini ad horrea expediri per prepositum. 

Item cum dominus adest. prepositus habet pro prebenda. si vinum habetur 
in celiario. duo pocula vini. ceruisiam. de coquina tria fercnla. duos paiies 
omni vice. 

Item si dominus fuerit in aliquibus Hofmarchijs. prepositus non debet ab 
vno homine accipere pecus vel vaccam pro carnibus. sed equaliter inter con- 
sidentes rusticos est ponendum. et similiter de pullis et aliis minutis. 

Item cum ducuntur vasa de Sundergewe per pontes ciuitatis. Eaeuchar, Zol- 
lingcn. Mcprzelingen et Humbelen, tbelonarij aput tales pontes dabunt sibi id est 
preposito theloneum de curribus eisdem. scilicet vasa. que sunt de iure accepturi. 

Item prepositus debet habere in Verinfgen) vnum weinlant. quod soluit. 
ij. Modios siliginis (et) totidem auene. 

Item in Mundrechingen vnum feodum soluens. v. scaf auene. 

Item cum aliquis extra familiam domini Episeopi ducit mulierem preposito 
tenebitur ad emendam. 

Item prepositus habet et debet mandare domesticis omnia que sunt et 
debent fieri pro vtilitate domini. 

CoqmnaHus. iunior granator. Hofgemlinus, Picariator et milea iuratj dixe- 
runt quod mactator debet habere de quolibet porco mactabili tantum halspain. 
et acceptis omnibus domesticis presentibus porcis. quatnor domestici. scilicet 
mactator. Hofgemel. Hostiarius cellarij, Gartnaritts. debent interesse operi 
mactatoris a principio vsque ad finem. et domino remanebunt. perne. Rüssel, 
horugge. scapule. hamme. Magerpache. aruine et pedes. et de quolibet porco 
salsucia prout valet porcus. aut accipiat de quolibet. xij. salsucia uel dominus 
committat discrecioni officialium de salsuciis. Rusticis cedit swainingen. Hof' 
gemlino guttur et dimidium cor. Gartnerio quedam minuta de intestinis. Item 
dixerunt quod dande sunt eis due vrne ceruisie. duo modii siliginis pro expensis 
cum sint iniabore Mactacionis. 

Item officium mactatoris habet de duabus curiis in Färholtzen decimam et 
de una in Ehingen. 

Item iidem qui supra dixerunt de officio Tauernarij quod Tauemarius. cum 
ei assignantur. xxv. seh(eff) auene uel. xx. chastenmutt avene debet. xl. frnas 
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eeruisie mensure Monaeensis ad iuramentam septem domesticoram. et vDum vas 
posterioris ceniisie. quod habent fantum. yiij. vrnas. et iilas oeto urnas non 
debet eompufare in summa, xl. vrnanjm. vt supra. et iatam ceruisiam expediet 
ad cellarium sine dampno domiai. 

Item hummuium accipiet de prediis eptaeopi. Item octo domesticie de 
officio tauemarij dabit. vHj. yrnas Frisingensis mensure sine dampno domini. 
Item forstmaistro dabit vnam karradam ceniisie sine domini episcopi dampno 
et ipse debet ad qaarolibet braxaeionem ynam arborem de nemore habere. 

Item dicont quod habent iiii**^ modios siliginis de Granario loco prebende 
cerie cum hummalo et aliis feodis spectantibus ad tauernariam. 

Item tauernarius habet vnam aream que soluit xv. denarios. duo prata in 
Haeüehar» et octo iogera in campo Frisingensi. 

Item cum a domesticis accipitur et estimatur ceruisia. debent accipere 
nouum vas in quo fundent ceruisiam cum mensura et mittatur quiescere donec 
careat spama. et ibidem figere clauum et signare cum signo aliquo. et cum 
eodem vase totam ceruisiam accipient sub iuramento. 

Officium ChastneriJ (est), vt habeat tantum frumentum quantum portinario 
aut vigifi datur sine denariis cum prebenda doraesticali. videlicet presenti 
domino omni vice, vnum panem. potum ceniisie. duo fercula de coquina. 

Item de vaceariis de qualibet vacca vnum caseum habet sine dampno 
domini. 

Item caseos domini accipiet presentibus domesticis. si non omnibus. saltem 
aiiquibtts et ad eorum iuramentum et estimacionem. ordeum. glizerium et 
papauer expedire debet de granario ad coquinam. 

Item duo iugera habet in campo Frisingensi. 

Officium pistoris^'f^^ est. ut. de tribus modus tritici det. xxx. simulas 
magnas. vel. Ix. minores, et de alio pane triticeo dimidiam libram panum. Item 
de vno modio siliginis. Ix. panes. Si vero additur ei ordei tercia pars tunc dabit 
de modio ordei. ]. panes de aliis duobus modis siliginis dabit ut supra. Item de 
integro tritico dabit. Ixxii. cuneos tritici. 

Item si excedit vel peccat in pistando. emendari debet ad estimacionem et 
consilium domesticorum. Prebendam habet ut alii domestici. Item habet agros. 
hortum. prata. et areas quatuor in Ciuitate et in Mertzlingen decimam de 
duabus hubis. 

Item ligna habet de officio Ilsungi. De aliis officiis nemoris pro necessitate 
pistandi panem domini et curie. 

Officium pictmcttoris^'^^) est vt prouideat cellario in canulis. picariis et 
seafulis et omni vice in mensa. et ad scutellula domini dabit nouum picarium. 
et albam canulam et debet cum spinis et terebellis iniciare omnia uasa. et de hoc 
habet liquorem vini vel ceruisie. qui primo exit de vaso iniciato et dicitur schuz. 

Item cum dominus vadit venatum vel ad gramina pransum vel cenatum de 
picariis et canulis prouidebit. 

Item habet in campo Frisingensi. x. iugera et pratum in Heuchar. in 
Verin(gen) debet habere feodum pecherlehen. Prebendam habet domesti- 
calem. 

Archiv. XXVII. 2. ii) 
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Officium ho^tiarii cellarii^''^) est. ut habeat anteriorem dauern cellarii in 
quo est ceruisia et propinare ceruisiam ad mensam et debet esse subditus celle- 
rarij et debet nunciare domesticis cum veniet rinum de montibus ad litus. yt 
ipsum collocent ad eellarium. et debet dare urceum quem habet a preposito. 

Officium Hartulani est vt collocet tempore autumpnali vouro dolium cum 
holeribus. cum quo debet expectare dominum, et in quadragesima debet dare 
ad mensam quod (?pro) quatuor soutellis virides herbas. si aura talis est. et a 
festo Georij vsque Miehahelis dabit virides siue recentes herbas ad coquinam. 

Item ad hec habet in campo Frisingensi tria iugera et hortum et aream et 
iura et prebeodam domesticorum. et ligna habet de nemoribus domini ad sepes 
faciendas circa hortos. 

Officium Hofgemlini ^"f^} est. Tt reedi6cet seu reparet ianuas destructas. 
fenestras. mensas. scampna et gradus. sed non de nouo et sibi debet prouideri 
de lignis de rebus domini. et si dominus habet carpentarios. debet esse conser- 
uator instrumentorum eorundem. Item si resideret infra muros vrbis Tel domus 
episcopales secundum antiquam consuetudinem et frequens esset circa negocia. 
dominus deberct ei dare tunicam annuatim. 

Item ad hec habet decimam in Aeust. et tria iugera in campo Frisingensi 
et vnum pratum in Hevchar. Item habet protpeunt de qua debet prouidere in 
veribus ad assaturas. cum habentur hospites. et sibi eodem die debet dari assa- 
tura. Prebendam et iura habet vt alij. 

Item vnum puteliehen est in Frisinga, de quo is qui habet debet nunciare 
ministerialibus et ciuibus in ciuitate et aliis a Frisinga vsque Lantshüt et infe« 
rius vbicunque sint. Prisingensis mandata episcopi. et hoc habet Rürenpfeffer 
obligaturo pro dotaliciis yxoris sue a domino Episcopo Chunrado Tolnzario pro 
tribus iibris denariorum Monacensium. 

Item in Pacham est vnum Pütellehen, qui debet nunciare Frisingensibus a 
ciuitate supra vsque ad Amperam in districtu domini Episcopi. 

Item in Vervn(gen) vnum pütellehen, qui habet nunciare Frisingensibus in 
districtu domini hinc et inde. 

Item simile officium et feudum habetur aput Yen, 

Item domestici non debent iuri stare coram iudice ciuitatis- sed coram 
vicedomino. vel coram alio officiali summo. 

Item cum laborant in locando vino debet eis dari heftrinchen. 

Item cum in sollempnibus diebus dominus celebrat missam. cuilibet debet 
dari vnus potus vini et pulcher panis. 

Codex Nr. 191, k. bair. Reichsarchiv, fol. 138»— 140b. 

XXXVI. 

Pflichten der Freisingischen Unterthanen zu Neusäss, im Kärntner 
und Gadmer Amte in Krain (c. 1320). 

Netb8äzz^''^y 

Dez ersten z# sand Gorgen tag für den frischingk achtzehen Agiayer, ze 
sand Michels tag für das harrecht acht aglayer, mit den tzwain lantgericht 
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pfeDDigen, ?Qd Chören, ainer mer, ainer miner, ah sich in dem Chastenpüch 
eruindet, ze sand Marteins tag für das swein viertzehea aglayer, stewr ze geben 
nachs herren genaden, ymb wein an dy Mareh ?nd kegen Walhen nach ewrn 
genaden , Wenn ir mit haus hie gesezzen seit, waone dye rechte zal an vns 
chumpt von dem yrbar, so sullen wir ouch mit Chuchenflaysch dienen vnd zim- 
merholcz von dem wazzer bey Bürchstal füren , Auch süllen wir sand füren» 
wann man an ewrn Testen, Marstail vnd Padstuben ichtz pawn wil, Ewr wysen 
bey vns gelegen maen vnd in ewrn stadel füren, aws ewerm Marstail mist auff 
ewrn Chrautgarten vnd hoffakcher füren vnd den selben hofakcher zuwnen, 
Wanne man zu den vesten oder anderm ewrm paw ainen Chalch legen wil, alz 
pald man den antzundet, dieweil vnd der prinnet, süllen wir dy stokch hin zw 
legen, aber nicht abhaken, noch anders nichtz datzw, vnd süllen dy hinzw 
legen vor vnd nach, alz uilVod man bedärffe vnd damit nicht sawmeii. Nach 
sand Yeyds tag auzz vnserm egenantem ampt fümftzigk hüblewt yeder syben 
füderl grazz oder halmhew in ewrm Marstail füren vnd derselben ewrm Purgra- 
fen auff dem Turn yegleicher ain , Ewrm Amman der selben füderlein sünder- 
leicher xlvj, vnd ze vasnacht ain hün. Wer aber dez nicht hat, der ist iedigk. 
Wir Süllen ouch wazzer füren, in die czistern, wann des notdürfft ist. 

Chärnnär i^«). 

So Süllen wir armen lewt auz dem kärnner ampt dez ersten dienen ze sand 
Jacobs tag, ynser sind ain vnd achtzigk hüben, yegleicher für den Schilling fünf 
vnd dreizzigk aglayer pfenning. Darnach zw sand Michels tag für das harrecht 
yedleicher acht aglayer vnd ewrm Amman yegleicher ain chauffmezz Kokken, 
ains habern, der Statmazz ze Lok, vnd wan man ewrn 5bern Turn ichtz pezzern 
wil, darzw sein wir schuldig zegeben, füren, tragen Latten, Ranen, pretter vnd 
Stain alzuii vnd man der bedarff. Auch süllen wir zw ewrm Marstail (vnd) 
Padstuben Latten geben, vnd auff ewr nider vestt, fläschpench (vnd) in dy 
Chuchen geben, aber Chüchenfläsch nicht, noch dehain ander frön nicht, dann 
alain plöcher chlieben ze allen drein vesten, Marstail vnd Padstuben. Ouch 
sullen wir ewrn genaden yederman nach seinen staten als uil vnd auff in gelegt 
wirt ze sand Gorgen tag Rokken vnd habern geben vnd Stewr nach genaden. 

Gadmär i'T). 

So süllen wir arm lawt auz dem Gadmerampt dienen alz her nach geschri- 
ben ist, Ynser sind newn vnd tzwaintzik hüben vnd der selben dient aine dem 
Gadmer ledichleichen also, daz er daz ampt verwesen sol, vnder den andern 
sind tzweliff ze Drasisch, die ze sand Merteins tag yegleichew gebent zwen vnd 
dreizzichk pfenning vnd ewr tzwelff Weingarten da selbs gelegen pawen , able- 
sen, prezzen, behüten vnd in ewrn weincheler füren, vnd tund dhain frön nicht, 
aber stewr nach ewrn genaden ze geben, vnd dy andern sechtzehen hüblewt 
dienend ouch als dy vorgenanten yedleichew xxxij pfenning vnd der selben 
ayner sol dannoch iarleihen ain swaigen mit vier vnd tzwaintzik haubten vntz 
auff sand Merten tag verwesen vnd davon ewrm Schreibär vnd amptman von 
sand Gorgen recht für yegleichs haupt xx aglayer pfenning verantbürten. Wir 
sullen auch allesampt, wenne ir mit haus hie seyt ze Lok gesezzen, in ewr 

19» 
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kOchen rnd pfister dienen vnd die vorgenanten xvi sullen alle ewr chrawtgarten 
hawen, säen, gelten, zawnen, rüben auzräffen, ein füren, besneiden, in die vas 
legen, Cbrawt syeden, mit Dornaeh die zinnen an den Parkan ewr vesten bele- 
gen, prennholcz vnd zimmerholcz auz flöczen, Plöeher ab dem wazzer pey der 
Pfarrkirchen füren, an den vesten, Marstal] vnd Padstuben den snee abseharren 
vnd die weg dapey rawmen vnd den hoff in ewr nidern vesten oberen, chören 
fbermezzen vnd vbertragen, bürde in ewrm chSschasten sewnen, baw auz 
Pawnogarten rechen vnd wandlen vnd in ewm stadel füren, Ouch ander ewr 
haw von ewrn wisen in ewrm stadel in den walden legen, allew pfant von vihe, 
dy vmb ewr recht genomen werdent, xxiiü*" behalten vnd füren, darnach aol 
man dy losen oder verchawffen, Wenne man ainen chalch legt, so sullen wir ain 
prustwer dafür machen , daz von der stöch lauff wegen der chalch nicht zer- 
brochen, noch verirrt werde, wenn man in ablesctet« so sullen wir in behüten, 
daz er sich nicht wider anzündet, Ewrn wein ale der march in ewrn weincheller 
füren, ablegen vnd abgiezzen, Ewr tziztern in den vesten rawmen, wanne des 
notdurfft ist, aber wazzer dar ein nicht füren*), zw ewm vesten Wildenlok vnd 
nidern veste, Marstal, Padstuben vnd frönmül pretter füren, wanne dez notdurfft 
ist daz man dar an ichtz pezzem sol. In ewrm Weingarten, chemnaten genant, 
Süllen dy sechczehen hüben yedleiber cc hundert(!) stechken dienen, ewrm 
amman für den sterbochsen nur xzx pfenning geben, alle ewr stuben vnd pad- 
stuben mit mies besorgen. In ewr nider frönmül standen füren. 

Codex Nr. 250 der Domcapitelsbibliotbeli zu Muuchen (Heckenst. Fri- 
singen.), fol. 157«-. 158«. 



*) Das war Sache derer voii Neiisäss. 
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XoteM zu den Urkandeii-Beilagen. 



1. Diese Urkunde bietet in Beziehung auf die Verwaltung der Ostmark 
sehr wunschenswerthe Anhaltspunkte. Graf Wilhelm, der hier als eine der 
Hauptpersonen auftritt, erscheint gleichzeitig mit einem Grafen Gerold, welchem 
von circa 811 — 828 die nördlichen Grenzgebiete untergeben waren. Das Ver- 
hältniss beider zu einander ist von Diimmler *) vermuthet und dahin formulfrt 
worden, dass es besondere Grafen der eigentlichen Ostmark gegeben habe, 
welche denen des gesammten Ostlandes, respective Pannoniens unterstanden. 
Diese Behauptung der Existenz eines solchen subordinirten Verhältnisses wird 
durch den Wortlaut der vorliegenden Urkunde bestätiget. Denn diese spricht 
sich dahin aus, dass Graf Wilhelm die nöthige Untersuchung und Umfrage nur 
ffSecundum Keroldi ivssionem^ angestellt habe. Man dürfte sonach über diese 
Beziehungen eben so wenig mehr Zweifel hegen können, als über die nördlichen 
Grenzen des Wilhelm anvertrauten Gebietes 2). Über dieses Grafen Nachkom- 
menschaft cf. Dümmler 1. c. p. 51, Note 3. 

2. Es ist dies meines Wissens die früheste Nachricht von Buche nau bei 
Linz, gegenüber demselben, zwischen Urfar und Ottensheim. Der Haltung der 
Urkunde zufolge muss die Pfarre schon etliche Jahre bestanden haben und noch 
älter muss folgerichtig die germanische Ansiedlung daselbst sein. Weiters 
erscheint der Ort c. 985 s), als bei dem geistlichen placitum zu Mistilpahc die 
Zehente verschiedener Hauptkirchen geregelt wurden; dabei ward festgesetzt, 
dass der Zehent „de Chazupach et de Puchnowa*' nach Linz zu leisten sei. 
Ferner wird es zunächst um 1110*) erwähnt und seine Pfarrgrenze als nach- 
barliche jener der neubegründeten Pfarre Grimhartestetin (Grametstetten) 
bezeichnet. 

3. Den Lautgesetzen nach würde dieser Bach heute etwa Dozzenbach heis- 
sen. Aber ein solcher ergiesst sich (nach Mittheilung des Herrn Wirmsberger) 



1) Südöstliche Marken des fräukiscben Reiches , Archiv für Kunde österreichischer 
Geschichtsquellen X, p. 19. 

^) Moo. boica xxviii, 1, p. 45. — Notizenblatt der kaiserl. Akademie I, p. 283. — 
ürkundenbuch des Landes ob der Enns II, 16—17. 54. 75. 128—129. 134. 165. 724. 

3) Ürkundenbuch des Landes ob der Enns I, p. 472, Nr. 57; cf. dazu v. Meiller: Rege- 
sten, p. 190—191, Note 3 unten. 

*) Ibid. n, p. 129, Nr. 92. 
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bei Buchenau nicht in die Donau, wohl aber soll gegenüber demselben der 
Hainzen- oder Hotzenbaeb, also am rechten Ufer, in die Donau fliessen. SoHte 
etwa hier zur Grenzbestimmung ein Gegenstand entgegengesetzter Lage 
gewählt worden sein? Und zwar ohne dieser weiter zu gedenken? Oder hätte 
Tielleicbt ddr Deozinbach seinen Namen eingebüsst? 

4. Es möchte wohl kaum zu bezweifeln sein, dass unter Cestinincperc und 
Chestinperc der heutige Postlingberg oberhalb Urfar gemeint sei. Die neuen 
Namen sind eben nicht immer nach consequenten Gesetzen entstanden, sondern 
gar oft in nicht leicht zu begründender Weise umgeformt worden. 

5. Trotz der zur Lösung topographischer Rfithsel wie dieses gewiss sehr 
dienlichen Ortskenntoiss muss ich gestehen, die vorliegende Grenzbeschreibung 
durchaus nicht allseitig auf den gegenwärtigen Localbestand übertragen zu 
können. Es mangelt dazu wie bei so vielen anderen nicht nur der Schlüssel 
durch das völlige Verschwinden des Ausgangspunktes, sondern es fehlen der- 
malen auch etliche Glieder der Messungskette. Der hier ewig wechselnde 
Strom hat die Torzüglichsten Fixirungspunkte weggespült und damit auch die 
Namen verschlungen; andere Benennungen verschwanden offenbar gleichzeitig 
mit dem leicht vertilgbaren Gegenstande (z. B. lapidea columna, lapidea platea, 
lapideus nuosch, staphol etc.) und so bleiben mit ganz wenigen heute noch 
bestimmbaren Localitäten nur noch Vermuthungen übrig und eine sonst gewiss 
erwünschte graphische Darstellung der Holenburger Marke muss wegfallen. 

6. Von w4c, die Woge, aber auch wellenförmige Erhöhung, Erdanschwel* 
lung. Wo dieser „wacreini** gelegen, darüber steht die Annahme frei. Von 
Holenburg nach Süden zieht sich ein solcher Höhenzug, an dessen östlichem 
Abhänge das Dorf Wagram (im XIIL und XIV. Jahrhunderte Wagrain) liegt. 
Auf ihn sollte zuerst die Vermuthung fallen. Allein ihm parallel . am rechten 
Traisenufer, erstreckt sich von Traismauer abwärts eine andere gleichgeartete 
Erhöhung, welche ihrer Natur nach denselben Namen verdient. Und ich glaube 
kaum zu fehlen, wenn ich diese annehme, indem ich voraussetze, dass der 
Spuotinesgang nicht bei Holenburg, sondern mehr östlich, rechts der Traisen- 
mündung aus der Donau sich ergossen habe. Da hier alle positiven Belegstellen 
für Hypothesen fehlen, so scheint es wesentlich darauf anzukommen, aus 
annehmbaren Vermuthungen wenigstens annähernd das Bild der Marke zu 
zeichnen, und ich werde dies in Note 13 versuchen. — Ein anderer „Wagraro*' 
dehnt sich gegenüber der Traisen und dem Tullnerfelde, von Hadersdorf bis 
Kirchberg am linken Donauufer aus und gleichbenannt, obwohl nur sehr nieder 
und mehr einem Ufergestade vergleichbar, dürfte jene Höhe gewesen sein, die 
sich im Marchfelde bei Markgrafen-Neusiedel hinzieht und deren Name noch in 
dem daran liegenden Dorfe Deutsch-Wagram erhalten ist. 

7. Heute noch heisst ein „Donauhaufen'', eine Insel bei Holenburg, wo man 
dergleichen „Säume'* nennt, der „Steinplattensaum'', offenbar eine Reminiscenz 
im Namen. Sie liegt aber mitten im Strome und von beiden Seiten durch ver- 
schiedene kleinere „Haufen" vom Ufer getrennt. Dieser erhaltene Name zeigt 
deutlich, dass wir zur allgemeinen Verificirung der Grenzen der Marke das 
Festland weit über den heutigen Stand in die Donau hineingerückt uns denken 
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müssen und dass diese in der Tbat dort geflossen sein muss, wo beute Theiss, 
Donaudorf etc. liegen. 

8. Der Nussbach kömmt aus dem Gebirge südlich von Holenburg, vom 
sogenannten „Brändlberge^, und ergiesst sich jetzt gegenüber dem „Steinplat- 
tensaume^ in die Donau. 

9. „Staphol^ ist ohne Zweifel eine bei Quellen hfiufige Steineinfassung und 
dürfte hier das sogenannte „Bründl^ hinter Nussdorf gemeint sein. 

iO. Horiginpahes houpit ist die Quelle des Höbenbaches; houbit, sprinc, 
entgegengesetzt dem altaba, der Ursprung, die Quelle; ,,deinde after dero firsti 
in Rinachahoubit** (Roth: BeitrSge, 8. Heft, p. 123, Nr. 25) „a Musesprinc<< 
oder „a Musosprinc** (ibid. p.i37), j^usque ad Eitraha gispringun*" (ibid. p. 142). 
Ober Höbenbach vergl. Karlin: Salbuch von Göttweib, in Fontes rer. austr. II, 8, 
p. 109. 132. 160. 323. 337. 

11. L^ir, ISwari, ahd. hlewari. eine Ableitung von hIS, mbd. Id, der Hügel, 
nach den Lautgesetzen der deutschen Sprache identisch mit dem lateinischen 
clivus. In der Volkssprache schwächte es sich ab zu „Leber, Lewer^, cf. Schmel- 
ler: Bairisches Wörterbuch, II, 528, doch scheint es in seiner Wesenheit mehr 
dem lateinischen acervus, agger, einer künstlich aufgeworfenen Erhöhung, einem 
Damme zu vergleichen. Der Name der beiden österreichischen Orte Langen- 
lebarn (auch Aigen, unterhalb Tulln) und Gemeinlebarn (seitwärts Traismauer) 
scheint davon zu stammen. Einen Ort Lewir erwähnt auch das breviarium Urolfi 
(Abt von Altaich) in Roth: Beiträge, I. Bdchen. (1854), p. 23, cf. dazu Note 2. 
Ausserdem erscheint der Ausdruck noch häufig in den Grenzbeschreibungen der 
österreichischen Banntaidinge; z. B. die Grenze von Palt hei Mautern geht an 
den ^Wartzenstein**, um denselben herum an die Passauischen Gründe, dann an 
die Donau und von der oberen Gasse „vntz an den leber, vom leber an den 
khatzengraben^ (Kaltenbäck: Osterr. Banntaidinge, II, §. 44, Banntaiding von 
Furt); ferner, die „werder" zu Furt fangen ihre Grenze mit in der Donau an 
und von da geht sie bis an den Göttweiher Hof zu Stein, „von demselben zwerchs 
vber an dem leber als lang der wert^ (ibid.); die Grenze der Stadt Mautera 
geht von der Palt „an den lebar, von der lebar an des hornpeckhen graben^ etc. 
(ungedrucktes Banntaiding von Mautern im Marktarchive von Amstetten). 

12. Wie schon in Note 10 bemerkt, erkenne ich in Horigin altaha den in 
seinem Laufe angewachsenen Höbenbach, nahe seiner Mündung (cf. Ziemann: 
Mittelhd. Wörterbuch , vv. alt, aha). Daraus geht hervor, dass der Paltbach 
um 900 seinen Namen noch nicht führte, während er jetzt jenen des Höben- 
baches weit bis hinter Göttweih zurückdrängt, wo dieser aus dem Thale des 
Ortes Höbenbach hervorkömmt und seinen Namen bei der Mündung in jenen 
Fluss aufgibt, dem er denselben früher von da an bis in die Donau verliehen 
hatte. Ferner kann um die gjeiche Zeit auch der Ort Palt noch nicht bestanden 
haben, denn nur dieser gab dem Bache an seinem oberen Laufe den gegenwär- 
tigen Namen und nicht umgekehrt Dadurch wird denn die Holenburger Marke 
im Westen weit ausgedehnter, als sie später erscheint; denn während der 
eigentliche Holenburger Grundbesitz jetzt in der Nähe bei Wolfsberg abschliesst, 
reichte die Marke damals bis an jene von Mautern. Das liegt jedoch im Wesen 
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der alten Marke»^ deren Genossen im Laufe der Zeil aus dec Verbindung schie- 
den und eigene Gebiete für sieh bildeten (cf. Maurer: Einleitung in die Marken- 
Verfassung, p. 172 u. E). Auch hier haben wir awet Markgenossen: Mosburg 
(resp. Freising) und SaUburg. Letsterea besass in der Holenburger Marke 
nach dem Wortlaute unserer Beschreibung ^unam hobam sclauaniseam et unam 
uineam**. Diese „slayische Hube** kann nur im Westen der Marke gelegen 
gewesen sein, zwischen Holenburg und dem Paltflusse (Horiginaltaha) , denn 
dort lag der von der Donau nun weggespülte salEburgische Ort Chlepadorf oder 
Chlebidorf. Dieses wird als ,,salEpurgensis eeclesie locelius^ in einer Urkunde 
von c. 98S— 994 angegeben (Mon. boica xxviii, 2, p. 87 und 208} und seine 
Lage wurde von Karlin im Salbuehe von Göttweih (Fontes rer. austr. 11, 8^ 
p. 116, Nr. 8) nSher bestimmt. Ich erinnere nun daran, dass die Wurzel dieses 
Dorfnamens durchaus keine deutsche, sondern eine slavische ist, dass mir darin 
das Wort chleb, Brot, als eigentliche Stammsylbe erscheint, und so werden wir 
kaum irren, wenn wir in der „huba selauanisca'' unserer Markbesehreibung den 
Keim des späteren Chlebidorf erkennen wollen. — Übrigens steht für die 
Behauptung, dass die alte Holenburger Marke bis an den heutigen Paltbaeh sich 
erstreckte , noch ein anderer Beweis uns zur Seite. Bekanntlich waren in der 
ältesten Zeit solche Marken auch in geistlicher Beziehung als Einheiten auf- 
gefasst, als welche sie in allgemeiner territorialer ohnehin galten; sie wurden 
daher, so lange sie keine eigenen Pfarreien erhalten konnten oder andere 
Umstände eine Ausscheidung nicht noth wendig machten, von Einem, auch 
ausserhalb der Marke gelegenen , Pfarrsprengel aus in der Seelsorge bedacht. 
Somit fallen die Markgrenzen nach dieser Richtung hin mit den pfarrlichen 
zusammen, und das sehen wir bei der Holenburger Marke deutlich, die mit ihren 
Ansiedlungen der zwei verschiedenen Herren als Filialgebiet nach Traisenburg 
gehörte, einem Pfarrdorfe am rechten Traisenufer unweit der Mündung. Dieses 
wurde spater (1112) in das von Bischof Ulrich 1. von Passau gegründete Chor- 
herrenstift St. Georgen incorporirt und sonach übte das letztere die pfarrlichen 
Rechte über die Holenburger Marke. Wir finden nun eine Klage des Propstes 
etwa aus dem Anfange des XIII. Jahrhundertes über einen Priester Heinrich 
(von Traismauer), der „transgressus terminos. quos antiqoi patres posuerunt. 
invasit plebem eeclesie nostre intendendo faicem in messem alicnam. ius par- 
rochiale nobis in Holenburch minuendo et subtrahendo. Cum termini Parrochie 
nostre usque ad uillam que dicitur Chlebidorf et fines Parrochie Mtäarn. episco- 
pali diffinitione et antiqua limitatione procedant^ etc. (Archiv für Kunde österr. 
Geschichtsquellen IX, p. 284, Nr. 27. Älteste Urkunden von St. Georgen). Aus 
diesem Belege ist ersichtlich, dass Freisingisches und Salzburger Gut hier der 
Kirche von Traisenburg und resp. St. Georgen unterstand; dass die Kirchen- 
marke auch hier Chlebidorf, die alte huba sclauapisca, inbegriffen und dass sie 
bis an die Pfarrgrenze von Mautern gereicht, zeigt auch die Grenzbeschreibung 
der „parrochia ad Muttario^ bei Karlin I. c. p. 6, Nr. 8, p. 249 und 264. Wie 
aber die Grenze der Holenburger Marke über den Boden des heutigen Fucha, 
Thalern etc. der Paltmündung (Honginaltaha) sich genähert, d. h. wie selbe 
hinsichtlich Chlebidorfs gewesen, das zu bestimmen ist mir nicht möglich. 
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13. Nach deni bisher Gesagten wäre ein Versuch, die Marke annShernd xo 
bestinunen, vielleicht in Folgendein mdglicb. Man rouss sich aber, um einen 
richtigen Anhaltspunkt zu gewinnen, das rechte Donauufer weit nördlicher 
gelegen denken, als es heute der Fall ist, so dass der »Steinplattensaum'' Fest- 
land wird und zwischen Holenburg und der Paltmündung, wo gegenwärtig die 
Donau scharf an die Berge sich drängt, gleichfalls ein bedeutendes Stack festen 
Ackerbodens entstünde. Dies muss hinsichtlich der allgemeinen Anordnung der 
Localität gelten, und dass dadurch der historischen Treue nicht im geringsten 
Zwang angethan wird, darüber kann man in jener Gegend hinlänglich Bestäti- 
gung aus den Erzählungen alter Männer sich verschaffen, welche die Bodenver- 
änderungen durch die Donau seit 30 — 50 Jahren kennen und schon aus diesem 
kurzen Zeiträume Erstaunliches über den gewaltigen, aber successiven Drang 
des Stromes nach den Bergen hin berichten. Einen speciellen Ausgangspunkt 
sollte der gänzlich verschwundene Spuotinesgang liefern , offenbar ein kleiner 
Donauarm« eine Abzweigung des Hauptstroroes. Dieser muss unzweifelhaft im 
Osten zu suchen sein, da sonst, man mag anfangen wo immer, eine trostlose 
Verschlingung der Grenzlinie und nie ein Resultat zum Vorschein kommt. Viel- 
leicht wurde von dem Abfasser der Beschreibung absichtlich dieser Punkt als 
dem Orte Traisenburg näher gewählt. 

Gehen wir also vom rechten Traisenufer, wo der Spuotinesgang gewesen, 
aus; von da zieht sich die Grenze dem Ufer entlang bis zu jener Erhöhung 
(wagreini), welche jedenfalls in der Nähe des Höhenzuges bei Traismauer 
gestanden haben muss, von da zur Steinsäule gegen die Traisen hin, dann läuft 
sie mitten durch das Bett der Traisen (per medium fundum Traismae) an die 
„Steinstrasse^ (lapidea platea), diese aufwärts nach Westen bis zum Nussbach, 
biegt in diesen ein und geht in ihm aufwärts zu seiner Quelle , ferner das süd- 
liche (?) Thal hinauf an die Marke Susilinpah und die Quelle des Höbenbaches, 
dann gegen Norden zu den „Lebern^ und von da in das „Tiuphintah der Donau 
zu , um sich letztlich der Palt- (Horiginaitaha-) Mündung anzuschliessen. Vor 
dieser oder dabei lag der Ratnicbeswerit mit Auen, welcher gleichfalls zur 
Marke gehörte. 

14. Ober-Vellach im alten Lurngaue, heute im oberen MöUlhale. Nach der 
Vertragsurkunde Bischof Ellenhard*s mit Erzbischof Gebehard von Salzburg 
(e. 1062) war die Kirche daselbst dem heil. Martin geweiht (Meichelbeck 1. c. 
I, 1, p. 273). In dem Abdrucke des bairischen Historikers steht hierbei „Veluz'' 
und von da ist dieser Fehler in Ankershofen, Tangl etc. übergegangen. Das 
Original der Urkunde kenne ich nicht, allein in Codex 189 des königl. bairischen 
Reichsorehives, fol. 25« und Codex 238 ebend., fol. 114«, steht ganz deutlich 
„Velah**, eben so wie Meichelbeck*s Leseart Bozsarinza in Bosanriza, Risara in 
Lisara und Juro in Turo zu verbessern ist. 

15. Stalla erscheint auch als Stallun; die Leseart Stallum bei Meichelbeck 
1. c. 1, 2, p. 507, Nr. 1212 und darnach Resch: aetas millen., p. 68, ist falsch. 
Es soll hier Stall am Lasnitzbache in Kärnten, wo sich derselbe unterhalb 
Saxenburg in die Drau ergiesst, gemeint sein; allein ich halte dafür, dass es 
eher Stall im oberen Möllthale, oberhalb Ober-Vellach und bei Rangersdorf sei 
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(Rdtkerasdorf, Meichelbeck und Reseh 11. ec.)* Bisehof Eg^lbert erhielt c. 1020 
daselbst von dem edleo Manne Poppe „ad Stallun hobas. iiii.'^ (aa. aa. 00.) und 
überliess etwa um dieselbe Zeit dem edlen Manne Reginolt „quinque hobas 
sclauaniseas iuxta Tra fluuium in uilla quam dicunt ad Stallun'' (Meichelbeck 
1. e. I, 2, p. 500, Nr. 1193 und Resch: aetas millen., p. 67). 

16. Uualaha, Lurna und Lisara sind mir als Ortschaften nicht auffindbar; 
es wäre indess möglich , dass mit dem Ausdrucke „in locis** nicht eigentlich 
solche, sondern etwa Bezirke, Gaue angedeutet wSren, nicht aber Gaue im Sinne 
der ältesten Verwaltung (cf. unten Note 107 bei Grie). Loma ist yielleicht die 
Kirche „sancti Michahelis apud Bosanrita** und Lisara durfte entweder die 
Kirche „aancti Petri apud FrcEna*' sein — wenn wir im Vergleiche mit den 
Angaben des in Note 14 gedachten Vertrages von 1062 vorgehen — oder 
Lisereck. Wenigstens nimmt v. Ankershofen Lisere für dieses an (Archiv für 
Kunde dsterr. Geschichtsquellen V, p. 215, Nr. 236, c. a. 1137). Die nähere 
Bestimmung solcher Specialit&ten erfordert die genaueste Ortskenntniss ; hier 
wollte ich nur das etwa Mögliche angedeutet haben. 

17. Diese drei Orte sind mir als in Kärnten belegen nicht bekannt. Es ist 
indess auch nicht nöthig, dass die vertauschten Orte beider Parteien immer in 
Einer Gegend oder in Einem Lande gesucht und aufgefunden werden mussten, 
obwohl allerdings die Tauschobjecte zuerst in gegenseitiger Nachbarschaft, 
dann wenigstens im selben Landesumfange und endlich erst in verschiedenen 
Gebieten eu suchen wären. Öfters werden in Freisinger Urkunden Guter in 
Baiern, Kärnten, Tirol gegen andere in Kärnten, Tirol und Baiern gegeben, was 
man bei der Benützung und Localisirung der Urkunden jedenfalls nicht immer 
beachtete^ Hohstetten finde ich in Freudensprung (cf. Noten oben im Texte), 
es erscheint somit nicht öfter oder eigentlich gar nicht im ersten Bande Meichel- 
beek*s; Rihhinchirihhun soll Reichenkirchen im Landgerichte Erding und 
Rotinpah das ebendort gelegene Rettenbach sein. Freudensprung kennt für 
Urkunde Nr. 103 bei Meichelbeck 1, 2 noch ein anderes Rettenbach in Baiern 
und durfte auf Grundlage des Kirchenpatrons wohl auch seine Ursache zu die- 
ser Bestimmung haben. Allein für unsere Urkunde nehme ich wohl kaum mit 
Unrecht das erstere Rettenbach an und zwar einerseits aus der Nachbarschaft 
Reichenkirchens und weil nachweisbar Freising in diesem Rettenbach noch im 
XIV. Jahrhunderte Guter besass. Das Urbar von 1316 (Codex 250 der Hecken- 
stail. Frisingen., Domcapitelsbibliothek in Mönchen, fol. 114^) nennt Rotenpach 
als im „officium Geiselpach^ gelegen und auch dieses Amt gehört heute in das 
Landgericht Erding. 

18. Malentein in Oberkärnten bei Gmünd ; erscheint im Tausche Bischof 
Egilbert's mit Poppe c. 1020 (Meichelbeck 1. c. I, 2, p. 507, Nr. 1212 ; Resch : 
aetas millen. p. 68), dem zufolge Freising dort 20 Hüben und den vierten Theil 
der Zehentkirche besass. Öfters erwähnt ist der Name in v. Ankershofen*s 
Regesten (Archiv f. K. österr. Geschichtsquellen V, 190, 211; XU, 79 etc.). 

19. Resch: aetas millen., p. 59, Note 6 und Annal. Sabion. saec. X, 
Note 638, 774 u. a., femer Hormayr: Beiträge zur Geschichte des Mittelalters, 
I, p. 147, halten ihn für einen Grafen von Andechs; oh mit Recht, ist hier nicht 
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za erörtern, aber es wird von mancher eompetenten Seite angezweifelt. Sein 
Vertragsgegner , der in unserer Urkunde nicht genannt wird, ist Bischof Got- 
scfaalk f on Freising (994 — 1006), und ist diese vorliegende Rescription zu ver- 
gleichen mit Urkunde Nr. 1153 bei Meichelbeck 1. c. 1, 2, p. 485; Resch: Ann» 
SabioD. saec. X, §. 130 und aetas millen. p. 59. 

20. Resch halt Ufchirichun (oder Ufkiricha, nach Codex 188, konigl. bai- 
risches Reichsarchiv, fol. 298) (lir Aufkirchen im Pusterthale bei Innichen, Hör- 
mayr dagegen (in den genannten BeitrSgen) für Aufkirchen in Baiern, in der 
Nähe des Wurmsees. In beiden hatte Freising Besitzungen, in ersterem der 
Bischof allein, in letzterem er und noch mehr sein Capitel. Wenn nun obiges 
Ufchirichun dem Bischöfe für seine Person gegeben und daraus also ein Men- 
salgut geworden wäre, so könnte man Resch beistimmen und das im Urbar von 
1316, fol. 86*, genannte Tiroler Aufkirchen hieher beziehen, da denn auch die 
Nühe der meisten der folgenden Ortschaften nicht wenig hiefür bestimmen 
würde. Allein man darf eben hier nicht auf den bischöflichen Besitz sehen, son- 
dern muss nach dem domcapitlischen sich richten. Denn nicht nur „in manus 
Gotescalchi episcopi", sondern wesentlich „in usum fratrum canonice Deo 
(Frisinge) famulantium** gab Graf Otto die Liegenschaften. Und das letztere 
ist entscheidend. Während nun fast alle unten zu nennenden Orte sich in den 
domcapitlischen Urbaren (Codices 239 und 246, konigl. bairisches Reichsarchiv) 
finden, zeigt sich das Pusterthalische Aufkirchen darin nirgends. Allein aus den 
Matrikeln und den späteren Urbaren in der Heckenstaller*schen Sammlung ist 
nachweisbar, dass das Freisinger Domcapitel in dem bairischen Aufkirchen geist- 
licher und weltlicher Herr war, wenngleich auch der Bischof daselbst etliche 
Zinsgüter hatte. — Noch auf ein Epitheton muss ich aufmerksam machen^ 
welches indirecte gleichfalls Ufchirichun aus Tirol ausschliesst. Für Stupeia 
und das Folgende ist der Ausdruck „inter alpes^ oder „infra alpes^ bezeich- 
nend und wird dadurch zugleich auch das Verhultniss der Luge zu anderen 
genannten Örtlicbkeiten — also hier Ufchirichun*s — normirt. Man pflegte in 
den Freisinger Urbaren des XUL und XIV. Jahrhundertes in Baiern nach „Offi- 
cien** zu rechnen, ^ie Guter aber innerhalb der bairisch-tirolischen Grenz- 
gebirge als „in montanis^ gelegen aufzuführen; z. B. im domcapitlischen Urbare' 
von c. 1300 (Codex 246, konigl. bairisches Reichsarchiv, fol. 69) und eben so 
wird in der Bestätigung vorliegender Urkunde durch Kaiser Heinrich HL von 
1055 (Meichelbeck I.e. I, 1, p. 251) Leian ausdrücklich »inter montana^ 
gesetzt, welche Bezeichnung bei Ufchirchin fehlt. 

21. Die vorliegende rescribirte Urkunde hat „ad Stupeia infra alpes^, 
Meichelbeck und Resch setzen „inter alpes et Stupeia**. Erstere Leseart scheint 
besser mit intra anzunehmen, aber in letzterer ist statt „et** zu lesen „ad**, wie 
es denn auch in Codex 188, konigl. bairisches Reichsarchiv, fol. 298, zu finden. 
Stupeia ist das heutige Stubei- oder Stubachthal, in südlicher Richtung von 
Innsbruck sich erstreckend. 

22. Bei Meichelbeck und Resch ist unmittelbar zwischen „et Stupeia** und 
„et in monte Torento** einzusetzen j^hobam. i. et in ualle Uintulla dicta" etc. 
Dieses sogenannte Thal dürfte der untere Theil des Pfundersthaies sein, an 
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dessen Aasgange die Dörfer Ober- and Untervintl liegen, an der Rienz zwischen 
MShlbach und Brunnecken. 

23. Torento ist Terenten, etwas östlich und nachbarlich von Yintl (cf. 
Staffier: Tirol, II, p. 235). Die domcapitlischen Urbare Freisings (Codices 239 
und 246 des königl. bairischen Reichsarchivs) fuhren „predia in Paechel circa 
Albam Ecclesiam et in Monte Torent*' auf. 

24. Banzonum, Pauzanam» Bausanum etc. = Botzen. 

25. Heute Gerolds- oder gemeinhin Gerlsbach, eine ziemlich bedeutende 
Freisingische (domcapitlische) Hof mark im heutigen bairischen Landgerichte 
Schrobenhausen ; cf. Notizenbl. der kaiserl. Akad. 1858, p. 293, auch Cod. 246, 
fol. 37 (c. a. 1300), königl. bairisches Reichsarchiv. „Redditus in Geroltzpach**. 

26. Unsere Urkunde hat Eharmunashuse, während Meichelbeck und Resch 
nach fol. 298 in Codex 188, königl. bairisches Reichsarchiv, richtig Eparanas- 
husa und Meichelbeck ferner (I. c. I, 1, p. 251) in der Bestfitigung Kaiser Hein- 
nch*s III. Ebarhusen lesen, womit auch Codex 189, fol. 8, königl. bairisches 
Reichsarcbiv, übereinstimmt. Es ist Ebersbausen in Sudbaiern unweit Tölz an 
der Isar gemeint. 

27. Legian, auch Leian, ist Laien zwischen Botzen und Klausen unfern dem 
Eisack. Dort war nach den Codices 239 und 246 a. a. 0. der domcapitlische 
Amtshof, wo der „Propst^ (d. i. der von Freising aus jährlich abgesendete 
Oberamtmann) zu Gericht sass , ober alle domcapitlischen Bauern die nöthigen 
Untersuchungen hinsichtlich ihrer Leistungen anstellte und auch neue Bestif- 
tungen vornahm. Cf. auch Fontes rer. austr. U, 1, p. 73 bezüglich der Vogtei. 

28. Parpian gegenüber von Laien am rechten Eisackufer; ist in den 
genannten Codices behandelt. 

29. Sutsis hält Resch (Annal. Sabion. saec x, Note 868) irrig für Seis 
(cf. Note 35 unten), Sinnacher aber für den Ansitz Tschutsch in Laien. Es 
erscheint nicht selbstständig in den genannten Urbarialcodices, wohl aber wird 
unter den Prädien „ad sanctum Petrum' ein Hainricus in Zutsch** aufgeführt. 

30. Tieres ist Tiers im Tiersthale nordöstlich von Botzen; das Urbar 
Codex 246 setzt dahin vier Halbhuben mit einem Jahresertrage von 18Vt Vero- 
neser Marken. 

31. Die von Laien abhängige Pfarre Albions, woselbst nach der angeführ- 
ten Quelle das Domcapitel (c. 1300) zwei Hüben und einen Weingarten hatte. 

32. Tannrces erscheint im gedachten Urbare als Tymurtz und heisst heute 
Tanirz, östlich von Laien. 

33. Tseuis, a. a. 0. Schefs, heute Tschöfas, wie Tanirz eine ganz nahe 
Filiale von Laien. 

34. Tsusis fehlt bei Meichelbeck und Resch, ist aber in dem Vertrage 
Bischof Egilberfs von Freising mit Bischof Gebehard von Regensburg c. 1020 
(Meichelbeck 1, 2, p. 490, Nr. 1170; Resch: aetas millen. p. 71) wohl erwähnt. 
Ob Resch es mit Recht für Tagusens nimmt, kann ich nicht untersuchen. 

35. Segies oder Seges scheint wohl ganz unzweifelhaft Seis in der Pfarre 
Kastelrut. 

36. Das bekannte Grödenthal östlich von Laien. 
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37. Tegiranpah oder Tegarinpah ist nach Freudensprung Tegernbach im 
Landgerichte Moosbarg in Baiem. 

38. Niusasinhun =» NeusSss bei Lack in Krain. Als Niusace erscheint es 
im ältesten Urbare Freisings c. 1160, Codex 189, königl. bairisches Reichs- 
archiv, foL S3*, als Neysaetze in den spfiteren, und zwar war es der Sitz eines 
Amtmannes, der Ort des nach ihm benannten „Officium''. 

39. Die vorliegende Urkunde ist, wie die Note unter derselben besagt, 
schon gedruckt — als böses Beispiel, wohin es kömmt, wenn die AbdrQcke von 
dergleichen Documenten nicht vollstfindig gegeben werden. Ich finde nicht, dass 
V. Ankershofen in seinen Regesten (im kftrntneri sehen Archive I oder im Archive 
Zur Kunde österr. Geschichtsquellen 11) dieses Stuck beachtet hätte. Freuden- 
sprung sieht die darin vorkommenden Orte für bairische an, hätte es jedoch 
gewiss vermieden, wenn er die zahlreichen slavischen Namen vor sich gehabt 
hätte, die jetzt beigegeben werden und wenigstens in Einer Richtung als ent- 
scheidendes Localisirungsmoment dienen. Dr. K. Tangl dagegen nimmt auch 
ohne Personennamen die Urkunde für eine kärntnerische (die Grafen von Eppen- 
stein etc., Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen IV, 181) und da er gegen 
alle Vorgänger — höchstens mit Eichhorn übereinstimmend — auch die Schen- 
kungen König Heinrich*s 11. von 1007, Uueliza, Linta und Chatsis betreifend, 
kärntnerischem Boden vindicirt, so bleibt er mit jener Annahme jedenfalls con- 
sequent. Es ist dagegen entschieden , dass die Localitüten der zwei Urkunden 
König Heinrich*s in der Steiermark, im oberen Murthaie liegen und zwar alle 
ganz nahe beisammen, während sie für Kärnten in verschiedenen Gegenden ver- 
streut wären. Uueliza und Chatsis lassen sich in Urkunden und Urbarien durch 
Jahrhunderte verfolgen ; über sie und ihre Lage kann kein Zweifel mehr auf- 
kommen. Nur Linta verschwindet fast gleichzeitig mit der Schenkung. Warum 
es nicht weiter wie die übrigen Orte in den Freisingischen Quellen erwähnt 
wird und wohin es kam, scheint die vorliegende Urkunde anzudeuten. Bischof 
Egilbert vertauschte nämlich Alles, was er zu Linto besass (quic- 
quid proprietatis in loco Linto dicto habuit) gegen andere Güter zu Suvelich. 
Allerdings geschah dies nur in der gewohnlichen Precarienweise, so dass Sigi- 
hard , seine Frau und sein Sohn beide Güter auf Lebenszeit behalten sollten 
und Mich ihrem Tode dieselben wieder an Freising zurückkehrten — aber eine 
solche Hintangabe auf ein oder mehrere „Leben^ war auch in der Regel der 
Anfang steter Entziehung aus der unmittelbaren Verwaltung des Bisthuitis durch 
Lehenschaft oder gänzlicher gewaltsamer Entfremdung. In Linto erkenne ich 
daher wie in dem Linta von 1007 das Lind der ehemaligen Herrschaft Riegers- 
dorf und Frauenburg im oberen Murthaie. Eine Genealogie der Stubenberge 
oder Li echte osteine dürfte Ursache haben, diesem Sigihart mehr Augenmerk 
zu widmen. 

40. Dr. Tangl nimmt Suvelich für Siefliz bei Lind im Drauthale in Kärnten, 
oberhalb Saxenburg, und Freudensprung für Saulach in Baiern, im Landgerichte 
Pfaifenhofen an der lim. Dass diese letztere Ansicht irrig ist, bedarf keines Bewei- 
ses mehr. Allein die erstere scheint wegen der Nachbarschaft Lind*s und Siefliz', 
femer wegen der Namensähnlichkeit dieses mit Suvelich etwas für sich zu 
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haben. Um das Gegentheil za beweisen, müssen wir die SprachgeseUe hinsicht- 
lich der Umformung gewisser slavischer Ortsnamen in deren Auslauten und 
Belege dafür aus den Urkunden und dem Leben su Hilfe nehmen. Der Auslaut 
»ich^ bei den Namen solcher Orte, deren urspränglich slavische Bevölkerung 
durch deutsche Einwanderer verdrSngt oder absorbirt wurde, lautet im Deut- 
schen regelmässig in »ing" um, selten in „^eh^, gar nie in «itz**. So wurde aus 
Gestnich — Gössling, aus Dobilich — Döbling, aus Werich — Wfihring, aus 
Piestnich — Piesting, aus Liesnicb — Liesing, aus Triestnich — Triesting, aus 
Widnich — Weidling, aus Persnich — Perschling, aus Gozniche — Gösing, 
aus Sirnicha — Sirning, aus Welminich — Wölbling, aus Muzzlich — Maus- 
ling, aus Gotlich — Götling, aus Trevilich — Treffling, aus Lomnicha — Lob- 
ming, aus Leoflich — Leifling, aus Aznic^ — Assling, aus Tigrich — Tigring ^ 
aus Uanich — Fanning, aus Norich — Nöring etc. Alle heute auf itz auslauten- 
den Ortsnamen hatten in der ältesten Form nachweisbar nicht Mich**, sondern 
„ici^, „ice**. Demgemäss kann Su?elich in seiner germanisirteu neuen Form 
keinen Auslaut auf itz annehmen und dieselbe würde heute entweder Schiefling 
oder Scheifling sein. Es ist nun wirklich merkwürdig zu sehen, wie sonderbar 
der Zufall die Forschungen beirrt und verschiedene Wege leiten kann. Ein Ort. 
Lind findet sich — ausser dem obigen im Drauthale — noch in der (westlichen) 
NShe des Wörthersees und am Ufer desselben auch ein Dorf Schiefling; eben- 
dort hatte Freising gleichfalls Besitzungen, z. B. Porsach, heute Pörtschach, 
c. 1150 (nach fol. 40"/« im Codex 189, königl. bairisches Beichsarchiv) , und 
„duos mansos sitos iuzta Werdensem ecdesiam^ 1279 (nach Meichelbeck L c. 
II, 2, p. 101, Nr. 168), um nur dieser zu gedenken, und ein Scheufling oder 
Scheifling findet sich wieder neben Lind auch im oberen Murthale der Steier- 
mark. Allein trotz dieses wahrhaft auffallenden Zusammentreffens beirrender 
Umstände kann ich doch keineswegs das kfirntnerische Schiefling annehmen; 
diesen Ort erwähnen meines Wissens Quellen des XII. oder XIK. Jahrhundertes 
nicht, so dass wir über sein Bestehen damals^ wie etwa auch über seine yiel- 
leicht etwas abweichende Namensform bestimmte Nachrichten erhielten, und 
auch das Freisingische Güterverzeichniss für Kärnten aus Codex 189, königl. 
bairisches Beichsarchiv (hier Beilage Nr. XIII) nennt weder ihn noch sein nach- 
barliches Lind. Da ich nun das Linto unserer Urkunde für das steirische Lind 
annehme, so halte ich auch Suvelich für das steirische Scheifling. Dieses 
erscheint bereits um 890 als Sublich in der Schenkung Arnulf*s an Salz- 
burg (Muchar IV, 239); wie sein Name im XII. Jahrhundert lautete, sollte 
das Salbuch von St. Lambrecht zeigen können (cf. Archiv für kärntnerische 
Geschichte II, p. 120, Nr. 289), und im XIV. und XV. Jahrhunderte schrieb 
man ihn Scheuflich (Muchar 1. c.) oder Scheufling (Notizenblatt der kaiserl. 
Akademie 1859, p. 295, Nr. 345). Und so wie lUtsch durch fortwährende 
Belehnungen aus Freisings Hand gerieth , so mochte auch Scheifling 
durch diese Precarie zugleich entzogen worden sein, als es gewonnen 
wurde. 

41. Diese Orte liegen mehr minder in der Nachbarschaft des von Otto III. 
an Bischof Abraham von Freising 992 geschenkten Gebietes in der Trevisaner 
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und Viceotiner Mark (cf. Aleichelbeck 1. c- I, 1, p. 187). Auasia dürfte Avansa, 
Provinz Friaol, District Rigolato, sein. 

42. Pieve d*Aipago hinter dem See bei Ceneda. 

43. Unbekannt. 

44. San Pietro seitwärts Ceneda. 
45—47. Unbekannt. 

48. Das Thal von Ceneda über den See von Sta. Croce gegen Alpago. 

49. Unbekannt. 

50. Refrontolo bei San Pietro. 
51—53. Unbekannt. 

54. Riese westlich von Treriso. 

55. Der Fluss Musone, der bei Mestre in die Lagunen mündet. 

56. Unbekannt 

57. Belluno. 

58. Celentino im Trienter Kreise (?) in Tirol. 

59. 60. Unbekannt. 

61. Dürfte wohl mit dem obigen Castingola identisch sein. Die nicht con- 
statirten Orte sind wenigstens in Raflfelsberger nicht zu finden und andere 
Hilfsmittel (als Karten grosseren Massstabes) fehlten. 

62. Pipin, hier „Imperator^ genannt, heisst auch in der ungleich Siteren 
vita S. Corbioiani bald „rex** (Meichelbeck I, 2, cap. 4, p. 5), bald „maior 
domus et princeps^ (ibid. p. 14, c 21). Der Titel ,,rex** scheint sich nur in 
jüngere Handschriften eingeschlichen zu haben und dann von Leuten, die nur 
Kaiser kannten, hier in „imperator^ umgeändert worden zu sein. Diese Bezeich- 
nung weniger, als vielmehr die Existenz einer solchen Urkunde überhaupt und 
von solcher Seite dürfte eine Untersuchung rechtfertigen, welche indess wohl 
nicht hieher gebort. Auffallend ist ferner, dass bei Corbinian die durch ihn 
erworbenen Güter „Maies, Chorces et Chaeines** (capp. 20, 21 und 29) nicht 
erwähnt werden, obwohl die Angaben Aribo*s in der vita S. Corbiniani nicht 
angezweifelt werden können, sondern dies mehr auf die sogenannte Restitu- 
tionsurkunde König Heinrich*s L von 931 sich bezieht. 

63. Kirchötting (im Landgerichte Erding, Baiern) und Burgrain (im Land- 
gerichte Haag); Meichelbeck 1. c. I, 2, p. 152—153, Nr. 284. Die chronologi- 
schen Noten stimmen für 811, dagegen das Todesjahr Atto's , unter welchem 
der Tausch mit Rifwin geschah, bereits 810 gewesen sein soll. Es dürfte sonach 
diese Angabe nicht fehlerlos sein. 

64. Innichen oder Inching im Pusterthale in Tirol. Die Angabe von Kano- 
nikern ist offenbar so verfrüht als der Titel «imperator** bei Pipin oder Karl 
Martell; urkundlich steht fest, dass Atto nur Mönche aus dem St. Peterskloster 
in der Scharnitz hingezogen habe (Meichelbeck 1. c. I, 2, p. 38, Nr. 22) und 
dass die Erhebung zum Kanonikatstifte um Jahrhunderte später fällt (cf. Resch 
aetas millen., p. 193). 

65. Meichelbeck 1. c. I, 2, p. 252, Nr. 479, eine keineswegs unverdächtige 
Urkunde. 

66. Anno hat nach Erchanpreht zu stehen. 
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67. Meichelbeck 1. e. I, 2, p. 403, Nr. 902. Es ist sehr ztt yermuthen, dass 
diese Capelle am Lurnfelde mit der „ecclesia in Lurna'' der Urkunden-Beilage 
Nr. III hier identisch sei ; cf. Note 16. 

68. Ist mit der früheren identisch, doch schon sehr früh interpolirt, wess- 
haib auch Meichelbeck (cf. I, 1, p. 145) sie nicht aufnahm. Sie findet sich aus 
Codices 189, fol. 31 >» und 238, fol. 98^, in Mon. boic. XXXI, 1, 139. 

69. Meichelbeck 1. c. I, 1, 145—146. 

70. Ibid. 147—148. 

71. Föring eine Stunde nördlich von München, ibid. 151, und Mosburg 
etwas nördlich von Freising. 

72. Ibid. 152-153. 

73. Ibid. 163—164. Mais, Kortsch und Kuens (Kains) in Tirol; die Urkunde 
ist in ihrer jetzigen Form entschieden gefälscht und das Siegel — davon aller- 
dings nur mehr ein Bruchstück vorhanden — bei Meichelbeck gans irrig 
gezeichnet. 

74. Ibid. 171-172. 

75. Ibid. 177. Godigi, unfern von Ceneda im Venetianischen. Yerci (Storia 
della Marca Trevigiana I. Bd. und Storia degli Eccelini) scheint die Meichel- 
beck*schen Abdrücke gar nicht zu kennen. 

76. Ibid. 180—181. Der Zeitfolge nach geht die folgende Urkunde vor; 
sieh über die krainerisch-freisingischen Urkunden Richter: Beiträge zur Ge- 
schichte Krains in den ^BeitrSgen zur Lösung der Preisfrage** etc. (1819), 1 u. ff* 

77. Meichelbeck 1. c 1, 1, p. 180. 

78. Ibid. p. 187. 

79. Ulmerfeld an der Ips bei Amstetten, ibid. p. 191, cf. v. Meiller: Rege- 
sten, Note 6 und 7. Da die Urkunden Freisings nahezu vollständige Nachweise 
über den allgemeinen Besitzstand geben und ein solcher bei Krems nirgends 
erscheint, dürfte derselbe wohl aus der Zuweisung der Abtei Moosburg von 895 
stammen ; sieh hier Note 69. 

80. Neuhofen, eine halbe Stunde östlich von Ulmerfeld, ibid. p. 193 — 194; 
in keinem Falle Waidhofen an der Ips, wie Roth: Beiträge, 1. Bdchen., p. 73, 
Note 26, und Andere behaupten. 

81. Ibid. 192—193. 

82. Ibid. p. 198, cf. das in Note 76 genannte Werk. 

83. Ibid. 199-200. 

84. Ibid. 198—199. 

85. Ibid. 206. Katsch in einem Seitenthale an der oberen Mur, cf. oben 
Note 39 und weiter unten Note 129 ; gegen Dr. K. Tangl im Archive für Kunde 
österr. Geschichtsquellen, IV, 221, übergegangen in Büdinger's Österr. Gesch., 
I, 453. 

86. Ibid. 212 — 213. Sachseagang an der Donau im Marchfelde und der 
Bezirk von Esslingen bis Markgrafen-Neusiedel und Ort. 

87. Ibid. 216—217. 

88. Ibid. 218—219. Die Orte sind jetzt Roit, Dingstetten, Hopfenroith, 
Harm und Steinrinnen, sSmmtiich bei Regensburg. 
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89. Meiehelbl^k 1. c. I, 1, p. 2:^3—224. 

90. Ibid. I, 2, p. 502. Nr. 1198. Dieppenried in der ObcrpfnU und Hasel- 
bach bei Mosburg in Oberbaiern (?). 

91. Ibid. I, 1, p. 226—227. Mauer bei Amstetten, V. 0. W. W. 

92. Ibid. p. 229, Cmling bei Erding, Baiern. 

93. Ibid. 227—228, nicbt ein verschollenes Alarun, wie v. Meiller: Rege- 
sten, p. 195, Note 27 1}> durch eine irrige Annahme getäuscht, angibt, sondern 
Ollern, am westlichen Abhänge des Wiener-Waldes gegen Tulln. Es durfte am 
Orte sein, hier zwei Grensbeschreibungen der Marke von Ollern aus dem Anfange 
des Xiy. Jahrhunderts zu geben und dadurch die Frage zweifellos zu machen. 



Cad. 241, kdo. bair. Eeicbarchlv, fol.??. 
Nota quod finea seu termini nemo' 
riß in Alam ineipiunt in DuUigeaawe, 
et currunt super Begenicatzer, deor- 
sum iB ripam Alerpach et per directum 
deorsum ripam Maurpach usque in 
den Hirzfürt per directum sursum per 
Chiepfenden graben super Regenwaz' 
ter. Item post Regenwazxer per dire- 
ctum Ysque in Roswrtigen graben supra 
et abinde secundum Roswrtigen graben 
deorsum vsque in die Gaehelitt et 
secundum Gaebelüz sursum vsque in 
die Santigenschiezstat, hoc est ad ter- 
minos capellule in sancio Laurencio, 



Cod. 230 der Heckenstall. Frislogeosia, 
DoiMcapitel io Muiiclien, fei. 8"^). 

Pinea et mete predij in Alam hie 
notantur. 

Primo a loco qui dicitur Beingrub 
per directum usque in pratum quod 
dicitur Svnwie, et ab eodem loco in 
den Steinpach et abhinc usque in flu- 
uium Scheinpach, 

Item a pj^edicta ripa Scheinpach 
protenduntur termini Ecclesie usque 
ad locum qui dicitur Biechofstoart et 
Peilstein, ab eodem loco Peilstein. 
usque in fluuium qui dicitur Gaehlitz. 
et ab eodem fluuio per directum usque 
in fluuium qui dicitur Wienne. et 
abinde usque in Maurbach, et ab 
eodem loco usque in ripam que Am-- 
inv Alarspach et Gaeizrüklin. et abhinc 
usque in den Lieleich et usque Aichlin. 

94. Meichelbeck I. c. 1, 1, p. 236—237. 

95. Ibid/237— 238. 

96. Ibid. 238— 239. Ostermiething im Salzburgischen, cf ürkundenbuch 
des Landes ob der Enns II, p. 84, Nr. 65. 

97. Ibid. p. 243 aus Duellius: Miscell., I, p. 106, cf. die treffliche Berichti- 
gung der unverständlichen Stellen in y. Meiller: Regesten, p. 6, Nr. 12, mit 
Note 39. 

98. Ibid. I, 2, p. 511, Nr. 1218 Baumkirchen, Poign bei München, Emling 
und Hacking bei Moosburg in Baiern. 



1) Cf. auch „die Herren von Hindberg", Denkschriften der kaiserl. Akademie VIII. Bd., 

p. 6 des Separatabdruckes, sieh auch oben Note 123. 
S) Findet sich auch im Notizbuche Bischof Konrad's HI., fol. 43». 
Archiv. XXVII. 2. 20 
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99. Meichelbeck 1. c. I, 1, p. 251—252. Aufkirchen uiii EberUhausen bei 
Starnberg und Wolfratshauaen in Baiern ; cf. oben Noten 20 und 26. 

100. Ibid. I, 2, p. 5i3— 514, Nr. 1231. 

101. Ibid. I, 1, p. 258. Pirano und CiUanuova in Friaul. 

102. Ibid. p. 259->260, Kloster Benedictbeuern. 

103. Ibid. p. 261 ; cf. die Erklfirungsversuche der Namen in Ankershofen: 
Regesten (Archiv fOr Kunde dsterr. Geschichtaquellen II, 339, Note 1 u. ff.). 

104. Ibid. p. 268 — 269, gSnzlich verschollene Schenkung, davon sich nur 
ganz leise Anklänge im Slteaten Urbar Freisings von c. 1160, Codex 189, kön. 
bairisches Reichsarchiv, fol. 51*, finden. 

105. Cf. oben Note 27. 

106. Wolfolt war Propst unter Bischof Meginhard c. 1095. 

107. Cber diese beiden Urkunden liegen in Verbindung mit anderen sehr 
schöne Studien vor in v. Meiller*s Banntaidingbuche von Ebersdorf (Archiv für 
Kunde dsterr. Geschichtsquellen XII, p. 291—299)» so dass im Grunde nen- 
nenswerthe Zusätze kaum sich geben lassen. — Aus der Menge von Zeugen, 
durchaus Baiern, scheint hervorzugehen, dass die Schenkungen in Baiern 
und zwar zu Freising stattgefunden. — Auch die Datirung dürfte sich erst 
genauer bestimmen lassen, wenn die Zeit des Vorkommens der einzelnen'Zeu- 
gen nfiher festgestellt ist. — Über Grie herrscht allgemeine Unsicherheit; cf. 
V. Meiller*s Regesten, Note 121, und darnach Karlin: Salbuch von Gottweih 
(Fontes rer. austr. II, 8), p. 112, 143 und 176. Es muss selbst dahin gestellt 
bleiben, ob Grie überhaupt eine Ortschaft und nicht vielmehr eine Gegend, 
eine Art Gau bezeichnete. Wie gleich erwähnt werden wird, erscheint es mit 
der Benennung „locus**, allein dieser Ausdruck wird sehr häufig auch zur 
Bezeichnung gewisser Localitäten ohne Dorfanlage, ja auch grösserer Gebiete 
gebraucht, z. B. „in loco et fondo qui dicitur Carinthia^ = auf kärntnerischem 
Boden. So mag denkbar sein, unter Grie sich eine Art Gau vorstellen zu kön- 
nen, wie z. B. der „Heybsch** ein solcher, aber nur im Munde des Volkes 
gebräuchlich, war, im Süden der Ips. Wie Freising, resp. Bischof Heinrich in 
Grie zu Besitz gelangte, zeigt sich aus Urkunde Nr. 4 in Bielsky's Älteste 
Urkunden von St Georgen (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen IX), 
p. 254. Bischof Ulrich I. von Passau (1092—1121) gab nämlich durch die 
Hand seines Vogtes Adalbert (des Sohnes des österreichischen Markgrafen 
Liutpold, geboren?, 1107—1137) dem Bischöfe Heinrich von Freising, resp. 
dessen Vogte Markgrafen Otachar von Steiermark (f 1122) nebst anderen 
Gütern auch „mansum in loco qui dicitur Grie ^)*' „pro uüla Sewarin**, welche 
dann Bischof Ulrich seiner Stiftung St Georgen überliess. — Über Treuinize, 
wofür in Meichelbeck „Treunice** steht, regte v. Meilier 1. c. p. 296 einen 
Zweifel an, der hiermit nach der ältesten Aufzeichnung berichtiget wird. 



1) Im Abdrucke steht zwar Grie und in den „erratis'', dem Bande X des Archives bei- 
gegeben, finde ich keine Berichtigung, allein es scheint mir unzweifelhaft, das« 
dafür Grie zu lesen sei. 
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108. Es ist zu bedauern, dass Ober die kSrntnerischen Besitzungen Frei- 
siogs nicht mehr Urkunden vorliegen. Durch sie allein und ihre Vergleichung 
wäre eine topographische Peststellung möglich, da — so viel ich weiss — 
Kärnten eines Handbuches, wie Schmutz für die Steiermark, Stcinius oder Weis- 
kern für Nieder-Österreich sind, gSnzlich entbehrt. £s muss daher die Bestim- 
mung 80 mancher der folgenden Orte kSrntnerischen Geschichtsforschern über- 
lassen bleiben und darunter gleich der erste „apud sanctum Georgium^. 

109. An Göriach im Pusterthale (Staffier: Tirol, 11, p. 464) ist nicht zu 
denken. Es ist hier der „uicus qui uocatur Goriab ... in ualle Lurna^, Göriach 
am Lumfelde, das bei Meichelbeck 1. c. I, 2, p. 500, Nr. 1193, erscheint, wohl 
dasselbe, dessen eine Schenkung Erzbischof Gebehard's von Salzburg (von 1075) 
an Gurk erwähnt (Archiv f. Kunde österr. Gesehichtsquellen U, p.348, Nr. 162). 

110. Soll nach v. Ankershofen (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquel- 
len 11, p. 317, Nr. 105, von c. 1029) Kötlach sein. Ein Zethlich erscheint 1162, 
ibid. Vlll, p. 364, Nr. 391 und Cetoulich um 1209, ibid. XIV, p. 143, Nr. 682. 

111. „Laei^ ist offenbar ein lapsus für „lacus*, etwa der Wörther See, an 
dessen nördlichem und südlichem Ufer Freising Liegenschaften besass. 

112. Nach den in Note 40 aufgestellten Umlautsgesetzen müsste etwa 
Faning die heutige Form des Namens sein und ein Fanning erscheint auch 
wirklich oberhalb Klagenfurt. Zur Probe der Behauptung, dass dieses unser 
„Uanich^ sei, mag Urkunde Nr. 148 bei Meichelbeck 1. c. II, 2, p. 89, dienen. 
Der (Bambergische) Vicedom von Villach, Walther, erklärt (27. Jänner 1277), 
dass Bischof Konrad (II.) von Freising ihm und seinen rechtmässigen Erben 
„duos mansos circa districtum castri Hardekke iuxta uillam que vocatur Venich*' 
als Lehen übertragen habe. Hardeck liegt kaum eine Stunde von Fanning ent- 
fernt und somit dürfte obige Annahme urkundlich erwiesen scheinen. 

113. Ich vermuthe, dass hier eigentlich Tigrich zu lesen sei. Dass daselbst 
Freisingische Güter lagen, geht aus Urkunde Nr. 168 bei Meichelbeck II, 2, 
p. 101, hervor, worin Bischof Konrad (II.) von Freising Besitzungen zu Tigrich 
und anderwärts der Propstei Maria-Wörth zur Stiftung einer neuen Präbende 
uberlässt. Es ist Tigring oberhalb Klagenfurt, bei Klein-St. Veit gemeint Es 
erscheint 1135 als „Tygric** (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen V, 
p. 211 etc.) wiederholt in den Acten der von Gurk daselbst gemachten Pfarr- 
stiftung, 1160 als Dicheriche (ibid. VIII, p. 357) etc. 

114. Pörtschach am nördlichen Ufer des Wörther Sees. 

115. Kraschach (?) im Gütschthaler Decanate bei St. Hermagor. 

116. Ein Gila erscheint 1075 in der Gabe Erzbischof Gebehard*8 von Salz- 
burg an Gurk (Archiv für Kunde österr. Gesehichtsquellen II, 348). 

117. Ich kenne kein anderes Ratschach als die zwei krainerischen, das eine 
an der Grenze im nordwestlichsten Winkel Krains gegen Kärnten, das andere 
weit unten an der Save, und vermuthe, dass ersteres gemeint sei. 

118. Aich bei Spital, wo die Liser am Lurnfelde sich in die Drave ergiesst . 
Es ist dies jenes „Eichi** des Tauschvertrages Bischof Egilbert's von Freising 
mit dem edlen Manne Reginold von c. 1020 (Meichelbeck 1. c. l, 2, p. 507, 
Nr. 1200 und Resch: aetas millen., p. 69). 

20 • 
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119. Es kann nicht wohl ein anderer Ort als Tiff^n nordöstlich vom 
Ossiacber See gemeint sein. 

120. Rosegg nach Ankershofen im Archive für Kunde dsterr. Geschichts- 
quellen I, 3. Hefl, p. 10, Nr. 16 und anderwärts. 

121. Etwa der Zauchwinkel nach Ankershofen 1. c. II, 344 und V, 198. Es 
ist indess kaum wahrscheinlich, dass dieser Name nicht öfter noch in Kärnten 
erscheine. 

122. Ein Miris ist erwähnt 1162 im Archive für Kunde österr. Geschichts- 
quellen VIII, p. 364, Nr. 391. 

123. Alberstorf in der Pfarre Kötschach, Kärnten. 

124. Raut ebendaselbst. 

125. Raedentein, seitwärts vom Millstädter See. Fretsing hatte daselbst 
noch im XIV. Jahrhunderte Besitzungen^ mit welchen es 1308 die Ansprüche 
Lavants auf die Pfarre St. Peter am Kamroersberge in Obersteier abfand, die es 
aber gleich wieder mit 50 Mark Silbers zurOcklöste (ungedruckte Processacten 
im königl. bairischen Reichsarchive). 

126. Reifnits am Wdrther See; erscheint bereits 978 in der Urkunde Kaiser 
Otto*s II. für Brixen als „Ribniza que sita est in prouincia Karentana^ (Archiv 
für Kunde österr. Gescbichtsquellen I, 3. Heft, p. 26, Nr. 53). 

127. Durfte kaum etwas anderes als Kötschach im oberen Gailthale 
sein. 

128. Dieser Bris und sein Vater erscheinen mannigfach in kämhierischen 
Urkunden dieser Zeit; so 1141 (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen V, 
225), 1151 (ibid. VI, 304—305), 1151 (ibid. VIII, 335), 1154- 1156 (ibid. 344), 
1156 (ibid. 346), 1161 (ibid. 357), 1161 (Notizenblatt der kais. Akademie 
1856, p. 303). 

129. Katscb in einem Seitenthale der oberen Mur, erwachsen aus dem 
„praedium Chatsis^, durch König Heinrich IL 1007 an Bischof Egilbert 
geschenkt (Meichelbeck 1. c. I, 1, p. 206). Das älteste Urbar Freisings von 
c. 1160 — also aus der Zeit dieser Urkunde selbst stammend — fuhrt auf 
fol. 55^—56» (Codex 189, königl. bairisches Reichsarchiv) Chats noch auf; 
ihm zufolge sind daselbst „ii uillicationes^, „minor curtis**, „prior curtis^, „curtis 
clauigeri**, „decimationes**, „tria (feoda) que uocantur Seilehen", „unus taber- 
narius*, «unus molendinarius^, „tres tabemae<<, „decem hobae maiore^^, „duae 
aliae hobae^, „sex aliae hobae*', „decem hobae quae liberae dicuntur**, „molen- 
dinum** und „hoba camerarii**. In den nächsten Urbaren von 1300 (Codices 241, 
königl. bairisches Reichsarchiv und 251 der Heckenstall. Frisingen., Domcapi- 
telsbibliothek in München und Notizbuch Bischof Konrad's III. daselbst) 
erseheint es schon nicht mehr als im Besitze und in der eigenen Verwaltung 
Freisings. Das genannte Notizbuch allein erwähnt es fol. 58» in einem Briefe 
ohne Jahresdatum, wornach Fridrich von Stubenberch die „Burch ze Cbaetsch'^ 
lebenweise von Freising besessen und die jetzt der Bischof von Wulfing von 
Goldekk zurückfordert. Dieser Brief muss wohl in das Jahr 1319 gehören, denn 
im September 1318 ist Fridrich von Stubenberg noch am Leben (Notizenblatt 
der kaiserl. Akademie 1856, p. 439) und im December 1319 wird er schon als 
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gestorben erwähnt (ibid. 440) *). Bis jettt fehlten alle näheren Auskünfte über 
das fernere Schicksal von Katsch*); solche werden uns erst durch die werth- 
vollen „Stubenberger Regesten'' aus den Mittheilungen Pratobevera's im Noti- 
zenblatte der kaiserl. Akademie von 1859, aus denen wir ersehen, dass Katsch 
und der Freisinger Grundbesitz daselbst als Leben in den Händen der genannten 
Familie war. Cf. 1. c. Nr. 8, p. 139 (Nr. 121), von 1352, Lehenbrief Bischof 
Albrecht's für Ulrich von Stubenberg; Nr. 11, p. 186 (Nr. 203), von 1374, 
Lehenbrief Bisehof PauPs für Wul6ng; Nr. 13, p. 215 (Nr. 232 und 233), von 
1381, die Theil vertrage zwischen den Brüdern Wul6ng, Ulrich und Fridrich 
und den Söhnen Fridrich*s, Otto, Jakob und Wul6ng etc.; Nr. 14, p. 229 
(Nr. 256), von 1387, Theilvertrag zwischen Wulfing, Ulrich und Fridrich; 
Nr. 16, p. 273 (Nr. 319), von 1404, Lehenbrief Bischof Berthold*s für Fridrich 
von Stubenberg; Nr. 21, p. 395 (Nr. 546), von 1464, Lehenbrief Bischof 
Johann*s für Toman von Stubenberg, und Nr. 22, p. 414 (Nr. 579), Lehenbrief 
Bischof Sixtus* von 1476 für Wolfgang von Stubenberg. 

130. Herzog Hermann, der fast die gleiche Zeit mit Bischof Albrecht 
(1158-1184) regierte (1160-1181). 

131. Lack (Bischofs-) in Krain, westlich von Laibach. 

132. .Da Bischof Albrecht am 11. November 1184 starb, so dürfte der Tag 
der Beisetzung, der hier und da je nach dem Brauche, dem Range des Ver- 
storbenen und besonderen Umständen später fiel, wohl um den 15. November 
und damit auch zugleich die Datirung der Urkunde anzusetzen sein. 

133. Ober-Welz in Obersteier, Seitenthal der oberen Mnr, aus der Schen- 
kung König Heinrich's IL von 1007 erwachsen (Meichelbeck I. c. I, 1, p. 206) 
und der grösste Ort und Amtssitz (auf Rotenfels, Burg oberhalb der Stadt) der 
Freisingischen Besitzungen in Steiermark. 

134. Ich glaube nicht mit Unrecht annehmen zu dürfen, dass die vorlie- 
gende Urkunde mit dem Datum der vorhergehenden zu versehen sei. Der Streit 
um Herrantstein wurde nämlich in zwei Richtungen hin von zwei Gerichten 
geführt, da es sich sowohl um den Besitz der weltlichen Güter, als auch um die"^ 
Kirche daselbst handelte. Über Beides hatte die Kuenring'sche Euphemia 
gewaltthätig verfügt. Den Process um die Kirche auszutragen hatte Bischof 
Peter von Passau den Abt Fridrich von Garsten delegirt; die Untersuchung 
wurde zu Amstetten am 11. März 1267 gepflogen und die Entscheidung am 
11. März 1270 — wenn nicht etwa das Datum irrig — geföllt (Meichelbeck 
I. c.II, 2, 55, Nr. 88). Für den Streit um das Schloss und dessen Zugehörung 
bestellte König Otakar am 4. December 1266 den österreichischen Land- 
richter Grafen Heinrich von Hardeck als Untersuchungsrichter. Das Ergeh- 
niss sollte derselbe zur Urtbeilsfallung an den König einsenden. (Meichelbeck 
I. c. II, 2, 54, Nr. 85). Beide Processe fallen somit in Eine Zeit, nur wurde die 
Untersuchung durch Hardeck zu Mautern am allgemeinen Gerichtstage geführt, 



1) Cf. dazu Note 166 zu Beilage Nr. XXXI. 
3) Cf. unten Note 167. 
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wie unsere Urkunde sagt, und gerade dieser Ausdruck zeigt in seiner Haltung', 
dass die Ausfertigung des vorliegenden Erkenntnisses nicht daselbst erfolgte. 
Die Abschliessung nun des einen Processes zur gegebenen Zeit und am gege- 
benen Orte der vorhergehenden Urkunde, der Auftrag vom Ende des Jahres 
1266 und der ftmtliche Aufenthalt des Grafen zu Amstetten lassen gewiss mit 
Recht natörlich erscheinen und vermuthen, dass der 21. M&rz 1267 das wahre 
Datum für das vorliegende Erkenntniss sei. — Übrigens ist die Form dieses 
nach allen Anzeichen nicht jene eines bindenden, endgiltigen gerichtlichen Aus- 
spruches; Graf Heinrich war nur als „auditor** bestellt und nur aU solcher 
vernahm er die ßeweisgrände des Bischofs. Die Urtheilsföllung hatte sich König 
Otakar vorbehalten (ut secundum scripta vestra prefatam causam mediante 
iusticia terminemus) und somit enth&lt auch die Urkunde nur die Weisartikel, 
nebst theilweiser Begründung aus dem „gemeinen dsterreichischen Rechte** 
(commune ius Austrie), dass OfTemia's Besitz unzulässig sei. Am Schlüsse ist 
das angegeben, was als Resultat der Untersuchung der Richlersprneh \u 
anderer Form ausgedruckt hätte und was Otakar zur Richtschnur dienen 
musste. Das Urtheil des Königs aber fehlt; doch scheint es wahrscheinlich, dass 
es im Sinne der Untersuchung gefüllt worden sei und dass Otakar nicht seine 
Freundschaft für Bischof Konrad seiner Verbindung mit der Kuenring'schen 
Familie geopfert habe, dass somit das Erkenntniss Hardeck's als ,,Entsehei- 
düng** registrirt und benätzt werden könne. 

135. Hörnstein westlich von Wiener-Neustadt, zwischen Piesting und 
Grilienberg. 

136. Ober die Genealogie der Grafen von Niwenburch (Wiare, Valchen- 
stein, Herrandisteine), von denen Euphemia weiblicherseits stammte, besitzen 
wir mehrere Werke und tabellarische Obersichten , die jedoch mehr minder 
fehlerhaft sind. So des Propstes Rupert*s II. (Sigl) von Weiarn „Catalogus 
Religiosorum Weyarensium** Tegernsee, 1797 (1802) ; Dacbauer's „Geschichte 
der Kirche am St. Petersberge** im oberbairischen Archive 11, 364 — 383, die 
ganz auf Sigl beruht; Buchner*s Stammbaum des genannten Geschlechtes ia 
seiner „Bairischen Geschichte** III, 269; Lang*s in den „Ältesten Grafschaften 
Baiems** p. 52; Karlin*s im „Salbuche von Götweih** Fontes rer. austr. II, 8, 
p. 217 (annähernd die beste Arbeit), und Hopfs im „historisch-genealogischen 
Atlas** Tab. 34. Genau gefGhrte Untersuchungen geben ganz andere Resultate, 
doch ist hier weder Ort noch Gelegenheit, die Irrungen der bisherigen Genea- 
logen, noch die richtige Genealogie darzustellen. Dies mag ein anderesmal 
geschehen, wenn die einiger Nebenuntersuchungen noch bedürftige Arbeit 
darüber vollendet ist. Hier soll nur Weniges über Euphemia*s Abstammung 
erwähnt werden. 

Graf SibotoV. von Niwenburch etc. (cliSS—c. 1220) hinterliess die Söhne 
Siboto VI. (getödtet c. 1245), Chunrat II., der Herrantstein mit seinen übrigen 
Gütern an Freising überliess, und eine Tochter. Den Namen der letzteren finde 
ich in einem einzigen Documente erwähnt, in dem Untersuchungsacte des Abtes 
Fridrich von Garsten wegen der Kirche von Herrantstein; er war Alheid 
(domina Alheidis sorar domini Chunradi comitis de Niwenburch mater domine 
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O(iremie) de Polendorf [Meichelb. I. c. II, 2, p. 56]). Wir besitzen «war keine 
einzige bestimmte Nachrieht Ober die Ehe, welche Alheid eingegangen, aber es 
ist nichtsdestoweniger gewiss, dass sie* die Gemahlin Heinrich*s III. (I.) von 
Kaenring gewesen. Dass Euphemia von Potendorf eine Kuenring gewesen, 
zeigt sie in Namen und in Thaten (cf. v. Meiller*s: die Herren von Hindberg, 
Denkschriften der kaiserl. Akademie VIII, p. 13, Separatabdruek) ; an Rudolph 
von Potendorf mag sie seit 1250 vermählt gewesen sein (ibid.). Unsere 
Urkunden nennen sie immer nur nach dem Namen dieses ihres (zweiten) Gatten, 
aber es gibt um jene Zeit keine andere Euphemia von Potendorf als diese aus 
dem Kuenring*scben Geblute. Der Vater derselben war Heinrich von Kuen- 
ring HI. (L), und da die Untersuchungsschrift Abt Fridrii'h*s Euphemia so 
bestimmt die Tochter der Neuenburg*schen Adelheid nennt, so muss diese die 
Gattin des genannten Heinrich gewesen sein. Auch war dieser aus jenem Stande 
der Ministerialen, den der Abt ^inferior^ (seil, ordine matris) nennt und auf 
den sich auch ein Paragraph unserer vorliegenden Urkunde bezieht; cf. unten 
Note 142. 

137. Es liegen zwei solcher Übertragungsurkunden vor, die eine vom 
31. August 1245, welche ohne weitere Motivirung „omne dominium rerum sive 
immobilium seu se moventium tarn in ßawaria quam in Austria^ etc. an Bischof 
Konrad I. von Freising überlässt und in der der Graf sich nur die lebensläng- 
liche Nutzniessung vorbehält (Meichelb. I. c. II, 1, p. 27). Die zweite vom 
31. December 1246 führt religiöse Motive an — der fehdelusfige Graf will 
thesaurizare thesaurum in celo . . . qui non perit — und ist weit eingehender, 
da sie sich auch über die Art der künftigen Verwaltung der Güter unter ihren 
doppelten Herren äussert und am Ende auch die Leistung einer Entschädigung 
an baaremGelde durch den Bischof einbezieht (Fontes rer. austr.II,l,p. 2 — 4). 
Die erste Urkunde muss offenbar für das Geschäft ungenügend erachtet worden 
sein, daher wir in der zweiten das massgebende Instrument zu sehen haben. 
Die Geldcntschädigung erfolgte, denn der Graf quittirte 1254 über 600 Pfund 
und erklärte, er habe nur noch 25 Pfund zu fordern (Meichelb. 1. c. II, 1, p. 42). 
Dessenungeachtet ist der Ausdruck Kauf oder Verkauf in den Documenten nicht 
genannt, wohl desshalb, weil eigenthümliche Verhältnisse politischer Natur den 
Grafen nöthigten, dem Bischöfe eine Concession und Cession zu machen, 
wovon anderen Ortes die Rede sein wird. Nur in der Quittung erscheint der 
Ausdruck „vendideram** wie hier „vendidi*', und dieses Recbtsverhältniss des 
Kaufes scheint, als stärker und weniger anfechtbar denn eine Cession, hier 
besonders betont 

138. Meichelbeck 1. c. II, 1, p. 42. 

139. Ibid. II, 1, p. 27. 

140. Fontes rer. austr. IJ, 1, p. 3. 

141. Ibidem. 

142. Unter dem ,,commune ius in Austria" kann nur das Landrecht ver- 
standen sein. Es findet sich indess in v. Meillei**s schöner Ausgabe der „öster- 
reichischen Stadtrechte und Satzungen" (Archiv für Kunde österr. Geschichts- 
quellen X) und der zwei Recensionen des Landrechtes von 1246 (?) und 
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1280 (?) kein Paragraph, der wörtlich sich auf ein Rechtsverhältniss wie das 
vorliegende beziehen Hesse, wenn nicht §. 14 von 1246 und §.11 von 1280. — 
In dem zweiten Tbeile dieses Abschnittes ist das in Note 136 erläuterte Ver- 
wandtschaft«- und Abkunftsverhältniss Euphemia*s neuerdings angedeutet: ihre 
Mutler war eine „libera et nobilis^, die Grafentochter Adelheid, ihr Vater 
dagegen ein „ministerialis terre (Austrie)**, Heinrich von Kuenring. 

143. Für diesen Streit liegen noch fünf Urkunden bei Meichelbeck vor;' 
nSmlieh 1. c. II, 2, p. 63, Nr. 99 (11. Mai 1269), p. 63, Nr. 100 (10. October 
1269). p. 64, Nr. 101 (13. October 1269). p. 66, Nr. 104 (1. Februar 1270), 
und 76, Nr. 125« (14. Juli 1275). 

144. Vielleicht Grifo von Reutenberch, der in Meichelb. 1. c. 66, Nr. 104 
als Schiedsmann erscheint; aus der verwischten Stelle wftre man indess ver- 
sucht, Plintenpach zu lesen. 

145. Diese Vorladung hängt mit neun anderen Urkunden zusammen, welche 
die in unserem Documcnte nicht ausgedrückte Streitfrage und deren Anlass 
behandeln. Der Sachverhalt war folgender. Der Kremser Bürger Gozzo Ter- 
kaufle gewisse seiner Liegenschaften zu Teiss, seine Oberfuhrsrente Ton Holen- 
burg etc. an Bischof Konrad II. von Freising und zwa^ — da er aus uns unbe- 
kannten (politischen?) Gründen von König Otakar gefangen gehalten wurde — 
durch zwei Gewaltträger, deren einer sein Sohn Irnfrid, der andere Rudelin 
von Meurperg (Mailberg), Beide Bürger zu Krems, war (Meichelb. 1. c. II, 2, 
p. 77, Nr. 126). Der Verkauf geschah am 5. Juni 1276 (1. c 78, Nr. 128 und 
Fontes rer. austr. II, 1, 180) und die Zahlung am 5. Juni .und am 1. Juli dessel- 
ben Jahres (Meichelb. 1. c. 79, Nr. 130) *). Als wesentliche Bedingung erscheint, 
dass Gozzo binnen Monatsfrist nach seiner Befreiung den Verkauf bestätige. 
Diese Ratification in der gegebenen Zeit zu erlangen , hatten sich acht Männer 
verbürgt, wovon der eine Rudiin von Meurperg, die anderen die in unserer Vor- 
ladung zuerst genannten Sieben waren; diese Bürgen verpflichteten sich im 
Gegenfalle solidarisch zur Zahlung von 400 Mark Silbers (1. c. 78, Nr. 128 und 
Fontes rer. austr. II, 1, 180, dann am besten zu ersehen aus Nr. 153 bei Meichelb. 
I. c. II, 2, 91). Dies geschah nun nicht. Welche Einwendungen Gozzo gemacht, 
lüs^t sich wörtlich nicht nachweisen, allein nach Urkunde Nr. 155 bei Meichelb. 
1. c. p. 92 scheint ihm der Kaufpreis zu gering gewesen zu sein. Zu vermuthen 
wäre, dass Gozzo zuerst die Klage eingebracht habe, worauf König Rudolph 
den Bischof Konrad vorlud, denn gegen ein solches Verfahren, als den kirch- 
liehen Privilegien entgegen, protestirte Erzbischof Fridrich von Salzburg 
(Meichelb. I. c. II, 2, p. 102, Nr. 171). Unsere Vorladung bezieht sich sowohl 
auf die Bürgen, als auch auf andere Männer, die aus welcher Ursache immer 
von dem Geschäfte gewusst haben mussten. Als Zeuge oder sonstwie bei der 



^) König Otakar bestätigte den Verkauf angeblich ;,iiii nonas Junii^ „apud Znoymam*', 
was offenbar irrig ist und entweder ^iiii Idus Junü^ oder »iiii Nonas JuUi'* heisseu 
niuss. Otakar müsste sonst zu Znaim drei Tage früher bestätiget haben , was erst 
am 5. Juni zu Krems abgeschlossen wurde. 
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Verhandlang betheiligt und namenUich aufgeführt erscheint keiner der Letzte- 
ren. Die Erledigung der Frage liegt in dem einen Stadium in dem Erkenntnisse 
des kdnigl. delegirten Richters Grafen Heinrich Ton Phannenbereh (Meichel- 
heck 1. c. p. 91, Nr. 153), wesentlich aber in dem Vergleiche der Parteien 
(ibid. 92, Nr. 15?) und in desselben Bestätigung durch König Rudolph 
(ibid. 92, Nr. 156), welche eine Mehrzahlung des Bischofs im Betrage von 
60 Mark Silbers ansetzten i). 

146. Riegersdorf bei Komeuburg in der Pfarre Harmannsdorf; erseheint 
1113 als Roukerisdorf und ist sonach in seiner filteren sprachlichen Form iden- 
tisch mit Ruhrsdorf (Ruotkerisdorf) oberhalb Mautern. Obwohl dieses dem Orte 
der Verhandlung näher liegt, so ist doch ersteres gemeint, wie die Urkunden 
Nr. 30 (p. 203), Nr. 106 (p. 275) und Nr. 109 (p. 277) in den Fontes rer. 
austr. Uf 1 andeuten. 

147. Gfoll bei Krems. 

148. Erscheinen auch als „ciues in Stain^ in Karlin*s ,,Salbuch von Göt- 
weih« (Fontes rer. austr. II, 8) p. 334. 

149. Temberg bei Wiener-Neustadt. 

150. Es durfte hier vielleicht eher Prunsperch zu lesen sein, Braunsberg, 
U. M. B., unweit Karnabrunn (nach Weiskem: Topographie, I, 87). Ein 
„Ulricus de Prunsberg** erscheint 1247 in v. Meiller: Regesten, p. 178, Nr. 135. 

151. Wahrscheinlich Engelsdorf bei Kuenring., 

152. Gemein-Lebarn bei Sitzenberg. 

153. Franzhausen seitwärts der Strasse von Traismauer nach Herzogenburg. 

154. Wahrscheinlich Adletzberg bei Sitzenberg, früher Atzlesberg , cf. 
Kaltenbäck: Banntaidinge, H, 116. 

155. Thurm bei Altenlengbach, 0. W. W. 

156. Veste Haus bei St. Pantaleon, unweit von Enns, nach Weiskern ; der 
topographische Landschematismus von Steinius und die Generalstabskarte 
schweigen indess davon. 

157. Das Datum dieses Briefes ISsst sich auf den Tag annähernd aus der 
Notiz bestimmen, welche der Urkunde vorgesetzt ist und sie gleichsam einführt. 
Sie lautet: „Anno domine Millesimo. cccquintodecimo. feria quinta ante domi- 
nicam Jubilate. dominus C Episcopus ex parte domini 0. de Liehtenstain 
recepit iiteras subscriptum tenorem per ordinem continentes^. 

158. Reicher war nach Urkunde vom 20. Jänner 1308 (Abfindung des 
Bischofs Wernher von Lavant wegen der Pferre St. Peter am Kammersberge, 
königl. bairisches Reichsarchiv) Amtmann zu St. Peter. 



^) Hieher gehört auch das Verdict des Grafen von Pfannenberg für Bischof Konrad 
gegen Ulrich von Rokhendorf, welches Tangl im Archive für Kunde österreichischer 
Geschichtsqueiien XVill, p. 153 (vom 22. October 1Z77) ohne Angabe des Fund- 
ortes anführt. Die Urkunde steht in Meichelbeck 1. c. U, Z, p. 91, Nr. 153, und 
lautet ihr Datum nicht „am Samstag vor St. Gallitag'' (9. October) wie Tangl setzt, 
sondern „feria aexta post festum Galli'*s=22. October. Und in den Noten dazu 
p. 174, Nr. 1277, setzt er wieder „am Sonntag vor St. GalirTag!« 
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159. Eine Rotte von etlichen Häusern bei Winklern zur Herrschaft Ulmer- 
feld ehemals gehörig. 

160. Auf diese Erwerbung besieht sich eine weitere Stelle im Notizbuche 
fol. 9b : „(Anno M®.ccc®.xvj<^.) item (emit) feodum in Hinterperig de Hertreich 
pro xij (ausgestrichen, dafür oben xviij) libris^. 

161. Vor 1308 besass diesen Zehent der Lienzer Bürger „Johans hei dem 
tore**; um 1308 erhielten denselben Heinrich, der Sohn dieses Johann, und 
Niklas der Pregler, Beide Bürger zu Lienz (Notizbuch Bischof Konrad*s Itl., 
fol. 40«, Meichelbeck 11, 2, p. 140, Nr. 220). Sie bezahlten damals nur 18 Mark 
Aquilejer Pfennige, während um 1317 der Zins schon auf 28 stieg und in diesem 
Betrage auch im Urbare Cod. Nr. 250 Heckenst. Frisingensia, fol. 92*, ange- 
merkt ist. — Trahofen dürfte wohl das ^^ad Trahun** von c. 1030 sein (Meichelb. 
I. c. I, 2, p. 507; Reach: Aet. mill., p. 68), ob aber Ober-Drauburg, wage ich 
nicht zu entscheiden. 

162. Darauf bezieht sich auch die Stelle im Notizbuche Bisehof Konrad*s, 
fol. 40^: „Anno M®. ccc<^. xvij®. decima in Trahouen locata est per dominum C. 
Episcopum Jacobe notario Comitis Alberti Goricie pro xxviij. Marcis Aquile- 
gensibtts^ *). 

163. Die Bestimmung dieses Datums ermoglichi die Angabe der Zeit der 
Verrechnung im genannten Codex, fol. 54» : „Anno domini M<^. ccc®. xrij^^. in 
Octaua Ascensionis domini que fuit xiiij. kalend. Junii habita racione cum Ber. 
Cholb(ek) Offiovile nostro in Intica de officio Inticensi ac etiam de Officio seu 
Procuracione vini nostri in Montibus** etc. 

164. Der Name dieses Amtmannes geht aus einer Urkunde Bisehof Got- 
frid*s von Frersing, ddo. Lok, 29. MSrz 1314, hervor, mittelst welcher derselbe 
„Berchtolden dem Cholbecben vnserm diener vnd pfleger ze Inchingen** eine 
Schwaige zu Alfen verleiht (kdnigl. bairisches Reichsarchiv, Orig. mit Siegel). 
Am 3. März 1334 vergleicht sich ferner „Johans Bercht(o]den) des Cholweken 
sun^ mit seinem Oheim „Andren Heinrichen sun von Haherberch vmb Erbtail 
von vater vnd von muter gfif* (Orig. ibid.). Am 3. Jäoner 1346 vergleicht sich 
„Perchtolt der Cholbeck** mit dem Freisinger Capitel über den Schaden, den er 
„von der pbleg wegen zu Haherberch^ genommen (Orig. ibid.). 

165. Das Dorf Welsberg, das vormals Zell unter Welsberg hiess 
(Stafifler: Tirol, II, 319). Das Schloss Mäusreiter, östlich vom Dorfe, ist nun 
fast gänzlich verschwunden (cf. ibid. 322). 

166. Die Datirung ergibt sich aus Urkunde des Notizenhiattes der kaiserl. 
Akademie 1856, p. 439 und 440. Im Juli oder August 1319 dürfte Fridrich von 
Stubenherch demnach gestorben sein; cf. oben Note 129. 

167. Wulfing vonGoldek, Schenk des Erzbisthumes Salzburg (Notizenblatt 
der kaiserl. Akademie 1856, p. 462, Nr. 95; 463, Nr. 98 und 99), war aus der 



^) Nach dem Archivsverzeichnisse fol. 37>> im Notizbiiche des Bischofs wurde die 
Urkunde zu Lok aufbewahrt ; die Registrirung ist: „Instrumentum comitis Alberti 
Goricie super locacione decime in Trahouen**. 



Digitized by 



Google 



313 

Familie der ?on Liehtenstain, und zwar ein Bruder Otto*s von Liehtenstein, des 
Kämmerers in Steiermark ().c.463»Nr. 98und 99), und Schwager Fridrich*s von 
Siubenberg, da dessen hinterbliebene Söhne ihn Oheim nennen (I.e. 463, Nr. 97} 
und er auch bei der Theilung des Nachlasses der Stubenberg*scben Brüder 
interessirt ist ^). Ob er Chatsch nur als Pflege besessen — wie dies mit dem 
»Haus Gultenberg" 1329 (I. c. 462, Nr. 95) der Fall gewesen — oder ob er die 
„Burch ze ChSlsch** nach Fridrich's von Stubenberch Tode vorläufig in Besitz 
genommen, muss dahin gestellt bleiben^). Wulfing wurde mit seinen Ansprüchen 
in verschiedenen Verträgen von 1328—1332 abgefertigt, die 1. e. 461 — 465 
abgedruckt sind. Auch Katseh („Chuitts*') ist darin p. 464, doch nicht ganz 
klar, erwähnt; dass dieses indess im Lehenbesitze der Stubenberge blieb, 
zeigen die Citate in Note 129 oben. 

168. Katsch in Obersteier; cf. Note 129. 

169. Diese Erneuerung ist lediglich als eine deutsche Obersetzung des 
Vertrages Bischof Emcho*s mit dem Grafen Albrecht von Gdrtz von 1285 
anzusehen (Meichelbeck I. c. II, 2, p. 121, Nr. 186; Fontes rer. austr. 
II, 1, 216). 

170. Godigi unfern von Ceneda im Venetianischen; diese Urkunde ist 
meines Wissens die letzte Erinnerung an den Freisinger Besitz daselbst aus der 
Schenkung Kaiser Otto's I. von 972 (969) (Meichelb. 1. c. I, 1, 177; Mon. 
boica XXXI, 1, 204). 

171. Das Notizbuch des Bischofs Konrad III. enthält darüber Folgendes 
auf fol. Ib: 

„Pistor dictus Loter habet ex officio pistorie circa viiij. uel viij. agros 
facientes v. jugera. et vnum hortum et iiij. areas. soluentes cum hortu 
Ixix. denarios. et duo prata, de quibus tenetur iuxatum (Ifixatum) sibi numerum 
panum de quolibet Modio pistare ad curiam.^ 

172. Ebendaselbst. „Picariator habet de suo officio circa, x. jugera et 
vnum pratum. de quo tenetur seruire vt predicti officiales. et insuper cottidie 
seruire picaria noua, et quandoque canulam^. 

173. Ebendaselbst. „Fridericus de Schekkenhouen, habet in omnibus circa 
viij. uel viiij. jugera. quorum quedam iure feodi de officio Turhuter ante Cellare 
possidet, et residua iure proprietatis a quondam socero suo Rurenpfeffer. De 
quodam officio tenetur Interesse taxacioni recipiendorum ad granarium sub 
iuramento: videlicet Caseorum. Porcorum. Ceruisie. et frumenti. et tenetur 
interesse locacione(!) vini portati de montibus**. 



*) Seiner erwabnen die Annal. Salisburg. (Pertr: Mon., XI, 823) nicht eben sehr 
schmeichelhaft. 

^) Er mag wohl die Burg und deren Zugehör an den Bischof zurückgestellt haben, 
denn im Notizbuche Bischof Konrad's erscheint fol. 63* eine „Annotaeio prediorum 
attiiiencium Castro CheBtsch<< von 1320 und fol. 63^ die „Nobiles attinentes Castro 
Chaetsch". „De Rusticis est postmodum perquirendum<< heisst es, aber es folgt 
nichts, ein Zeichen, dass Alles in Lehens Weise wieder in fremde Hand ging. 
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174. Ebendaselbst. j,HofgemeI habet ad orones eampos circa vj. jugera 
et decimam de vno jugere in Erste, et vnam pratum. De quo officio tenetur 
Interesse (taxacioni) recipiendorum ad granurium vt supra. et in castro minuta 
circa fenestras et januas reportare (! reparare)^. 

175. Nach Codex 230 der Domcapitelsbibliothek zu München (Heckenst. 
Frisingen.), fo]. 138*, enthftlt dieses „officium^ die Orte: Goztech, Nevsaezze, 
Paungarten, Ratendorf und Sweinitz. 

176. Mit den Orten Chraeiznitz, Cremeniach, Posaunitz und Ztreseschim 
(ibid. fol. 146«»). 

177. Mit den Orten Erengrueb, Godmerampt, Maeczgreim, Ober-Western, 
Weinzurl, Werster (ibid. fol. 136"). 
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ist mit Ausnah- 
me der M. boica 

mehr minder 
unrichtig 

abgedruckt. 


TS 


Meichelbeck 1. c. I, 2, Nr. 12 

ibid. Nr. 22 

ibid. Nr. 274 

ibid. Nr. 115 

ibid. Nr. 116 

ibid. Nr. 479 

Mon. boica 31, 1, p. 32 

Resch: Annal. Sabion. II, 67 

id. Aet. millen. p. 29 

Meicbelb. 1. c. I, 2, Nr. 430 

Roth: Renner II, 101 
Beilage I dieser Abhandlung 


Gegenstand 

und 
handschriftliche Fundorte ' 


Reginpert . . . Scarantia 
Cod. 187, fol. 133» 

Herzog Tassilo II. . . . India 
Cod. 187, fol. 73»; 238, 18«» 

Gaio . . ,. Scarantia 
Cod. 187, fol. 163»»; 238, 36» 

(Irminfrid) . . . Scarantia 
Cod. 187, fol. 140»»; 238, 36»» 

(derselbe) . . . Scarantia 
Cod. 187, fol. 164»>; 238, 32» 

Kaiser Ludwig I. . . . Hinticha 
Cod. 189, foT. 30» ^ 

Mahtheri . . . Intica 
Cod. 187. fol. 282»; 238, 63»» 
Bischof Hittov. Freising . . .Puochinauua 
Cod. 187, fol. 136»; 188, 258«; 238, 54»» 
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Scaratie 
Bauzono 

Frigisinga 

Aquisgrani 

Chestinperc 


60 


29. Juni 

28. Oct. 
4. August 

5. Febr. 

10. Juli 
21. August 
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in der Form, in 
der das Origi- 
nal vorliegt, 
gefälscht. 

das Orig. a. d. 
XII. Jahrb. im 
k.bair. Reichs- 
archive (!!). 


-4^ 

TS 
O 


Meichelb. 1. c. 1,1,163 
Mon. boica 28, 2, 168 

Meichelb. 1. c. I, 1, 164 

ibid. I, 2, Nr. 1269 

ibid. I, 1, 177 
Mon. boica 31, 1, 204 

Meichelb. 1. c. I, 1, 179 
Mon. boica 31, 1, 216 

Meichelb. 1. c. 1, 1, 180 
Mon. boica 31, 1, 220 

Meichelb. 1. c. 1, 1, 180 

Mon. boica 28, 2, 210 

Beilage HI 

Beilage IV 


Gegenstand 

und 
handschriftliche Fundorte 


König Heinrieh I. . . . Meies, Chorces und 
Chaeines 
Cod. 189, fol. 26« und 60«; 191, 73»» und 
110»»; 238, 101« 

Herzog Perahtolt . . . idem 
Cod. 189, fol. 35«; 191, 116«; 238, 101« 

Jacobo . . . Cubidunes 
Cod. 188, fol. 135»» 

Kaiser Otto I. . . . Gudaga 
Cod. 189, fol. 10* u. 20«; 191, 74«, 100»» 

106«; 238, 104« 
Kaiser Otto II. . . . Alpes ad Inticam 
Cod. 189, fol. 2«; 191, 73\ 95»»; 238.103»» 

derselbe . . . Creina marcba 
Cod. 189, fol. 19«; 191, 83^, 106«; 238, 
104»» 

derselbe . . . Chreine 
Cod. 189, fol. 22«; 191, 85«; 238, 105« 
Bisch. Abraham u.Ruodhari . . .Velahetc. 
Cod. 188, fol. 181. 

Derselbe und Gozhalm . . . Malontina 
Cod. 188. fol. 204« 
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Quittilingiburc 

Papiae 
Altsteti 

Dribure 
Heiligenstat 




14. April 

28. Mai 
28. Mai 

30. Juni 
24. Nov. 




931 

c.937 

c.945 

(969) 
972 

(973) 
974 

974 

974 
c.976 
c.980 
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lelbe . . . Uueliza und Linta 
89, fol. 29V.; i91, 82J, 97« 
Sgilbert und Bisehof Odalrich von 
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M 
O 

Z .s 

« 


Meichelb. 1. c. I. 2, Nr 1170 

ibid. I, 1, 212 

M. boic. 28. 2, 596 (erwähnt 

in Regestenform) 

Meichelb. 1. c. I, 1, 219 

ibid. 232 

Ibid. I, 2, Nr. 1163 

Beilage VI 

Meichelb. I, 2, Nr. 1193 

Beilage VII 

Meichelb. I, 2, Nr. 1200 

Beilage VIII 
Meichelb. I, 2, Nr. 1212 


Gegenstand 

and 
handschriftliche Fundorte 


derselbe und Bischof Oebehart I. (?) von 
Re^ensburg . . . Legian etc. 
Cod. 188, foL 298«; 189, 39»» 
Kaiser Heinrich IL . • . Sabsonaganc 
Cod. 189, fol. 14«; 191, fol. 73«, 103»; 
238, 108»» 
Kaiserin Kunigunde . . . Ranteshoven etc. 
Cod. 189, foL 37»»; 191, 117»»; 238, 110* 
BischofEgilbertu. Propst Werinberi . . . 
Carniola 
Cod. 188, fol. 234»» 

Purchart . . . Bauzona 
Cod. 188, fol. 269* 
B. Egilbert und Diemar . . . Niusazinhun 
Cod. 188, fol. 273* 

derselbe und Reginolt . . . Carinthia 
Cod. 188, fol. 273»» 

derselbe . . . Pozana 
Cod. 188, fol. 283« 
derselbe u. Sigihart . .. . Linto u. Suvelicb 

Cod. 188, fol. 288* 
derselbe und Popo . . . Ruotkerastorf, 
Stallun etc. 
Cod. 189, foL 35»» 
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s 

m 


o 


Moringen 




14. Nov. 


1 

"-9 


c. 1020 

1021 

1025 
c. 1030 
c. 1030 

c. 1030 
c. 1030 
c. 1030 
c. 1030 
c. 1030 
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o -«-1 ooo«*« a«COl>»00O5 



Archiv. XXVII. >. 
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9 


M 


(1034) 
1033 

1033 

c. 1034 

1040 
1041 
1055 
1060 

c.1060 
1062 

c. 1062 


C4 


V 

«*■ 
e 
S 


7. Mai 
19. Juli 

18. JSnner 

5.JuK 

10. Dec. 

26. Mai 

24. Oet. 


• 
«1 


Radasponae 
Imileb 

Augastae 

TieiDam 

Niuenburc 

Udimtresphelt 

Augustae 


O 

t 


Kaiser Konrad 11. . . . ad Murun 
Cod. 189, fol. 22« u. 24«; 191, 107»» u. 
108»»; 238, 108»» 

dwselbe . . . Alamn 
Cod. 189, fol. 17«; 191, 76*, 104^ 108«; 
238, 109«» 
Bischof Egilbert ind Abt Amolt ron Wei- 
henstephan . . . Sahsonagmc 
Cod. 188, fol. 281* 

König Heinrich IIL . . . Alarun 
Cod.l89,fol. 27»»;238, 111* 
Bischof Nitker . . . (Richtersproeh) 
Cod. 189, fol. 43* 

Kaiser Heinrich III. • . . Legian etc. 
Cod. 189. foL 8»»; 191, 99* 
Bischof Egilbert und Wintberi . • .Alamn 
Cod. 188, fol. 301* 

Turisindas . • . Aoasia etc. 

Cod. 188, fol. 2* 

König Heinrich IV. . . . Pyrian a. Niwenburch 

Cod. 189, f. 13*; 191.82% 102*;238, 113* 

Bischof Ellenhart und Erzbisohof Gebehart 

von Salzburg . . . Wertse etc. 

Cod. 189, foL 25«; 191, 109*; 238, 114« 


Gegenstand 
handschriftliche Fundorte 


Meichelb. 1. c. 1, 1. 226 
Mon. boica 29, 1, 45 

Meichelb. 1, 1, 229 
Mon. boica 29, 1, 37 

Meichelb. I. 1, 213 

ibid. 237 

Mon. boica 29, 1, 66 

Meichelb. I, 2, Nr. 1217 

ibid. 1. 1. 251 

Mon. boica 29, 1, 123 

Meichelb. I, 2, Nr. 1234 

ibid. Nr. 1241 

Beilage IX 

Meichelb. I. 1, 258 

Mon. boica 31, 1, 344 

Meichelb. L 1, 273 
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Meichelb. 1. e. 1, 1, 261 

Mon. boica 29, 1, 170 

Meichelb. I, 2, Nr. 1248> 

ibid. 1, 1, 268 

Mon. boica 29, 1, 189 

Roth:Beitr.l854,l.Bdch.,62 

Beilage X 

Beilage XI 

Meichelb. I, 2, Nr. 1282 

Beilage XH 

Meichelb. I, 1, 319 

Mon. boica 31, 1, 394 

Meichelb. I, 2, Nr. 1316 

ibid. I, 1, 353 

ibid. 354 

Beilage XIV 


Gegenstand 

and 
handsohriftliclie Fundorte 


Kg. Heinrich IV. . . . C?bida, Lovnca etc. 
Cod. 189, f. 12»»; 191, 84«, Ktö«? 238, 113»» 

Patriarch Sigihart . . . Camiola 

Cod. 189, fol. 28»»; 191, 112«; 238, 114»» 

König Heinrich IV. . . . Ascheriches- 

brugge etc. 

Cod. 189, f. 3»»; 191, 75«, 96»»; 238, 112»» 

Verzeichniss der Freisinger Kaisernrkunden 

Cod. 187, fol. 4»» und 2« 
Propst Woluolt und Vrso . . . Pautanum 
und Leigian 
Cod. 188, fol. 296»» 
Bischof Heinrich I. . . . Eberesdorf etc. 
Cod. 188, fol. 16»»; 238, 115»» 

König Konrad III. . . . Catuuria 
Cod. 189, fol. 18«; 191, 73* 
Erzb. Konrad v. Salzburg . . . B. Otto I. 
Cod. 189, fol. 21* 

Berzo iudex . . . Gudiga 
Cod. 189, fol. 42"; 238, 119« 

derselbe . . . Catubrium 
Cod. 189, fol. 42»»; 238, 119* 

Hainrich Pris . . . Chatse 
Cod. 189, fol. 46« 
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Ratispoaae 
Aquilegia 

Ratisponae 

Franchenuord 

Marenco 
Modena 




5. März 
15. Juni 

26. Nov. 

3. Mai 
18. Febr. 


1 


1067 
1074 

1074 
c. 1075 
c. 1100 

c. 1120 
1140 

c. 1140 
1159 
1159 

e.1160 


»Z 

Ä 


gs gss §§s§§§? 



21 



Digitized by 



Google 



322 



§ 


s 




s 






:J 




ä 




^ 




•^ 

*• 


CO 




ä 




1^ 






« 




5- ? 


















fi 


<» 








p 








h^ 




^^ Nik 






,^ 




p^ 




t^ 




l-k 


^ik 




1^ 




1^ 


fe* 






CO 




tc *^ 


















Nk 


M» 




ii^ 






?• 




s 


lO 




SS 






00 




2 








ä 


^ 




Ob 
C« 




s 






















/— N 






































A 
























^8 






























CO 










tot 

3 


1 




1 






00 

f. 








1 




1 


1 




O 

CD 




1 


• 

0« 


e 
B 








































3" 












^. 




2. 




5 

et 










e 






O 




*♦ 


1 




1 






(D 












1 


1 




flO 




9 


>i 




» 


1 




1 






O 




9 














9 




pr 






5' 












s 




'S 




fi9 
CD 










9 

3 




s 

>•• 






Cd 

5o 

" er 




o 


II 


o 


o* 


•«1 
5* 

§: 


li 






gl 

^ et 


2? 


o 


5? 
> 

CD 

2. 


p. 

9 


i- 

9" 
fi9 


s 


«1 


ii 


— • 


s 


sr 

> 

es 

S 


D- 


o . 




r- er 
Vcd 

i' 


.fa 

ST S 




e 


s 

9 
CD 


CO 


9 
CD 
00 


g. « 

1 ^ 

«• g s 
BT a- cr> 
CD ««■ 

? S 


• 


f- 


«g 


ir 


^? 


9 

2* 


•^ 2 




• 


1^ 
lO 


Cd 


CD 

2. 

3 


d 


• 


^ 


9 


B a. 

1 


>• 

pr 


g 

o 




1.1 






o 
S 


w 


s* 

CD 




9* 
Ä 
O 

er 

5' 




s- 

o 

(0 

3. 


e 
3 

<< 

00 

:3. 




§ 

3' 
so 




s* 


ST 


s 


3. 




p? 






p 
1 




® 




s 




— . 




o 

1 




9 
CD 










B 






































p- 




? 


S 


















es' 














j— ' 






» 


















er 








o-' 






M 




er 
2. 


CD 




Cd 

CD 




2". 




2* 






£. 

^ 




Cd 

2. 


CD 


eu 


Nk 




a 
^ 




CO 


er 

»—4 




1 








ö! 
^ 


? 




?* 




90 

'S 


e 


o 






1^ 










H 




*• 




Hk 


t-k 








H 


CÄ 








T 

CO 




i 


i 




S 




13 




i 


H 




CO 




«< 


pr 


















D »O 
PC •* Sy -. 








e 

9 

•< 


9* 

CD . 

9 






> 

1 


















er 



9 
-< 
CO 










&5 






1* 

s 

'S 




















1 


2 ?• 








(IQ 


CD 

9 









Digitized by 



Google 



323 



8 

a 





t* 


^H 






t- 


M 




Oi 


^ 




^ 


^H 


^ 


^-< 


GM 


:s 


GQ 


ö 


rs 









.2 
'S 

s 






«e 



OQ 'O .A 






|2 



« 'S »d « «^ ^ -r 
.2 ^ £ ▼* Ji S 






jS CO ^ 









i 2 



9.^-S Ä« 



•^ o 






o 



o 



Od .^ 



o 



^- >. 

05s • « S 

, 00 ^»O 00 

^ 1— 1 ^^ • 

— o «^ i? "o 

«^•^ o ^-^ 2 
S Od 2 o» 

•sa 1. a 





es 



SS g 

a «^ ^co 

o P . . . 

^ <0 ,^ ► 1-4 



93 



I I 



bc 

9 
P-3 



es 



< 



< 



Od 



— « 






© ö 



bO 

9 



bO 

9 



I 



00 CO 

ca CO 
CQ C9 



CS^ 



CO -^ -«l« ««f 



3 9 

M ff« 






§ 



QO OO 



CO 
00 



1» 3A 

QO 00 



CO 
00 



£ö 



QO 
00 



00 



o 

Od 



Digitized by 



Google 



324 
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^ 1 
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^9 i>9 ^9^9l-^«D«DooQo -;i 


5" 


30. Nov. 

3. Jänner 
11, JSnner 
30. April 
30. April 
15. Juni 

31. Mai 
28. Juni 

12. Juli 

13. Juli 




Lok 
Gallenberch 

Lok 
Goricie 

Gutenwerde 




1 


Graf fionrad von Niwenburch . . . bona 
sua in Austria 
Cod. 191, fol. 29«, 55* 

Vicedom Wergand . . . fideiuasio 
Cod. 191, fol. 12* 

Wilbirgis . . . posaessiones in Posenik 
Cod. 191, fol. 14* 
Hadmar v. Kunring . . . Urleugsdorf etc. 
Cod. 191, fol. 28«, 6P 

derselbe . . . vasa argentea 
Cod. 189, fol. 63«»; 191, 27* 

Hg. Ulrich v. KSrnten . . . bona in Marchia 
Cod. 191, fol. 7* 

Graf Meinhart v.Göra . . . protestatio fidei 

Cod. 191, fol. IV 
Patriarch Gregor von Aquileia . . . con- 
tractu« matrimonial, hominum propriorum 
Cod. 191, fol. 9* 

Liupolt von Scherffenberch . . . posses- 

siones in Motevnich 

Cod. 191, fol. 13* 

Wilhelm von Scherffenberch . . . posses- 

siones in Teltsaco 

Cod. 191, fol. 13* 
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Fontes rer. äust. II, 1, 2 

Meichelb. II, 2, Nr. 11 

ibid. Nr. 12 

ibid. Nr. 13 

Fontes rer. aust. II, 1, 16 

Meichelb. II, 2, Nr. 15 

ibid. Nr. 17 

ibid. Nr. 16 

ibid. Nr. 19 
ibid. Nr. 20 
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Meichelb. 1. c. II, 2, Nr. 21 
ibid. n. 1, 39 
Beilage XVII 

Beilage XVIII 

Meichelb. II, 1, 41 

ungedruckt (routatis mutan- 

dis der früheren ganz gleich) 

Meichelb. II, 1, 42 

ibid. 43 

ibid. 46 
ibid. 46 


Gegenstand 

und 
handsohriftUche Fundorte 


B. Konrad I. . . . Gerloh v. Herteroberch 
Cod. 191, fol. 8* 

Herzog Otakar . . . Enzinstorf 
Cod. 191, fol. 44» 

Herzog Ulrich von Kärnten . . . Heiden- 
reich von Heike 
Cod. 191, fol. &> 

derselbe . . . Wlfing von Lok 
Cod. 191. fol. 7* 

König OUkar . . . damna 
Cod. 191, fol. 39«, 58« 

Königin Margaretba . . . idem 
Cod. 191, fol. 49»» 
Graf Konrad von Herrantstein . . . soluta 
pecunia 
Cod. 191, fol. 30«, 48»» 
Bischof Bruno von Brixen . . . ecciesie 
frisingenses in diocesi brixin. 
Cod. 191, fol. 72« 

P. Alexander IV. . . . possessiones inTiroli 
Cod. 191, fol. 80»» 
König Otakar . . . domus frisingensis 
Wienne 
Cod. 191, fol. 52* 
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Lok 

Wienne 

Chrainburg 

Scti Viti 

Frisinge 

Brixine 

Laterani 
Wienne 
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4. August 

20. Jänner 

2. März 

26. August 
31. März 
31. März 
3. August 

24. Nov. 

9. Febr. 
9. Juni 
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1252 
1253 
1253 

1253 
1254 
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1254 
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1256 
1256 
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Meichelb. 1. c. II, 2, Nr. 47 

ibid. IL 1, 56 
ibid. Nr. 52 
ibid Nr. 57 
ibid. Nr. 56 
ibid. Nr. 53 
ibid. Nr. 54 
ibid. Nr. 55 
ibid. Nr. 61 
ibid. Nr. 62 
ibid. Nr. 60 


Gegenstand 

handschriftliche Fundorte 


Albero von Leiz . . . renunciatio proprie- 
tatis personarum 
Cod. 191, fol. 53»» 

Papst ürban IV. . . . ecciesia s. Petri 
Cod. 191, fol. 125* 

König Otakar . . . Euzinstorf 
Cod. 189, fol. 61»»;. 191, 32* 

Bischof Konrad IL . . . ecciesia 8. Petri 
Cod. 191, foL 127« 

derselbe . . . idem 
Cod. 191, fol. 127« 

Köniff Otachar . . . Enzenstorf 
Cod. 189, fol. 65* ,191, 31* 

Otto von Seunz . . . Enzenstorf 
Cod. 189,foL64«; 191,25* 

Gebrüder von Pilhdorf . . , idem 
Cod. 189, fol. 64»»; 191,40« 

Archidiakon Ludwig . . . ecciesia s. Petri 
Cod. 191, fol. 125»» 

derselbe . . . idem 
Cod. 491, foL 126« 

derselbe . . . idem 
Cod. 191, fol. 127»» 
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Purchstal 

Viterbii 
Iglauie 
Wienne 

Lipzich 
Wienne 

Laibaci 


6c 


8. Juli 

27. Dec. 
21. Juni 
11. Sept. 
11. Sept. 
21. Sept. 
30. Sept. 
4. October 

6. October 

7. October 
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1261 

1261 
1262 
1262 
1262 
1262 
1262 
1262 
1262 
1262 
c. 1262 
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^ 1 


1263 
1263 

1263 

1263 

1263 
1263 

1263 

c. 1263 

1264 
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20. Jfinner 
7. Februar 

4. Juli 

18. Juli 

27. Juli 
4. Sept. 

17. Juni 


09 


Wienne 
Graetze 

Lok 

UdmarYcld 

noYa ciuitate 
Weltze 

apud Urbem 
Yeterem 


O 


König Otakar . . . Enzenstorf 
Cod. 191, fol. 63* 
Bischof Bruno Yon Olmütz • . . castrum 
apud Chetz etc. 
Cod. 191, fol. 15* 

Friedrich Yon Ortenburch . • • satisfactio 
damnorum 
Cod. 191, fol. 14* 

Engelschalk Yon Reinsperch . . . castrum 
Randeke 
Cod. 191, fol. 45* 
R. Y. Valchenberch . . . protestatio fidei 

Cod. 191, fol. 26* 
Bischof Konrad II. . . . limites sylYarum 
prope Weltz 
Cod. 191, fol. 16* 
Bischof Konrad IL . . . eines fori in 
Weltz 
Cod. 191, fol. 130«, 130* 

Priester Wemher in Weltz . . . ecclesiae 

in Waidhoven, Holenstain etc. 

Cod. 191. fol. 126* 

Archidiakon Bartholomaeus . . . ecclesia 

in Waidhoven 

Cod. 191, fol. 46* 


Gegenstand 

und 
handsohriftlicbe Fundorte 


Meichelb. 1. e. U, 1, 39 
ibid. II, 2, Nr. 63 

ibid. Nr. 64 

ibid. Nr. 67 

ibid. Nr. 68 
ibid. Nr. 66 

ibid. Nr. 65 

ibid. Nr. 62 

ibid. Nr. 70 
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Meichelb. 1. c. H, 1, 62 

ibid. 63 
ibid. 64 

ibid. 63 

ibid. 64 
ibid. 64 

ibid. ü. 2, Nr. 72 
ibid. Nr. 73 
ibid. Nr. 74 
ibid. Nr. 75 


Gegenstand 

und 
handschriftliche Fundorte 


König Otakar . . . iudicium provinciale in 
dem Heybs 
Cod. 191. fol. 49* 
Papst Clemens IV. . . . ecdesia s. Petri 
Cod. 191, fol. 127»» 
. Herzog Ulrich von Kärnten . . . iudicium 
prouinciale 
Cod. 191, fol. 1* 
Papst Clemens IV. . . . ecciesiae in Holen- 
stein, Waidhoven etc. 
Cod. 191, fol. 43»' 

Kwiig Otakar . . . Welze und St. Peter 
Cod. 191, fol. 59* 
Herzog Ulrich von Kärnten . . . iudicium 
provinciale 
Cod. 191, foL 132« (cf. 1*) 

derselbe . . . munitio ville Zlap 
Cod. 191, fol. 5»» 

derselbe . . . predium in Celle 
Cod. 191, fol. 6« 

Herzog Ulrich von Kärnten . . . libertas 
hominum predii frisingensis 
Cod. 191, foL 6»» 
Pr. Morhart v. Werthsee . .. ecdesia S. Petri 
Cod. 191, fol. 128»» 
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Wienne 

Perusii 
Nidekke 

Perusii 

Greze 
Nidekke 

Laibaci 

(Lok) 

Lok 

Frisaci 
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5. April 

14. April 
14. April 

16. April 

25. April 
14. Juni 

22. Juni 
20. Sept. 
20. Sept. 

26. Sept. 
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7« 


1265 

1265 

c.1265 

1266 
1266 
1266 

1266 
1266 
1266 
1267 


Cm 


c 
B 


26. Oct. 

1. Nov. 

7. Febr. 

2. Nov. 

4. Dec. 
4. Dec. 

11. Mfirx 




Ratisbone 
Enzensdorf 

Tirol 
Graetze 
Viterbü 

Friestat 
Lintze 

(Amstetten) 


o 


Dompropst Heinrich von Regensburg etc. 

. . . eeclesiae in Waidhoven, Holenstein 

Cod. 191, fol. 60* 
Bischof Konrad II. . . . Reuchlingesdorf 
und Mulleuten 

Cod. 189, fol. 65b; 191, 22« 
Dompropst Friedrich von Freising . . . 

eeclesiae in Holenstein, Weidhoven etc. 

Cod. 191, fol. 44»» 

Graf Meinhart von Gör» . . . Intica 
Cod. 191, fol. 92* 
König Otakar . . . forum in Waidhoven 
Cod. 191, fol. 21b 

Papst Clemens IV. . . . ecclesie in Holen- 
stein, Waidhoven etc. 
Cod. 191, fol. 57b 
König Otakar . . . venationes in Austria 

Cod. 191, fol. 41b 
derselbe • . matrimonia ministerialium 

Cod. 191, fol. 50b 
B^ Egno V. Trient . . . ecclesia in Chelz 
Cod. 191, fol. 82* 

Abt Fridr. von Garsten . . . ecclesia in 

Herrantstein 
Cod. 191, fol. 34b, 61b 


Gegenstand 

ond 
handscbrifUicbe Fundorte 


Meichelb. 1. c. II, 1, 65 

ibid. II, 2, Nr. 76 

ibid. Nr. 91 

ibid. Nr. 77 
ibid. Nr. 88 
ibid. Nr. 82 

ibid. Nr. 83 

ibid. Nr. 84 

Oberbair. Archiv HI, 135 

Meichelb. I. c. II, 2, Nr. 58 
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mit dem Jahre 
1247, s. oben 

mit dem Jahre 
1266 


J4 


Beilage XIX. 

Beilage XX. 

Meichelb. 1. c. H, 2 15 
cf. oberbair. Archiv HI, 277 

Meichelb. II, 2, Nr. 89 

ibid. Nr. 92 

ibid. Nr. 81 

oberbair. Archiv HI, 275 
Beilage XXL 

Meichelb. 11, 1,72 


Gegenstand 

und 
handschriftliche Fundorte 


Graf Heinrich von Hardekke . . . Yidimus 
etlicher Urkunden 
Cod. 191, fol. 61« 

derselbe . . . castrum in Herrantstein 
Cod. 191, fol. 54» 
Herzog Ulrich von Kärnten . . . castrum 
Praunsdorf 
Cod. 191, fol. 6» (cf. 63«) 
Bischof Bruno von Brixen . . . ecciesiae 
Frisingen. in dioecesi Brixinensi 
Cod. 191, foL 68»» 
Abt Rudolph von Seitenstetten . . . eccie- 
siae in Waidhoven et Holenstein 
Cod. 191, fol. 62»» 
Herzog Ulrich von Kärnten . . . Nycolaus 
von Reutenberch 
Cod. 191, fol. 5^ 

derselbe . . . castrum in Prunsdorf 
Cod. 191,foLll« 
Bischof Konrad IL . . . heredes quondam 
Wernheri de Lok 
Cod. 191, fol. 4* 

König Otakar . . . castrum in Randekke 
Cod. 191, foL 59»» 
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Amstetten 

Amstetten) 
Laibaco 

Wienne 

Waidhoven 

Chreinburg 

Paierstorf 
Lok 

Znoym 


6c 


21. März 

21. März 
27. März 

11. Mai 

7. Aug. 

22. Aug. 

24. Sept. 

8. Mai 

31. Mai 
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(1267 
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1267 

1267 
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1267 
1268 

1268 
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Gedruckt 
in 


Meichelb. 1. c. II, 1, 73 

ibid. 74 
Fontes rer. austr. II, 1, 116 

oberbair. Archiv III, 130 

Meichelb. U, 1, 73 

ibid. U, 2, Nr. 111 

ibid. Nr. 114 

ibid. Nr. 115 
ibid. Nr. 96 
ibid. Nr. 117 
ibid. Nr. 118 


Oegeustand 

and 
handschriftliche Fiiadorte 


Gerhoch und Fridrich von Hertenbereh 

. . . promissio satisfactionis 

Bischof Peter von Passau . . . eccksia in 

Herrantstein 

Cod. 191, fol. 25« 

Erzbischof Fridrich von Salzburg . . . 
Cod. 191. fol. 23« 
König Otakar . . . castruro in Randekke 
Cod. 191, fol. 25« 
Aibrecht von Ceiselberch . . . prote- 
statio fidei 
Cod. 191, fol. 12»» 
König Otakar . . . Judicium provinciale in 
Austria 
Cod. 191, fil. 21»» 
Graf Albr. v. Görz . . . salvus conduetus 

Cod. 191, fol. 48»» 
Ulr. V. Habspach . . . eautio fideiussoria 
Cod. 191, fol. 14»» 

Bischof Konrad 11. . . . bona in Intica 
Cod. 191, fol. 11»» 
Heinrich von Scherffenberch . . . Sigen- 
dorf et Rüdliebssitze 
Cod. 191, fol. 13* 
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Lok 
Wienne 

Wienne 

St. Viti 

Wienne 

Inticena (!) 

Laibaci 

Lok 

Lok 


60 
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27. Juli 
26. Oct. 

18. Dec. 

19. MSrz 

5. Febr. 

18. April 
25. Oct. 

13. Nov. 

14. Nov. 
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Nr. 




5* 


a 

w 

c 
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20. Nov. 
12. Jänner 

IX Febr. 

25. Febr. 

17. April 

24. Oct. 
31. Dec. 

16. Dec. 

1. Mai 


09 


Lok 
Wienne 

Waidhoven 

Graetze 

Piezka 
Brune 

Lok 


O 


Bischof Konrad IL . . . roansus apud Lok 

Cod. 191, fol. 130« 
Gozzo von Chrems . . . passagium in 
Holenburch 
Cod. 191, fol. 60* 
Alheit von Reinsperg . . . Randek 
Cod. 191, foL 62«» 

Bischof Konrad IL . . . capella domus 

Frisingensis Wienne 
Cod. 191, fol. 19« 
König Otakar . . . iudicium provinciale 
in Caroiola 
Cod. 191, fol. 1»» 

König Otakar . . idem 
Cod. 191, fol. 41* 
derselbe . . . domus Frisingensis 

Wienne 
Cod. 191,foL22* 
Bischof Konrad IL . . . Dietmar de Gri»- 
fenvels 
Cod. 191, fol. 8»» 
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IV. 

ACTENSTÜCKE 



ZUR 



INNEREN GESCHICHTE MAILANDS 



UNTER 



FRANZÖSISCHER HERRSCHAFT UND HIER DEN LETZTEN SPORZAl 



AUS DEM ARCHIVE VON S. FEDELE IN MAILAND MITGETHEILT 



JOSEPH MÜLLER, 

PROFESSOR IN PADUA. 
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£j8 ist zu bedauern, dass im Mailänder Archive sich für die Zeit von 
1500 — 1525 nur ein sehr geringes und lückenhaftes Material findet, 
denn gerade der häufige Wechsel der Regierung, der mehrmals erfolgte 
Umsturz aller Verhältnisse macht sie, auch für die Geschichte der 
Folgezeit, äusserst lehrreich. Es scheint jedoch, dass die diplomati- 
schen Correspondenzen für diese Epoche, die besonders in Bezug auf 
die Restauration des letzten Sforza's, Franz IL und seine bewegte 
Regierung höchst wichtig wären, unwiderbringlich verloren seien, denn 
trotz genauer Forschung und Erkundigung gelang es weder in Mai- 
land, noch in anderen Archiven der Lombardie auch nur Spuren der- 
selben aufzufinden. Es bleibt nur noch zu constatlren, ob unter den 
Papieren, die nach Frankreich gebracht wurden und sich in Blois 
befinden sollen, die Actenstücke dieser Zeit finden. 

Eine Art Material, das für die inneren Verhältnisse, für Verwaltung 
und Finanzoperationen in den fortwährenden Geldverlegenheiten jener 
Zeit von nicht geringer Bedeutung ist, hat sich erhalten, nämlich die 
Sammlung der Grlden oder öffentlichen Bekanntmachungen von Seiten 
der Regierung, die in Mailand in ein eigenes, viele Bände umfassendes 
Register, das sogenannte Registro Panigarola zugleich mit allen 
jenen Actenstucken eingetragen wurden , die die Interessen der Bewoh- 
ner der Stadt besonders berührten, mit den Statuten ihrer Innungen und 
Zünfte und den von Stadtbehörden selbst ausgehenden Acten. 

Aus diesen theile ich im Folgenden jene mit, die mir zur Auf- 
klärung der erwähnten Verhältnisse besonders geeignet scheinen. Vor 
allem die Petitionen der Stadt an ihren neuen Regenten , Ludwig XII. 
von Frankreich. In der Beantwortung der einzelnen Punkte durch den 
König wird man zugleich die Grundzuge der französischen Verwaltung 
der eroberten Provinz finden. 
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Andere Stucke beziehen sich theils auf Hintanhaltiing Ton Verbrechen 
und bieten einen Einblick in die Moraiitätsyerhältnisse , theils -auf die 
Beziehungen zu den treugebliebenen oder der neuen Regierung zuge- 
fallenen Unterthanen — eine bei so schnellem Wechsel der Regierungen 
äusserst schwierige Frage, in der der oberste Lehensherr, der Kaiser 
selbst, entscheidet — theils und zwar in der Mehrzahl auf die Abgaben 
und Leistungen zur Bestreitung der ungewöhnlichen, durch den andauern- 
den Kriegszustand nothwendig gewordenen Ausgaben. Diese sind für 
eine Zeit, wo die Finanzwissenschaft noch in der Wiege lag, nicht ohne 
Bedeutung durch die besondere Art, in welcher man im Herzogthume 
die Staatsbedürfnisse durch Zwangsankauf des Salzes, auch über den 
eigenen Bedarf, zu decken suchte. Die Salzfrage ward dann ihrerseits 
wieder ein Moment der politbchen Verhandlungen mit dem päpstlichen 
Stuhle, der für den dem Hanse Sforza zugewendeten Schutz die Bedin- 
gung stellte, das fGr das Herzogthum erforderliche Salz müsse lediglich 
aus Cenria bezogen werden. 

Die aus Franz IL Zeit herrührenden Actenstücke sind das Wenige, 
was ron den Acten des Abiländer Senates bis auf unsere Zeit gekommen ist 
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I. 

R. Panigarola L, Fol. 57. 

1500, 3. Febrajo. 

Quod oificiales vadant ad eorum offitia et pro creditoribus camere et 
ellectio certorum deputorum. 

Per parte de lo III"*' et Ex"*» S" Ludouico Maria Sforza Angio, Duea nostro 
de Milano, che nostro S*^** Dio salua et mantengha, se fa intendere che essendo 
cum 1 *adiuto de lo omnipotente Dio cum tanta jocunditä et alegreza de questi 
citadini et vniuerso populo reducto in questo suo felicissimo stato , che ne 
magiore exprimere se poria, n^ sua Ex*^* haueua possuto desiderare, pare con- 
ueniente a1 offitio suo de fare tute quelle demonstratione , quäle spectano non 
tanto a S** rerso subditi soi, ma a patre verso fioli, et veramente rincresce 
ala S"^ soa, che per le occorentie grande che ogni hora accadeno per conserua- 
tione del stato, epsa non possa presentialnaente attendere a questa expeditione, 
ma per^esserli al core pensando piü in questo cha in alcuna altra cosa, cioe de 
gratificare questa cita et tuto lo stato, hauendo domane soa S"** a transferirse in 
campo per prosequire Ja victoria contra li inimici soi , ha pensato de deputare 
persone digne et idonee ale infrascripte eose a benefitio de la cita et del stato, 
benehe lasasse qui lo Ill"^<> et R"^^ S'* Viceeancellario, suo fratello, cum arbitrio de 
fare tanto quaato la S"* soa. 

Et ante omnia se notifica che la vole che ogniuno quäle fusse consiliero et 
in roagistrato inanze la partita sua ex nunc sia remisso al loco suo et vada al 
offitio secundo el solito, quäle se studiano de administrare cum fede et iusticia. 

Da poi prouedere ala satisfactione de li debiti contracti per li bisogoi del 
stato, li quali el desiderio suo fu sempre de satisfare et ala partita sua fu in 
animo de darli tute le posessione sue, ma iudicando chel seria stata opinione 
de qualchuni chel hauesse dato quelle chel non poteua tenere, penso de 
expectare meliore tempo, el quäl speraua che! seria questo, quäle e al presente. 
E pero certifica che la vole dare tute le posessione sue in pagamento a dicti 
ereditori et darä ordine expediente a questo. 

Et perche sua Ex^*^ e deliberata fare effectuale demonstratione del amore 
che la porta a questa cita cum recogiioscere li boni effecti facti per epsa, non 
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possendo de presente la S"* soa attendere a questo per la causa sopradicta de 
sequitare li inimici, lassa ordine al p»«» S" Vicecanzellario, suo fratello, de inten- 
dere li ricordi se vorano fare per benefitio de essa cita, aci6 che intesi se li habia 
accomodare ogni elTectuale prouisione per fare el tuto, como h dicto, a benefitio 
et aieuiamento de questa cita, perche niuna eosa piü pensa ne desidera cha de 
gratificare li soi subditi et populi cum effecti; et le persone eliecte sono le 
infrascripte: 

El R. vescouo de Lactua. M. Francesco Bernardo Vesconte. 

EI generale de li Humiliati. M. Baptista Vesconte. 

Lo R. Arciuescouo de Barri. M. Galeaz Vesconte. 

El R. prothonotario da S^ Celso. M. Ambrosio del Mayno. 

El R. prothonotario Criuello. M. Jo. Francesco da Marliano. 

El R. prothonotario da la Torre. M. Caspar Vesconte. 

El R. proposito da Viboldouo. El coote Bartholomeo Criuelo. 

D. Petro da Gallara. D. Baptista da Landriano. 

Signat. B. Chalcus. 
Pub. die mercurij quinto Februarij 1500. 

t. 
Registro Panigtrola R, Fol. 88b «q. 

1502, 7. augusti. 

Capitula ciuitatis Mediolani. 

Petitlones facte per agentes nomine cloltatls et cominunitatls Hediolani Christianis- 

simo et Serenissimo reg! Francorum et Oacl Hediolani etc. ac responsiones sub- 

seqoenter sue Maiestatis nomine facte, in capitalis triginta tribus descripte. 

Chr"^* et Ser"^^ Rex et Dux noster obseruandissime. Petitiones ciuitatis 
vestre Mediolanensis quietem subditorum, tranquilitatem et Regij nominis hono- 
rem concernentes« quas Re?"^<> et l\V^'* domino domino legato et citra montes 
Regio locumtenenti generali primuro porrexeramua easque postmodum per 
oratorem nostrum ad Maiestatem Vestram transmiseramus , que expeditionem 
earnm in aduentu hie Maiestatis sue reseruauit expediendam, reuerenter porrigi- 
mus. Supplicat igitur ciuitas, que pene iam collapsa est ob preteritas turbines 
et maxima damna perpessa , vt pro regia dementia et summo amore, quo ciui- 
tatem hanc suam prosequitur, petitiones ipsas honestissimas concedendo reficere 
et consolap dignetur, ita ut Regie M'^* summa dementia vbique extolli et comen- 
dari possit et eidem subditos esse felieissimum reputetur. 

Primo supplicatur, quod regia M^" dignetur fouere hanc ciuitatem in sinu 
benignitatis sue, eam fidelem et obedientem existimare, illi benefacere, quoniaro 
dum ciuitas hec inclita erit magna, honorata et potens, etiam potentia regni sui 
in Italia erit gloriosa, stabilis, potens et honorata, vt ab omnibus did possit 
hec ciuitas ciuitas regis magni est 

Ad primum Regia M^" optat, quantum potest, prefate ciuitati benefacere et 
eam taliter tractabit, quod erit inclita, magna, potens et honorata inter ciuitates 
Italic. 
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Item pro maiori subditorum commodo regius locumtenens, qui est et per 
tempora erit in ciuitate Mediolani, moretur iq curia Ärenghi Mediolani, ad quem 
ciups accedere possint et ei tribuatur omnimoda potestas gratias faciendi in 
criminalibus. 

Ad secundum respondet p^ Regia M^, quod gubernator dicte ciuitatis 
residebit in curia Arenghi, quo vero ad locumtenentem generalem tofius status 
Mediolani, illud commode concedi non potest, cum habeat vagari per totum 
dominium ^t prouidere insolentija, si que fient, tarn per milites prefate Regie 
ftl**' quam per alios, ceteraque agere, que suo incumbunt offitio in dominio 
Mediolani et quo ad potestatem tribuendam gratias faciendi in criminalibus, 
prouisum est, et relicta potestas Dominis locumtenenti et cancellario in prefato 
statu. Mediolani constantibus literis super hoc concessis et concedendis. 

Item rogat ciuitas, vt supplicatio eins nomine superioribus diebus Christia- 
nissime M^' yestre porrecta et omnes eins petitiones concedantur, reseruata 
petitione remissionis scutonim quinquaginta millium, que scuta, si Chr"^<^ M**' 
vestra persolui vult, prouideaty quod forma et modi in ratificatione ciuitatis 
appositi circa predictam solutionem obseruentur et fiat liberatio per instrumen- 
tum de reeeptis et remissis. 

Ad tertium respondetur, quod attenta solutione scutorum centum quinqua- 
ginta millium facta per ciuitatem et attenta reroissione scutorum centum viginti- 
qiiinque millium facta per Chr™**"' Regem fit generalis reroissio et liberatio 
respectu instrumenti obligationis scutorum trecentum millium, soluentibus 
tarnen ipsis obligatis scuta vigintiquinque millia restantia, pro quibus fiet 
liberatio, cum erunt soluta. 

Item, quamuis proximis diebus preces porrecte pro impetranda absentium 
restitutione admisse non fuerint, scientes tamen, apud reges nihil esse dementia 
preclarius consideratoque etiam, quod Chr°^^ Regis et Ducis nostri res tam domi 
quam foris feliciter, vt optamus, succedunt cessentque suspiciones, que ex 
Alamanie partibus adesse videbantur, tum etiam, quod illi, qui ex ciuibus nostris 
huic petitioni aduersari dicebantur, nedum nunc consentiunt, sed etiam id fieri 
cupiunt et ad perficiendam ciuitatis quietem absentium restitutionem plurimum 
ciuitati conferre arbitramur impelluntque nos non minus regle glorie ratio, 
quam publice sanitatis totius ciuitatis, rursus et confidenter audemus ad 
hostium supreme honitatis Chi*'"*' M*" V. pulsare eidem humile supplicando, vt 
absentibus predictis vcniam et plenariam restitutionem concedere dignetur et 
quod detenti et alij inquisiti libere relaxentur et liberentur et in omnem casum 
prouideatur vxoribus quorumcunque predictorum, vt habeant dotes suas ac bona 
et iura sua et fiiijs eorum masculis et feminis sua legitima relinquatur; proui- 
deatur quoque sororibus predictorum de dotibus suis et hec omnia sine aliqua 
impensa et quod vxores, sororeset ßlij ac filie predictorum in patria tute viuere 
et residere possint. 

Ad quartum habita ratione personarum qualitatis, criminum et delictorum 

Regia M*^" pro sua dementia eas faciet indulgentias que sibi videbuntur^ et quo 

ad vxores et (ilios ^c fiiias bannitorum non obstantibus bannis ?el lapsa cridarum 

contentatur prefata Regia M**% quod possint remeare et se rediicere ac tute 

Archiv. XXVII. 2. 23 
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morari in statu et dominio ducali ipsis promittentibus et caoentibus in forma 
debita, qiiod nichil molientur contra eius M^'*", statum et dominium etc. et quo ad 
dotes dictaruni vxorum, veras tarnen et non fraudolentas, vbi etiam dotes ipse 
non fuerint constitute per D. Ludoutcum Sfortiam de bonis camere ducalis, 
pariter et quoad bona propria ipsarum roulierum, contentatur prefata Regia M^% 
quod illas et illa habeant nou obstantibus cridis» dummodo intra tres menses a 
publieatione presentium compareant et petant dictas dotes et quod de bonis 
dictorum baunitorum dotentur eorum filie et sorores et interea alimententur 
secundum qualitatem et condicionem personarum» habita etiam ratione temporis 
]||ei Kdi Oomini Cancellarij adhibitis aliquibus senatoribus et magistris intrata- 
rum. Quo ad legitimam, relinquitur dispositioni iuris ac decrctorum et statutonim 
ciuitatis. 

Item pro comuni omnium vtilitati prouidendum est, quia dire pestilentie 
vis ciuitatem hanc vexare cepit et in dies augetur, cui nisi celeri prouideatur 
reroedio, cum inualuerit, nullo humano poterit ingenio prouideri et morientibus 
incolis ciuitas deserta relinquetur, regij census deficient et fere ad nihilum 
deducentur. Petit igitur, ut prccedentium principum exemplo etiam augendo, 
vt Regie M^ conuenit, prouideatur, dum adhuc nouum malum est, vi Ohr'"" 
M^" V. ad se pesti prefectos venire iubeat ab eisque prouisionem percunetetur, 
nee desit in his que sedando huic morbo pertinere possint auxilio et fauoribus 
opportunis. 

Ad quintum conceditur. 

Item, quia etiam contra edicta regia plurima mala regij milites intulerint 
direptionibus et angarijs victualiaque soluere recusarunt, petit ciuitas, vt mili- 
taris hec licentia reprimatur tollanturque hec alogiamenta a ciuitate et eius 
ducatu transferanturque ad partes dominij, in quibus alias hospitari consueue- 
runt aliorum principum tempore obserueturque consuetudo, ne Mediolanenses 
eines in vrbe aut in rure alogiamentorum onere agraueotur, nam in ciuitate et 
ducatu datium doane soluitur consitutum loco dicti oneris {tlogiamentorum, et 
▼bi contingeret regijs stipendiatis victualia dari , tcneaotur ea sOluere, quando 
eis datur pro currenti pretio. 

Ad sextum seruelur solitum, prout requiritur in articulo, nisi videatur 
agentibus pro Regia W* , subesse causam necessitatis vel expe dire necessitat 
Status, quo in casu soluere debeant verum pretium ipsarum rerum tempore 
traditionis, et ad comprimemlam licentiam militarem ex nunc imponit Regia 
M*** ipsi domino locumtenenti generali, quatenus secundum casuum con- 
tingentiam direptiones, angarias et violentias coherceat et contrafacientes 
puniat. 

Item petitur, vt pro aliqua onerum alleuiatione et prout ceteri principes in 
eorum principijs facere consueuerunt, Chr™» M*" V. dignetur facere plenariam 
remissionem omnium delictorum hactenus perpetratorum ac homicidij habita 
pace cum oifenso oecasione dicti homicidij et proeessuum pendentium et 
omnium condemnationum tam spectantium rcgie camere, quam quibuscunque 
feudatarijs et comuni Mediolaiii ac comunibus aliarum terrarum et saluo semper 
et reseruato iure tertij. 
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Ad septimum Regia M^** quietat et remittit omnes et quascumque penas, 
emendas et mulctas fisco regio et ducali spectantes quorumcunque criminutn 
perpetratorum de temporibus Sforciadum aboletque omnes et quoscunque Pro- 
cessus et delicta de dictis temporibus excepto quod si que bona sint ratione 
criminum et processuum predictorum incorporata et actualiter et vere appre- 
hensa per cameram ducalem aut donata aliquibus per Jiteras W^* Regie vel 
ratione dietorum criminum processus fuerint renouati per offitiales regios a 
tempore, quo ipsa Regia M*" recuperauit statum Mediolani. Tales processus 
pene, mulcte, emende et etiam bona non sint nee censeantur in presenti quitta- 
tione et remissione comprehense et comprehensa, saluo tarnen semper in dicta 
remissione iure tertij et que remissio habeat locum in casibus, de quibus non 
obstante decreto incorporante bona delinquentium ipso iure et remissiones et 
quittationes, de quibus in responsione presentis septimi articuli vult valere et 
sortiri eifectum a tempore, quo presentes responsiones fuerunt tractate Lumeli 
cum B.^° Domino Cardinali Ambosie, legato Francie, videlicet de anno proxime 
elapso die quinta decima septembris. 

Item petitur, quod alienationes facta per dominum Ludouicum et alios pre- 
cessores suos ciuibus Mediolanensibus, qui magna ex parte coacti fuerunt 
emere, in futurum obseruentur et restituantur redditus vnius anni, quibus pri- 
uati fuerunt, quodque proprietates ciuium tarn in viridario castri porte Jouis 
Mediolani, quam alibi existentes, que per Dominum Ludouicum et precessores 
indebite et iniusie detinebantur, eorum dominis restituantur cum fructibus 
perceptis et similiter pretium edium destructorum super platea dieti castri et 
partibus ibi ?icinis. ^ 

Ad octauum contentatur Regia M^, quod obseruentur venditiones in futu- 
rum et quod restituantur redditus anni proxime preteriti, qui in cameram 
ducalem non peruenerunt, committendo Ili" Domino Magno Magistro, locum- 
tenenti regio generali in dominio .Mediolani, et R"^° Domino Cancellario Medio- 
lani, quod eligant et deputent commissarios ad estimandum proprietates viri- 
darii et alias, de quibus in articulo, quibus estimationibus factis prouideant, 
quod detur equiualens aut soluatur pretium ijs, quorum bona fuerint indebite 
occupata, et idem obseruetur quo ad edes diruptas prope castrum. 

Item prouideatur, quod itinera sint tuta et itinerantibus pro eorum defen- 
sione, vt decreta disponunt, liceat arma portare. 

Ad nonum mandat Regia M^'" prefatis domino loeumtenenti et cancellario, 
quod omni cura studioque prouideant, quod itinera sint tuta et conceditur dictis 
Mediolanensibus, quod itinerando et in rure possint arma deferre non hastata: 
hastata vero etiam deferri possint habita ratione conditionis et qualitatis per- 
sonarum, ita tamen, quod tales itinerantes non possint esse vltra tres simul in 
societate ipsa itinerantium, qui deferant arma inhastata. 

Item Hat prouisio, quod illi ducati 50.000, qui per Regiam M*«"» deputati 
sunt äd satisfactionem creditorum, soluantur creditoribus singulis annis pro 
cuiuscunque rata et eligantur aliqui probi viri, qui hoc exequi faciant. 

Ad decimum debet sufficere prefate ciuitati, quod prefata Regia M*»» pro- 
prio motu decreuit solui debere creditoribus, de quibus in articulo, singulis 
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annis summam per eam ordinatam, quam prefata M**» secundum aibi occur- 
rentia in statu et dominio Mediolani pro conseruatione et manutentione ipsius 
Status subsistente causa nioderabitur, si eidem videbitur, taliter agendo cum 
dictis ciuibus» quod nulla eis relinquetur iusta causa querelle et illa summa, 
que demittetur, soluetur dictis creditoribus pro rata, liquidatis tarnen prius ipsis 
creditis , que liquidatio tieri debeat absque aliquo salario. 

Item petitur, quod venerandi collegij dominorum iurisperitorum Mediolani, 
phisicorum, mercatorum, procuratorum et notariorum bonos obseruetur 
seruenturque eorum priuilegia, prout bactenus fuerunt obseruata et quod 
cause omnes per dominos doctores venerandi collegij cognoscantur et termi- 
nentur, vt statuta huius vrbis et ordines disponunt, nee de eis possit senatus aut 
regij offitiales iudicare aut terminare, et ad boc aduertentes retroacti principes 
sub grauissimis penis constituerunt, ?t etiam senatores non possint causas deci- 
dere, sed eas doctoribus prefati collegij committerent , nee prefati doctores, 
?t per R"»«n» Dominum Card*«"* alia« decretum est, alogiamentorum oneribus 
agrauentur in ciuitate nee in rure. 

Ad vndecimum conceditur, exceptis tarnen causis, de quibus in erectione 
senatus et ordinibus per Regiam Maiestatem editis, et seruetur priuilegiumi 
alogiamentorum circa doctores de collegio et procuratores etiam de collegio^ 
nisi subsit necessitas aut expediat Regie M^* aliter fieri debere, quod intelligi- 
tur, quando alibi commode allogiare non possent. 

Item, quod omnes raercatores dominij Mediolanensis possint libere et tute 
mercari seque exerceri in tota Gallia et dicione Chr°»* Regis Francorum et ducis 
nostri feudatariorumque suorum tam acquisita quam acquirenda et immittere 
et extrahere omne mercimonium et pecunias ac vti omnibus franchisijs et 
immunitatibus , quibus vtuntur ipercatores Lugdunenses vel quiuis dicte iuris- 
dictionis mercatores priuilegiati. 

Ad duodecimum conceditur, vt petitur. . 

Item prouideatur, quod per quoscunque magistratus et offitiales iusticia 
ministretur, etiam per capitaneum iusticie Mediolani et eins vicarium seruatis 
statutis et ordinibus ciuitatis, crimine lese mayestaiis dumtaxat excepto, et boni 
et docti officiales ad offitia ponantur et eis dentur salaria, quibus stent con- 
tenti nee a subditis quicquam exigere vel accipere possint directe nee per indi- 
rectum. Ad hoc muUum conferet, si prouideatur, quod non sint perpetui nee 
vllra biennium durare possint, et qui soliti sunt sindicari in fine oflßtij, sindi- 
centur secundum ordines antiquos, nee concedantur littere sindicatum tolientes 
et si concessa sunt, reuocentur. Bonum quoque erit, quod offitiales non possint 
nisi cum regia licentia et maxima vrgente necessitate Substitutes relinquere et 
quod durante absentia officiaiium substituti eorum ad euitandas extorsiones 
integra salaria habeant. 

Ad tertium decimum seruetur solitum et discusso negotio statutorum et 
ordinum, de quibus in ipso articulo circa omnia prouidebit senatus et quoad sin- 
dicatum officiaiium , quodque non possint, nisi maxima vrgente necessitate et 
cum licentia agentium pro Regia M*« se absentare et relinquere Substitutes, 
libere hoe dicti ciuitati conceditur, pariter et quod ipsis offitialibus absentibus 



Digitized by 



Google 



3SS 

dicti eorum Substitut! percipiant stipendia pro rata temporis et dum inseruient 
ipsi offitio, intelligendo tarnen premissa de officijs, que suut temporalia. 

Item petit pro maiori subditorum commodo, vt in curia Arenghi Mediolani 
senatus bis in die sedeat et supplicationes partihus, contra quas supplicatur, 
preiuditium aflferre valentes legantur in senatu et non exped iantur littere , nisi 
facto scrutinio inter ipsos senatores et in rebus arduis littere non expediantur, nisi 
partibus auditisel litere registrentur, et ?t hec commodius fieri possint, ordinentur 
ad ipsum senatum scribe et hostiarij cum salarijs competentibus iuxta solitum. 

Ad quartum decimum mandatur, quod sedeat senatus bis in die omni septi- 
mana, diebus tamen lune, mercurij et veneris^ vbi expediat senatum teneri, 
ceteris yero diebus semel in die et etiam bis, si opus fuerit, et semper in curia 
Arenghi Mediolani; quo vero ad supplicationes alicuius momenti, iuditio can- 
cellarij et assistentium ille remittentur ad senatum , cetere vero expedientur in 
caneellaria, prout est fieri solitum et registrabuntur littere regie per senatores 
vel eorum deputatos prouidebiturque hostiarijs de competentibus salarijs. 

Item petit prouideri, yt famuli officialium quorumcunque et baruerij omnes 
notarijque siue in ciuili siue in criminali pro eorum mercede non accipiant, nisi 
quod eis ex ordinum dispositione constitutum est, et in causis de animo deli- 
berato aliquem occidendi et vbi dicitur, quod res habet originem a contractu, 
vnicam et non duplicatam solutionem notarij tantum accipiant, et quia olim 
constitutus erat magistratus coUateralium super extorsionibus predictorum, loco 
eius deputetur alter magistratus, videlicet protectores carceratorum Mediolani, 
qui ordines predictos obseruari faciant cum opportuna potestate. 

Ad quintum decimum cogentur notarij ciuiles et criminales, famuli, officia- 
lium et baruerij, quo ad exactionem eorum mercedis, stare dispositionibus ordi- 
num super hoc editorum, nee non in causis de animo deliberatp et ubi res habet 
originem a contractu, vnicam dumtaxat solutionem accipere, si sie ex ipsis 
ordinibus caueatur et in defectum magistratus coUateralium, si recessit ab aula 
per dissuetudinem vel non vsum, tribuitur iurisdictio circa extorsiones, de 
quibus in articulo, protectoribus carceratorum Mediolani cum potestate oppor- 
tuna, quoad tarnen placuerit eidem Regie M*^ 

Item, quia a paucis diebus citra conditum fuit decretum contra eos, qui 
animo deliberato occidendi aliquem insultum faciunt, vt teneantur ac si homi- 
cidium comisissent et aliqui offitiales ipso decreto abutentes fere quoslibet 
insultus animo deliberato occidendi factos esse dicunt et inquisitiones eo modo 
formant, quo fit, vt necesse sit inquisitis se constituere et grauissima vexatione 
et impensa molestari nee vlla regie camere vtilitas insurgit, ideo petitur pro- 
uideri, quod inquisitiones de predicto animo deliberato formari non possint, 
nisi cum participatione et subscriptione duorum notabilium doctorum Mediola- 
nensium super hoc deputandorum, qui non presint aliter causis criminalibus 
et si inquisiti ex quouis delicto ante condemnationem in fortijs fuerint, seruetur 
ins commune quo ad confiscationem bonorum. 

Ad sextum decimum mandatur senatui, quod prouideat et vnus vel duo per 
ipsum eligendi interueniant quandocunque inquisitiones, de quibus in articulo» 
formabuntur, ne quisquam indebite vexetur. «> 
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Item petit, decretam captiosum editum per Dominum Ludovicum paulo ante 
eius recessum tolli debere, disponens, quod positis aliquibus bonis ad cridas per 
ducalem cameram et elapsis temporibus datis ad contradicendum, quod contra- 
dicentes teneantur instare liquidationi et liquidari facere infira duos menses 
eorum contradictioDis, aliterpriuati sint iuribus suis, quia hoc videtur admodum 
inhonestum, cum sit in potestate «gentium pro ducali camera expeditiones facere 
et quod contradicentes, quorum contradictionum facta fuerit liquidatio, possint 
consequi satisfactionem suam, et etiam ante factam liquidationem aliorum con- 
tradicentium sine tamen preiuditio iurium iJlorum, quorum postmodum iura 
liquidarentur, ?bi reperiantur habere anteriora iura, aliquibus in contrarium 
facientibus non attentis et in causis liquidis per instrumenta Magistri regalium 
intratarum in declarationibus superinde faciendis nulla possint accipere salaria; 
in causis ?ero, in quibus eis liceret accipere salaria, nihil accipere possint directe 
nee per indirectum a partibus pro parte regiam cameram tangentem. 

Ad decimum septimum comittitur senatui, quod auditis roagistris intratarum 
prouideat circa contenta in articulo et decretum ipsum ammoueat, vbi videbitur 
amouendum; item decernendo circa salaria de quibus in articulo. 

Item prouideatur, quod a sententiis in causa criminali, cum sint maximi 
preiudiiij, appellari possit iuxta dispositionem iuris comunis appellante expensas 
litis principalis factas deponente et satisdante occasione depositi pro expensis 
faciendis in causa appellationis. 

Ad decimum octauum stet decretum , sed antequam iudices veniant ad pro- 
lationem sententie mortis naturalis seu abscissionis membri,poterit videre senatus 
processum vel committere alicui ex senatoribus, qui viso processure referat 

Item, quod ne datis duris adversarijs litigantes grauentur plus quam 
debeant, supplicatur, ne prius fiant concessiones aut donatibnes ?el promissiones 
bonorum delinquentium, que ad regiam cameram spectare dici possent, ante- 
quam liquidata fuerint iura contradicentium, etiam facte tollantur. 

Ad decimum nonum, quoad prefata concessiones, donationes vel promis- 
siones, ille teneant et valeant, in futurum vero non fient et si fieot, ex nunc ipso 
jure sint nulle, casse et irrite. 

Item, vt immensa benignitas et in subditos Mediolani summa Begie M*" V. 
dementia magis eluceat, petit ciuitas, vt offitia publica et eeclesiastica benefitia 
dominij huius gratis Mediolancnsibus, qui Regie M*^ V. probi et digni visi fuerint, 
conferantur et quod benefitia libere impetrare possint digneturque Regia M^* 
V. etiam assumere ad eius stipeadia ex subditis suis Mediolancnsibus. 

Ad ?igesimum R. M**» habet et habebit caros suos Mediolanenses et tarn in 
offitijs, quam benefitijs et eosdem accipiet ad stipendia sua, cum non minus eos 
diligat, quam Gallos et alios suos subditos, procurabitque R"^°^ D. CardinaJis 
apud p**'" R. M*«"*, quod offitia Status Mediolani minime conferantur non subditis 
p*« R. M'S pariter et benefitia^ pro quibus, si expediat, rescribi faciet ad Ponti- 
ficem Maximum. 

Item, quia fere omnes Italic ciuitates creant ex ciuibus suis presidentes, 
qui publice vtilitati presint et prouideant et habeant in comune, ex quo super 
occurrentibns necessitatibus prouideri possit, cum hoc populosissime ciuitati 
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Mediolanensi sit pernecessarium, supplicut ciuitas, vt eiligere possit sex probos 
viros pro qualibet porta et singulo semestri decemocto eorum mutare et eorum 
officium sit prouideri quibuscunque publicam ytiHtatem vel necessitatem ciuitatis 
concernentem et quod aliquis redditus ciuitati relinquatur, ex quo bis necessi- 
tatibus prouideri possit, attento quod intrate dicti communis fuerunt per retro- 
actos principes vsurpate prouideaturque, quod in ciuitate bac sint legentes 
artem oratoriam et institutiones, qui sint salariati de pubiico, vt fuerunt hacte- 
Dus, ne bone littere, quibus ciuitas hec abundare solebat, deficiant. 

Ad vigesimum primum non eonceditur pro nunc prima pars ipsius articuli 
et quo ad salaria de publico constituenda, quod sint legentes in bac ciuitate 
indita artem oratoriam et institutiones, eonceditur. 

Item petit prouideri, quod feuda, donationes, priuilegia et benefitia, con- 
cessiones, immuuitates, exemptiones ac venditiones per prefata dominia et per 
quoscunque, qui statum et dominium Mediolani tenuerunt hactenus concessa non 
infringaniur, sed manuteneantur, defendantur et confirmentur bis, quibus con- 
cessa sunt, aliquibus in contrarium facientibus non attentis. 

Ad vigesimum secundum babita ratione qualitatis personarum, temporis, 
rerum ac viridis obseruantie prouidebitur ad casus particulares super confirma- 
tione feudorum, priuilegiorum, donationum, exeroptionum et aliorum benefitiorum, 
de quibus in articulo. 

Prouideatur etiam , ne ciuitas fame pereat et ne blade ducantur extra 
dominium et quod absque aliquo impedimento a quacumque ciuitate vel loco 
regij dominij conduci possunt Mediolanum sine pedagij vel alterius oneris solu- 
tione et quod intra dominium blada de loco ad locum sine impedimento, etiam 
sine impetratione licentie conduci possint, dummodo non dirigantur versus con- 
fines per quatuor miiliaria. 

Ad vigesimum tertium committitur senatui, quod auditis deputatis super 
bladis prouideut, vt videbitur expediens. 

Item, vt Dens contra R. M*" V. hostes victoriam facilius prestare possit et 
fines imperij sui latius amplientur, rogat ciuitas, vt R. M**» V. dignetur fieri facere 
omnes elemosinas et oblationes per priores dominantes fieri solitas monasterijs, 
pijs locis, capellanis publicis, puellis maritandis et ad quoscunque alios pios vsus. 

Ad vigesimum quartum Reg. M**" eonsulet suis honore et conscientie. 

Item ad hoc, vt felici aduentu Ser™* R. M*" V. in patriam hanc gaudere 
possint agricole et pauperes ruraies, qui non tantum nullam commodidatem 
senserunt de aduentu p*® Ser"** M*" V., sed potius magis grauati sunt, 
quam antea grauabantur ex hospitijs, que tribuunt stipendiatis M**' V., propter 
que grauissimis damnis et incommodis afficiuntur, supplicatur Chr"*® M** V« 
dignetur predictos ruraies et pauperes exonerare ab onere salis ita quod non 
grauentur inuiti leuare sal aliquod, sed pro pretio honesto, quod taxabitur vnus- 
quisque, accipiat quantum voluerit, quia si modus adhibeatur, nihil de suis 
redditibus R. M*" V. perdet et pauperes ab extraordinarijs expensis releuati 
libentius soluent pretium, quod constituetur. 

Ad vigesimum quintum. nihil decernitur circa contenta in articulo ipso pro 
nunc et prouidebitur super extorsionibus executorum, comunicabitur tameo 
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ernn generali et thexaurario de modo habendo sal liberam sine diminatione 
intrate regie, et supplicantibus inde possit R. Mt» gratificari. 

Item, quia grauissime exactiones facta sunt oecasione salis anni MiUesimi 
quadringentesimi nonagesimi noni rusticis et hominibas ducatus Mediolani et 
exactio facta est pro maiori parte et pro restante graaissirae in dies fiunt 
exactiones, et cum eo tempore Chr"**** Rex et Dux noster nundum dominium hoc 
recuperasset, ideo petitur, ri exacta restituantur et prouideatur, ne ▼Iterius 
exactio fiat, quodque posterij salis pro sale eis per Gallicos ?iolenter direpto 
non Fexentur, nam aliqui ex ipsis posterijs patriam desernerunt, wi huiusmodi 
Texationes efTugerent 

Ad vigesimum sextnm fiat, si et prout ordinatum fuit nouissime in ciuitate 
Astensi. 

Item, quia solebant in bac ciuitate visitare pro libito pristinarios, qui panem 
yenalem faciunt, dominus vicarius prouisionum cum aliquibus ex duodecim 
ibidem deputatis et judex datiorum et a pauco tempore citra potestas hec soll 
judici datiorum demandata esse dicitur in maximnm ciuitatis detrimentum, ideo 
petit ciuitas vt hec potestas etiam detur domino vicario prouisionum, qui vna 
cum aliquibus ex dictis duodecim pro libito pristinarios visitet et quod dictus 
iudex datiorum subsit domino ricario prouisionum secundum dispositionem 
statutorum et ordinum huius ciuitatis. 

Ad vigesimum septimum, audito vicario prouisionum et iudice datiorum ac 
agentibus pro comunitate prouidebitur circa contenta in articulo per senatum. 

Item, quia maiores nostri cum magna impensa fabricari fecere nauigia 
defluentia ad haue ciuitatem pro molendinis et pratis ac rebus ad ciuitatem 
Tebendis, sine quibus nauigijs vix ciuitas permanere posset et quia etiam non- 
nulle aque per ciuitatem defluebant, ex quibus ciuitas purgabatur et alie 
eomoditates percipiebantur , que nunc diuersimode diuertuntur, petitur, vt 
prouideatur, quod nauigia ad ciuitatem taliter defluant, quod continue sint 
nauigabilia et alie aque ad et per ciuitatem labantur et decurrant. 

Ad vigesimum octauum, seruetur solitum et mandatur magistris intratarura 
extraordinariorum, quod supra nouis casibus occursis et alijs, qui occurrent, 
prouideant opportune. 

Item petitur, quod in quintum datij mercantie detrahatur, sicuti de alijs 
datijs detractum est, quia non potest sine onere conscientie exigi. 

Ad vigesimum nonum, non conceduntur contenta in articulo. 

Item, vt ciuitas sit mercimonijs abundantior et regio benefitio fiat locu- 
pletior^ rogat, vt ferie bis in anno concedantur, quarum singule per dies decem 
durare debeat temporibus per ciuitatem ordinandis, in quibus singule merces 
libere immitti et extrahi possint absque pedagij solutione et gaudeant omnimoda 
immunitate, vt fit Lugduni, non tarnen immitti possint drapi lane aut serici, 
quia herum ciuitas satis abundat, et in maximo incommodo et damno ipsi 
ciuitati cederet. 

Ad trigesimum comunicata re cum magistris intratarum generali et thesau- 
rario, dummodo partita fieri possint sine damno p^<* R. M^" et sine diminutione 
suarum intratarum, libentissime annuet et morem geret votis eorum. 
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Item, quia tempore fabricationis castri porte Jouis Mediolani et successiue 
propter edifitia prineipum superioriim induetus erat quidam abusiis per quos- 
dam incantatores salis Lacus maioris, vt nulli preter eos ex parttbus predictis 
caicinam aliquam ad ciuitatem Mediolani yet alio conducere possent absque 
eorum iicentia mediante quadam extorsione pecuniarum et nunc cessat causa 
predictorum edißtiorum, petitur, quod quilibet possit coqui facere calcinas et 
eas conducere ad ciuitatem et alio, quo velit, tarn per terram, quam quam per 
aquam et eas conducere non obstante, quod dicti incantatores nitantur perse- 
uerare veile in huiusmodi exactione, quod quidem nullo commodo regio camere 
cedit et maximum aflfert damnum ciuitati et dominio. 

Ad trigesimum primum commititur senatui,quod vocatis et auditis commissa- 
rijs salis et incantatoribus, de quibus in articulo, nee non alijs, quorum interest 
prouideal, vt ei videbitur expedire. 

Item, quod Mediolaneoses vti yaleant omnibus priuiiegijs, immunitatibus et 
francbisijs, quibus vtuntur Galli in omnibus partibus subditis Regie M^^ V. et per 
quoscunque regios Magistratus babeantur pro babilibus ad quecunque benefitia 
et officia in toto Regis dominio aliquibus in contrarium facientibus non attentis 

Ad trigessimum secundum, libentissime conceditur. 

Item, ne ciuitas pecunia ere contaminata repleatur, petitur prouideri, quod 
monete forenses non excudantur nisi secundum ordines antiquos, et quia hoc fieri 
non poterit, nisi monete noue cedantur in presenti ciuitate, petitur quod ad 
cecham labor6tur, item quod depiutentur aliqui, qui moderentur decreta super 
ipsis monetis condita, inter que sunt quedam aspera et inhonesta. 

Ad trigesimum tertium prouidebitur in forma facienda novissime conduc- 
toribus datiorum. 

Hec sunt, Chr"* et Ser°** Rex et Dux nosfer obser*"*, que ciuitas sibi per- 
necessaria esse existimat et sibi concedi suppiicat, omnia tamen sapientissimo 
Ser"»« M**» animo subicit. 



Ludouicus, Dei Gratia Francorum, Neapolis et Hierusalcm Rex Mediolanique 
Dux etc. Vniuersis presentibus et futuris notum facimus, quod etsi preteritorum 
temporum turbationes effecerint, vt in recuperatione ducatus et status nostri 
Mediolani vatie neccssario et sine culpa nostra secute sint inordinationes, 
tamen nunquam fuit, quominus ex bono animi nostri instituto ciuitas hec nostra 
Mediolani inter alias, que imperio nostro citra montes obediunt, semper cordi 
nobis fuerit eiusque vtilitati et commodis summo semper effectu studeremus, 
nee tarn magna, tam potens tamque honorifica est, qui potentiorem maioremque 
in dies reddere cogitemus et eis demum ijs omnibus semper adesse, que ad 
eins amplitudinem et celebritatem augendam conueniant, quapropter visis 
petitionibus, per agentes nomine ipsius ciuitatis, ad quam nos ipsos, vt immensum 
nostrum in eam affectum lucidius ostenderemus , transtulimus nuperrime, datis 
et responsionibus eisdem petitionibus et cuilibet ipsarum nomine nostro factis 
omnibus in capitulis triginta tribus superius descriptis ac per nostrum secreta- 
rium subsignatum signatis ex nostra certa scientia motu proprio plenaque 
auctoritate et potestate regali et ducali» matura etiam deliberatione prbcedentc 
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omnes et singulas responsiones predictas et in fine quarumlibet dietarum petitio- 
num ordinatas et descriptas ad vnguem et prout iacent ratas et gratas habentes 
per has nostras in ?im ordinationis et indulti perpetuo valituri , eisdem ciuibus, 
eomunitati et hominibus prediete ciuitatis nostre Mediolani supplicantibus super- 
scriptas omnes et singulas eorum petitiones seu capitula decernimus, concedimus 
et impartimur iuxta formam et tenorem predictarum responsionum nostrarum 
et sub modis, formis et eondicionibus in eisdem responsionibus contentis, 
mandantes propterea carissimis et fidelibas locumtenenti nostro generali 
in predicto ducatu et dominio Mediolani, nee non cancellario et senatui 
ibidem residenti, magistris intratarum nostrarum vtriusque camere ae ceteris 
Omnibus et singulis ofBciarijs, iusticiarijs et subditis nostris mediatis et imme- 
diatis ac alijs omnibus, ad quos spectat et spectabit, quatenus premissa omnia et 
singula, prout in suprascriptis responsionibus continetur, obseruent et exequan- 
tur ac obseruari et executioni mandari faciant, quoniam sie nobis placet et 
fieri volumus, que vt firma et stabilia perpetuo maneant, presentibus sigillum 
nostrum apponi feeimus saluo in ceteris iure nostro et in omnibus quolibet 
alieno. Datum Mediolani die septimo mensis augusti anno domini millesimo 
quingentesimo secundo , regni vero nostri quinto. 

Per Regem, ducem nostrum, Loys. Robertet. Visa contentor. Lincil. cum 
sigillo regio in cera viridi pendente cum cordula firiseli viridi et rubei. 

Interinatio suprascriptorum capitulorum. 

Ludouicus, Dei Gratia Francorum, Neapolis et Hierusalem Rex ac Mediolani 
Dux etc. Vniuersis presentes inspecturis salutem. Cum nuper in senatu nostro 
Mediolani presentatum fuisset priuilegium per nos eoncessum ciuitati comuni- 
tatique nostre Mediolani super pluribus petitionibus ab ipsa porrectis eiusque 
priuilegijs et concessionum interinatio peteretur, senatus diligenter et mature 
visis dicto priuilegio ac singulis concessionibus in eo contentis, dato Mediolani 
die sexto Augusti et signato per Robertetum, secretarium nostrum, cum illud 
dedisset fisco, qui opponeret« si quid haberet opponendum, fiscusque respon- 
disset, nihil habere, quod opponere vellet et propterea se remiltere eurie, cen- 
suit senatus ipse visis videndis et omnibus mature consideratis priuilegium et 
concessiones predictas, quas his nostris contrasigillo nostro paruo annecti 
iussimus, fore et esse interinandas, verificandas et approbandas iuxta ipsarum 
formam et tenorem et ita eas interiuauit, approbaiiit et verißcauit ac per pre- 
sentes interinat, verificat et approbat. Nos itaque huiusmodi interinationem 
vtpote mature et consulto factam ex decreto nostro comprobantes, mandantes 
bene^ilectis nostris cancellario et senatui nostro Mediolani nee non generali, 
magistris intratarum, thesaurario ac omnibus et singulis offitialibus, magistra- 
tibus et iusdicentibus presentibus ac qui per tempora enmt, vt ipsum priuile- 
gium et concessiones in eo annotatas, nee non has nostras inuiolabiliter perpetuo 
seruent et seruari faciant. Datum Mediolani sub nostri fide sigillo vigesimo 
secundo decembris anno domini millesimo quingentesimo secundo. Ad relationem 
senatus: Philippus; cum sigillo paruo in cera rubea. 
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Cridata et publica ta fuerant suprascripta diplomata, priuilegia, capitula 
et litere super platea Arenghi Mediolani et in broUo comunitatis Mediolani per 
Andream Pisonum, tubetam regium, die veneria xxiij decembris 1502 sono tuba- 
rum premisso. 



Regist. Panigurola K. Fol. 122, 123. 

1505, 21. Agosto. 

Decretum contra mandantes committi maleflcia. 

LudovicuSy Dei Gratia Francorum, Neapolis et Hierusalem Rex ac Mediolani 
Dux etc. Universis et singulis presentes inspecturis salutem. Nunquam potest 
humana Providentia multos adeo casus in cohercendis facinoribus compreben- 
dere, quin pravi et scelesti homines nouos in dies fallendarum ac euitandarum 
legum modos adinueniant: quo fit, ut nouis et legibus et provisionibus sepe- 
nnmero indigeamus. Comperiinus, in dominio nostro Mediolani vigentibus pleris- 
que decretis, statutis et ordinibus contra homicidas, auxiliatores ac insultantes 
cum animo deliberato occidendo dantesque consilium vel fauorem per diuersa 
tempora promulgatis sepe in dubitationem deuentum extitisse, an mandantes 
homicidium aut aliud maloficium perpetrari decreto aliquo plecterentur, cum 
tarnen dantes consilium, auxilium et fauorem multis casibus pari pena cum prin- 
cipalibus delinquentibus punirentur, nee minus odio sint habendi qui mandant, 
quam qui consilium aut opem prestant, nee minus causam delicto dari dicantur: 
buic frequenter admodum euenisse intelleximus plures , qui pene formidine ab 
homicidijs et delictis alijs pariterque ab auxiliando consiliumque aut fauorem 
prestando abstinebant, sepenumero data etiam seu promissa pecunia et delicti 
mercede mandasse, ut huiusmodi crimina committerentur sibi persuadentes vel 
se impunitos vel leuiter admodum plectendos iri, quamobreih dubitationem 
ifitam resecharc intendentes ac subditis nostris quanto magis possumus tute et 
quiete in dominio nostro viuendi occasionem tribuere cupientes hocque delicti 
genus adeo pululans refrenare volentes, per has nostras vim perpetui decreti 
obtenturas edicimus, decernimus ac sancimus, eandem penam imponi debere ac 
per presentes imponimus mandatoribus extra rixam, ut homicidium aut aliud 
quoduis maleficium perpetretur» etiam si homicidium aut dictum aliud delictum 
nullo modo sequatur nee attemptetur, que ipsi mandatario casu, quo delictum 
consumassct, imposita est, volentes tamen quod in casibus, in quibus nee homi- 
cidium nee vulnus sequutum fuerit et in alijs delictis, vbi consumatio criminis 
facta non fuerit, liceat huiusmodi mandatoribus penitere et mandatum reuocare, 
sed eisdem incombat onus penitentiam et reuocationem mandati probare solum- 
modo antequam pro huiusmodi mandato imputatus vel ad ofBtium judicum 
criminalium delatus fuerit: postremo volumus et decernimus, ut in preparatorijs 
et ordinatiuis judiciorum et in modo procedendi pariter et ijsdem legibus pro- 
cedatur, tam contra predictos mandantes, quam contra quoscunque alios, contra 
quos homicidij pena imposita est, prout contra veros homicidas procedi debet. 
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ut sicuti quoad penam exequuti sunt: ita eadem norma procedendi ijsdem 
legibus, decretis et ordinibus expediantur, ?olentes, ut hoc nostrum decretum 
futuros tantuaimodo casus comprehendat. Datum Mediolani sub 6de nostri 
sigilli die vigesima prima Augusti millesimo quingentesimo quinto et regni nostri 
octauo. 

In calce : Augs. p. Hieronymus Moronus aduocatus sie petit cum sigillo regio 
in rubea. 

Publ. etc. die lune 25 Augusti 1505. 

t confermato il decreto il 17 Aprile 1510 (ibid. Fol. 127) stabilendo che 
abbia ad esser punito eguale al delitto medesimo, ma se non h stato consumato il 
delitto, potranno pentirsi i mandatari entro un giorno^ e re?ocare loro man- 
dato etc. 



Reg. Panigarola L , p. 149b. 

1513, 27. Gennajo. 

Pro bonis III"^ quondam D. Ludouiei ac Rev"* et Hl""' q. Dom. Cardinalis 
Ascanii notißcandis. 

AI nome de Dio. 

Essende hormai conueniente che se fazi la restituzione alo 111"° et Ex^° 
S^ Duca Maximiliano Sforza Visconte, Duca nostro de Milano, de li beni mobili 
como zoye, perle, oro, argento, veste, tapezarie, vtensilij et ancbe dinari, libii 
et scripture et ogni altri beni ehe hanno de li quondam 111"'® et Ex"*® S^*^ Duca 
Ludouico et Rev"»® ac 111™« Cardinale Mons" Ascanio, patre et patruo de sua 
Ex*^*, abandonate per sue S"S quando fureno expulsi da Francesi, como al tempo 
de la loro captiuitä, siue fossero tolti a bon fin de seruarli et non lassarle per- 
uenire in Francesi, siue altramentc, siano peruenuti in queili gli hanno hauuti et 
anche se qualchuno ne ha hauuto in pegno per qualche suo credito et altra- 
mente, pagendose el loro credito, conuene fazano bono cuncto del soprapiü 
maxime occurrendo tanti bisogni come sono i presenti a sua Ex*'^ per mantenire 
el stato et defendere sua S"<^ et tuti li subditi dali comuni inimici, pero acio non 
sia persona che possa pretendere ignorantia: 

Se fa publica crida et comandamento da parte de lo p*» Hl™*» et Ex"»® S"^* 
Duca che ogni persona de quäl grado, dignitä, preheminentia et condicione 
TOglia se sia, ne la quäle aut nel patre siue fratello siue altro de chi sij stato 
herede sia peruenuto in alcuno modo per direeto o per indirecto, ancora se 
hauesse comprato o altramente aquistato per terze persone, overo hauesse 
hauuta in pegno o in deposito o in presto o in custodia o altramente alcune 
Eoye, perle, oro, argento, veste, tapazarie, aparamenti, vtensilij, caualli o 
muH siue mule o soi fornimenti et generalmente alcune rohe de quäl sorte et 
qualitä voglia se sia o in picola o in grandc quantitä et estimatione che fossero 
de li p*^ 111"»® et Rev"»® S' Duca Ludouico et Cardinale Ascanio o de alcuno de 
loro vero a chi fosseno dati dinari per spendere et non li hauesse spesi siue 
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etiam libri, insfrumenti, cuncti et scriptore ogni sorte, debia in termino de vinti 
giorni dopo la publicatione de le presente cride notificare et dare in inscripto 
ali R^ et M^^ D. deputati ducali sopral dinaro in le mane de Ms. Jo. Jacob 
Ferufino, ducal secretario» ogni cosa destinctamente, cosi robbe cum le qualitä 
et quantitä como li crediti loro, se ne hanno quaicuno sopra taie robbe, sotto 
pena de la confiscatione de li soi beni proprij , ne la quäl pena incorrano irre- 
misibilmente, quando sieno pertinaci o ne^ligenti, de la quäl pena et anche de 
le cose propalate se ne dar& la terza parte a chi prima reuelera la veritä, doppoi 
passato el dicto termine et vItra de cio serä tenuto secreto et se forse preten- 
deno hauerli consignati o dati a Francesi o soi ofticiali o soldati o altri sia che si 
voglia, non restano pero de fare la notifieazione predicta nel suprascripto termine, 
exprimendo ancora a chi le hanno dute et il modo seruato in darle, acio che pui 
circa el tuto se possa deliberare como serä conueniente. Sign. Jo Colla, cum 
sigillo ducali. 

Publ. 1. c. die Jouis xxvij Januarij 1513 etc. 

5. 

Reg. Paiiigarola L, p. 154. 

ZI. Gennajo 1K13. 

Pro bonls Franclgenorum notiflcandis. 

AI nome de Dio. 
Si como Francesi, inimici del quondam 111™® et Ex™° S^*> Duca Ludouico et 
successiue del 111'"® et Ex"^® S^^® nostro Duca Maximiliane hanno occupato longa- 
mente el stato de Milano et direpto li soi beni, intrate, zoye, dinari, munitione 
et ogni altra cosa, pertinente a sua Ex^''', secundo hanno possuto trouare et 
pigliare, cosi e conueniente che se qualche robe de Francesi o vero de quelli 
seguitaueno le parte loro sono rimasti nel ducal dominio, peruengano in la Ex^^" 
del pretibatt» Si*^ Duca per qualche sua compensa et anche per sustenire le 
grande spese necessarie et deffendere et mantenire el stato, pero a nome de 
sua Ex**« : 

Se fa publica crida et comandamento, che qualuncha persona di quäl grado 
preheminentia et condicione voglia se sia, la quäle habia hauuto per directo o 
per indirecto per se o per supposita persona o in deposito o in custodia o in 
pegno o in vendita a credenza o in presto o altramente per qualunche altro 
titulo robe alcune, siue mercantie siue mobili, como zoye, perle, oro, argento, 
vtensilij, veste et altre cose aut dinari sine cauali o muli siue mi|,le o qualunchi 
altri beni et anche instrumenti, libri et scripture o vero che sij debitore per 
qualuncha causa de alcuno francese, debia el tuto ordinatamente notificare 
exprimendo ancora el credito suo, se forse pretendeno hauerni sopra tali beni 
nel termino di octo giorni dopo la publicazione de le presente ali R^^ et M^' 
deputati ducali sopra al dinaro sotto pena de la confiscatione de li soi beni 
proprij, ne la quäle pena incorrano irremissibilmente et in caso non se fazi tal 
notificatione nel termino statuito, se dara la terza parte de la inuentione et di 
quanto se cauera al accusatore et sera tenuto secreto, et si quaicuno forse hanno 
hauuto tale robe et pretendeno hauerle notificate o date a qualchi offitiali o 
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soldati o altri sia che si voglia, non restino pero fare la predicta notificatione 
nel termiDO prefixo con exprimere ancora a ehi siano noti6cato o date, acio che 
se possano recuperare a ?tiliU de sua Ex*** o altramente disponere, como a lei 
piacera. JSign. Jo. Colla, cum sigillo ducali. 

Publicatum etc.: die Joais xxvij Januarij 1515 etc. 

6. 
Realst Pani^rola L, fol. 153 sq. 

1513, 1. Febrajo. 

Pro subuentione salis anni 1513. 

AI nome de Dio. 

Lo \\V^^ et Ex"*® Si^ Maximiliano Sforza Vesconte, Duca de Milano» con ogni 
studio et diligentia se sforza prouedere ali grandissimi et yrgentissimi bisogni 
de qu^sto suo stato et defTensione non solamente et per benefitio de sua Ex**% 
ma ancora de tuti li soi subditi et a salute de la patria con valersi del suo pro- 
prio et con alieoare et pignorare le sue intrate per non mettere mane ali 
dinari de li priuati manco sij possibile« li quali in ogni tempo ha deliberato de 
reseruare per vltimo refugio , ma non possendo supplire le proprio intrate et 
pronisione de recatto de dinari facte da qui indreto etiam sopra le intrate 
future , sopra le quäle ha cercato per ogni via de valersi, h occorso a sua Ex^* 
Tno partito de valersi de la deuotione et fede de li soi fidelissimi subditi senza 
pero loro perdita et iaetura, ma solum de percipere da loro de presente quello 
che per tuto Tanno presente se harä ad scodere del prouento de le taxe de 
caualli et sale taxato; sperando che a loro non debia essere graue subuenire 
de Paiuto suo de questo pieolo interuallo di tempo essendo securi de rehauere 
li soi dinari non per mane de gabelleri, posteri aut commissarij de taxe, ne 
thexaurarij, n^ altre terze persone, ma per sue mane proprio o de*soi massarri, 
6ctabili, pensionanti, molinari o altri habitanti sopra il suo, ma perche li 
bisogni presenti de sua Ex*** non portino dillatione di tempo, sua Ex***' ha con- 
stituito per condure questo ad effecto con celeritä, mandare per ogni cita soi 
comissarij particulari ad questa impresa et acio questo medemo effecto se 
habia a fare in questo suo ducato de Milano, ha ordinato sua Itl"** S"* che de 
presente se faria la presente crida, per la quäle se fa comandamento ad caduna 
persona de quäl stato, grado etcondictione si voglia,quaIe habia case, posessione 
ot beni ne le terre, lochi et cassiue ac molini in el ducato de questa inclita cita 
de Milano, che in termino de giorni sey proximi debia hauere pagato in mane 
del caneparo del sale de diclo ducato libre tre imperiali per ciascuno staro de 
sale, quäle sono obligati a leuare li massari, fictabili et pensionanti ac molinari 
soi et sei sarä piu o meno de vno staro ala rata, altramente passato dicto 
termine serä contra quelli, quali non harano pagato, ut supra, facto executione 
reale et personale et in forma camere senza darli altra notitia ne termine. Dopoi 
facto dicto pagamento se darä el sale ali comuni et homini suprascripti pagando 
solum soldi vinti per staro et ex nunc se conzarano le scripture et se farano le 
confessione a quelli exburseranno li dinari con facultaie de recuperarli sopra 
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li dicti soi homini; et per executione de le predicte cose et per sedare ogni 
controuersia dependente da cio sono deputati li nobili nostri dilecti Dni. Aluy- 
sino Bosso de li magistri de le intrate et Jo. Francesco Borro de li comissarij 
del sale. Mediolani primo februarij 1513. Sign. Jo. Jacobus, cum sigillo ducali 
in cera alba. 

Public, etc. 

11 giorno 5 si rinuo?a la grida, non eecettuando ne priuilegiati, n^ ecdesia- 
stici, percb^ molti non Hanno ancor soddisfatto al loro obbligo. 



Regist Panigarola L, fol. l!S5b. 

1513, 21. Febrigo. 

Contra bannitos etc. 

AI nome de Dio. Poyche li homini di mala sorte assueti ali excessi et 
delicti non abstengano dal loro costume di mal fare per el felice aduento et 
desiderata presentia del 111"»» et Exe"® S"^* Duca Maximiliano Sforza Vesconte, 
Duca de Milano, anzi pare che ala giornata sia maiore la frequentia de homi- 
cidij , asassinameuti , latrocinij , furti , contrauentione ala iustitia et altri varij 
excessi in questa inclita citade, borgi et districto et tuto el dominio et stato de 
Milano, volendo sua Ex^^, como ^ sua principal cura, prouedere che sotto vmbra 
sua se possa viuere in quiete et tranquilitate, ha stabilito et Ordinate le sub- 
sequente prouixione con consulto del R^° et Mag^" senato suo, mandando siano 
da ogniuno obseruate per lege et decreto inuiolabile. 

Prima se expelleno tuti li banniti per causa, vnde sia imposta pena de 
sangue, fora de la citade et tuto el dominio de sua S"* et non si poterano excu- 
sare sotto pretexto di mutatione de stato, ne sotto vmbra de saluo conducto 
alcuno concesso si al tempo de Francexi, eomo depo la loro expulsione, se non 
fusse signato de man propria de sua Ex^^% excepto li banniti, quali a questa hora 
se trouano hauere bona pace con chi apartene farla, li quaii sarano tollerati 
per octo giorni per rispecto a tal bando, tra el quäl terraino serano obligati 
presentare la pace al p*® lllmo S*"® in mane del egregio Augustino Calcho, 
secretario suo del criminaie, per impetrare poy la gratia o saluo conducto como 
serä expediente, quäl termino passato non hauende presentata epsa pace, 
serano reputati como li altri banniti, et volendosi vsare qualchi termini de 
benignitä, benche non lo portino li meriti de li gran malfactori, da termino tri 
giorni ad essi banniti ad euacuare el dominio, passato el quäl habiano loco le 
subsequente dispositione. 

Item, qualunche persona di quäl dignitate, impresa, condictione et sorte 
voglia se sia, sia grande quanto si voglia, etiam se fusse capitaneo o conductero 
de gente d' arme o fantaria o vero offitlale de qualunche preheminentia, non 
tenga ne rec^pta in casa, ne facia teuere ne receptare da altri, ne in Milano ne 
di fora per tuto el dominio tali banditi, ne li tenga al soldo ne ad alcuno seruitio 
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de che sorte se sia, imo subito habia a licentiarli, ne prestano aiuto ne fauore in 
aIcuDO modo, recto n^ per indirecto, n^ per persona interposta sotto la mede- 
sima pena, la quäl se trouarä essere impnsta al bannito reeeptato o fauorito et 
.non se hauerä rispecto a persona alcuna sia ehi se voglia et de qualunche con* 
dictione et vItra la pena incorerano senza vlla remissione, ancora senza vllo 
rispecto, se li prendano in easa o in compagnia loro eon suo damno et vergogna 
et non se admitter^ excusatione ne tolerantia passato el dieto termino, perehe 
assay se intende che tal toilerantia he preceduta per tropo licentia se hano tolto 
o Tero le he data da alcuni in queste oceurentie di tempi et non he proceduta 
dala voiunti de iusdicenti et regenti. 

Item non solamente se eoncede impunitate, ma se statuisse premio a chi 
pigliarä et consignarä ali ofßciali alcuni de tali banniti per causa, vnde in- 
gerischa pena di sangue depo dicto termino, cioe chi ne consignarä viuo in forza 
dcl offitiale, hauer^-ducati cinquanta d*oro et chi morto, ne haueri^ xxv dal ducal 
thesorero senza alcuna dillatione, et contra tali , che pigliarano o amazarano 
dicti banniti ouero farano el suo possibile per pigliarli, se bene non potesseno 
fare lo effecto, non si procederi in aicun modo n^ per alcuna via, anzi sarano 
comendati de quelle harano facto, purch^ appara del banno, doue se ingerischa 
pena di sangup. 

Et perch^ sono molti, quali nel teropo de queste mutatione et dapoy hanno 
appensatamente commisso homicidij et anche asassinamenti et ancora ardiseano 
praticare et habitare in Milano et stato ac dominio de Milano, il che genera 
grandissimo scandalo et timore ali boni subditi et caricho al p^ Ul'"^ S'^«' et suo 
regimento, he ordinato et cosi se fa publice edicto, che quelli receptarano o 
farano receptare o vero li darano adiuto et fauore, probata pero la scientia de 
tal delicto appensato, incorera in quelle medesme pene como se fasse sequita 
la condemnatione et bando et facto le puhlicatione requisite secundo la forma 
de li decreti et non di meno da hora inante non cessarano il M«^ capitaneo de 
iusticia et altri offitiali, ad chi pärtene fare ogni perforzo et diligentia de 
eaptiuare tali delinquenti et punirli per mundare el paese de questi facinorosi 
et dare exemplo de ben viuere ali altri o al manco de procedere contra loro ale 
debite condemnatione et bandi, ad ci6 niuno possa pretendere ignorantia. 

Item, perche poco giouarebe la diligentia del prefato capitaneo de iustitia 
et altri offitiali in procedere contra li delinquenti ala captura et altri acti iuris- 
dictionali, quando se tollerasse la temeritate de quelli ardiseano impedire che 
li facinorosi non si prendano per le familie de offitiali o vero con violentia o 
menuze o arte et fraude, li exhimeno da le mane de le familie et in effecto li fano 
euadere le forze de offitiali et questo ancora cedaria in grandissimo deshonore 
de Sua Ex*>% pero per el presente edicto se impone pena de la morte naturale 
et coiifiscatione de beni a ciaschuno de quäl dignitate, prerogatiua et condictione 
se voglia , quäl per se o per altri per recto o per indirecto o per interposita 
persona o con arme o violentia o menaze o arte o fraude o qualunche altra via 
operarä che aicuno delinquente, el quäl meritasse pena de la morte naturale, 
non se prenda da la familia, la quäl fosse in acto per prenderlo o vero fara 
aicuno impedimento quominus se prenda, o vero operara che facia fuga o 
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altramente euada le mane de la familia in modo non peruenga in forza del 
ofßciale overo anche dopo foase carcerato-Io facia fugire et scapare fora de la 
forza de iustitia et quando tal reo o captiuato o carcerato non meritasse la morte 
naturale, ma altra pena corporale, in tal easo li predicti, quali lo hauerano 
defeao et facto scapare, vt supra, incorreno quella roedesina pena, quäle luy 
haueria roeritato et quando la luy pena fosse pecuniaria o vero arbitraria; ancora 
se declara che quelli impedirano aut exhimerano, vt supra, incorerano in la 
pena de la abscisione de la man dextra non obstabte aicuna lege, statuto o altre 
dispositione in contrario , perch^ c* h parso che 1* audacia de tali contraria ala 
iustitia maxinie in questi tempi,8i como he delicto grauissimo et de malo exeroplo, 
si debe essere cohericito con gran seueritate. In le medesme pene debite 
refferendo etiam incorerano tuti quelli darano adiuto o fauore ad aicuno de 
dicti eff«*cti. 

Item, perche sua Ex^** ha sufticienteroente prouisto non maneo con la forza 
como con la prudentia sua et del suo consilio, che ogniuno viuerä securo et fora de 
ogni timore de violentia tanto fora de casa quanto in casa et queli presumeuano 
atem|ptare li excessi scandalosi, li quali ali giorni passati sono stato commessi 
con grande displicentia de sua S*^, non poterano piü perseuerare in sue inso- 
lentie, anzi sera forza che peruengano in mane de la iusticia ad suo castigo et 
exemplo de altri, in modo che nulla persona ha piü necessitate stare armata, ne 
fare vnione, n^ tumultuose congregatione, n^ conuocatione insema tra loro, pero 
cognoscendo Sua Ex^*, che cessando hora el bjsogno, tale vnione et congrega- 
tione sono scandalose et periculose di turbare la quiete de li subditi et 
producere rixe, horoicidij et molti altri excessi, per la presente vltra la prohibi- 
tione facta de non tenire n^ congregare in casa ne altro e palesamente o laten- 
temente per recto n^ per indirecto alcune persone vltra la solita soa familia 
sotto pretexto de aleuna raxone o occaxione, como he dicto di sopra, et in la 
quäle incorrerano ancora tuti queli se vnirano aut congregarano a posta o 
richiesta d*altri sia chi se voglia et non se 11 hauerä aicuna remissione ne 
respecto; ancora se prohibisse sotto quella medesroa pena el sonare de cam- 
pane et cridare alarma, el congregare de le vicinio o parochie et qualunche altro 
acto apto ad concitare le gente ad tore le arme et ad tumulto et seditione, 
ma accadendo qualche bisogno, il che non se crcde, se habia rccorso ali capitanei 
de iustitia et de la corte, de li quali he prouisto couenientemente et gli e data 
forza sufficientissima per comprimere et compescere ogni insolentia et excesso. 

Sign. Jo. Colla, cum sigillo ducali in cera alba. 

Public, etc. die lune xxj mensis Februarij 1513 etc. 



Reirist Paoiearola L, p. iSZ. 

1513, 23. Gigano. 

Pro taxa soluenda. 

AI nome de dio. Per succorere ali vrgenti et importantissimi bisogni, quäle 
occoreno al presente alo 111°»» et Ex™" S" Duca nostro de Milano, si per satisfare 
ali stipendij et promesse de S^ Eluetij et ad molte altre varie spese occurrente 
Ai;cliiv. XXVII. 2. 24 
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le quäle non se posseno eultarc, si anchora per conscruatione de questo 
lli""* Stato et DomiDio de Milano et voiuersalmente de tuti )i citadini et subditi 
801 dala iniqua oppressione et inuasione de li inimici, h stato ordinato et stabi- 
lito, douersc presentialmente recuperare et ezigere la summa de ducati ducento- 
millia da questa soa inelita cita et ducato de Milano per satisfare ali predieti 
bisogni vrgentissimi , maxime douendo 1o p^ 111*^° S'* Duca noatro seguire la 
Victoria et expulaione contra li dicti aoi inimici« como ae eonuene, per conserua- 
tione et salute del p*^ stato et subditi suoi et gencralmente de tuta la patria ad 
sua grandissima laude et imroortale gloria. Et per tal effeeto lo p^ 111"^ S*^ Duca 
nostro non volendo che li soi citadini et subditi habiano a sustenire questo 
carico, imo vole et intende de preseruarli et sparmire quanto li sera poaaibile, 
fa intendere ad ogniuno, che soa Ei^ ha ordinato, che tuta dicta spesa vada ale 
spalle soe et che per li dinari gli serano pagati per la dicta summa de ducati 
ducento millia se fasa libera vendita sopra le sue ducale intrate del stato cum 
il red dito ad computo de sette per cento Tanno o vero siano restituiti essi dinari 
sopra le dicte intrate soe de li anni 1515, 1516 et 1517 ala rata. Ma percbe el 
pagamento de queate spese importa celeriti, el prefato 111'^® S^' Duca nostrp ha 
ordinato, che se fasa la presente crida , per la quäle se admonisse caduna per- 
sona, che de presento debia pagare in le mane del thexorero deputato in la soa 
porta la portione sua de dicti ducati ducento millia, la quäle per leuare ogni 
dubitatione et adci6 ognuno iutenda como et quanto hauerä a pagare, se dedara 
ehe tuti debiano pagare de presenti tanto como hanno pagato et sono atato 
taxati in In proxima vltima taxa de li cento milia ducati del anno passato per vna 
mitta et infra dece di proximi ad venire vn altro tanto per Taltra mitta , ita che 
ogniuno vengha a pagare el dopio piü de quelle ha pagato et li fu taxata l* anno 
passato, et per parte del p^° Ill'^<> S*^ Duca nostro se exorta caduna persona 
per vniuersale benefitio de tuta la republica et del p^ stato et anchora per 
conseruatione et quiete de la patria, a douere promptamente et voluntera 
pagare senza perdimento di tempo et se certifica ögniuno , che se renderä reni- 
tente et non pagarä in li termini sopra limitati , se li fara la executione , il che 
quando pur habia a succedere , se fwk mal voluntera , per non fare danno ali 
subditi, li quali lo prefato \]{^° Sig'* nostro intende siano conseruati et ben 
traetati. Datum Mediolani die 23. Junij 1513. Sign. Jo. Jacobus, cum sigillo 
ducali in cera alba. 
Public, etc. 1. c. 



Regist Panigarola L, fol. 179b. 

1513, 17. Giugno. 

Edictum emanatum per Serenissimum Imperatorem in fauorem rebeilium. 

1513 die veneris xvu mensis Junij. 

Per parte de li Mag^^ iurisconsulti, eonsiglieri et senatori, M. Jeronimo 
Petrobono et Augusto Guidobono, quali cosi hanno in comissione da lo Ill'>^<' 
et Ex'"^ S<'<' nostro, Maximiliane Sfortia Vesconte, Duca de Milano, como appare 
per littere de sua Ex** date Trini die xv del presente mexe de zugno 1513 signat. 



Digitized by 



Google 



369 

Jo. Coli». Se fa publica crida et notiiia ad qualunehe persona de qualunque con- 
ditione voglia se sia che per satisfare et obtemperare, como h eonueniente et 
dfbito^ ad ?no edicto eroanato da ]a Cesarea M^' per la costituzione de forausiti 
et altri, quali hanno in diuersi modi patido et supportato de li dampni dal teropo 
in qua che Francesi occuporono questo felicissimo et TU'"*' stato di Milano, el 
quäl edicto se ]eierk et publicara de sotto, et^ancora per satisfare ad moUi 
querelantiy quali se doleuano et doleno che per essere statt fideli alo III*"** et 
Ex"^ S*"« Ludouico quondam Duca de Milano et al stato, sono stati iniuriati et per 
diuerse vie et modi oltrazati et dampnificati et che meritamente debhe essere 
proueduto ala indempnit^ loro, azio che li boni et fideli al stato intendano essere 
tenuto hon conto de li meriti et fidelitä löro et li infideli et demeriti cognoscano 
ehe li demeriti et infidelita loro non li habij ad portare fructo ne benefitio, el p^*' 
Hl"»» et Ex"» S" nostro Duca de Milano ha per dicte sue litere dato et signate, 
Tt supra, errecto et deputati per magistrato et iudici ad oldire le querelle et 
petitione de caduno se ?orra dolere et sopra quelle fare la debita iusticia nel 
modo et forma, se conteneno in dicte litere et loro commissione, quäle littere et 
commissione se lezerano etiam de sotto, li predicti M" m. Jeronimo et Augustino. 
Legatur edictum et publicetur, emanatum vt supra a Cesarea M^*', legantur 
postea et publicentur litere ducales commissionis, de quibus etc. Sig. Hieronimus 
Petrobonus, Augustinus Guidobonus. 

Franciscus Bernardinus Berlasina, pref*»"*"» dominorum dellatorum notarius, 
subseripsit. 

Publ. loc. eons. die suprascripta yeneris zvij etc. 

Tenor edicti suprascripti sequitur. 

Maxirailianus, diuina fauente dementia ellectus Romanorum Imperator semper 
Augustus ac Germanie, Ungarie, Dalmatie, Croatie etc. rex, archidux Austrie, 
dux Burgundie, Brabantie etc. comes pallatinus etc. Illustri Maximiliano Sfortie 
Vicecomiti, Mediolani Duci, et consanguineo nostro carissimo ac honorabilibus 
nostri et sacri Romani Imperij fidelibus dilectis capitaneis , prefectis, magistra- 
tibus et officialibus quibuscumque ducatus et Status Mediolani et eorum succes- 
soribus gratiam nostram Cesaream et omne bonum. Tenemur veritati testimo- 
nium perhibere, vt et nocentes a facinoribus compescantur et penis ab eis retra- 
hantur et dignis fidei yirtutis et meritorum premia condigna tribuantur. Cum 
itaque superioribus temporibus pulso ex statu illo Mediolani hone memorie Ludo- 
uico Sfortia quondam duce Mediolani eomplures nobiles illius Status sequuti 
sunt ipsum, qui postea moniti per presidentes iustieie et officiales tunc Medio- 
lani existentes, ?t sub pena rebellionis et priuationis bonorum omnium domum 
redirent et iuramentum fidelitatis prestarent, quod plerique ex causis rationa- 
bilibus facere distulerunt et etiam recusarunt, ideo fuerunt tamquam rebelles 
exilio mulctati et omnibus bonis eorum spoliati et successionis ac omnis lucri 
incapaces declarati cum maximo eorum detrimento et iactura. Sed cum dicii 
nobiles et alij , qui sequuti sunt eundem ducem Ludovicum et propter cum et 
suos passi sunt exilium et amissionem bonorum suorum, sequuti fuerint verum 
et legitimum principem et dominum eorum, hoc edicto statuimus et declaramus 

24* 
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ipsos nobile» et alios , qui cum eodem dune Ludouico et propter eum et suos 
expulsi et bonis eorum priuati fuere, nunquam fuisse nee esse rebelies aut inca- 
paces successioDum aut bonorum quorumeunque, sed fideles et obedientes Dobis 
et sacro roroano imperio et eidem quondaro Duci Ludovico. Ideo yolurous et tenore 
presentium mandamus, ips^s omnes ad bona et iura eorum omnia, que tenebant 
et possidebant legittime ante expulsionem dicti quondam ducis Ludouici, integre 
restitui, deelarantes ipsos semper fuisse eodem modo capaces et habiles ad suc- 
cessionem et omnem eorum vtilitatem et luerum fuisse, sicuti ante erant, in con- 
trarium faeientibus non obstantibus quibuseunque , harum testimonio literarum 
sigilli nostri appensione rounitarum. Datum in ciuitate nosfra imperial! Colonia 
die octaua mensis octobris anno domini MV^xij regnorum nostrorum Romani 
xxvij, hungarie ?ero xxiij. Hane copiam cum originali auscultaui et qui eoncordat 
in fidcm premissorum signum meum apposui. Jo. Colla. 

Sig. Hieronimus Pelrobonus ducalis consiüarius manu propria. 

Augustinus Guidobonus ducalis consiüarius manu propria. 

Cridatum etc. die zvij Junij 1513. 

lO. 

Regist Panigarola L, fol. 175«. 

1513, 29. Mai. 

Litere emanate nomine M»» Regle per D. de la Tremolia et D. Mareschalum 

Trluultlum. 

Proclainatlo facienda In leeis consuetls In ciuitate Hedlolanl. 

Hauendo 1i M" Eiecti al gouerno di questa inclita citä de Milano receputi 
nouamente littere da li \]\^'> Regij locumteuenti generali di qua di monti, Mons«' 
de la Tremolia et Mons'^^' Marescallo Triuultio, le quäle sono parse ale sue 
Sig"«' essere tale cbe meritamente debiano portare grand"**^ gaudio et leticia a 
ciascuno, facendo esse litere ampHssimo testimonio de la bona mente et animo 
de la Cbr'>^* M*" verso questa citä et tuti soy citadini et subditi, per& i parso ale 
sue S"*' molto necessario per quiete et tranquiliti de li animi et ad cio che 
ogniuno sapia in che modo viuere et deportarse, farle publicafe de ?erbo ad 
verbum ad fine etiam, che ogniuno si dispona ad fare quelle tute demonstratione 
et boni etfecti si conuenino ad boni et fideli subditi verso la p^ Ch*»* M^ , el 
tenore de le quäle litere sequita: 

Mag'^ dilecti nostri. Informati de la mente del Chr'^'^ Re per questa nostra 
ve dicemo ad tuti che sua M^^ Chr*"* vi accepta per boni et fideli subditi et che 
dehiate restare securamente et ancora quelli che erano fora del dominio restando 
sarano ben yisti et ben racolti et li assicuramo , ma cum questa condicione che 
ala recceuuta di la presente vi declarati animosamente per il re , facendo publi- 
camente tute le demonstratione et effecti necessarij che richede il bisogno et 
caso chel non faciati incontinente ala receuuta di questa le demonstratione et li 
eiFecti, como di sopra vi hauemo dicto, vi facemo intendere che generalmente 
tuti incorrereti in la disgratia de sua M^*, como soi rebelli et questo cum questa 
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nostra vi anunciamo et intimiamo et ve auisamo ehe l*exercifo nostro hogi inco» 
mineia ad passare il Po et sene venemo adritura ad Milano. Datum in Alexan- 
dria 29 roaij 1S13. Sign. Regij citramontes , locumtenentes generales Tremolia, 
Jo. Jacobua Triuultiua. 

ATergo: Magnificis dilectis nostris ciuibus et comunitati ciuitutis Mediokni 
et sigillate etc. Cbristoforua L. et cum aigillo sancti Ambrosij impresso in 
eera rubea. 

Public, etc. 30 maij. 

I deputati couseruatori della ciiik emettono anche la seguente grida: 
Super victualibus conducendis ad exercitum M*^* R. sine solutione datij. 
Per parte de li III"^* et Mag**» Mons"^« Concorsal, capitaneo de Jusiicia et M" 

Leone, regio senatore et eliecti ala conseruatione de la e'iik et stato di Milano se 
fa publica crida, banno et comandamento, ciaseuna persona di quäl stato grado 
et conditione yoglia se sia che posseno et debieno condure alo exercito de la 
M^ Chr"** doue se ritrouerä ala giornata in Nouarese victualie d'ogni sorte senza 
pagamento de alcuno datio, quäle «e possano securamente et senza impedi- 
mento condure per essere assecurate le strate auisando ciascun, como s*^ facto 
tale ordine nel dicto exercito regio cjie sarano gratiosamente pagati et quelli le 
condurano acarezati. Sig. Menypeny. Leo Christofori L. 
Cridatum 2 Junij 1513. 

II 10 de] meae gia si publica nuova crida di Massimiliano : che avendo 
riportato Tittoria su*suoi inimici sente che si saccheggia e ruba in Milano, lo 
che proibisce sotto pena della forca. 

11. 

Reg. Panigarola L, p. 221. 

1S14, 10. Novemb. 

Quod solvatur per donatarios medletatem reddituum bonorum donatorum 

anni vDius. 

AI nome de Dio. Non possendo lo 111"^° et Ex">° S*^' nostro Maximiliane Duca 
de Milano etc. satisfare et prouedere alli continui bisogni quali ogni giorno li 
sopraueneno per mantenire el stato suo, ne bastando le intrate ordinarie et 
extraordinarie et altri modi exquisili per trouare el dinaro per le presente occu- 
rentie et guerre de Crema et Bergomo et quelle si ha ad dare ad S" Eketij non 
sapendo piu dove mectere maiie per adiutarsi in tante sue necessitate, ha deli- 
berato recorrere ad quelli sono stati de sua Ex*^ premiati et gratificati per soi 
benemeriti doppoi la felice recuperatione sua de questo stato persuadendosi che 
si como la salute et conseruatione de le intrate loro depende dal mantenimento 
dil stato de sua Ex^, cosi promptamente et senza alcuna renitentia lo debiano 
succorrere. 

Perö in nome del prefato 111"»° S°' nostro si fa publica erida, bando et com- 
mandamento ad qualunca persona di qua! grado, stato et conditione voglia se 
sia, etiam sei fusse fratello, parente et agnato de sua Ex^»*, quäle habia tenga et 



Digitized by 



Google 



372 

posseda datij, feudi, iurisdictione, possessione, aquo, moline, eastelle, eita» 
terre et lochi io qualunche parte del dominio suo, porti, ponti, redditi et 
iotrate di qaaluncbe sorte per eoncessione siue donatione facte per aua Ex^* 
etiam se fusseno per titulo de vendita o pennatatione sioe per qualunche altro 
titulo et modo, doue non sia exburaato lo integre pagamento et )i dinari noif 
siano peruenuti alle mane de! suo thesauro generale, che tali tuti indiferente- 
roente debiano hauere pagato in mane de] nobile Joanne Ambrosio da Gerenzano, 
suo thesorero di camera, 1a mitta de tuto quelle ai caua seu che verisimilmente 
se puo cauare per vno anno de ciaacaduna de le auprascripte possessione, terre et 
redditi donati o coneessi, vt supra, infra el termino de octo giorni proximi sotto 
la pena de perdere le predicte coae et che siano appllcate alla ducal camera, 
acci6 se ne possa valere in questi soi vrgentissimi bisogni, doue consiste non 
manco la salute d'epsi donatarij como quelia propria de sua Ex^% il che se per- 
suade debiano fare di bono eure et voiuntera et non li debia grauare per essere 
de presente li termini che ogniuno se pu6 vaiere de le intrate sue et acci5 che 
niuno si possi excusare per la presente crida, si fa bando et commandamento ad 
tuti et singuli, comune, homini, fictabili, reddituarij, pensionanti, datieri, porti- 
nari , moünari et Conducton de li predicti beni donati et coneessi vt supra che 
non ardiscano pagare ne dare ficti, datij, n^ pensione, assignatione, redditi et 
prouenti per vigore de le predicte cose donate et eoncesse, vt supra, flnch^ non 
sij facto lo integre pagamento de la suprascripta medietate de le dicte intrate 
sotto la pena de pagare vn altra volta, dedarando che sei si trouara 6ctabile, 
comune aut persona alcuna, quäle habia pagato auante el tempo, ex nunc siano 
anche astrecti ad pagare la presente tasa et impositione in dicto termine^ quäle 
li habia poi essere compensata sopra li termini che hauerano ad venire , a danno 
perö et Interesse de li loro patroni, perche il prefato Ul'^*' S'* intende de reca- 
uare questi dinari da li fictabili, quali tengano essi beni in caso che li patroni 
recusano, il che pero non si crede et accadendo che alcuno de dicti donatarij 
se troua hauere alienato o in tuto o in parte li predicti beni et rasone donate et 
eoncesse, vt supra, tali habiano ad pagare alla rata secundo li ordini et decreti 
facti in materia de le altre annate et accio che con celeritate et bono gouerno 
le predicte cose tute siano exequite, ex nunc el prefato l\\^° S^ ha deputato et 
deputa el Mag^° Conte Francesco da Persico , suo consiliero et bene informato 
de la mente de sua Ex***, dal quale yole sua S*^ che ogniuno vada a consignarse 
et tore li soi bullatini de li pagamenti, accio se ne possi tenire hon concto sotto 
la medesima pena, dandoli ampla auctoritate et possanza de fare ogni virile et 
opportune executione cosi contra tuti li suprascripti donatarij como contra li 
soi fictabili , pensionanti et reddituarij ut supra in forma camere et con tuti 
quelli modi a lui parerano, et tute le premisse cose vole el prefato 111"^<> S*"* che 
siano exequite senza alcuna altra interpretazione o dilatione di tempo che 
cosi e la mente sua accömpagnata con la necessitate non obstante alcuna 
altra cosa facta in contrario. Dat. Papie sub nostri fide sigilli die decimo 
nouembris 1514. Sign. Joannes Jacobus, et sigillatum sigillo ducali paruo in 
cera alba. 

Publ. etc. 
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Si rinuova questa grida 1* 8 Gennajo ISIS, perche il pagamento intero non . 
ha a?ato luogo. 

Avendo poi bisogno in altro affare del Conte Fr. Persico, il 12 gennajo 151S 
81 deputauo per questo, S*^® Lanzaloto de Meltio et Benedieto Pelato, soi eonsilieri, 
et el speetabile Enea Criuello referendario, e si paghera nella ducal tesoreria. 

L*annata non era stata pagata fino in maggio, perciö i) 19 di questo mese 
si ripete queste ingunzioni, aggiungendo che sia compresa „m tale solutione de 
la presente annata tute donatione, concessione, exemptione, iiberatione et 
Tenditione faete per Francesi et Venetiani alias vsurpatori de questo felicissimo 
stato, )e quäle cose per dementia et benignitä del prefato S** Duea gli sono 
concesse aut tollerate che goldano le prefate cose , cosi pure devono pagare le 
persone ecelesiastiche si per rispecto all beni temporali , quanto anehe ne 11 
casi ecelesiastici , ne li quali tali beni transiscono con quello obligo de la annata 
et forsi in altri casi**. 

Ma non si venne al pagamento: una grida de] 14 Giugno 1515 asserisce che 
„moHi sono che bano donatione et exemptione, li quali vsando grande ingrati- 
tudine verso sua Ex^^* non solo non hano facto la debita consegna de dicti soi 
priuilegij , ma ancora mottende in grande contempto et vilipeudio le dicte cride 
hano recQsato pagare** per la quäl cosa sarebbero incorsi nella pena, di che loro 
si fa grasia sotto condixione che paghino in termine di quindici giomi. Nacquero 
inoltre delle contese „tra i possessori de le intrate et beni obligati al pagamento 
deir annata con li soi datori, e perch^ sono roolti» li quali probibiscano ali 
cancelleri et officiali, quali se mandino a fare le descriptione de li molini, rodi- 
zini, terreni, prati, bostarie et altre cose obligate si proibiscono queste cose 
sotto pena di 21 ducati d^oro per eaduno rodizino et ducato uno per pertica di 
terra o prato applicati alla ducal camera**. 



13. 

Reg. Panigarola L , Fol. 233i> ete. 

1515, 18. Giugno. 

Decretum super homicldljs. 

Dux Mediolani etc. Cum valde molesta nobis sint crimina et cedes hominum, 
que in dies magis in ista nostra ciuitate et ceteris nostri dominij partibus pul- 
lulare audimus, eam super bis prouisionem adhibuimus, quam ex incluso decreto 
manu nostra subscripto intelligetis , quod idcirco ad vos miitimus, vt in omnibus 
nostre dictionis ciuitatibus, oppidis et terris, quemadmodum in eo continetur 
publicari faciatis. Erit igitur vestri offitij, id omnino curare et facere, vt in nume- 
rum aliorum nostrorum decretorum referatur. Vigleuano xviij Äprilis 1515. Sign. 
Augustinus Somentius. 

A tergo: Egregio Jure consulto, vicario prouisionum Mediolani, nostro 
dilectissimo» cum sigillo solito in cera alba. 

1515 die Jouis xviiij Äprilis in tertijs present. 
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Tenor deereti sequitur« 

Maximilianus Maria Sfortia Viceeomes, dux Mediolani etc. Papie Pnnceps 
Anglerieque Comes ac Genue, Cremone et Ast dominus. Quamuis nihil vnqoam 
magis optauerimus neque nunc vlli rei plus studeamus, quam vt iusticiam, que in 
remunerandis primum bonis malisque eomprimendis consistit, equa lance senie- 
mus, attamen temporum conditio, que hactenus, vi nemini ignotum esse debei, 
propter motus bellorum proxiroos turbuleniissima fuerunt, quominus super hoc 
opportunas et optatas prouisiones adhibuerimus, impedimento nobis fuit id cum 
semper hac presertim tempestate nobis molestum est, qua tantaro sibi armorum 
licentiam vendicasse homines videntur, vt quicquid moliuntur ac cogitant, impune 
posse andere existimeni et quottidie tarn varie hominum neces, rapina, furta, 
latrocinia et cetera queque immania id genus scelera, que vix excogitari 
possent, ad nos defferuntur, vt nemini-in plateis, foris, templis et quod maius est, 
in ipsis edibus tuto esse iam liceat, que cum nullo pacto taoquam indigna 
dijsque ef|hominibus inuisa pati velle decreuerirous , sed enixe operam dare vt 
pro nostro erga Deum opt. max. cuitu et religione offitioque erga snbditos nostros 
vnicuique sub nostri dominatu tranquille et tute a perditissimis huiusmodi 
hominibus viuere permissuro sit et hi pro flagitijs eorum puniantur, virtute huius 
nostri deereti , quod sponte ac de nostre potestatls plenitudine etiam absolute 
firmum , validum illesumque ab omnibus nostris tarn presentibus quam futuris 
of6ciaIibus seruatum iri ac per proclamata non minus in inclyta nostra vrbe 
Mediolani, quam ceteris omnibus eiuitatibus, oppidis» terris, villis ac nostre ditio- 
nis locis publicari volumus, statuimus et deeernimus. Quod si quis, cuiusuis 
Status, gradus et conditionis fuerit, in mortem alicuius coniurauerit« siue sit mas 
siue femina, tam paucorum annorum quam grandior, secuto aut non secuto 
huiusmodi coniurationis et tractationis effectu, et qui participes, conscij aut 
mediatores dieti tractatus et coniurationis erunt, citra spem remissionis alicuius 
laqueo aut capitis amputatione puniantur, eorumque bona omnia ad cameram 
nostram deuoluantur. Et si aliquis herum huiusmodi tractatus et coniurationis 
consciorum erit, qui rem antequam effectum sortiatur detexerit, is ab omni tam 
reali quam personali pena solutus et liberaius intelligatur et ei quarta pars 
bonorum principis et auctoris coniurationis detur. 

Volumus insuper ac sponte, quemadmodum supra statuimus ac deeernimus, 
quod nullo vnquam tempore aliquis istorum, qui parato siue deliberato animo 
quenquam occidunt siue in causa sunt, vi occidatur, in gratiam nostram redire 
valeat, licet pacem cum offensis babuerit, sed in perpetuum dominio nostro 
careat exulque ab eo sit, quod si forte ei gratiam et remissionem faceremus, 
ex nunc eam iritamus, abolemus et toüimus. At si quispiam herum, qui causa, 
de qua super, exules fuerint, aliquem eorum tam in nostro dominio quam alibi 
oeciderit aut viuentem adhuc in nostram potestatem captum adduxerit, quo ad 
rem et personam gratia ei fiat, quo in casu omnes donationes aut contractus, si 
quos fecissemus, de dictis bonis bannitorum nullos ac nullas esse volumus. 

Preterea volumus, quod quicunque, tam feudatarius, quam alius noster sub- 
ditus cuiusuis gradus, conditionis et dignitatis fuerit, qui scienter alicui huius- 
modi homicidiarum auxilium, brachium et fauorem attulerit, eumque in domo aut 
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in eius feudo admisserit, eandem quam ipse homicidiarius penam ineurrai et 
ipso facto qoecunque feuda, iura, actiones, bona et donationes, quas a nobis 
babeat et a camera nostra tarn veteres quam nouas omisisse ipso iure intelliga- 
tur, qua de re ijsdem omnibus feudatarijs et subditis nostris precipimus et 
iubemus, quod si quis illorum bomicidiariorum et.sceleratissimorum bominum 
ad eorum domos, feuda et loca confugerint, vel aliter in roanus et potestatem 
eorum peruenerint, debeant sub predicta pena eos capere et re ipsa in manus 
Doslrorum officialium consignare, quod si efßcere nequiuerint, eos saltem in 
tempore et ita detegant ac denuntient, vt id impotentia, non aliqua sua culpa 
euenisse cognosci possit. Idem predicimus bis^ qui auxilium, bracbium aut 
fauorem illis attulerint. 

Denique, vt mens hee nostra melius exequatur et omnia, que bis obstare 
possent tollantur, statuimus et volumus, quod omnes saluiconductus, in quibus 
de nece aut aliqua pena corporali agitur, bactenus per nos cuicunque facta sub 
quacunque conceptione verborum et clausularum pro nullis et reuocatis babean- 
tur» quemadmodum nos per presentes cassamus, annullamus et tollimus, saluo 
tamen manente cootrabanno in eis contento, quod a die presentium publicatio- 
nis currere ineipiat. In quorum testimonium presentes fieri et registrari nostri- 
que sigilli impressione muniri iussimus. Datum Mediolani die xvij Aprilis 1515. 

Sign. Maximilianus, et in caice Augustinus Somentius et sigillat. ducali 
sigillo in cera alba a6xo in papiro. 

Publ. etc. die xviiij mensis Aprilis 1515. 



18. 

Reg. Panlgarola L, p. 233b etc. 

1515, 18. Giugno. 

Pro talea ccc" ducatorum. 

AI nome de Dio a di xviij. Junij 1515. Grandissimo dispiacere et cordoglio 
piglia lo 111'"° et Ex>"<^ Sig" Maximiliano Sforza, Duca de Milano, che la sorte sua 
et la conditione de li tempi stringano sua Ex^^* ad supportare spese et iacture si 
grande per manutentione del stato et defensione de li subditi che le intrate sue 
ordinarie et extraordinarie insino ad hora non hahiano potuto supplire et in 
coosequentia sia stato necessario grauare epsi subditi de varij carichi con gran- 
dissimo ioro incomodo et damno. Et si hano ad rendere certi tuti li homini del 
mondo che se fusse possibile sustenire el peso de la defensione del stato et de 
Ji paesi per altra uia cha con noue impositione, sua Ex^^^ faria ogni experientia 
et subirebbe ogni grande resego per non dare noya, ne disconzo ali soi subditi, 
la quiete de li quali et contenteza non manco desidera, quanto la propria: ma 
yedendo sua Ex^, che non e possibile senza miraculo diuino potere sostenire el 
stato et mantenere il pacifico viuere ali populi et deifendergli da li comuni ini- 
mici, se Ioro anchora non ce aiutano; et considerando che e pur manco male 
che si patisca qualche iactura de dinari cha che si expectano direptione, capti- 
uitate, yiolentie, occisione et ogni altra hostilitate, le quäle cose non se 
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caitariano, qaando non si facesse le debite resistenzie ala auiditate et rabie de ]i 
inimiei, le quäle non se potriano fare, quando li subditi non ce adiutasseno, 
per6 sua Ez^' insiema con li S^ Elaetij, confederati et protectori de saa Ex^**, 
streta da la necesaitate et mosta tanto per il publico benefitio de li boni snbditi 
quanto per il proprio comodo, hano deliberaio exigere una sabuentione da tuto 
il stato dacale, per la quäle ai poaai intertenire epao stato et reducendosi ad 
quella summa, la quäle non si pu6 euitare ni diminuirey troaa essere forsa et de 
necessitate ebe sua Ex^* sia subuenuta de ducati d* oro trecentomilia in tuto il 
prefato stato : roa perch^ ne li carichi passati molti si sono laroentati de eiysere 
taxati et exacti inequalmente et che molti sono stati omissi de taxare et de 
exigere in modo che alcuni sono rimasti tropo grauati et altri tropo leseriti et 
alcuni in tuto exempti, il che h alieno da la iusticia, essendo conueniente che 
ogniuno concorra ali comuni carichi equalmente per la rata de soi beni et non 
che ?no sia g^^auato per Taltro, per6 sua Ex^ ha deliberato che quanto far si 
pu6 si serua la debita equalitate et ogniuno sostenga il peso per la sua parte 
et nullo vada exeropto, pero perchi li bisogni sono tanto rrgenti che non si 
pu6 differire le prouisione senza manifeste periculo per questo sua Ex*'*, .ha 
pensato vno modo che se potera suceorrere al imminente bisogno et che la 
equalitate se seruarä in tuto el dominio, cio^ che de presente ogniuno paga la 
mitta de quelle fu taxato ne la talia, quale se impose hora sono dui anni, cio^ 
del anno 1513 del mese de Junio o circa, et quello se fa in Milane se fatia anche 
ne le altre cit&, terre et Tille del predicto dominio secundo la forma ordinata in 
ciascuna d* epse citli et loci, mediante il quale pagamento se poterä portare vltra 
il resto de le prouisione se hauerano ad fare et che subito si faciano electione 
in tute le prouincie incorainciando a Milano de persone idonee, le quale habiano 
reducere la equalitate tra tuti et fare che ogniuno stia per U debita portione 
sua sotto r Obligo et nullo vada exempto et questo faciano in termine de ?no 
mese proximo, in el quale termino ciascuno habia ad pagare il resto de quello 
che se trouara hauere pagato fin a quello gli sarä taxato. 

Trouandosi idoneo il predicto modo, equo et conueniente^ si fa publica crida 
et commandamento in nome de sua Ex^** che in termine de giomi tri doppo la 
pubiicatione di queste ciascuna persona de qualunche sorte, grado, conditione 
et prehemrnentia che sia non exceptuando alcuno deba hauere pagato actual- 
mente et realmente in la ducale thesauraria la mittade de quello fiie taxato al altra 
predicta talea de Tanno 1513, vt supra, senza alcuna exceptione aut dilatione et 
questo quanto ala citade et ducato de Milano, auisando ciascuno che subito 
passato il termine si farano le execotione reale et personale et se li mandarano 
li fanti in possessione senza rispecto di persona alcuna sia che si voglia, perch^ 
quanto piü sono grande et digne persone, tanto piü gli conuene con alacritate 
et pruropteza acorrere al comune bisogno, et non facendolo sono tanto piu 
ingrate et meritarano manco rispecto. 

Anchora che ciascuna parrochia subito facia electione de doi taxatori 
idonei, li quali con ogni diligentia et studio se informano de tuti li habitanti in 
la loro parrochia nullo omisso et de la veritate de li valsenti et facultate loro, 
acciö conseruate et cumulate insiema tute le some si possa distribuire equalmente 
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ala rata il diclo carico tuto de li irecentoinilia ducati d*oro in tuto il 
stato et loro medesimi faciano poi subito il compartito tazando a ciascuno la 
debita portione, accio che al fine de dieto mese ai possa aua £x^** ?alere dil 
resto fin a dicta summa et sua Ex^^' deputarä ancora lei li ofBciali eipedienti per 
mettere in executione el dicto ordine et per fare che ogniuno obedisca et che 
non si commettano fraude ne ingani. 

Et perch^ la vrgentia de li bisogni e grandissima et debbe essere prepo- 
nuta a tute le altre cose» si fa intendere che in dicta exactione non si admette- 
rano priuilegij aicuni de qualunche sorte si voglia, ne anche compensatione de 
aleuni crediti. Datum Mediolani die 18 Junij 1515. 

Subscripta: Maximiliunus , et signata: Joannes Antonius Petra» cum sigilio 
ducali in cera alba. 

Publ. etc. 

Fol. 256. 

Reuocatio suprascripte cride pro talea ccc*" ducatorum. 

AI noroe de Dio. Adi xxiij Junio 1515. La Ex^^' del duca nostro Maximiliane, 
el quäle intende de non Tolere ehe li sol subditi sieno grauati ultra el possibile, 
hauende inteso le graue lamente facte de le cride nouamente pubücate del 
taglione per la imposibilitate loro, intendendo prouedere ale dicte quereile et 
gratificare essi sei subditi quanto sij possibiie, per hauere sempre cognoseiuto 
la sua bona dispositione et grande prumpteza in aiutare con effecto in ogni 
bisogno et occurrentia sua Ex^**: 

Per questa presente crida reuoca et annulla in tuto la predicta Crida facta 
sotto il di de xyiij del presente che ?ilo paeto se exequisca et cosi reuoca 
similmente ogni commandamento et boletino che sij proceduto da esso taglione 
per causa de dicta crida» mandando ad caduno officiale et ogni altra persona 
che piü non procedano contra aicuno per vigore de dicta crida, bulletini n& 
altra cosa proceduta per tale effecto. Datum Mediolani die xxiij Junij 1515. 

Joannes Colla. Subscripta: Maximilianus et sign. Joannes Antonius Petra 
cum sigilio ducali in cera alha. 



Publ. etc. 



Registro Panigarola L, fol. 257. 



141. 



1515, 12. uod 14. Juli. 

Pro sale soluendo ad computum libr, sex imp. 

AI nome de Dio. Essende la inclyta citä de Milane como affectionata al 
U\^° et Ex"^<^ Duca sua condesesa ad essere contenta pagarli la summa de libre 
ducento miile per succorrere ali vrgenti bisogni de sua Ex^^ et quiete del stato 
suo et di sei subditi, periiche volendo correspondere epso 111"^^ Duca de amore 
verso epsa sua cara et amata cit& de Milane gii ha compiaciuto de concederii 
aicuni redditi et honoreuoli officij molto vtile ad epsa cita et moite altre cose. 
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quäle debeno essere assai note ad ogniano, et etiam la abolttione generale et 
reinissione de ogni cosa , ae potesse imputare alla dicta cit& et particolare per- 
sone per occaaione de li tumulti proiimi in amplissima forma, per6 volendo 
venire alo effecto de dicta promessa, et accioeh^ sua Ex^* cognosca che li 
animi de Milanesi non aono manco prumpti ali efltecti, como ale proroesse^ in 
benefitio et aiuto de sua Ex^ et suo stato, h atato deliberato per epsa crida, che 
per piü celeritate de seotere ciaaeuno citadino et habitatore de Milano et dueato > 
suo per modo de prouisione, 6nch^ serk meglio calculato, paga in mane de li 
thesoreri infra nominati electi da essa cita subito et senza dimora al piü tarde 
per tuto sabato proxiroo da uenire ad computo de libre sei imperial! per staro 
de sale, quäle gli specta ad levare a lui, overo ad soi 6ctabili, o massari, o pen- 
sionanti, o moiinari, o altri, quali stiano sopra li soi beni, o li laborino, o stiano in 
loro case o moline, certificando ogniuno, che niuno serk agrauato piü del debito, 
et tuto se moderari et reduri ad bona equalita per li deputati d*epsa citä, et a 
6ne che se sapia ad ebi pagare, se notifica li thesoreri. Datum Mediolani duo- 
decimo Julij 1515. Sign. Ge. Gadius cum sigillo ducali in cera alba. 
Domino Ambrosio Porro per porta Nova. 
Domino Joanne Ambrosio Balbo per porta Vercellina. 
Domino Aloysio Varesino per porta Ticinesa. 
Domino Bernardino da Vale per porta Romana. 
Domino Joannepetro Tantio per porta Comasena. 
Domino Pefro de Casate per porta Orientale. 

Publicata etc. die xij Julij 1515 etc. Questa crida venne rinovata il giornol4, 
poi il medesimo giorno si pubblicü la seguente: 

MD quintodecimo , die quartodecimo Julij. Vedendo li agenti per questa 
inclyta citä de Milano la grande dificultate dil scodere li dinari promissi ala Ex^ 
del Duca nostro, il che se dubita nascere per essere facta la crida de pagare 
sopra il saie de la leue, quäle per ritrouarse molto inequale et dificile a sapere 
ßertamente, quanto se ha ad pagare. 

Et essende ancora certificati epsi agenti per la prefata citä dil grandissimo 
bisogno et grande celeritä, quäle bisogna vsare nel scodere per il periculo 
imminente, nel quäle seincorrer^, se subito non se pagha il danaro predicto, 
pero per parte de lo 111°»° et Ex™» Signor Duca de >lilano et de li agenti per 
dicta cit& se fa publica crida et commandamento, che ogniuno taxato sopra la 
taglia de li ducati ducento mille, di quäl conditione se sia, sotto lapena de pagare 
il terzo piü, quäl inremisibilmentc gli sarä tolto, voglia per tuto domane hauere 
pagato in mane del thexorero de la sua porta il sexto de quell o fu taxato sopra 
il taglione predicto de ducati ducento mille, 6nche sia diligentemente con- 
siderato tuto, se redura il pagamento sopra il tuto ad equalita. Auisando ognuno 
per lo imminente periculo, che non pagarä, yltra la desgratia se incorrerä de lo 
g^mo Principe et sua patria, inreraisibilmente se gli farä Taltro giorno sequente 
tale et si graue executione, sl per la portione sua, quanto per la pena, che sarano 
exemplo ali inobedienti, certificando ogniuno, che a tuti quelli che al presente 
hanno pagato alcuni danari sopra il sale, secundo la forma data per le cride 
facte questi dl proximi passafi, gli saranno eompensati et facti boni in la loro 
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taxa. Sign. Joannes Äzo de Regnis, Juris utriusque doctor. B. Sansonus, Juris 
vtriüsque doctor. Paulus Balsamus. Baptista Murchisius. 

Publ. etc. Prolungata ii giorno 16. 

CoD erida del 2 Agosto viene proibito sotto pena di ribellione di recarsi 
agil stipendi degl* inimici. 

Con^rida 9 Agosto il Duca dichiara »essere sua voluntä de permettere, che 
le littere apostolice et (uti li mandati apostolici in tuto lo dominio suo libera- 
mente et senza aleun impedimente se possano exequire, et non volersi intro- 
mettere de ecclesie, n^ monasterij, n^ altri benefitij del dominio suo, ne de altre 
cose pertinente a) foro ecciesiastico, n^ de possessione de benefitij, salvo in 
caso et quando da la sede apostoHca et altri iudici ecclesiastici sua Ex^* sarä 
requisita, o che per la iusticia lo possi fare^. 

La lega fra Leon X, Timperatore, il re di Spagna, il Duca e gli Svizzeri 
viene pubblicata in Milano il 14 Agosto 1515, „facta non solamente contra infideli 
et inimici de la fede et religione christiana, ma anche contra ogniuno che voglia 
turbare la quiete de li predicti confederati, et maxime in Italia, et in specie il 
prefato stato di Milano, per la defensione del quäle tuti li prefati confederati 
▼oleno fare ogni sforzo**. 

3 Settembre. Per la vicinanza dei nemici crede necessaria qualche muni- 
ficenza, riduce il sale a libre 4 per staro, revoca il „datio doanne et macine per 
menses sex'*. 

Si proibiva inoltre il condurre victuaglie ai nemici, come succedeva, e di 
albergare i nemici del duca in Milano, come alcuni facevano. Chi consegnera vivo 
o morto un tal rebelle, avra la metä de* suoi beni, cos) pure tutti che dipendono 
da* Francesi — e devono essere consegnati agli Svizzeri. 



15. 

Registro Panigarola L , fol. 272. 

1515, 3. September. 

AI nome de Dio e de la vergine Maria e del gloriose Sancto Ambrosio 
nostro patrone et protectore. Non potrebe piü contentarse lo Hl"»«» et Ex™® 
Sig*^* Maximiliano Sforza vesconte, duca de Milano, de molti soi Citadini et de la 
vniuersitate del populo suo de Milano, quanto fa per la inconcussa fidelitate loro 
in questi tumultuosi tempi, ancora non si potrebe piü malcontentare , quanto 
fa de alcuni, quali non si contentano mancare loro del debito loro in resistere 
ali inimici et saluare la citade da rapine et incendij, ma anche si sforzano 
retrahere li altri, et impedirgli, et violentargli, et fare ogni possibile impedimento, 
adcio non si habia victoria, pero volendo sua Ex*** compescere la loro temeritate 
et malitia, et consulere al publico benefitio, et compiacere ala piü parte et al po- 
pulo, fa publico comandamento, che non sia persona, sia chi si voglia, che ardisca 
congregarse insiema sotto pretexto de li dodece de prouisione, n^ de vintiquatro 
deputati, n^ de collegij, ne hospitali, n^ loci pij, ne altri consortij o vniuersitate, 
vnde si tracta aicuna cosa respiciente al stato, ne ala guerra, n^ ala apresensione 



Digitized by 



Google 



380 

aut depositionc de ftrme, n^ admissione, nh probibitiooe de idimici, n^ altra cosa 
respiciente al stato, n^ ala republica , perch^ noi prouedaremo bene a dicto» 
gouerno, secundo conuene, et se altramenie se farü, nulla persona g^i habia ad 
obedire, n^ eiequire soi ordini, sotto la medotima pena; anci perseuerando loro 
eoncedemo lieentia, ad ogniuno particolare et in Fnioerso, di potere rampere li 
loro traetati et eonsilij, etiam con violentia, et con le arme, et con 1a captura de 
le loro persona, et consignarli nd noi; et chi farii tale opera, bauend la mittA de 
H loro beni, senza fallo alcano. Datam Mediolani tertio septembris. Subscr. 
Maximiliatius, cum sigillo ducali in eera alba. 

Pabl. ete. 11 4 Settembre ordinasi ehe la genta armata sia HeenEiata da ogni 
easa, sotto pena de la rebellione, e a qaelli che si trovano in easa, che subito 
subito si partino, sotto pena de la forca, e confiscatione de loro beni, dando . . . 
licentia et possanza ad ciascuna persona . . . di potere intrare in easa de dicti 
taii con arme et violentia in caso , che non obediseano, et farli captiai, et sacbe- 
giarli. (A chi 1o fad^, la roetä dei beni.) 

II giomo 3 Settembre si perroette ai eittadini di congregarsi secendo le loro 
parochie, ed eleggere 4 sindici per porta (24) pel governo della eittä, avendo 
domto mattere in libertä i 24 anterior! eletti roalamente, che ahnsavano de la 
loro facolti. 

Ordina i1 5. Settembre 1818 (in arce p. Jouis) che tanto Milanesi, che 
forestieri soliti abitare in Milano : j^quali sono stati presenti in la citade li giomi 
passati, quando pareua, che le cose de li inimiei prosperasseno, et quelle de sua 
Ex^'* declinasseno , hora che hano matato facie , et con la gratia de Dio et aiuti 
de li confederati de sua Ex^ se comprehende la yictoria futura d*epsa sua 
Ex^^ et de tuta la liga, se absentano, overo stano abscosti, et anche molti altri de 
loro medesiroi se sono (rasferti in loci suspecti de conspirare con inimiei, et 
demum, quando altro male non li fusse, priuano la citi de le fatione, et de li 
aiuti et auffragij , ali quali in tal tempo ogni vno h obligato'', debbano ritornare, 
e possono farlo sicuramente. 

L* 11 Settembre debe pagarsi 1' altro sesto per la talea dei 200.000 
ducati. 



II. 

1. 

Pergament, 5 Bl. Cart. Senato, prorvidenze generali. 

1. Juni 1523. 

Ordines ducis Francisci pro exactione sportularum. 

Franciscus Secuudus Sfortia Vicecomes, Dux Mediolani ac Barij, Papie 
Prin|ceps Angleriaeque Comes, ac Genuae, Cremonae et Astae | Dominus. Cum 
primum per bellorum turbines licuit, ylxque | pulsis extra Dominij penetralia 
hostibus , eolendae Imprimis | Justitiae Reipublicaeque moderandae et creandis 
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magistrafibus \ studium apposuimus, vt parem domi ae foris, vti | officij nostri 
erat, subditorum nostrorum, quos fidissimos et | salutis nostrae studiosissimos 
experti eramuS) rationem haberemus. Cum autem instituti nostri esset« eosdem 
magistra I tus ab omni sorde, omnibusque muneribus, vti leges et antiquissimi 
Status ordines mandant, { abstinere oportere, fuit nobis | renunciatum inter caete- 
ros abusus, qui tum ex Gallorum | tyrannide, tum ex temporum variatione 
prouenerunt, hanc etiam | corruptelam inoleuisse, quod scilicet in causis cri- 
minalibus | per illos, qui Imperium exercent, tam ordinarios quam delegatos, | 
vicariosque et assessores eorum , nee non per aduocatos et sin { dicos nostros 
6scales> pluribus modis pecunie et aliae res | nedum aeceptantur, sed etiam 
exiguntur, siue de perle | gendis processibus, siue de aliquibus incidentibus ter- 
minan|dis siue interlocutorijs pronuntiandis, siue etiam de difB|ni(iuis agatur, 
quin et pro decemendis bonorum descrip|tionibus, atque etiam pro ipsis quae- 
stionibus , quibus ad eruendum | criminum veritatem reorum personas affligunt, 
per eosdem | reos peeunias impendi oportere. Ipsos etiam notarios et scri | bas , 
qui acta criminalia conficiunt, nee non commentarienses, | et alios, qui carceris 
custodijs praesunt, minime bis emolujmentis eontentos esse, quae per anti- 
quos Illorun» ac Ex°*®™°* I praedeeessorum nostrorum ordines percipi iubentur» 
sed I longe magis per singulo» ipsos exigi, pluribusque artibus et | dolis extor- 
queri. Quo fit, vt subditi nostri non vna extortae | peeuniae iactura afficiantur, 
sed saepenumero, cum de | crimine aliquo impetuntur, seque vident ad eius- 
modi enor I missimas impensas« iudicumque et fiscalium, ac notariorum | et alio- 
rum rapinas longe impares, potius eligunt, etiamsi | innoxij sint, contumaces 
haberi, atque indefensos damnari, vt illorum rapaces manus effugiant, quam 
se defendendo, omjnem substantiam ad satiandam illorum voracitatem exjpo- 
nere et ad sanguinem vsque effundere. Quamobrem | nihil magis pro instituto 
et etiam pro munere nostro appejtentes, quam subditorum nostrorum non 
modo ab host ibus, ) sed etiam a rapinis et omois generis detrimentis sub nostra | 
ditione securitatem atque tutelam, statuimus huiusmodi | abusum et corruptelam 
a Dominio nostro explodere, atque | bac in re, sicut in plaerisque alijs, publicum 
commodum im|pensa nostra mercari. Constituimusque condigna singulis 
magistratibus ^t qui rebus criminalibus praesunt, et | fiscalibus omnibus stipen- 
dia ex aerario nostro persol|uenda, ex qüibus labores, studiaque illorum satis 
pensabuntur« vt ab exigendis, aut ullo modo accipiendis | pecunijs, aut alijs 
rebus prohibitis abstineant. Itaque tenore | presentium, quas vim legis et per- 
petui decreti habere | decernimus, prohibemus omnibus et singulis Guberna-| 
toribus, Capitaneis, Commissarijs, Praetoribus, Assessoribus, | Yicarijs, Judi- 
cibus et quibusuis alijs magistratibus, quocunque dignitatis aut officij nomine 
nuncupentur, in toto do|minio nostro, etiam si delegatam contingat exercere| 
iurisdictionem , nee non aduocatis, et procuratoribus, | seu sindicis fiscalibus 
totius Dominij, ne de caetero quip|piam accipiant, neque acceptent, nee in 
magna, nee etiam | in minima quantitate, nee directe, nee indirecte, nee | sub 
colore sportularum aut honorariorum, aut aliquo | velamine, in tractandis aut 
terminandis causis crimi { nalibus ab alterutra ex partibus, aut ab agentibus pro| 
eis. Pariter et notarijs, scribis« commentariensibus, et alijs, |qui oflicia exercent, 
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aut munera sustinent in huiusjmoili rebus criminalibus» tnandamus, ne pro 
actis scribendis, seripturis rffcipiendis ac admittendis» testiam | examinibus, 
processautn editionibus, seDtentiarum | interloqautoriarnm, ac diffinitiuamin 
pronunciationibus | et traditionibuSy aut pro quibusuis alijs praeemiDentijs | et 
emolumentis, etiam pro carcere et eius apertura, pro | ligaturis reorum ad 
eculeuin, pro questionibus facien|dis, et deinum pro quibuscunqoe alijs, in 
quibus eos pro sujsceptis inuneribus Tersari contingct» nihil plus accipiantj 
aut acceptent, quam ex memoratis ordinibus concedatur, quos |» vt ad omnium 
noticiam perueniant, et vt omncs sciant, | quid ex mente nostra dandum, acci- 
pienduinque sit , inferius i adnotari fecimus. 

Cum autem in causis criminalibus non minus sancitum esset | per praeliba- 
torum predecessorum nostrorum ordines, quantum et | quibus pro eorum pro- 
cessibus et decisionibus prestari con|ueniret, ordinesque ipsos nunc etiam in 
viridi obseruantia | esse intellexerimns nihil nobis ea in re agendum restat, | nisi 
operam'dare ac edicere, prout per praesentes edijcimus, quod in posterum 
quoque ad amussim obseruentur, | et si forte in quibusdam ab eis deuiatum 
esset, aut in | aliquibus partibus Dominij nondum introducti, Folumus, | tI omni 
corruptela cessante ordiaes ipsi Tbique in Domi | oio nostro obseruentur. 

Verum cum expositum nobis fuerit, aliam et quippe detes | tabilem corupte- 
lam inoleuisse apud Magistratum | Intratarum nostrarum extraordinariaruro» 
quod ipsi etiam | magistri, nee non roemorati 6scales> tum pro videndis | seriptu- 
ris causarum, quae quouismodo in magistratu illo tractantur, tum pro earum 
decisionibus solent sporlulas | ac honoraria accipere, siue in fauorem 6sci 
nostri, siue | contra ipsum pronuntiandum sit, pariter et notarg, | cancellarij, 
scribae, et alij, qui ab eodem Magistratu de|pendent, pro seripturis et actis, et 
pro sentcntijs ac alijs, | quae per eos recipiuntur et fiunt, salaria, et sub alijs 
colo I ribus varia emolumeota pro eorum arbitrio sine lege | exiguntur, quae res 
(vti est subditis grauis) ita est | nobis valde molesta, quamobrem cum eos ab 
omni indebito | onere subleuare plurimum cupiamus, presenti decreto | nostro 
edicimus ac mandamus, ne amplius ipsi Magistri, | nee etiam illi, quos in aliqua 
spetie causarum, aut in | aliquibus particularibus causis adiunctos eis dari con- 
tigit, I aut continget in futurum, nee non et aduocati, et sindici fiscales aliquid 
penitus accipiant aut acceptent, nee pro | visione scripturarum, nee pro alega- 
tionibus aut motiuis | , nee pro sententijs aliquibus aut prouisionibus quibusuis 
interlocutorijs aut diffinitiuis, nee sub aliquo alio colore, nee di|reote, nee per 
indirectum, nee per submissam personam, | sed contenti sint stipendijs suis, 
quae eis quoque condigna et | pro eorum dignitate taxari fecimus, ae persolui 
faciemus, | notarijs vero et scribis seu cancellarijs, et alijs ab eodem Magistratu 
dependentibus inhibemus, ne pro actis et alijs, quae ad eorum officia specta- 
bunt, plus exigant et accipiant, quam ex ordinibus permittatur alijs notarijs 
et scribis causarum | ciuilium, qui ad solutionem datij non tenentur. Pro sen- 
tentijs vero nihil percipere possunt penitus. 

Quoniam autem reremur, ne inueteratus lucri vsus et hajbendi cupiditas 
Magistratus et notarios, aut eorum parternjimpellat ad fraudem legi faciendam, 
et aliquibus artibus | pecunias omnino extorqnendas, fretos, quod homines id| 



Digitized by 



Google 



383 

sint ignoraturi, volentes, quantum possumus, obseruationem| legis introducere, 
Visum fuit imprimis maximas poenas | concrafacientibus, nee non et omnibus 
ijs, qui sordium ali|(füarum ministri aut conscij fuerint, imponere; dehinc| 
etiam ministris et eonseijs non modo pareere, sed etiam emolumentum proponere, 
modo fraus in lucem per eos { deducatur, quare imponimus singulis Magistra- 
tibus fiscal libus, notarijs, et alijs supranominatis in casu cuiuslibet|contrauen- 
tionis, nee non omnibus iliis, qui ministri et | partieipes fuerint aut conscij, 
poenam priuationis omnium | officiorum, quae habeant, nee non miiie aureorum 
Camerae|nostrae appiicandam, et vbi non habeant in aere, iuant in corpus arbi- 
trio nostro, concedentes dimidium cuiusuis | penae pecuniariae ilii aut illis» 
qui huiusmodi sordes pro|palauerint. Et si forte iilemet, in cuius fauorem 
senten|tia aut alia expeditio per sordes obtenta fuerit, rei | veritatem in noti- 
ciam primus deduxerit, adbuc volumus, { sententiam ipsam aut expeditionem 
perinde vaüdam | et efficacem esse, ac si nullae sordes interuenissent | (modo 
alias valida sit), ad hoc, vt sine timore nullitatis | huiusmodi sententiae aut 
expeditionis ad procurationem | publicae vtilitatis et ad lucrum dimidiae poenae| 
alacrius accedere possit. 

Volumus tarnen, quod illi Judices, qui alias non sint ordinarij, | et quibus 
continget per nos aliquas causas ciuiies aut crijminales delegari, cum authori- 
tate eas decidendi ac termi|nandi, possint sportulas a litigantibus accipere 
vsque ad summam per ordines antiquos limitatam, modo tarnen literae delega- 
tionum sint nostra manu propria subscriptae, et non aliter, quoniam non inten- 
dimus, quorum iurisdictio { ordinaria fuerit excitata, aut qui aliter, quam ex 
nostra et ordinatione et subscriptione, delegati fuerint, huiusmodi emolumenta 
quouis modo percipere posse. 

Infrascripti sunt ordines supra memorati. 

Si quis sponsorem dederit, se non laesurum, et quoties citatus | fuerit, se 
presentaturum, idque vno actu et vna ex causa | egerit, et ad hoc pars altera 
petatur, notarijs, qui haec in | acta referent, tantum soldi sex ab ipsis partibus 
numerabuntur. | Si uero post sponsionem vnam datam altera interiecto | tem- 
poris spatio in ea re praestabitur, tunc dimidium soluatur. Id quod etiam 
seruabitur, si sponsio et fide { iussio vel petatur vel praestetur pro eadem re 
ab vno vel a pluribus, vt supra ostensum est. 

Si quis citatus fideiusserit, et comparuerit, formata iam inqui j sitione, in qua 
de sanguinis poena non agatur, ac si plures | ex eadem familia in comune 
viuentes, notarius, qui haec | scriptis mandabit, soldos tantum decem et dena- 
rios octo I exigat, si autem ex eadem non fuerint familia, nee in comjmune 
viuent, et vnus pro omnibus coram iudice apparu \ erit, ipsorum causam agens, et 
id iure fecerit, tanquamj omnium patronus et defensor, is soldos viginti vnum et{ 
denarios quattuor pro omnibus erogabit. Si uero nullus extijterit, qui id nego- 
cium susceperit, sed quisque defensionem | suam acturus comparuerit, vnus- 
quisque soldos decem et | denarios octo imperialium repraesentabit. Sed si 
plures { comparuerint, atque id ipsum per procuratorem egerint, { singuli eorum 
tantundem soluent. 

Archiv. XXVII. 2. 25 
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Id describendis rero processibus, in quibas sanguinis poena | minima sit, 
notarij pro singulis folijs soldos duos imperial lium accipient, in quibus antem 
de sangnine agitar, soldos | tres, 

Si lata fuerit sententia, per quam aliquis condemnetur, nota|rius nihil a 
partibus nummomm petat, neque etiam, si ee aliquid | Tltro dare Foluerint, 
accipiat, et si ea sententia sanguinis poena | plectendus esset, ijs vltra soldos 
yiginti soluere non licebit, | rerum si citra sanguinis poenam condemnatus erit, 
dimidium numerabitur» 

De erroris remissione, si ea we\ ante indictum exilium, vel eo| tempore, quo 
indicendum erit, fiat, notarijs soldi decem | erogabuntur. Et si quisquam compa- 
ruerit, et si erroris Telniaro eodemque teipporc exorauerit et impetrauerit, et| 
ea ?no actu a notario acta referuntur» persotuentur | tantum decem soldi, sed 
si post comparitionem inter|iecto tempore remissio impetrabitur, dimidium 
soluatur, 

Si quis eo peccato, quod poenam sanguinis non promeretur, | absolutus 
fuerit, is pro solutione soldos decem notario | praesentabit, si uero sanguinis 
poena, soldos viginti. 

Si quis remissionis literas, antequam condemnatus sit, praesenta | uerit, 
soldos decem erogabit, etiam si complecterentur | plures, si post condemna- 
tionem, soldos viginti numera'bit, | 

Pro testium interogatione, si ea res, de qua tractabitor, vti|litati Camerae 
cedat, notario nihil soluendum erit, 

Pro inbibitionibus et suspensionibus soldi decem soluentur, sine | literae 
pro ?no actu fiant, siue pro pluribus. Hos secundos | ordines seruari omnino 
niandamus sub poena praedicta | irremisibiliter auferenda. 

De mercede custodium carcerum. 

Nullus ofGcialis nee custos carcerum, nee alius pro eis de|putatus possit, 
nee valeat accipere, consequi, nee habere directe nee per indirectum ab aliquo 
carcerato pro introi|(u, exitu, consignatione, clauibus, compeditura, ceppis,| 
ligatura, leeto vel aliter qualitercunque, praeter expensas | cibi etpotus, nisi 
tantummodo soldos quattuor imperijalium. Et pro custodia cuiuslibet diei 
denarios sex impe|rialium, et non intelligatur dies, quo ibidem consignatusj 
fuerit. Pro quo die aliquid habere non possit, saluo, quod | custodes carcerum 
Domini Capitanei Justitie Mediolani ) et eorum deputati pro praedictis introitu 
et exitu possint | habere duplum dictae quantitatis, et pro custodia cuiuslibet | 
diei denarios sex imperialium tantum, et non vltra. Et | hoc sub poena ducato- 
rum decem Ducali Camerae applicanda, | pro quolibet contrafaciente et qualibet 
vice. De cuius | contrafactione crcdatur ipsi carcerato cum vno teste | idoneo. 
Et executio contra praedictos possit fieri per | quemlibet iusdicentem. Et qui 
iusdicentes teneantur | facere, seu fieri facere executionem, sub poena librarum | 
viginti quinque imperialium irremisibiliter eisdem aufejrenda durante eius 
officio, et camerae praedictae appli|eanda. Volentes et mandantes oranibus et 
singulis superius memoratis, tarn praesentibus, quam fnturis, quatenus praedicta 
omnia et singuia sincere et inuiolabiliter obseruent, et | obseruari faciant, prout 
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ad ynumquenque eorum spectabit, | sub indignationis nostrae poena, et sub alijs 
poenis superius | declaratis. In quorum fidem has manu nostra inscripsimus, | 
registrarique iussimus, Et nostri sigilli appensione muniri. Datum Mediolani 
calcndis Junij MDXXIII. 

Franciscus m./p. 

Bart* Rozonus. 
Visa H. Moronus m./p. 



Pergamena. 

3. Agosto 1526. 

Cartella Trattati. 

Illustrissime et excellentissime frater noster charissime. Questa matina e 
stato a la presentia nostra el Mag«® orator de la Ex*»* V., et fattone ueder lettere 
de quella de ultimo del passato, per lequal e chiamato uenir a lei per le cause 
in esse lettere contenute, II che ne ^ stato de piacer. Imperhocb^ cussi come 
prima , quando V. Ex*** lo chiamo ad se , ne parse persuaderlo ad differir per 
beneficio de le presente occorrentie, et precipue de la Ex*»* uostra, cussi al 
presente siamo molto contenti el uengi per ritornar poi, percbe innere e persona 
prudente et predito de uirtu, et in le traetation sue h dextro et accomodato, et 
merita commendatione. Nui a la mag*** sua babiamo ditto, che de la optima 
mente nostra uerso uostra Ex*»*, bauendose al continuo trouato in tutte le action 
et Operation nostre, non ne accadeua molto diffunderne per esser a sua M*»* tuto 
notissimo» et li babiamo subioncto» chel exhorti uostra Ex*'* a star de bon core» 
certificandoia, che, hauende fatto quelle, cha fatto cum hispani, el Summe ponti- 
fice et Nui molto ben sapeuemo esser processo da necessitä, et cussi teniuemo 
certo fusse per far el christianissimo Re. Siehe uostra Ex*'* non se diffidi puncto 
per questo del fauor de la Sanctissima liga, et laudamo la non se habi fidato de 
andar a Como, hauendo li inditij, chel hauea de la corte de Hispani. 

Parlassemo poi a sua Magnificentia circa li forussiti del stato de uostra 
Ex*'* da esser restituiti, et li dicessemo, chel uo(glia) in nome nostro persuaderli 
ad obseruare la capitulation de la sanctissima liga, et allegandoli cum molte 
ragion, quelle deue esser fatto da la Ex*'* uostra per dar bon core a tutti, essendo 
precipue li forussiti de la qualita, che la sapea, et chel principal obiecto de quella 
deuea esser hauer il stato suo, come speramo nel signor Die, che harä, et poi 
cum la opportunitä la poträ proue(der)a li sui. 

Preterea li deehiarissemo, quanto Importaua al ben condur de la Impresa 
hauer cum Noi Grisoni, da li quäl tra li altri beneficij se haria questo, che pono 
deuedar el transito a li lancenech, che e cosa de gran consideratione, et perbo 
dicessemo, che In nome nostro apresso uostra Ex*** el facesse ogni Instantia, per 
componer quelle dilferentie cum el castellan de Mus. Demum exhortamo la Ex*'* 
uostra, che per beneficio suo la uoglia subito ratificar et Jurar la confederation 
nostra , per demonstiar V optimo animo suo a tuti li confederati. Nui babiamo 
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tocato succincte le parte sopraseritte, reportandone ala Mag*'* saa, a]a quäl 
habiamo molto piu plenamente parlato nele sopraditte materie, come uostra 
Ex^** da lui particularmente intenderä. Restane dirli, che la uoglia star de bon 
animo , perch^ ala Ex^' uostra la Sanetissima liga non h per mancar per recu- 
peration del stato suo, come gi4 la uede cum uera experientia et fiuj effetti. 
Attendi pur la Ex*** uostra ad recuperar perfectamente la pristina sua ualitu- 
dine, perche 11 tuto roediante la diuina dementia 8ucceder4 bene. Datum in 
nostro palatio die tertio Augusti, Indictione xiiij MDXXVI. 
Andreas Gritti, Dei gratia 
Dux Venetorum et caetena. 
A. T. Illustrissimo et excell"*® Domino Francesco Sfortiae, Duci Mediolani, 
etc. Papiae Angliaeque comiti, fratri nostro Car">^ 



21. December 1S33. 

Copia a di 2t decerabr. 1533 ex alia scriptura Intitulata conclusione fatte in 
consiglio Cartella Tribunali Senato provvidenze generali. 

Franciscus Secundus Dux Mediolani etc. 

Sedet iam dudum animo nostro, omnia decreta, quae antehac facta fuere 
et sparsim leguntur, in vnum corpus redigere, superfluis amputatis ac resecatis, 
obscuris explanatis, ijs vero» quae in melius reformari debent, reformatis, ac 
Omnibus diligenter expolitis et perpurgatis, viris ex iudicio Senatus nostri ad 
eam prouinciam deputandis, quam pernecessariam perutilemque subditis et fisco 
nostro arbitramur, ea lege, ut quiequid decretorum extra hoc volumen auspiciis 
nostris conficiendum reperietur, nihil sit, inaneque et inualidum esse censeatur, 
cum usu didieerimus, multa inutilia, insipida inconciniaque esse; alia inueniri 
M*^ principis indecora, quaedam nimium saeua, nonulla mollia et eneruata, 
demum innumera legi superuacanea, ut pote quae temporis qualitas, quo condita 
fuere, sie exigere videbatur, ea autem sublata, aboleri et abrogari omnino 
debuissent; sed cum id opus arduum sit, nee paucis mensibus absoiui possit, ea 
propter quaedam , quae existimauimus morani pati non posse , per Senatum 
nostrum plures dies perpolita, edi facimus: quae vim decreti inuiolabilis habere 
decernimus. 

Nam cum tanta sit quorumdam aliena inuadendi sitis, tamque in petendo 
importuna temeritas, ut liberalitatem a natura nobis datam et Institute nostro 
auctam ad effusionem et prodigalitatem deducant , magno quidem fisci nostri 
detrimento , sed maiore subditorum damno , cum praeproperae donationes, 
administrationes, et quaevis concessiones per nos factae, iura vxorum, (iliorum, 
successorum aut creditorum eins, cuius bona erant, occiipent et interuertant ; 
accedit et illtid,quod, cum petentibus ncgare nesciamus, plerumquc maiora, quae 
eis proroereatur, et plerumquc etiam meritis tenuiora, quae desideraremus, dari 
contingit; ideo, ut iuxta personarum qualitatem partitio seu concessio fieri possit. 
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existimauimus decreto hoc Dostro opportunam prouisionem adhibere« quod non 
tantum ob Camerae nostrae commodiini; quantum propter subditorum nostrorum 
vtilitatem condidimus. 

Decernimus ergo, quod donationes, administrationes^ ac quaecunque con- 
cessiones de bonis Juribusue, quae asseruntur Camerae nostrae spectare et 
pertinere, si factae fuerint ante condemnationem eorum, quorum fuerant, seu, 
condemnatione sabsequuta, ante liquidationem per quacstores nostros Extraordi- 
narios,uel per alios,ad quos pertinebit, faciendam, nullius roboris et momenti sint, 
quocunque modo et quibuscunque verbis concoeptae fuerint , et cum praegnan- 
tibus Clausulis, eliam derogatorijs ac derogatariarum derogatorijs; decernimus 
insuper, quod impetrare volentes gratias et remissiones quascunque ante condem- 
nationem, teneantur crimen fateri cum qualitatibus omnibus, quae crimini seu 
imputationi adieetae comperientur, alias concedenda per nos nullius roboris et 
momenti sint» quod Jocumhabeat, siueliteraegratiosaesiue pertransactionem, aut 
per compositionem factae fuerint. Yolumusque, quod huiusmodi confessio eundem 
eifectum habeat in omnibus, et idem operetur, ac si condemnatio iam sequuta fuisset, 
hocquesancitum inteiligatur, seu concessiones et, ut supra, in amplissima gratiae 
forma fuerint, siue missiuae continentes clausulas, quibus aliquando uti consueuimus, 
horum verborum videlicet: processum cassetis, prout istis et nos cassamus, sup- 
plicantem ob hanc causam non molestetis, exponentem liberetis, siue quacunque 
alia forma, qua uel crimen aboletur, uel criminis cognitio impeditur; quo circa hoc 
nostro decreto mandamus omnibus et singulis officialibus nostris tam mediatisquam 
non, ad quos spectat seuspectabit, ut subpoena priuationis officij et alia grauiore, 
arbitrio nostro seu senatus nostri infligenda, litteras nostras super praedictis 
concedendas (si eas concedere contigerit) contra praescriptos roodos et formas 
non seruent, nee exequantur, declarantes nihilominus, quicquid earum virtute 
actum vel decretum deinceps fuerit, ipso jure et absque alia declaratione irritum 
et innane; non tamen hoc nostro decreto tollimus, quin litterae omnes, gra- 
tiam, concessionem , seu remissionem continentes, a Senatu nostro approbari 
debeant, iuxta ipsius constitutionem, quam per hoc violari seu in minimo 
alterari nolumus. 

Et quoniam rerum magistra docuit, quam sanctum et pernecessarium sit 
decretum de maiore magistratu, quantumque supra et contra illud audeant ij, 
quibus liberalitas et bonitas Principum merum et mixtum imperium ac gladij 
potestatem concedit, cum re uera gladij potestas apud solum supremum 
Dominum esse debeat, ideo saneimus, quod ipsura de maiore magistratu decretum 
ad vnguem ab omnibus feudatarijs indiferenter seruetur, consuetudine aut priui- 
legijs quibuslibet contrarium facientibus non attentis, quibus omnibus ab bonum 
publicum per presens decretum ex certa nostra scientia et de potestatis pleni- 
tudine derogatum esse volumus. Compertum insuper est^ quod optimis et effi- 
cacissimis rationibus edita sint decreta et firmati ordines, quod nuUus officialis 
Senatu inconsulto deueniat ad aliquam absolutionem vel condemnationem, vbi 
poena sanguinis ingeritur vel bonorum confiscatio sequitur; quae etiam nunc 
confirmantes volumus, ut etiam per feudatarios et eorum officialis obseruentur, 
eo maxime, quoniam utplurimum jusdicentes et officiales feudatariorum breuioris 
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togae homines sunt, quod duram eis Tideri non debet, cum sciant Ja. cons., 
etiMm Senatores nostros , qui urbibus Praetores praeficiuntur , nullam similem 
causam inconsulto Seoatu peragere. Saneimus pariter, quod feudatarius gratiam 
de aliquo delicto concedere nequeat, nisi respectu poenae pecuniariae, aut confis- 
cationis bonorum, ubi Camerae suae applicetor, collectusque aut alia onera, nisi 
in casibus a Jure permissis, subditis suis imponere non possit, consuetudine seu 
verius abusu per feudatarios in similibus introducto non obstante, quod ai in 
praemissis seu aliquo praemissorum contrauentum fuerit » feudo ipso Jure 
priuatus eiistat. 

Inhibemus insuper feudatarijs, ne in causis ipsorum proprijs Jus etiam per 
officiales suos sibi dicant, nisi in casibus, in quibus a Jure id conceditur; poena 
contra hanc meutern nostram facienti erit nullitas quorumcumque aetuum et 
refectio omninm damnorum et expensarum, que per solum juramentum illius, 
contra quem actum fuerit, liquidari volumus. 

Cum vero nihil sanctius apud nos sit, quam ut ij, qui magistratus gerunt, 
per rectam viam incedant, Justiciamque infleiam ministrent, quod ad plenum 
fieri non posse perspeximus, nisi statutum tempus prefixerimus, cum ex diutina 
familiaritate et conuersatione ofßcialium cum hominibus locorum , quibus prae- 
sunt, multa sequantur, quae honesto huic voto nostro ofBciant, prouiderimus- 
que, ne ofßcia venalia sint, neue per alios gerantur, quam per eos, quorum fidem, 
probitatem, et industriam elegerimus, denique ut omnia sine suspitione pertrans- 
eant, hac etiam polissimum ratione, quod sindicatus perpetuitate ofBtij effugitur: 
eas et alias ob causas statuimus, quod Praeturae et ofßcia, quae de sui natura 
biennales vel alterius limitati temporis sunt, et quae in longius tempus concessa 
sint, vel in futurum concedentur, non intelligantur concessa, nisi per biennium 
uel per tempus suum , facta tamen debita satisfactione bis, qui ea oneroso 
titulo habuere, qui moueri non possint ab ofRcio, titulo oneroso, ut supra, 
dato, nisi habita prius debita recompensatione, super qua, ut pro iusta et con- 
gruenti summa dari possit, ordinamus, quod opportunae informationes assumantur 
de ordinario emolumento, quod in Tnumquenque eorum ofYicialium peruenire 
debet ex eo officio sie, ut supra, obtento , habeaturque etiam ratio eins pluris, 
quod expendere potest ynusquisque ipsorum ofßcialium, dum extra domum suam 
in officio buiusmodi viuit, et omnibus diligenter calculatis detur eis compensatio, 
priusquam ammoueantur, vt supra; statuimus insuper, quod omnia et quae- 
cumque officia, tam a praecessoribus nostris, quam per nos concessa, seu conee* 
denda, non possint per Substitutes exerceri, sed ij, quibus collata sunt, et quorum 
industria electa est, illa administrent, nisi legitima causa ingruente, quae si supra 
duos menses duraret, ordinamus, quod Senatus noster certior reddatur, quiproui- 
debit. Et cum intentionis nostrae sit, quod hoc Caput precise, omni fraude 
ammota, seruetur, edicimus, quod si quandoque compertum fuerit, quemquam 
ad aliquod officium eiectum tacite et clandestine cum aliquo pactum fecisse de 
quota ofücij uel aliqua summa ei persoluenda, cuius opera officium ipsum 
assequutus fuit, quod tam ipse officialis, quam mediator poena arbitrio nostro 
imponenda plectatur, sed ante omnia ipso officio priuatus sit, nee ipse, nee 
mediator amplius admitti debeant ad administrationem publici officij. 
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yjterius decretum, per nos mature MDXXUI Kalendis Junij editura super 
prohibitis sportulis, renouamus et seruari Yolumus, facta tarnen (ut par est} 
prouisione salarij idonei officialibus, qui illud non habent, et cum moderatione 
facta per Senatum circa mercedem custodum carcerum, quod decretum cum 
dicta moderatione per totum dominium nostrum publicari mandamus. 

Et quoniaro compertum est, Jusdicentes et officiales salarium seu viaticura 
extorquere in causis criminalibus ratione personarum suarum pro visitationibus, 
quamquam ipsimet ad eas faciendas non accedant, praecipimus, quod posthac 
nihil habere possint, nisi ipsimet eas visitationes fecerint; poena contrafacienti 
erit quadruplum extorti, applicanda totiens, quotiens contrafecerit. 

Insuper praecipimus Capitaneo Justiciae, Praetori Mediolani, Commissario 
Monetarum, Capitaneis Saeprij, Martesanae, Potestatibus Yarisij, Abbiatis Grassi, 
et aiijs huiusmodi, ut vno quoque mense nomina et cognomina damnatorum seu 
proscriptorum, locum certum habitationis eorum, causam cum delicti qualitatibus» 
ob quam damnati seu proscripti sint, et poenam, in quam damnati erunt» dicto 
officio panigarolarum transmittere teneantur. Insuper mandamus gubernatori 
officij praedicti, ut nomina ipsa ac cognomina, cum loco habitationis, causa cum 
qualitatibns delicti, et poena condemnationis, in albo describat seu describi faciat, 
ita ut posthac nulla haesitatio oriri possit, nee subditi ob dictam ommissionem 
indehitum damnum sentiant; et praedicta gratis fiant. 

Ne quid autem indiscussum remaneat, decernimus, vno quoque biennio 
notarios tribunalium causarum capitalium, tam capitanei Justiciae, quam Prae- 
toris Mediolani, et aÜorum, si qui sunt» sindicari debere. 

Et quia materia sindicatuum lata est, quam usu et experimeuto perutilem 
ac pernecessariam esse cognouimus, maiores nostros in hac supergredientes, 
hoc capite decernimus, vt sindicatus huiusmodi in Kalendis Nouembris incipiat, 
tum ut in tempore possimus in principio anni tunc proxime sequuturi nouos 
Magistratus creare, quod perfeete fieri non potest, nisi cognita qualitate eorup, 
qui sindicandi sunt, tum quod eo tempore reditus publici subhastantur, seu 
(ut dicituf) incantantur, et, propter multa bonum publicum concernentia , ea 
subhastatio conuenientius fiet perfectis sindicatibus, sicuti inferius cognosci 
poterit ex ordine sindicandorum, ante hac sindicari non consuetorum, qui vecti- 
galia et dacia publica tractant; insuper statuimus, quod Praetores vrbium et 
opidorum, referendarij , Capitanei Saeprij et Martisanae, Taxarum equorum 
comissarij, ac officiales (ut vulgo dicitur) deuetus bladorum, sindicentur, qua- 
cunque consuetudine contraria non obstante. Forma autem sindicatus haeo erit. 
Nam per nos seu per Senatum nostrum deputandus, qui Praetorem alicuius 
vrbis rationem reddere coget, Idem faciet de eiusdem vrbis referendario ac 
Commissario Taxarum equorum, adhibito tarnen vno viro, quem Magistratus 
Ordinarius idoneum ad eam prouinciam elegerit ac deputauerit; is autem, qui 
ad sindicatum Pra^toris destinatus erit, munere praetorio toto tempore, quo 
in sindicatu erit, fungetur, honorariumque et alia emolumenta, ipsi Praeturae 
ad ratam temporis debita, assequetur, eisque contentus erit etiam pro expensis, 
cum salarium, si Senator erit, a nobis condecens habeat ultra honorarium et 
emolumenta praedicta. Ilie autem, qui assistet Sindacatui Referendarij et 
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Comtnissarij, eadem assequetur pro ratione teroporis, quae officio sindicando- 
rum pertiDent Si vero contigerit vicarium generalem seu alium destinare ad 
aliquem sindicandum^ prouidebimus pro expensis eius. Praeses autem et Prae- 
fecti Annonae deligent viros idoneos» qui Capitaneos deuetas et alios Offieiales 
ab eo Magistratu dependentes sindicent, habitis tarnen prius debitis monitioni- 
bus et informationibus ab ip^o magistratu, factisque solitis proclamationibus in 
sindicatibus fieri solitis, ac seruatis alijs seruandis; perfectis autem sindicatibus, 
atatuimus, coroperta in eis ad Nos seu ad Senatum nostrum per sindieatores 
referri debere. Nam secundum roerita seu demerita alium alij loco praeficiemus, 
alium ampliore munere donabimus, alium confirmabimus, alium cassabimus, 
alium infamia notabimus, et grauiori poena, si ita dignum iudicaueriraus« affi- 
ciemus, aliosque, quos aptos existimabimus , alij sufficiemus. Volumus etiam, 
quod Praefecti Annonae, durante huiusmodi sindicatu suorum officialium et 
capitaneorum deuetus, prouideant de personis idoneis, quae interim dicta offieia 
exerceant, et qui habeant emolumenta sindicandorum , prout de assistentibus 
sindicatibus referendariorum et coramissariorum taxarum statuimus, quo ad Nos 
de subrogandis seu prouidendis alijs, qui ad biennium magistratum teneant, 
considerauerimus et deliberauerimus. 

Et quoniam Justiciae et sindicatui etiam in opidis Soncini, Piccleonis, 
Domus ossulae et Leuci prouidere volumus, statuimus, quod posthac castellani 
de causis ad Justiciam pertinentibus nullomodo manum apponant, nee quouis 
modo in jure reddendo scse impediant; Praetor autem per nos vno quoque 
biennio dictis opidis deputetur, qui Justiciam opidanis et subditis Jurisdictioni 
eius ministret, quem Praetorem Sindicari finito biennio volumus. Verum quo- 
niam Cassalis maioris hactenus vnus Gubernator et potestas fuit, deligemus 
virum, quem idoneum Judicauerimus, quem praeficiemus illi nostro opido, qui 
Vicarium pro Jure dicendo habere poterit, quem tarnen sindicatui etiam pro 
eius vicario subiacere declaramus. 

Sancimus etiam, quod omnes fiscales, ubi sint seu fuerint^ non habeant facul- 
tatem dicendae sententiae. nee votum aliquod in causis, sed officij et curae 
ipsorum et vnius cuiusque eorum erit, processuum criminalium expeditionem 
instare, et rem ac ius fisci vigilanter et viriliter tueri, quos fiscales admitti 
volumus per omnes magistratus, Mediolani autem etiam per Annonae Prae- 
fectos, ac per Abbates notariorum in causis, in quibus de Interesse fisci nostri, 
uel de aliquo delicto, in quo poena sanguinis ingeratur, tractatur, decernentes, 
nulliter omnia agi, nisi in praedictis aliquis ex aduocatis nostris generalibus 
vocetur; et ut rationem causarum, quae tractabuntur, reddere sciant, nee possint 
in alium declinare, si quid ommissum aut commissum fuerit, statuimus, quod is 
magistratus aut officialis, coram quo vna causa criminalis, vt supra, coepta fuerit, 
et in qua vnus fiscalis generalis interuenerit, teneatur ad singulos actus eundem 
fiscalem vocari facere, nisi legitima causa superueniente, nee ob hoc tamen 
prohibemus, quin alij fiscales interesse possint quibuscunque causis predictis. 

Et licet praedecessores nostri multa prouentibus publicis necessaria adide- 
rint, nosque saepe eadem ütteris nostris approbauerimus, juuat tamen et hoc 
loco mandare praetoribus vrbium ac reliquis officialibus nostris, vt in fine 
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cuiuslibet mensis ad quaestores nostros extraordinarios transmittant notulas 
quarumcunque quaerelarum, notificationum et condemnationum, quae eo mense 
factae fuerint, in quibus sanguinis poena aut Interesse camerae nostrae Insit ; 
nee expectari volumus finem mensis, si atrox aliquod delictum commissum 
fuerit, quia volumus, vt statim Senatus noster certior reddatur, teneanturque 
praedictiomnes, vbi intra terminum dierum sexaginta per ordines limitatum 
Processus coeptos non expedierint, scribere praedictis quaestoribus causas. 
quibus impediti eos non perfecerint. Insuper debeant praetores et, ut supra, in 
fine cuiuslibet mensis cum condemnationibus quaestoribus transmittendis notu- 
lam etiam confiscationum ac mulctarum , ex causa criminali eo mense per ipsos 
factarum, transmittere, idemque seruent de descriptionibus, quos praetores et, 
ytsupra, monemus, eisque iniungimus, ne per viam praeceptorum aliquorum 
Senatu inconsulto contra aliquem procedant, neque inquisitiones maxime de 
animo deliberato forment, nisi praecedendis legitimis judicijs, sub poena in hoc 
capite refectionis expensarum duplicium inquisito soIuenda'ruro,pro reliquis autem 
praedicto capite contentis, nisi ea ad vnguem seruata fuerint, p*oenam contra- 
facieniibus infligendam arbitrio Senatus remittimus. 

Qiium autem officium Capitanei Justiciae institutum fuerit ob grauiores 
causas capitales, edicimus, quod posthac etiam de ijs, quae in Ducatu sunt, coram 
eo tribunali non possit procedi de damno intelligendo , tamen damnum datum, 
?t vulgo et ex usu communi dicitur, de ijs vero, qui extra ducatum sunt, non 
procedatur de turbata possessione, non enim conuenit, yt pro buiusmodi causa 
turbatae possessionis non subiecti Jurisdietionis Mediolani Mediolanum ad 
litigandum trahantur. 

Et ne stipendio praefatus Capitaneus suo militet. statuimus, quod ultra 
prouentum dacij hospicij officij capitaneatus, qunm Canepam nuncupant, possit 
propinas et sportulas in eo officio dari solitas accipere, modo consuetum ordinem 
seu modum capiendi non excedat. 

Ad refrenandam vero peruersam aliquorum malignitatem Sancimus, quod 
quaerelantes et Instigatores temerarij eondemnentur in expensis ac damnis 
legitimis, poena autem Judici boc decretum nostrum non seruanti erit 
eorundem damnorum et expensarum condemnatio Irremisibiliter per eum 
soluenda. 

Et ut omnia in Criminalibus causis fideliter pertranseant, reuocarous in usum 
et renouamus ordines, quibus Notarij maleficiorum omnes actus in libris (ut 
appellant) sfoliatis scribere debent, non autem in filcijs, ita etiam, quod prima 
seriptura in buiusmodi iibro ponatur. 

ReTocamus pariter in vsum et renouamus ordines conditos contra Antianos 
et Consules delicta non denuntiantes. 

Insuper tam pro bono publice, quam priuato decernimus et edicimus, quod 
nullus familiaris, officialis aut stipendiarius noster, nullusue pater, fiiius, 
frater, et fratris fiiius, socer, gener, ascendens aut descendens cuiusuis 
illorum, directe uel indirecte, possit aut debeat v^ctigal seu dacium aliquod 
publicum condueere aut redimere, seu conduci uel redimi, exercere seu exereeri 
facere, sub poena confiscationis bonorum et indignationis nostrae. 

Archiv. XXVII. 2. 26 
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Insaper» vt TDum qaodqae sao ordine petranseat, statuimus, quod relationes 
et Processus, qui per officiales nobis seu senatui sab nomine nostro transmit- 
tuntur» dirigantur ad maous alicuius secretarij» qui eos alicui fiscali non det, 
nisi prius de ijs verbum fecerit cum mag«» Senatus Praeside, cuius curae erit 
eligere duos Senatores vno quoque mense» qui speciale onus subeant, curentque, 
ut contenta hoc nostro decreto seruentur, maxime a magistratibus , a quibus- 
cumque officialibus, fiscalibus et notarijs, in quorum eligendorum potestate sit 
visitare carceratos, sciscitari ab eis, vimne et iniuriam patiantur aut sustineant, 
et prouidere seu referre, iuxta casuum et personarum qualitatem, possintque 
quoscunque processus crimiuales inspicere, ijdemque senatores seu alter a p^<* 
Praeside eligendus videat relationes, quas scriptas fieri contigerit, antequam eas 
fiscalis seu alius officialis faciat, qui (si expedire visum fuerit) conferat rela- 
tionem cum processu, etiam quod oretenus relatio facienda esset, ijdemque 
Senatores curent, ut summaria relationum viua voce fiendarum per judices seu 
fiscales in Senatum perferantur, quae summaria confecta sint cum participa- 
tione curiae lAMus Judicis, coram quo factus erit processus; singularique dili- 
gentia aduertant. ne fiscus detrimentum aliquod indebitum sentiat Ita tamen, 
quod, si aliquid erroris aut fraudis committi, aut aliqua ex praedictis non seruari 
compererint, id statim in Senatu omnino refcrant. 

Et ne repentina mors eorum, qui per manus Justiciae necantur, fisco nostro 
praeiudieet, cum fere huius modi sint facinorosi et multorum supliciorum digni, 
dicimus etsancimus, quod in futurum bona eorum, qui (ut supra) morientur, 
etiam quod indemnitati vltimo suplicio affecti sint, confiscata et camerae nostrae 
applicata intelligantur, ubi tarnen essent in casu, in quo bona fisco apiicari 
deberent, si condemnatio mortem praecessisset. 

Praedicta autem omnia et singula vim et robur perpetui et inuiolabilis 
decreti, vt iam praemisimus, habere volumus ac decemimus, et in omnibus 
Dominij nostri locis publicari, ac in numero aliorum Decretorum registrari 
jubemus. 

Nunc autem ad rerum Civilium ordines manum apponamus. Primus autem 
circa Saluos conductus, qui si tres ex quattuor appeliantur, progredietur. 

Ordinamus, quod Salui conductus in forma si tres ex quattuor in posterum 
concedendi, ad personam tantum impetrandi, non autem ad bona se extendant, 
concessi vero quo ad bona vnius anni a publicatione huius nostri, ordinis 
incoepturi, extinguantur. 

Secundum locum obtinet moderatio statutorum obligontium communitatem 
pro damnis datis intra confinia terrarum et locorum suorum, quae cum de sui 
natura odiosa sint, luce clarius id praeteritis bellis perspectum est, quo circa 
ordinamus, vt dicta statuta non procedant, ubi talia damna data fuerint belli 
tempore in illis regionibus vigentis, aut eo casu, quo ipsa communitas de facto 
non potuisset prohibere, quin tale damnum inferreretur. 

Tertio aduertendum est ad proclamationes (cridas appellant), quae fiunt 
pro bonis priuatis secundum prouisionem comunis Mediolani, in quibus maximus 
abusus inseritur, venditor enim, seu is, qui vendere vult, non ponit bona ad 
proclama, sed ut plurimum emptor, qui si per annum distulerit, ea procIamari 
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facere ex forma ordinum io huiusmodi materia editorum, nomeo venditoris pro- 
damationibus inserere, nee manifestum facere tcnetur, quodque dolosum et 
preiudicij plenum sit, satis superque per se patet, sed est et alia fraus insignior. 
Nam si huiusmodi bona intra annum ad proclama ponuntur, solet adhiberi vafer 
dolus, quia ea bona venduntur yni, isque postea alij vendit, vitimusque emptor, 
suppresso nomine priroi venditoris, soium exprimit nomen seeundi, et sie illi, 
quibus bona obligata sunt causa primi venditoris, non videntes nomen ejus in 
proclamate de ipsis bonis facto, non contradicunt, et cridae eius praeiudicium 
irreparabile afferunt, cui vitio et fraudi prouidere volentes ordinamus, quod> si 
emptor intra annum bona ad proclama ponit, teneatur nomen non solum vendi- 
toris immediati, sed etiam illorum, qui prius bona tenebant, et eo anno vere ac 
realiter possidebant, in ipsis proclamationibus exprimere, quod si anno elapso 
etiam usque ad decennium id t'ecerit, debeat in proclamationibus nomen eius, a 
quo bona habuerit, exprimere sub poena nullitatis prociamationum quo ad 
ponentis beneficium tantum, si hie noster ordo seruatus non fuerit. Insuper ut 
prouideamus juribus vxorum, nuruum, pronuruum, et descendentium venditoris, 
ne ex ipsis proclamationibus prciuditium sentiant expositione, quae fit per 
emptores ad cridas ponentes, quamquam ut piurimum huiusmodi personae metu 
reuerentiali seu alia causa cridis non contradicunt, agnatique et cognati earum 
supina quadam negligentia vel aliqua alia mala ratione ipsis cridis se non 
opponanL 

Ordinamus, quod huiusmodi proclamata juribus vxorum et vtsupra nuljo 
modo praeiudicent, nisi in specie et expresse citatae ad contradicendum cridis 
fuerint, nee non agnatus proximior ipsarum vxorum, nuruum et pronuruum, et, 
eo deficiente, cognatus, quo vero ad descendentes, citetur cognatus eorum 
proximior ex parte matris. 

Nee ingratum existimamus bonis viris futurum, si consulibus justiciae 
interdixerimus , prout interdicimus, ne audeant decretum suum interponere 
aliquibus contractibus, valorem librarum ducentarum excedentibus, nisi sit alter 
ex consultoribus de collegio doctorum Mediolanensium. 

Et cum multis adinuentoribus Tribunalia executoris Camerae nostrae, refe- 
rendariorum Generalium Mediolani, ac particularium in alijs vrbibus nostris con- 
stitutonim, causas innumeras eis non spectantes ad se trahant, ipsorum omnium 
et cuiuslibet eorum auctoritatem intra limites suos restringimus et recludimus, 
ad causas sciiicet daciarias et camerae tantum immediate spectantes, nee non 
ad causas datiorum contra suos debitores ex qualibet causa, ac contra debitores 
debitorum ex causa dumtaxat datiaria. Verum si coram eis de partium consensu 
uel aliter ag^ contigerit, et testes produci, statuimus, eos ad requisitionem 
cuiusuis partis indistincte teneri ad assumptionem consultoris partium seu 
alterius in contumaciam vnius non suspecti et noti. 

Insuper ordinamus, quod etiam vigore litterarum in forma Camerae aliquis 
Jusdicens non possit ad capturam deuenire, nisi in casibus a Jure et ex forma 
statutorum concessis, nee ab executione reali uel personal! incipere, nisi parte 
in seriptis citata, sed ante omnia prohibemus, non subiectum Praetori Mediolani 
coram eo executore conueniri posse, tarn virtute dictarum litterarum, quam aliter. 
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In quibus eausis vi omnes certi reddantur, quaenam salaria pendcnda sint 
statuimiis, quod in ijs, in qiiibus eausae cu^nilio requiritur, et articuli Juris 
etnerguntt et processus inatruendus est, qutfd confidens tantum duas libras pro 
summa librarum centum accipere possit, in executivis vero vnam tantum pro 
centum, et sie gradatim Tsqiie ad quingentas, supra hanc summam solidos decem 
pro vno quoque centanario numero, ita tarnen, quod in omni quacunque summa, 
etiam maxima, in executiuis non possint habere ultra scutos decelb, et hoe eaput 
salarij expquutiua respiciens per omnes oflBciales, quibus salaria accipere licet, 
indistincte soruetur. Opportune incidit prouisio saiarij Executoris Camerae, 
qui a roagistratu ordinario pendet. nam roagistris nostris ordinarijs ultra spor- 
tulas et prouincias. quas habere coiisueuerunt, octingentas libras vnicuique 
corum pro salario annuo assignamus, magistris vero extraordinarijs Ju. con. 
annuas libras octingentas ex fisco nostro, reliquis vero breuioris togae libras 
sexcentas in singul» capita, et pro sententij» solidos triginta pro centanario, 
quorum triginta solidorum quiudecim solui debeant per partero, reliqui quin- 
decim per cameram nostram, et ex dictis triginta Magistri viginti, decem restante? 
fiscales nostri et notarij magistratus aequaliter diuisos habebunt. 

Praetor! autem Mediolani eo, quod metropoli nostri status jus dicit, ut 
honoratior sit, praeter Canepariam carceratorum et emolumenta extraordinaria 
libras octingentas annuas, quo honoratior sit, assignamus, quo uero ad prae- 
turas aliarum vrbium. quae cum Senatorin titulo dantur, seruari volumus id, quod 
haetenus solitum est seruari , ul scilicet supra alia , quae ex officio ipsaruin 
praeturat'um debile pereipere consueuerunt, a earoera nostra libras sexcentas 
vno quoque anno accipiant. 

Et cum modum imposuerimus judicibus, par est, ut et notarijs eorum 
legem figamus, executoris igitur et referendariorum notarios pro ipsorum mer- 
cede nihil amplius accipere volumus, quam id, quod ordines eausarum ciuilium 
continent, ofßciales vero et notarij, borum ordioum transgressores, arbitrio 
Senatus nostri plectentur. 

Insuper, quia manibus quottidie tangitur, quot decipiantur, et iniustum 
damnum patiantur ex clandestinis fideicommissis, ut salutarem roedelam et huic 
viiio afferamus, mandamus omnibus et singulis notarijs dominij, vt fideicommissa 
et probibitionea alienationum, in vltimis voluntatibus faciendas per eos in futurum 
roganda, intra quattuor menses, postquam facte erant, immediate sequuturos 
mortem facientis prohibitionem, de verbo ad verbum, Mediolanenses scilicet in 
officio Panigarolarum, coeteri vero ad loca solita, registrari facere teneantur» sub 
poena privationis officij, pariterque teneantur notarij registrari facere sub 
eadem poena ficta libellaria, quae in futurum constituentur, in termino decem 
dierum, postquam de instrumentis rogati erint, sed in casu isto suffieiat, si 
nomen emphiteotae cum loco et summa bonorum empbiteoticorura et eanonis 
prestandi expraesserint, et postquam notarius praedicta ad loca suprascripla 
detulerit, teneatur custos seu deputatus dictorum locorum ea delata registrari 
facere in aüquo libro, sub poena ammissionis officij, et gratis omnia fiant. 
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